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Vorrede zur erſten Ausgabe. 





Die völlige Imänderung, weite die dhiloſophiſche Dentweife 
(it eiwa fünf und meonzig Jahren unter uns erlitten, der hö⸗ 
ar Standpunkt, den das Selbſtbewußtſeyn bes Geiſtes in die⸗ 
fr Seitperiode über ſih eweicht Hat, Hat bisher mod) wenig 
Cinfiuf auf die Gehalt der Logik gehabt. 

Desienige, was vor diefem Zeitraum Metaphyſit Hich, if, 
fo m fagen, wit Otempf und Stiel ausgerottet worden, und 
ws der Meihe ber Wiſſenſchaften verfämunden. Wo laffen, 
der wo dürfen ſich Laute ber vormaligen Ontolegie, der ratio⸗ 
wien Pſychologie, ber Kosmologie oder felbft gar der vormalis 
ga natürlichen Theologie noch vernehmen laffen? Unterſuchun⸗ 
un, zum Beiſpiel ũber die Immaterialität der Seele, über die 
wehauifhen und bie Endurfachen, wo follten fle nod ein Ins 
treffe finden? auch bie fonfligen Beweife vom Dafeyn Gottes 
werden nur hiſtoriſch, oder zum Behufe der Erbauung und Ge⸗ 
möchserhebung angeführt. Es iſt dieß ein Faktum, daf das 
Intereffie Theils am Inhalte, Theils an der Form der vormalis 
ga Metaphyſtt, Theils an beiden zugleich verloren if. Go 
wertwürbig es if, wenn einem Volke zB. die Wiſſenſchaft 
fines Staatsrehts, wenn ihm feine Gefinnungen, feine flttlis 
den Gewohnheiten und Tugenden unbrauchbar geworden find, 
ı merfwürdig ift es wenigftens, wenn ein Volk feine Meta⸗ 
IfER verliert, wenn der mit feinem reinen Mefen ſich beſchäf- 

wabe Geift kein wirkliches Dafeyn mehr in demfelben hat. 
1* 
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Ganz fo ſchlinm als ber Metaphyfit if es der Logit 
wit ergangen. Daf man durch fie denken lerne, was fonft 
fr jeen Nutzen und damit für den Zwed derfelben galt, — 
wihfem als ob man durch das Studium der Anatomie und 
Fpfielogie erft verbauen und ſich bewegen lernen follte —, dieß 
Seutheil hat fi längft verloren, und der Geift des Prakti⸗ 
en dachte ihr wohl kein befferes Schidfal zu, als ihrer Schwes 
ir Deffen ungeachtet, wahrſcheinlich um einigen formellen 
Rene willen, wurde ihr noch ein Rang unter den Wiſſen⸗ 
Meften gelaffen, ja fle wurde felbft als Gegenſtand des öffent» 
ihn Unterrichts beibehalten. Dieß befiere Loos betrifft jedoch 
u dus äußere Schidſal; denn ihre Geftalt und Inhalt ift dere 
fie geblieben, als er ſich durch eine lange Tradition fortgeerbt, 
Fir im dieſer Ueberlieferung immer mehr verdünnt und abge 
mögert hatte; der neue Geifl, welcher der Wiſſenſchaft nicht wer 
ziger als der Wirklichkeit aufgegangen ift, hat ſich in ihr noch 
wit verfpüren laſſen. Es ift aber ein für allemal vergebens, 
wenn die fubflantielle Form des Geiftes ſich umgeflaltet hat, 
Ne Formen früherer Bildung erhalten zu wollen; fie find welte 
Blätter, welche von den neuen Knofpen, die an ihren Wurzeln 
fden erzeugt find, abgeſtoßen werben, 

Mit dem Ignoriren der allgemeinen Veränderung fängt 
1 nad; gerade an, auch im Wiffenfhaftlihen auszugehen. Uns 
bemerkter Weife find felbft den Gegnern die andern Vorftellunz 
gen geläufig und eigen geworden, und wenn fie gegen deren 
Luelle und Principien fortdauernd fpröde thun und ſich wider⸗ 
iprechend dagegen benchmen, fo haben fie dafür die Konfequenz 
a fi gefallen laffen, und des Einſluſſes derfelben ſich nicht 
erwehren vermodt; zu ihrem immer unbedeutender werden- 
dm negativen Verhalten wiffen fie fi auf keine andere Weiſe 
me pofitive Wichtigkeit und einen Inhalt zu geben, als daß 
& in den neuen Vorflellungsweifen mitſprechen. 

Bon der andern Seite fheint die Zeit der Gährung, mit 
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ihre Methode nicht von einer untergeordneten Wiſſenſchaft, wie 
die Mathematik iſt, borgen, fo wenig als es bei kategoriſchen 
Verſicherungen innerer Anſchauung bewenden laſſen, ober fich 
des Raiſonnements aus Gründen der ãußern Reflerion bedienen. 
Sondern es kann nur die Natur des Inhalts fepn, welde 
fh im wiflenfhaftlihen Extennen bewegt, indem zugleich 
diefe eigne Reflexion des Inhalts es if, welde feine 
Beſtimmung felbf erſt fegt und erzeugt. 

Der Verſtand befiimmt und hält die Beflimmungen 
fe; die Bernunft ift.negativ und dialektiſch, weil fie die 


Befiimmungen bes Berftands in Richts auflöft; fle iſt po ſitiv, 


weil fie das Allgemeine erzeugt, und das Befondere darin 
begreift. Wie der Verfland als. etwas Getremutes von der Bew 
munft überhaupt, fo pflegt auch bie dialektiſche Bernunft.als 
etwas Getrenntes von der pofitiven Vernunft genommen zu: wer⸗ 
den Mber im ihrer Wahrheit: iſt die Vernunft Geift, der hö⸗ 
ber als Beides, verftändige Bermunft, oder vernünftiger Verſtand 
iſt. Er iſt das Negative,. dasjenige, welches die Qualität fo 
wohl, der dialektifhen Wernunft, als des Berfiandes ausmacht; 
— er negirt das Einfache, fo fett er den beſtimmten Unterſchied 
des Verſtandes, er Löft ihn eben fo fehr auf, fo ift er dialed⸗ 
tiſch. Er Hält ſich aber nicht im Nichts diefes Reſultates, ſon⸗ 
dern iſt darin ebenfo pofitiv, und hat fo das erſte Einfache da» 
mit. hergeflellt, aber als Allgemeines, das in ſich konkret ift; uns 
ter biefes wird nicht ein gegebenes Befonderes fubfumirt, fon- 
dern im jenem Beftimmen und in der Auflöfung deſſelben hat 
fich das Befondere ſchon mit befimmt, Diefe geiflige Bewe⸗ 
gung, die fih in ihrer Einfachheit ihre Beftimintheit, und in 
diefer ihre Gleichheit mit fich felbft giebt, bie fomit bie immas 
mente Entwidelung des Begriffes ift, iſt die abfolute Methode 
des Ertennens, und zugleid die immanente Seele des Inhalts 
ſelbſt. — Auf diefem fich felbfi konſtruirenden Wege allein, bes 
haupte ih, iR die Philoſophie fähig, objettive, demonfriete 
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Aa dieſe neue Bearbeitung. Ser Wifenfhaft‘ der Logik, "koovon 
hiermit der erfie Band erfheint, bin ich wohl mit dem ganzen 
Berruftfegn ſowohl der Schwierigkeit des Gegenſtandes für ſich 
und dann feiner Darftellung, als. der Unvolltommenbeit, welche 
die Bearbeitung deffelben in der erfien Ausgabe an ſich trägt, 

gegangen; fo jehr ich mad weiterer viehjähriger Befhäftigung 
mit diefer Wiſſenſchaft bemüht gewefen, dieſer Unvolltommen- 
beit abzubelfen, fo fühle ich noch Urſache genug zu haben, die 
Nachſtcht des Yefers in Anſpruch zu nehmen, Cin Titel folden 
Anſpruchs aber zunächft darf wohl auf den Umftand gegründet 
werden, daß ſich für den Inhalt vornehmlich nur äußerlihes 
Deaterial in der früheren Metaphyſtt und Logit vorgefunden 
bat. So allgemein und haufig diefelben, die letttere noch bis 
auf unfere Zeiten fort, getrieben worden, fo wenig hat folde 
Bearbeitung die fpekulative Seite betroffen; vielmehr iſt im 
Ganzen daffelbe Material wiederholt, abwechſelnd bald bis zu 
trivlaler Oberflählichfeit verdünnt, bald der alte Vallaſt ums 
ſangerelchet von Neuem bervorgeholt und mitgefäleppt worden, 
fo dag durch folhe, Häufig ganz nur mehanifhe Bemühungen 
dem philofophifhen Gehalt kein Gewinn zuwachſen konnte. Das 
Reich des Gedankens philofopbifh, d. L in feiner eigenen tns 
manenten Thätigkeit, oder was daffelbe it, in feiner nothwendte 
gen Entwidelung darzuflellen, mufte deswegen ein neues Inter» 
nehmen fepn, und dabei von vome angefangen werden; jenes 
erworbene Material, die bekannten Denkformen, aber if als 
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due hõchſt wichtige Vorlage, ja eine nothwendige Bedingung, 
kanlbar anzuertennende Borausfegung anzufehen, wenn diefelbe 
ad nur hie umd da einen dürren Faden, oder die leblofen 
Kuchen eines Skeletts, ſogar in Unordnung untereinander ges 
werfen, dargiebt. 

Die Dentformen find zunähft in der Sprache des Mens 
fen herausgefegt und niedergelegt, es Bann in unferen Tagen 
nicht oft genug daran erinnert werden, daß das, wodurch ſich 
der Menſch vom Thiere unterfcheidet, das Denken if. In Als 
les, was ihm zu einem Innerlichen, zur Vorftellung überhaupt, 
wurd, was er zu dem Seinigen macht, hat fi die Sprache ein⸗ 
xdrangt, und was er zur Sprache macht und in ihre äußert, 
mthält eingehüllter, vermifhter, oder herausgearbeitet, eine Kas 
tgorie; ſo ſehr natürlich ift ihm das Logifhe, oder vielmehr 
deſſelbige ift feine eigenthümlihe Natur felbf, Stellt man 
aber die Natur überhaupt, als das Phyſikaliſche, dem Geiftigen 
gegenüber, fo müßte man fagen, daß das Logiſche vielmehr das 
uebernatũrliche ift, welches ſich in alles Raturverhalten des Men- 
fen, in fein Empfinden, Anfhauen, Begehren, Bedürfnif, Trieb 
tindrãngt und es dadurch überhaupt zu einem Menſchlichen, 
wenn auch nur formell, zu Vorflellungen und Zweden, macht. 
Es ift der Tortheil einer Sprade, wenn fie einen Reichthum 
an logiſchen Ausdrüden, nãmlich eigenthümlichen und abgefon» 
derten, für die Dentbeftimmungen felbft befigt; von den Präs 
Yofitionen, Artikeln, gehören ſchon viele ſolchen Verhältniffen an, 
die auf dem Denten beruhen; die chineſiſche Sprache foll es in 
ihrer Ausbildung gar nicht oder nur dürftig bis dahin gebracht 
haben; aber diefe Partikeln treten ganz dienend, nur etwas we⸗ 
niges abgelöfter, als die Augmente, Flexionsztichen und vergl. 
auf. Viel wichtiger ift es, daß in riner Sprache die Denkbe⸗ 
fimmungen zu Subflantiven und Verben herausgeftellt und fo 
zur gegenftändlichen Form geſtempelt find; die deutſche Sprache 
hat darin viele Vorzüge vor den anderen modernen Sprachen; 
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zum Vertehr des Lebens gehört, vorhanden war, hat man an— 
gefangen, ſich um phlloſophiſche Ertenntni zu bemühen.” „Sn 
Megppten,“ hate er vorher bemerkt, „find die mathematifhen 
Wiſenſchaſten feiif; ausgebildet worden, weil bafelbfl der Priefiers 
and früh in die Lage verfegt worden, Mufe zu haben.“ — In 
der That feht das Bedürfnif ſich mit den reinen Gedanken zu 
befcpäftigen einen weiten Gang voraus, den der Menſchengeiſt 
durchgemacht Haben muß, «0 ift, Kann man fagen, es it das 
Bedürfniß des ſchon befriedigten Bedürfniffes der Nothivendig- 
keit der Bedürfnifloffgtelt, zu dem er gekommen feyn muß, der 
Abfraktion von dem Stoffe des Auſchauens, Cinbildens u; f. f. 
der Tonkreten Intereffen des Begehrens, der Triebe, des Willene, 
im welchem Stoffe die Dentbeftimmungen eingehütlt ſteten. In 
den ſullen Räumen des zu fi felbft gekommenen und nur Im 
ſich ſedenden Denkens ſchweigen die Intereffen, welche das Le⸗ 
ben der Volter und der Individuen bewegen. „Nach fo vielen 
Selten,” fagt Arifloteles in demfelben Zufammenbange, „At die 
Natur des Menſchen abhängig; aber diefe Wifenfhaft, die nicht 
au einem Gebrauche gefucht wird, if allein die an und für ſich 
freie und ſie ſcheint darum nicht ein menſchlichet Beſitz zu feyn.“ 
— Die Phlloſophie überhaupt hat es noch mit konkreten Ge⸗ 
genfländen, Gott, Natur, Geift, in ihren Gedanken zu thun, 
aber bie Logik befhäftigt ſich ganz nur mit dieſtu für ſich in 
ihrer vollfländigen Abſtrattion. Diefe Logit pflegt darum dem 
Studium der Jugend zumädhft anbeim zu falten, als welche noch 
nicht in die Intereffen des konkreten Lebens eingetreten iſt, In 
der Diufe im Rückficht derfelben lebt, und nur erſt für ühren 
fubjettiven Zwec mit der Ermerbung. dee Mittel und der Mog ⸗ 
Uchteit, in den Objekten jener Intereffen tätig zu werben, ſich 
und mit diefen felbft mod) theoretiſch ſich zu befchäftigen har. 
Unter diefe Mittel wird im MWiderfpiele von der angeführten 
Worftellung des Ariſtoteles, die logiſche Wiffenfbaft gerechnet, 
die Bemühung mit derfelben if eine vorläufige Arbeit, ihre Ort 
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als Befondere im Gegenſate gegen die Aitgemeinhett, als 
Die wir ung beiwuft werden, im der 1ir unfere Freiheit Haben, 
und halten dafür, in dieſen Befonderheiten vielmehr befangen 

zu fepm, won ühnen beherrſcht zu werden. Sonach können mir 
dann viel meniger daſüt Halten, def die Dentformen, die ſich 
durch alle unſere Vorſiellungen, diefe fehen bloß theoretifch, odet 
enthalten einen Stoff, der der Empfindung, dem Teiche, dem 
Willen angehört, hindurch ziehen, uns dienen, dag wir fle, und 
fie nicht vichmehr uns fm Beflg Haben; mas ift ung übrig ge⸗ 
‚gen fie, wie follem mir, ich mich als das Allgemeine über 

fie hinausſtellen, fie die ſelbſt das Milgemeine als ſolches find. 
Wenn wir uns in eine Empfindung, Zweck, Intereffe legen, 
und ung darin befhränkt, unftel fühlen, fo iſt der Ort, in den 
‚wir daraus heraus und in bie Freiheit zurüd zu ziehen dermö- 
gen, biefer Ort der Gewifheit feiner feloft, der reinen Mbftrate 
tion, des Denkens. Oder ebenfo, went wir von den Dingen 
ſprechen wollen, fo nennen wir die Natur ober das Wefen 
derfelben ihren Begriff, und diefer A mur für das Denten; 
von den Begriffen der Dinge aber werden wir noch viel werte 
ger fagen, ba wir fie beherrſchen oder daß die Denkbeftimmuns 
gen, von benen fle der Kompfer find, uns bienen, im Gegen ⸗ 
theil muß ſich unſer Denten nad ihnen befhränten und unfere 
Willtüt oder Areibeit foll fe nicht nad fh zurichten wollen, 
Inſofern alfo das fubjektive Denken unfer cigenfles, innerlichftes 
Thun if, und der objektive Begeiff der Dinge die Sache ſelbſt 
ausmacht, fo können wir aus jenem Thum nicht heraus ſeyn, 
nicht über demfelben fiehen, und ebenfo wenig können wir über 
die Natur ber Dinge hinaus, Won der Iegteren Beſtimmung 
iedod Tonnen wir abfehen; fie fällt mit der erſteren infofeen 
zufammen, da fie eine Beziehung unferer Gedanken auf die 
Sache, aber nur elimas Perres ergäbe, weil bie Sacht damit als 
Regel für unfere Begriffe aufgeflellt werden würde, aber eben 
die Sache für und nichts Anderes als unfere Begriffe von Ihr 
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ſeyn ann. Wenn die kritiſche Philoſophie das Verhältniß die- 
ſer drei Terminorum ſo verſteht, daß wir die Gedanken 
zwiſchen uns und zwiſchen die Sachen als Mitte flellen in 
dem Sinne, daß diefe Mitte uns von den Sachen vielmehr 
abſchließt, flatt uns mit denfelden zufammenzufäliefen, fo ift 
diefer Anfiht die einfache Bemerkung entgegenzufegen, daß eben 
diefe Sachen, die jenfeits unferer umd jenfeits der fih auf fle 
beziehenden Gedanken auf dem anderen Ertreme fichen follen, 
ſelbſt Gedantendinge, und als ganz unbefliimmte, nur Ein Ges 
dantending, (— das fogenannte Ding an⸗ ſich) ddr leeren Ab⸗ 
ſtraktion ſelbſt find. 

Doch dieß mag für den Geſichtspunkt genũgen, aus wel⸗ 
chem das Verhältniß verſchwindet, nad welchem die Denkbe⸗ 
ſtimmungen mur als zum Gebrauch und als Mittel genommen 
werden; wichtiger ift das weiter damit Zufammenhängende, 
nad welchem fie als äufere Formen-gefaßt zu werden pflegen. 
— Die uns alle Vorftellungen, Zwecke, Intereffen und Hand» 
lungen durchwirkende Thätigkeit des Denkens if, wie gefagt, 
bewußtlos gefhäftig (die natürliche Logik); was unfer Vewußt- 
feyn vor fich hat, if der Inhalt, die Gegenftände der Vorſtel⸗ 
kungen, das, womit das Intereffe erfüllt if; die Denkbeſtim⸗ 
mungen gelten nad diefem Verhältnig als Kormen, die nme 

"an dem Gehalt, nicht der Gchalt felbft feyen. Wenn es 
aber an dem ift, was vorhin angegeben worden‘, und was fonft 
im Algemeinen zugeftanden wird, daf die Ratur, das eigen- 
thümliche Wefen, das wahrhaft Bleibende und Subftan- 
tielle bei der Mannigfaltigteit und Zufälligteit des Erſchei— 
nens und der vorübergehenden Neußerung, der Begriff der 
Sache, das in ihr ſelbſt Allgemeine if, wie jedes menfhe 
liche Individuum zwar ein unendlich eigenthümlices, das Prius 
aller feiner Eigenthümlichteit darin Menſch zw ſeyn in fich 
hat, wie jedes einzelne Thier, das Prius, Thier zu ſehn: fo 
wäre nicht zu fagen, was, wenn diefe Grundlage aus dem mit 
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noch ſo vielſachen ſonſigen Prãdikaten Luegerüſteten weggenom- 
wen würde, ob fe gleich wie die andern ein Präditat genannt 
werden tann, was fo ein Judividuum noch ſehn follte, Die 
unertägliche Grundlage, ‚der Begriff, das Allgemeine, das der 
Gedanke, infoferu man nur von der Borfiellung bei dem Worte; 
Gedante, abflzabisen kann, felbit it, kann nicht nur als eine 
gleihgültige Form, ‚die om einem Inhalte fey,, angefehen wer« 
denn. Abet Diefe Gedanken aller natürliben und geifligen Dinge, 
felbft ‚der fubflantielle Inbalt, find noch ein folder, der viels 
face Veſtimuntheiten enthält und ned den Unterfchied einer 
Seele und eines Leibes, des Begriffs und einer relativen Reas 
fität an ihm hatz die tiefere Grundlage if die Seele für fih, 
der teine Degeiff, ber das Innerfie der Gegenflände, ihr cinfas 
Mer Lebenspuls, mie felbft des, fubjettiven Denkens, derfelben if, 
Diefe-logifhe Natur, die den Geift befeelt, in ihm treibt und 
wirkt, zum Berouftfepn zu bringen, dieh in die Aufgabe, Das 
inflinktartige Thum. unterfheidet ſich von dem intelligenten und 
freien Thun dadurch überhaupt, daf diefes mit Werruftfenn ges 
ſdiebt, indem der Inhalt des. Treibenden heraus aus der ums 
mittelbaren Einheit mit dem Subjefte zur Gegenfländlichteit 
vor diefes gebracht iſt, beginnt die freiheit des Geifles, der im 
dem (inftinttweifen Wirken des Denkens befangen im den Ban 
den ſelntr Kategorien in einen unendlich mannigfachen Stoff 
serfplittert if. In diefem Nege fhürgen- fi hin und mieder 
fellere Knoten, melde die Anhalts- und Richtungspunkte feines 
Lebens und Benußtfeyne find, fie verdanken ihre Fefligkeit und 
Macht chen dem, daß fle vor das Bewuſtſehn gebracht an und 
für ſich ſehende Begriffe feiner Wefenheit find,, Der wihtigfie 
Punkt, für die Natur des Beifles in das Verhältnif. alcht nur 
deſſen, was er am ſich iſt, zu dem was er wirklich ift, ſon⸗ 
dern deſſen als was en ſfich weiß; dieſes Sichwiſſen iſt darum, 
well er weſentlich Bewuhtſeyn, Grundbrfiimmung feiner Wirk 
lichkeit. Dieſe Kategorien, bie nur inflinftmäfig als Triebe 
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lung behauptet wird. Die geſunde Wermunft bat ihre Ehter⸗ 
bietung ‚wor der, Schule, die iur Befige folder Geſete der Wahr. 
beit und im dee fie worh Immer fo fortgeführt werden, ı fo.fchr 

eigen, ‚daß fe diefelbe Darob.verlacht, ‚und. einen Menfcen, 
der nach folben Seſeten wahrhaft zu ſprechen weiß: die Pilanze 
ih cine — Pflange, die, Wiſſenſchaſt it — die Wiflenfbaft, 
und fofort ins Amendlihe, ‚für unerträglich Hält.“ Ueber 
die Formeln, andy, melde die Regeln des Schlietenc, das im der 
That cin Hauptaebrauh des Berftandes it, hat ſich — fo un: 
nereht, 16.Ifi zu verteimen, daß ſie iht Jeld in der Exrfenuntnif 
haben, worin fe gelten, müffen und zugleich, daß fie mefentliches 
Material für das Denken der Vernunft: find, — das ebenſo 
gerechte Bewußtſeyn feilgeicht, daß fie gleihgültige Mittel we» 
migflens ebenfo ſeht des Frrthinns und der, Sopbiflerri find, 
und wie man auch font die Wahrheit beflinmen mag, für die 
böbere, 3. B, die eeligiöfe Wahrheit unbrauchbar find; — daf 
fie überhaupt nur eine Richtigkeit der, Erkeuntniſſe, nicht Die 
Wahrheit betreffen 

Die Umvolsftändigkeit diefer Weife, das Denken zu bettac⸗ 
ten, meldhe. die Wahrheit auf der Seite läft, iſt allein dadurch 
du ergängen, bafı nicht bloß das, was zur äußeren Form. gerech« 
met zu werden pflegt, ſondern der Inhalt mit indie dentende 
Betrachtung gezogen wird. Es zeigt ſich von ſelhſt bald, daf 
was in der nächflen, gewöhnlichften Reflerion als Inhalt von 
der Form geſchieden wird, in der That nicht formips, ‚micht ‚ber 
Nlimmumgslos in ſich, fepn foll; fo wäre er nur das Leere, etwa, 
die Abflraftion des Dingssansfih, — daß er vielmehr Norm 
{m üyın felbft, ja durch fle allein Befeclung und Gchatt hat, und 
daß fle felbft es ift,, ‚die mur in den Schein eines ‚Inhalte, (0° 
wie damit auch in. den Schein,eines am Diefem Scheine Yeuber- 
icen, upfplägt., Mit diefer Einführung des Jnpalts in die, 
Togifhe, Betragtung, find es nicht Die Dinge, ſondern ‚die 
Soge, der Begriff; der Dinge, welher Gesenfland wird. 
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Hierbei kant man aber auch daran erinnert werden, daß es eine 
Menge Begriffe, eine Menge Sachen giebt. Wodurch aber 
diefe Menge befhräntt wird, iſt Theils vorhin gefagt worden, 
daß der Begriff als Gedanke überhaupt, als Allgemeines, die 
umermefliche Abbreviatur gegen die Cinzelnheit der Dinge, wie 
fie ihre Menge dem unbeſtimmten Anfhaum und Vorſtellen 
vorſchweben, if; Theils aber tft ein Begriff ſogleich erſtens der 
Begriff an ihm felbft, und diefer ift nur Einer, und ift die fub- 
Rlantielle Grumdlage ; vor’s Andere aber iſt er wohl ein beftimm- 
ter Begriff, welche Beſtimmtheit an ihm das ift, was als In⸗ 
halt erſcheint, die Beftimmtheit des Begriffs aber if eine Form⸗ 
beſtimmung diefer fubftantiellen Einheit, ein Moment der Form 
als Totalität, des Begriffes felbfi, der die Grundlage der 
beftimmten Begriffe if. Diefer wird nicht ſinnlich angeſchaut 
oder vorgeftellt; er ift nur Gegenfland, Produkt und Inhalt des 
Dentens, und die an und für ſich ſeyende Sache, der Logos, 
die Vernunft defien, was ift, die Wahrheit deffen, was den Na- 
men der Dinge führt; am menigften if es der Logos, was 
außerhalb der logifchen Wiffenfhaft gelaffen werden fol. Es 
muß darum nicht ein Belieben feyn, ihn in die Wiſſenſchaft 
herein zu ziehen oder ihn draußen zu laſſen. Wenn die Denk⸗ 
beftimmungen, welde nur äußerliche formen find, wahrhaft an 
ihnen ſelbſt betrachtet werden, kann nur ihre Endlichteit und die 
Unwahrheit ihres Für-fih=fepn=follens und als ihre Wahrheit, 
der Begriff, hervorgehen. Daher wird die logische Wiſſenſchaft, 
indem fie die Denkbeftimmungen, die überhaupt unferen Geifl 
inftinktartig und bemuftlos durchziehen, und ſelbſt indem fle in 
die Sprache hereintreten, ungegenſtändlich, unbeachtet bleiben, 
ubhandelt, aub die Retonftruttion derjenigen fenn, welche durch 
die Reflerion herausgehoben und von ihr als fubjcktive, an dem 
Sioff und Gehalt äußere Formen firiet ſind 

Die Darftclung keines Gegenſlandes wäre an und für fid) 
fäbig, gar fireng ganz immanent plaflifch zu ſeyn, als die der 
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Entwigelung ‚des Denkens in feiner Rothwendigteit; Primer 
führte fe. febe diefe Forderuag mit-fid); feine Wiffenihaft müfte 
darin auch ‚die Mathematik übertreffen, denn Ten Begenfand 
hat im ihm feloft diefe Freiheit umd Unabhängigteit. Soldier 
Vortrag erforderte, wie dieß im feiner Art in dem Gange der 
matbematifeen Konfequenz vorhanden iſt, da bei teiner Stufe 
der Entwidelung eine Deutbrfiimmung und Refleriom vorkäne, 
die wicht im diefer Stufe-unmittelbar hervorgeht, und aus den 
vorhergehenden in fe herübergetnmen ih. Allein auf folhe 
abftratte Volltemmenheit. der, Darſtellung muß feeilid im’ Als 
gemeinen Verzicht geihan werden; ſchon indem die Wiſſenſchati 
nit. dem sein, Einfaben, hiermit. den Mllgemeinften und Lerre 
fen, anfangen uf, liege der Vortrag nur eben diefe felbit gang 
einfachen. usdrüde des Einfachen ohne allen weiteren Zufag 
irgend eines Wortes gu; — was der Sache nad Stait finden 
dürfte, wären megisende Reflexionen, bie das abzuhalten: und zu 
entfernen ſich bemühten, mas font die Vorſſellung oder ein uns. 
geregeltes. Denken vinmifhen. Lönmte.- Solde Einfälle in den 
einfachen \immanenten Bang der Entini@elung find jedoeh für 
ſich zufällig, und die Bemühung, fie abzuwehren, wird fomit 
felbft mis Diefer Zufalligteit behaftet; ohnehin ift es vergeblich 
allen folden Einfällen, cben weil fie außer der Sache Liegen, 
begegnen zu wollen, und wenigfiens wäre Unvoll ſtändigkeil das, 
mas hierbei für Die ſyſtematiſche Befriedigung verlangt würde. 
Aber die eigenthůmliche Unruhe und Zerſtreuung unferes moder ⸗ 
nen Bewuhtſehus läßt es nicht anders zu, als gleichfalls mehr 
oder weniger auf nahe liegende Reflerionen und Einfälle Rüd« 
fit zu nehmen, Ein plafifger Vortrag erfordert dann auch 
einen. plafifhen Stu des Aufnchmens und Verfichens; aber 
ſolcht plaftifge Junglinge und Männer fo ruhig mit der Celbfls 
verlängnung eigener Reflerionen und Cinfätle, womit das h 
Selbtdenten ſich zu erweifen ungebulbig il, nur der Gadıe 
folgende Zuhörer, mie fie Plate dichter, mwürben in einem mas“ 
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dernen Dialoge nit aufgeftellt werden können; noch weniger 
dürfte auf foldye Leſer gezählt werden. Im Gegentheil haben 
Ad mir zu häufig und zu heftig ſolche Gegner gezeigt, welche 
nicht Die einfache Reflexion machen mochten, daß ihre Einfälle 
und Einwürfe Kategorien enthalten, welche Borausfegungen find 
und ſelbſt eift der Keitit bedürfen, che fie gebraucht werden. 
Die Bewuftlofigteit hierüber geht unglaublich weit; fle macht 
das Grund-Mifverfländniß, das üble d. h. ungebildete Vench⸗ 
men, bei einer Kategorie, die betrachtet wird, etwas Anderes 
za denken und nicht diefe Kategorie felbfl. Diefe Bewuftlofig- 
keit ift um fo weniger zu vehtfertigen, als foldes Anderes 
andere Denkbeflimmungen und Begriffe find, in einem Syſteme 
der Logik aber eben diefe anderen Kategorien gleichfalls ihre 
Stelle müffen gefunden haben, und bdafelbft für fi der Be— 
trachtung werden unterworfen fehn. Am auffallendften ift dieß 
in der überwiegenden Menge von Einwürfen und Angriffen, die 
auf die erfien Begriffe oder Säge der Logik, das Seyn und 
Nichts und das Werden, als weldes, ſelbſt eine einfache 
Beflimmung, wohl unbeftritten, — die einfachfte Analyſe zeigt 
dieß, — jene beiden Befimmungen als Momente enthält. Die 
Gründlichkeit ſcheint zu erfordern, den Anfang, als den Grund, 
worauf Alles gebaut ſey, vor Allem aus zu unterfuchen, ja nicht 
weiter zu gehen, als bis er fich feft erwieſen hat, im Gegentheil 
viehnehr, wenn dieß nicht der Fall ift, alles noch Folgende zu 
verwerfen. Diefe Gründlickeit hat zugleich den Vortheil, die 
größte Erleichterung für das Dentgefhäft zu gewähren, fic hat 
die ganze Entwidelung in diefen Keim eingefehloffen vor ſich, 
und hält fih für mit Allem fertig, wenn fie mit diefem fertig 
iſt, der das Leichteile zum Abthun ift, denn er iſt das Einfachfle, 
das Einfache felbft; es iſt die geringe Arbeit, die erforderlich ift, 
wodurch ſich dieſe fo felb zufriedene Gründli—teit weſentlich 
empfichlt. Diefe Beſchränkung auf das Einfache läft der Will- 
für des Denkens, das für ſich nicht cinfad bleiben will, fon» 
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dern feine. Reflerionen darüber, aubringt, irt ien Spielraum. 
DIR dem guten-Reöte, ih: zuert nur, mit dem Prineip: zu ber 
fhäftigen,. und damit ih auf Das Weitere niht einulafen, 
thut diefe Gründlichteit in ihrem Gefhäfte felbft das Gegen» 
theil hiervon, (nielmehr das Weitere, dui- andere Kategorien 


die Form, das Janere cin Anderes als das Aeuhete, die Bere 
wittelung ebenfo nicht die Unmittelbarteit ſeh, als ob einer der 
gleichen nicht wüßte, werden zugleich belchrungsweife vorgebradt 
und wicht ſowohl bewiefen, als erzählt; umd verfichert. In fol 
den Belchren als Benehmen Liege — man Tann es nicht ame 
ders nennen, — eine Mlbermbeit;. der Sache nach aber Theils 
das Umnberechtigte , dergleichen nut vorauszufesen, und geradezu 
anzunehmen, Theile aber noch mehr die Unwiſſenheit, daf es 
das Bedurfnih und Gefhäft des logiſchen Dentens if, cn 
die zu unterſuchen, ob. benn.fo ein Endlichts ohne Unendliche 
Reit. etwas Wahtts if, ebenfo ſolche abftratte — — 
nee ein. formlofer Inhalt und eine inhaltstofe Form, fo 
Inneres für ih, das feine Meuferung bat, eine Neuerlicht 
ohne Innerlihteitn. ff. —etwas Wahres, ebenſo etw. 
Wirklihes if, — Ver diefe Bildung amd Zucht des 
Bens, durch. welche ein plaſtiſches Verhalten deſſelben bew 
die Ungeduld der einfallenden Reftexlon übernunden 
WED ale Dun Aus Minh, das Sud amd dir 
duttion der ganzen Entwidehung verſchafft 

Bei der Emeähnung platonifcer Darſtellung Tann, mer cin 
felofftändiges Gebäude philoſophiſcher Wifenfgaft in modernen 
Zeiten men aufzuführen arbeitet, an die Erzählung erinn— 
werden, daß Plato feine Bücher, über. den Staat fieben Dial 
umgearbeiter habe, Die Erinnerung hieran, eine Wergleichung, 
infofeen fle eine. ſolche im ſich zu ſchliehen fCiene, dürfte 4— 
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am fo mehr bis zu dem Wunſche treiben, daß für ein Werk, 
das, als der modernen Welt angehörig, ein tieferes Princip, 
einen ſchwereren Gegenſtand und ein Material von reicherem 
Umfang zue Verarbeitung vor fi hat, die freie Mufe, es fies 
ben und ficbenzig Mal durchzuarbeiten, gewährt gewefen wäre. 
So aber mußte der Verfaffer, indem er es im Angeſicht der 
Größe der Aufgabe betrachtet, fi mit dem begnügen, was es 
hat werben mögen, unter den Umftänden einer ãußerlichen 
Rothwendigkeit, der unabwendbaren Zerſtreuung durch die Größe 
und Vielſeitigkeit der Seitintereffen, fogar unter dem Zweifel, 
ob der laute Lärm des Tages und die betäubende Geſchwätzig⸗ 
teit der Einbildung, die auf denfelben ſich zu befchränten eitel 
iR, noch Raum für die Theilnahme an der leidenſchaftsloſen 
Stille der nur denkenden Erkenntniß offen laſſe 
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daher nicht vorausſagen, ſondern ihre ganze Abhandlung bringt 
die Wiſſen von ihr felbft erſt als ihr Leptes und als ihre 
Bollendung hervor. Gleichfalls ihr Gegenfland, das Denten 
oder beflimmter das begreifende Denken, wird weſentlich 
innerhalb ihrer abgehandelt; der Begriff deſſelben erzeugt fi in 
ihrem Berlaufe, und kann fomit nicht vorausgeſchidt werden. 
Was daher in diefer Einleitung vorausgefhidt wird, hat nicht 
den Zwel, den Begriff der Logik etwa zu begründen, oder ben 
Inhalt und die Methode derfelben zum voraus wiſſenſchaftlich 
zu rechtfertigen, fondern, durch einige Erläuterungen und Res 
flesionen, in raifonnirendem und hiſtoriſchem Sinne, den Ges 
figtspuntt, aus welchem diefe Wiſſenſchaſt zu betraqhten if, 
der Borftellung näher zu bringen. 

Wenn die Logit als die Wiffenfhaft des Denkens im Als 
gemeinen angenommen wird, fo wird dabei verflanden, daß dieß 
Denten die bloße Form einer Erkenntniß ausmadhe, daß die 
Logit von allem Inhalte abfirahire, und das fogenannte 
zweite Beftandflüd, das zu einer Erkenntniß gehöre, die 
Materie, anderewoher gegeben werden müffe, daß fomit die 
Logik, als von welder dieſe Materie ganz und gar unabhängig 
ſey, nur die formalen Bedingungen wahrhafter Erkenntniß an⸗ 
geben, nicht aber reale Mahrheit felbft enthalten, noch auch 
nur der Weg zu realer Wahrheit feyn könne, weil gerade das 
Weſentliche der Wahrheit, der Inhalt, aufer ihr liege. 

Vors Erſie aber ift es ſchon ungefhidt zu fügen, daß die 
Logit von allem Inhalte abfirahire, daß fie nur die Regeln 
des Denkens Ichre, ohne auf das Gedachte fi einzulaffen und 
auf defien Beſchaffenheit Rüdfiht nehmen zu können. Denn 
da das Denken und die Negeln des Denkens ihr Gegenfland 
ſeyn follen, fo hat fie ja unmittelbar daran ihren eigenthüm— 
lien Inhalt; fic hat daran aud jenes zweite Veſtandſtück der 
Ertkenntniß, eine Materie, um deren Beſchaffenheit ſie fich ber 
tümmeet, 
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ih Bequemer bleibt eine Mobifitation feiner felbft, es wird 
dadurch nicht zu feinem Andern; und das felbfibewußte Beftim- 
men gehört ohnedieß nur ihm an, es kommt alfo auch in feis 
wer Beziehung auf den Gegenftand nicht aus ſich herans zu dem 
Gegeuſtande, diefer bleibt als ein Ding an fih, ſchlechthin ein 
Jenſeits des Denkens. 

Diefe Anſichten Über das Verhältnif des Subjekts und 
Dbjekts zu einander drüden die Beftiutmungen aus, welde. die 
Ratur unfers gewöhnlichen, des erfcheinenden Bewußtfchns aus⸗ 
machen; aber dieſe Vorurtheile, in die Vernunft übergetragen, 
als ob in ihr dafielbe Berhältnig Statt finde, als ob diefes 
Berhãltniß an und für fich Wahrheit Habe, fo find fle die Irr- 
thümer, deren durch alle Theile des geifligen und natürlichen 
Univerfums ducchgeführte Widerlegung die Philofophie ift, oder 
die vielmehr, weil fie den Eingang in die Philofophie verſper⸗ 
ren, vor derfelben abzulegen find. 

Die ältere Metaphyſik hatte in diefer Rückſicht einen hir 
hern Begriff von dem Denken als in der neuern Zeit gäng 
und gäb geworden ift. Jene legte nämlich zu Grunde, daf das, 
was durchs Denken von und an den Dingen erkannt werde, 
das allein an ihnen wahrhaft Wahre fey; fomit nicht fie in ih⸗ 
rer Unmittelbarkeit, fondern fie erſt in die Form des Denkens 
erhoben, als Gedachte. Diefe Metaphyſik hielt fomit dafür, 
daß das Denken und die Beftiimmungen des Denkens nicht ein 
den Gegenftänden Fremdes, fondern vielmehr deren Wefen feh, 
oder daß die Dinge und das Denken derfelben, (— wie 
auch unfere Sprache eine Verwandtſchaft derfelben ausdrüdt, —) 
an und für fi übereinflimmen, daß das Denten in feinen im« 
manenten Beflimmungen, und die wahrhafte Natur der Dinge, 
ein und derfelbe Inhalt feh. 

Aber der reflektirende Verſtand bemächtigte ſich der 
Philoſophit. Es ift genau zu wiffen, was diefer Ausdrud ſa⸗ 
gen will, der fonft vielfach als Schlagwort gebraucht wird; «6 


wöhnlichen Berruftfehn ein. für allemal» vorausgefesten Teen 
nung. des Inhalts der Erkenntnig und der Form derfelben, 
ober der Wahrheitrundodern@emißpeit. CEs · mirdierfiens 
vorauagefeht, dat der Stoff des Ertennens, als cine fertige 
Melt auferbalb des Dentens, an umd für ſich vorhanden, daf 
das Denten-für-fih Icer\fed, als eine Form äuferlich'zu jener 
Materie hinzutrete, ſich damit erfülle, etſt daram eitten Inhalt 
geroisme und dadurch ein reales Etteunen werde. | 

101 Mldamın chen ice Beiden Befandtplle (Denn: fols 
len das Berbättntf von Beftandtheilen haben, und das Erten⸗ 
nen id aus Ahman-mehaniher der yücens damifher Bee 
aufammengefegt —) in birfer Rangordnung gegen einander, 
daß has, Objekt. ein für ſich Vollendeies, Fertigts ſey, das ds 
Dentens zw feiner Wirtihteit volitommen enibehren fönne, da 
bingegeim das ‚Denken etwas Mangelhaftes fep, das fidrert an 
einen Stoffe zu oervollfländigen, ud zwar als ine weiche un 
beflimmmte Form, ſich feiner Materie angemeffen zu machen habe 
Wapıhet 1 die Uebereiofimming des. Denkens mit dam Ge -⸗ 
aruflande, mad. 6 foll, um Diefe Aebercinfiimmung hervorsubrin. 
Ben — denn ſie in nicht an und für ſich vorhanden, — das 
Deut eu nach dem, Gegeuſtande fi) fügen and bequemen. | 
Drittens, indem die Berfhiedenheit der Materie md der 
Form, des Gegenſlandte und des Denkens nicht im jener ut⸗ 
blichten ‚Anbeflänmtheit gelaffen, ſoudern beftimmter genommen 
wird jo.ifl- jede eine von der andern gefhiedene Sphäre, Das 
Denken kommt ‚daher in feinen Empfangen und Fermiren des 
Stoffs nicht über ſich hinauc, fein Empfangen und ma N 
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it. überhaupt darunter det abftrahirende und damit trennende 
Verſtand zu verfichen, der in feinen Trennungen beharrt: Ge— 
gen die Vernunft gekchet beträgt er fih alt gemeiner Diem 
fhenverftand und macht feine Anfiht geltend, daß die Wahr- 
helt auf finnlicher Realität berube, daf die Gedanten nur Ge— 
danten fepen, in dem Sinne, daß erft die finnliche Waheneh ⸗ 
mung ihnen Gehalt und Reolität gebe, daf die Vernunft, in 
ſofern fie am und für ſich bleibe, mr Hirmgefpinnite age 
Im diefemm Berzihtthun. der Wernunſt./ auf fh. feloft gebt der 
Begriff dee Wahrheit verloren, fie iſt darauf eingefchräntt, mur 
fubjettive Wahrheit, nur die Erſcheinung zu erkennen,‘ nur et⸗ 
mas, dem die Natur der Sadje felbft nicht entſpreche; das 
Wifſen ft zur Meinung zrüdgefallen, 

Dieſe Wendung jedod, welde das Erkennen nimmt, und 
die als Verluſt und Rückſchritt erſchelut, hat das Ziefere zum 
Grunde, worauf überhaupt die Erhebung der Vernunft in den 
böhern Geſt der. neuern Pbilfophis beruht. — 
allgemein gewordenen Vorſlellung At nämlich in der Einſicht 
von dem nothiwendigen Widerfireite der Beflinmmungen 
des Berftandes mit ich felbft, zu ſuchen. — Die ſchon namhaft 
gemachte Neflerion iſt dieß, Über das kontrett Unmittelbare 
Himans zu gehen, und baffelbe zu beflimmen und zu teens 
wen” Aber fie muß ebenfo fchr über diefe ihre trennen 
den Beftimmungen binausgeben, und fie zunächtt beziehen. 
Auf dem Standpuntie dieſts Brgiehens tritt der Miderftreit: ders 
felben hervor, Dieſes Beziehen der Reflerien gehört am fh der 
Vernunft anz die Erhebung über jene Veftimmingen, die zur 
Einficht des Widerſtreits derfelben gelangt, iſt der große negas 
tive Schritt zum wahrhaften Begriffe der Vernuuft. Aber die 
nicht durchgeführte Einficht Fällt in den Mifverflaid, als ob 
die Vernunft es fen, melde in Widerſpruch mit ſich gerathe; 
fle erkenne nicht, "daß der Widerſpruch eben das Echeden der 
Vernumnft über die Beſchtankungen des Verflandes und das Auf ⸗ 
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löfen derſelben if. Statt von hier aus ‚den letzten Schritt in 
die Höhe zu thun, ift die Erkenntnif won dem Unbefriedigenden 
der Berftandesbefiimmungen zu der ſinnlichen Exiſtenz zurüdge- 
flohen, an derfelben das Feſte und Einige zu haben vermeinend. 
Indem aber auf der andern Seite biefe Erkenntniß ſich als bie 
Ertenntniß nur von Erſcheinendem weiß, wird. das Unbefriedis 
gende derfelben eingeftanden, aber zugleich vorausgefegt, als ob 
zwar nicht die Dinge an fl, . aber doch innerhalb der Sphäre 
der Erſcheinung richtig erkannt würde; als ob dabei gleichſam 
nur die Het der Gegenſtände verfchieden wäre, und die eine 
rt, nämlich die Dinge an ſich zwar nicht, aber doch die an⸗ 
dere Art, nämlich die Erſcheinungen, in die Erkenntniß fielen. 
Wie wenn einem DManne richtige Einfiht beigemeffen würde, 
mit dem Zuſatz, daß er jedoch nichts Wahres, fondern nur Un— 
wahres einzufehen fähig ſey. So ungereimt. das Letztere wäre, 
fo ungereimt ift eine wahre Ertenntnif, die den Gegenſtand 
nicht ertennte, wie er an ſich ifl. 

Die Kritik der Formen des Berfiandes hat das an= 
geführte Refultat gehabt, daß diefe Formen keine Anwendung 
auf die Dinge an ſich haben. — Dief kann keinen andern 
Sinn haben, als daf diefe Formen an ihnen felbft etwas Un⸗ 
wahres find. Allein indem fie für die ſubjektwe Vernunft und 
für die Erfahrung als geltend gelaffen werden, fo hat die Kris 
tit feine Wenderung am ihnen felbft bewirkt, fondern läft fie 
für das Subjekt in derfelben Geftalt, wie fie fonft für das 
Dbjekt galten. Wenn fie aber ungenügend für das Ding an 
fih find, fo müßte der Verſtand, dem fie angehören follen, 
noch weniger diefelben ſich gefallen laſſen und damit vorlich 
nehmen wollen. Wenn fie nicht Beftimmungen des Dings an 
fi ſeyn können, fo fünnen fie noch weniger Beftimmungen 
des Verſtandes ſeyn, dem wenigſtens die Würde eines Dinge 
an ſich zugeflanden werden follte. Die Befiimmungen des End» 
lien und Unendlichen find in demfelben Widerfzeit, es ſey, 
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daft fie‘ auf) Keit und Raum, auf die Welt angemendet were 
den, oder daß’ fie Veſtinmungen innerhalb des Geiftes ſehen; 
fogutrals ſanbarz und weiß ein Grau geben, ob fe an einer 
Bond, oder aber noch auf der Pallete mit einander vereinigt 
werben; wenn umfere Welt vorſtellung ſich auf, indem die 
Beftunmungen des Unendlichen und Endlichen auf fie überger 
tragen. werden, fo.ift mod mehr der Geiftifelbft, welchet ſie 
beidertm fih entpält, cin im fh felbft Widerſprechendea, ein 
is Aufloſendes. — Es if mie die Befhaffenheit des Stoffes 
oder Gegenftandes, worauf fie angewendet würden oder im dem 
ſie ſich befanden, was einen Unterſchied ausmachen kann; denn 
der Gegenftand dat nur durch und nad jenen Beſtimmungen 
den Widerfpruch an chin 

Jene Kritit hat alſo die Formen des objektiven Denkens 
nur vom Ding entfernt, aber fle im Subjekt gelaffen, wie fe 
fie vorgefunden. Sie hat dabei nämlich diefe Formen niht an 
und fiir ſich ſelbſt, nach ihrem eigenthümlichen Inhalt, betrachtet, 
ſondern fie lemmatiſch aus der fubjektiven Logik geradezu aufs 
genommen; fo da von einer Ableitung ihrer am ihnen ſelbſt, 

oder auch einer Mbleitung derfelben als fubjetein -Logifcher For 
men, noch weriger aber von der — Behrachtung ders 
felben die Rede mar. 

Det tonfequenter durchgeführte ——2 Tratienus 
hat die Nichtigkeit des vom der kritiſchen Philofopbie noch übrig 
gelaffenen Gefpenftis des Dingssanefih, dieſes abſtrakten 
von ‚allem Inhalt abgefhiedenen Echattens: ertannt, und den 
Zwec gehabt, ihu vollends zu zerſtören. Auch machte diefe 
Philofopbie den Anfang, die Vernunft aus ſich felbft ihre Bes 
Rimmungen darftellen zu lafſen. Aber die fuhertise Haltung 
dieſes Berfuchs Lich ihn nicht zut ¶ Vollendung kommen. Fet ⸗ 
nerhin üft dieſe Daltung und mit. ihr auch jenet Anfang und 
die Ausbildung: der reinen Wiſſenſchaſt aufgegeben worden. ı 

Ganz ohne Rüdfiht auf metaphpfifhe Bedeutung aber 





3 Einleitung. 

Bewultſehn In feiner Fortbewegung von dem erften unmittelbas 
zen Gegenſat feiner und des Gegenflandes bis zum abfoluten 
Wien dargeflellt. Diefee Weg geht durch alle Formen des 
Verhältniffes des Bewuftfeyns zum Obfekte durch, 
und hat den Begriff der Wiſſenſchaft zu feinem Refile 
tote. Dicſer Begriff bedarf alfo (abgefehen davon, daß er ine 
nerhalb der Logit ſelbſt hervorgeht) hier keiner Rechtfertigung, 
weil er fie dafelbft erhalten hat; und er iſt keiner andern 
Rechtfertigung fähig, als mur diefer Servorbringung deffelben 
durch das Bemuftfepn, dem fi feine eignen Geſtalten alle in 
denfelben als in die Wahrheit anflöfen. — Eine ratfonnirende 
Begründung oder Erläuterung des Begriffs dee Wiſſenſchaft 
Tann zum höchſten dief leiften, daß er vor die Vorflellung ges 
bracht und eine biftorifche Kenntnig davon bewirft werde; aber 
eine Definition dee Wiſſenſchaft oder näher der Logit hat ihren 
Beweis allein in jenen Nothwendigteit ihres Hervorgange- 
Eine Definition, mit der irgend eine Wiſſenſchaft den abfolur 
ten Anfang wacht, kann nichts anders enthalten, als den bes 
fnmten, regelrechten Aucdruck von demjenigen, was man ſich 
Augegebener» und bekanntermaßen unter dem Gegen- 
ſtande und Zwec der Wiffenfbaft vorfiellt. Das mar ſich 
gerabe bieß, darunter vorſielle, iſt eine hiflorifche Werficherung, 
in Anfehung deren man fih allein auf diefes und jenes ner 
tannie berufen, ober eigentlid nur bittweife beibringen Tann, 
daf man die und jenes als anertannt gelten laffen möge. Es 
Hört gar nicht auf, dafl der Eine daher, der Andere dorther ei⸗ 
nen Fall und Inſtanz beibringt, nad der auch mod etwas 
mehr und anderes bei diefeim und jenem Musdrude zu verfichen, 
in deffen Definition alſo nod eine nähere oder allgemeinere 
Beſtimmung aufzunehmen und darnach aud die Wiſſenſchaft 
einzurichten Ted. — Es kommt dabei ferner auf Raifonnement 
an, mas alles und bis zu welcher Grenze und Umfang es here 
eingezogen oder ausgefchloffen werden müffe; dem Raifonnement 





%  Einkitunge: 

fes Rei Afi die Wahrheit, wir fie ohne Oulle an 
und für ſich feld if: Man kann ſich deswegen ausdrür 
den, da diefer Inhalt die Darflellung Gottes if, wie 
er in feinem ewigen Wefen vor ber Erfhaffung der 
Natur und eines endligen Geiſtes tft 

Anaragoras wird als derjenige gepricfen, der zuerſt den 
Gedanken ausgefproden babe, baf bee Rus, der Gedanke, 
das Prineip ber Welt, daß das Wefen der Melt als der Ges 
danke zu beflimmen if, Er hat damit den Grund zu einer Ins 
telleftualanficht bes Univerfums gelegt, deren reine Gefalt die 
Logik ſeyn muf. Cs iſt in ihr mit um ein Denken über 
Eiwas, das für ſich aufer dem Denken zu Grunde läge, zu 
tbun, um Formen, melde bloße Merkmale det Wahrheit ab» 
geben follten; ſondern bie nothwendigen Formen und eigenen 
Beffimmungen. des Denkens find der Inhalt und die höchſte 
Wahrheit ſelbſt. 

Um dich im die Vorfiellung wenigftens aufzunchmen, ift 
die Meinung auf die Seite zu legen, als ob die Wahrheit et» 
mas Sandgreiflidies ſeyn můſſe. Solche Handgreiflichteit wird 
zum Beispiel felbfl noch in die platonifhen Ideen, die in dem 
Denken Gottes find, bineingetragen, als ob fle gleichſam exifits 
tende Dinge, aber in einer andern ‚Welt oder Region feyen, 
außerhalb welder bie Welt der Wirtlichtelt ſich befinde und 
eine von jenen Jdeen verſchiedent, erſt durch biefe Werfhiebene 
heit rrale Subflantialität habe, Die platonifhe Idee it nichts 
anderes, als das Allgemeine oder beflimmter der Begriff des 
Grgenflandes; nur in feinem Begriffe hat Etwas Wirklichkeit; 
infofern «6 von feinem Begriffe verfhieden ift, hört es auf 

"wirklich zu ſehn, und ift ein Richtiges; die Seite der Hands 
greiflichkeit und bes finnlichen Auferfichfenns gehört biefer nice 
tigen Seite an, — Bon der andern Seite aber kann man ſich 
auf die eigenen Vorflellungen der gewöhnlichen Logit berufen; 
es, wird nämlih angenommen, daf 5. B. Definitionen nicht 
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Befimmungen enthalten, die nur ins atennende Eubjett fallen, 
fenbern die Befimmungen des Gegeuſtandes, weldhe feine we» 
‚fentticgfte eigenfie Natut ausmachen. Oder wenn von gegebenen 
Beftimmungen auf andere geſchloſſen wird, wird angenommen, 
deß das Erſchloſſene nicht ein dem Gegenflande Weuferlihes und 
Bremdes fey, fondern daß es ihm vielmehr felbft zutomme, 
Daß dieſem Denten das Seyn entſpreche. — Es uiegt überhaupt 
Bei dem Gebrauche der Formen des Begriffs, Meibeils, Schlaf 
fes, , Diviflon u. f. f. zu Grunde, daß fie nicht bloß 
Formen des felbfibemußten Dentens find, ſondern auch des ge⸗ 
Berflandes. — Denken ift ein Ausdrud, der 
Die im ihm enthaltene Vellimmung vorzugsweife dem Bewufte 
fegm beilegt. Mber infofern gefagt wird, dag Verſtand, daß 
Bernunft in der gegenfländlihen Welt ifl, daß der 
Geift und die Natur allgemeine Gefege habe, nad welchen 
Apr Sehen und ihre Veränderungen fi machen, fo wird zugege> 
ben, da die Denkbeflimmungen eben fo fehr objektiven Werth 
und Erifiens haben. 

Die ritifhe Philofophie machte zwar bereits die Metar 
Bhnfik zur Logit, aber fie, wie der fpätere Idealismus, gab, 
wie vorhin erinnert worden, aus Angſt vor dem Objekt den los 
gifen Belltmmumgen eine weſentlich fubjettive Bedeutung; das 
Durch bleiben fle zugleich mit dem Objefte, das fle flohen, ber 
baflet, und ein Dingsan-fih, ein umendliher Mnfof, blicb 
als ein Jenfeits an Ahnen übrig. Aber die Vefrelung von dem 
Gegenfage des Vernuftfeyns, welde die Wiſſenſchaſt muß vor« 
eueſcten Fönnen, erbebt die Denkbeflimmungen über diefen ängfte 
Niben, unvollendeten Standpunkt, und fordert die Betrachtung 
derfelben, wie fie an und für fih, ohne eine ſolche Beſchtän - 
Kung und Nüdfiht, das Logiſche, das Rein»vernünftige find. 

Kant preift fonfi die Logit, nämlich das Aggregat von Ber 
fimmungen und Soͤten, das im gewöhnlichen Sinne Logik . 
‚beißt, Darüber alulich, dag iht vor andern Wiffenfhaften eine 
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fo frühe Vollendung zu Theil geworden fen; feit Arifloteles 
habe fie einen Mücjhritt geiham, aber auch keinen Schriu 
vorwärts, ‚das Letlere deswegen, weil fie allem Anfehen nad) 
gefloffen und vollendet zu ſchn feine — Wenn die Logik 
ſeit Meiftoteleg Peine Veränderung erlitten hat, — wie denn in 
der That die Veränderungen, wenn man die neuen Kompens " 
dien ber Logik bettachtet, häufig mebr nur in Weglafungen ber 
Reben, — fo if daraus eher zu folgern, dag fle um fo mehr 
einer totalen Umarbeitung bedürfez denn ein ameltaufendjährt« 
ges Fortarbeiten bes Gelſtes muB ihm cin höheres Bewuhtſehn 
über fein Denken und über feine reine Wefenheit in ſich felbfl, 
verſchafft haben, Die Verglelchung der Geflalten, zu denen fich 
der Seiſt der prattiſchen und der religiöfen Welt und der Geift 
ber Wiſſenſchaft in jeder Art reellen und ideellen Bewuftfeyns 
emporgehoben hat, mit der Geflalt, in der fid die Logik, fein 
Bcewußtſehn über fein reines Wefen, befindet, zeigt einen zu 
geogen Unterſchied, als daß c# nicht der oberflächlichften Bes 
trachtung fogleih auffallen follte, daß dieß letztere Bewußtſehn 
den erſtern Exhebungen durchaus unangemeffen und ihrer un 
mürbig il. 

In der That iſt das Bedürfnif einer Umgeſtaltung der 
Logik Längfi gefühlt worden. In der Form und im Inhalt, 
wie fie ſich in den Lehrbũchern zeigt, iſt fle, man darf fagen, 
in Verachtung gefommen. Ste wird noch mitgefhleppt mehr 
im Gefühle, dag eime Logit überhaupt micht zu entbehren ſeh, 
und aus einer noch fortdauernden Gewohnheit an die Tradition 
von Ihrer Wichtigkeit, als aus Ueberzeugung, daß jener ges 
wohaliche Inhalt und die Beſchaftigung mit jenen leeren For⸗ 
men Werth und Nusen babe, 

Die Erweiterungen, die ihr dutch pſychologiſches, pädagos 
giſches und ſelbſt phyflologiſches Material eine Zeitlang gegeben 
wurden, find nachher für Berunftaltungen ziemlich allgemein aus 
erkannt worden. An und für ſich muß ein großer Zpeil dieſet 
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Wenn auf mechaniſche Weiſe ausgerechnet wird, daß dreiviertel 
nit. zieibritteln multiplicit, ein Halbes ausmacht, fo entpält 
diefe Operation ungefähr fo viel und fo wenig Gedanken, als 
die Berechnung, ob in einer Figur diefe oder jene Art des 
Shlufes Statt haben könne. 

Damit daß dief todte Gebein der Logik durch den Geift 
au Gehalt und Inhalt belebt werde, muf ihre Methode die- 
jenige ſeyn, wodurch fie allein fühig if, reine Wiſſenſchaft zu 
ſeyn. In dem Zuflande, in dem fe ſich befindet, il kaum eine 
Ahnung von wiffenfhaftlicher Methode zu erkennen. Sie hat 
ungefähr die Form einer Erfahrungswiſſenſchaft. Erfahrungs- 
wiſſtuſchaften haben für das, was fie fehn follen, ihre eigens 
thũnmliche Methode, des Definirens und des Klaffifleirens ihres 
Stoffes, fo gut es geht, gefunden. Auch die reine Mathematik 
hat ihre Methode, die für ihre abfleatten Gegenflände und für 
die quantitative Beſtimmung, In ber fle fie allein betrachtet, 
paſſend it, IH habe über diefe Methode und überhaupt das 
Untergeordnete der Miffenfchaftlichteit, die im der Mathematik 
Statt finden kann, in der Borrede zur Phänomenologie des 
Geiſtes, das Weſentliche gefagt; aber fie wird aud innerhalb 
der Logik ſelbſt näher betrachtet werden. Spinoza, Wolf und 
Andere haben ſich verführen laſſen, fle auch auf die Phllofoppie 
anzuwenden, und den änferlihen Gang der begrifflofen Quan ⸗ 
tität zum Gange des Begriffes zu machen, was an und für ſich 
wiberfprehend if. Bisher hatte die Philofophie ihre Methode 
noch nicht gefunden; fle betrachtete mit Neid das ſyſtemattſche 
Gebäude der Mathematik und borgte fie, wie gefagt, von ihr, 
ober behalf fid mit der Methode von Wiſſenſchaſten, die nur 
Vermlſchungen von gegebenem Stoffe, Erfahrungsfügen und 
Gedanten find, — oder half ſich aud mit dem rohen Wege 
werfen aller Methode, Die Erpofttion deffen aber, was allein 
die mahrhafte Methode ber philoſophiſchen Wiſſenſchaft feyn 
kann, fällt in die Abhandlung der Logik ſelbſtz denn die Mer 
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be in das Bavuftjegn über die Korm der inneren Selbſtbe- 
ihres Inhalts. Ich habe In der Phänomenologie 
iftes ein Beifpiel von diefer Methode, an einem kon⸗ 
Grgenfionde, an dem Bemuftfehn, aufgeftclit. *) 
Es find hier Saiten des Berußtfepns, deren jede in ihrer 
Reatifteung ſich zugleich fest auflöft, ihee eigene Negation zu 
ihrem Refultote hat, — und damit in cine hühere Geflalt über« 
Mi Das Einzige, um den wiffenfhaftlihen 
zu geminnen, und wm defien ganz einfache 
er fi, wefenttih zu bemühen iſt, — if bie Extenntnif 
des Iogifihen Satzes, baf das Negative ebenfo fehr poſtiiv if, 
oder dat das ſich Widerfprechende ſich nicht in Null, in das 
abfiratte Nichts auflä, fondern wefentlich nur in die Negation 
feines befonderen Inhalts, ober daf eine folde Negatiom 
mit alle Regation, fondern Die Negation der beflimmten 
Sache, die ſich aufloſt, fomit beflimmte Regation if; da alfo 
Im Refultote wefentlih das enthalten ift, woraus es reſultirt; 
m masieigentlich eine Tautologie if, denn fonft wäre 16 ein 
'  Minmittelbares, nicht ein Reſultat. Indem das Refultirende, 
bie Regation, beflimmte Negation it, hat fle einen Inhalt. 
‚Sie ift ein neuer Begriff, aber der höhere, reichere Begriff als 
Der vorhergehende; denn fle iſt um defien Negation oder Entge- 
gengefehtes reicher geworden; enthält ihn alfo, aber aud mehr 
als ihm, und iſt die Einheit feiner und feines Entgegengefegten, 
— Sm Diefem Wege hat fid das Syſtem der Begriffe über 
haupt zu bilden, — und in maufhaltfamem, reinem, von Au- 
‚gen nichts Hereinnchmendem Gange, ſich zu vollenden, 
Wie würde ich meinen können, daß nicht die Methode, die 
Ich in diefem Spfleme der Logik befolgt, — oder vielmeht die 
Die Eyſtem am ihm ſelbſt befolgt, — noch vieler Bervolltomms 


9) Später an den anderen Fonfreien Gegentäuden und sefpe Theis 
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nung, vieler Durhbildung im Cingelnen fähig fey, aber Id weiß 
auglelch, daf fle die einzige wahrbafte if, Dieh erhellt für ſich 
fon daraus, daß fle von ihrem Gegenſtande und Inhalte 
nichts Unterfhichenes il; — denn es iſt der Inhalt in ſich, 
die Dialektik, die er an ihm ſelbſt Hat, welche ihn forte 
beroegt. Es ift Bar, daf keine Darftellungen für wiſſenſchaftlich 
gelten Lönnen, welche nicht den Gang diefer Methode gehen und 
ihren einfachen Rhythmus gemäß find, denn es iſt der Gang der 
Sade felbft. 

In Gemäpeit diefer Methode erinnere Ih, daß bie Eins 
thellungen und Meberfehriften der Vücher, Abſchnitte und Kar 
pitel, die in dem Werke angegeben find, fo wie etwa die damit 
verbundenen Erklärungen, zum Behuf einer vorläufigen Ueber- 
fit gemacht, und daf fie eigentlich mur von hiſtoriſchem 
Werthe find. Sie gehören nicht zum Inhalte und Körper der 
Miffenfhaft, ſondern find Zufammenftellungen der äuferen Re— 
flerion, welche das Ganze der Ausführung ſchon durchlaufen hat, 
daher die Folge feiner Momente voraus weiß und angiebt, ehe 
fie noch durch die Sache felbft fih herbeiführen. 

In den anderen Wiſſenſchaften find folhe Votausbeſtim- 
mungen und. Eintheilungen gleichfalls für ſich nichts anderes, 
als folde äußere Angaben; aber auch innerhalb der Wiſſen⸗ 
ſchaft werden fie nicht über dieſen Charakter erhoben. Set 
in der Logit zum Beiſpiel, Heißt es etwa, „die Logit hat zwei 
Hauptfiüce, die Elementorlchre und die Miethodit,“ alsdann uns 
ter der Elementarlehre findet ſich ohne weiteres etwa bie Mes 
berſchrifte Gefepe des Dentens; — alsdanı erfles Kar 
pitel: von den Begriffen. Erſter Abſchnittt von der Klar 
heit der Begriffe m. |. f. — Diefe ohne irgend eine Debuktion 
und Nectfertigung gemachten Beflimmungen und Cintheilungen 
machen das foftematiihe Greüfte und den ganzen Zuſammen ⸗ 
hang folder Miffenfhaften aus. Cine ſolche Logit ficht es für 
türen Beruf an, davon zu fprehen, daf die Begriffe und Wahr« 
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Aant hat die Dialektit hoher geflellt, und diefe Seite ges 
hört unter die größten feiner Berblenfle, — Indem er ihr den 
‚Schein von Willkür nahm, den fle nad) der gewöhnlichen Wors 
ſtellung hat, und fle als cin notbwendiges Thun der Ber 
munft darflelite. Indem fe nur file die Kunſt, Blendwerte 
vorzumadpen und Juufionen hervorzubringen, galt, wurde ſchlecht- 
hin vorausgefegt, daß fle ein falſches Spiel fpiele, und ihre 
‚ganze Kraft allein baranf beruhe, daß fle den Betrug verfiede; 
daf ihre Refultate nur erſchlichen und ein firbjettiver Schein 
feden, Kanes dialektiſche Darflellungen in den Antinomien der 
einen Vernunft verdienen zwar, wenn fle näher betrachtet wer⸗ 
dein, mie dieß im Werfolge dieſes Wertes weitläufiger geſchehen 
wird, freilich kein großes Lob; aber die allgemeine Idee, die er 
zu Grunde gelegt und geltend gemacht hat, ifl die Dbjektivis 
tät des Scheins und Nothwendigkeit des Widerfprude, 
der zur Natur der Denkbeftimmungen gehört: zunächft zwar in 
ber Met, infofern diefe Beftimmungen von der Vernunft auf die 
Dinge an fi angewendet werben; aber eben, was fle In ber 
Bernunft und in Rüdficht auf das find, was an ſich ift, if 
'ihre Natur, Es ifl dieß Nefultat in feiner pofitiven Seite 
aufgefaßt, nichts anderes, als bie innere Nrgativität ders 
felben, als ihre ſich ſelbſtbewegende Seele, das Princip aller 
natürlichen und geiftigen Lebendigkeit überhaupt. Aber fo wie 
"nur bei der abftraftsnegativen Seite des Dialektifchen flehen ges 
biieben wird, fo ift das Refultat nur das Bekannte, dag die 
Vernunft unfähig fey, das Unendliche zu erkennen; — ein ſon⸗ 
derbares Refultat, Indem das Unendlicht das Bernünftige if, 
zu fagen, die Vernunft fey nicht fähig, das Vernünftige zu er» 
kennen. 

In dieſem Dlalektiſchen, wie es bier genommen wird, und 
damit in dem Faſſen des Entgegengefegten In feiner Einheit, 
oder des Pofitiven Im Negativen beficht das Spekulative, 
Es il die wichtigfle, aber für die neh ungeübte, unfrele Dents 
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Ana ſchwerſte Selue. Iſt ſolche mod) darin begriffen, ſich vom 
Annlichhetonkreien Vorftellen und vom Raifenniren lozuteißen, 
fo Hat fle fie zuerh im abflcatten Denken zu üben, Begriffe in 
rer Belimmitheit ſeſtzuhalien und aus ihnen ertennen zu 
Vermen. Eine Darftellung der Logit zw diefem Behuf hätte ſich 
im ihrer Methode an das obenbefagte Einthellen und: in Anſe- 
Yang dei näheren Inhalts an die Vefttmmungen, die fidh für 
die einzelnen Begeiffe ergeben, zu halten, ohne fid) auf das Dias 
tettifche einpulaffen. Sie würde der äußeren Geflalt nach dem 
gemöhmlihen Vortrag biefer Wiſſenſchaft ähnlich werden, fh 
übrigens dem Inbalte nach aud davon unterfeiden, und ime 
mer mod) dazu dienen, das abftrakte, ob zwar micht dat ſpetu⸗ 
Iatipe Denken zu üben, welchen Zweit die durch pihchologiſche 
und anthropologifhe Zuthaten popnlair gewordene Logit nicht 
Hinmal erfüllen tann. Sie würde dem Geifte das Bild eines 
metpobifh georbneten Ganzen geben, obgleih die Seele des Ges 
händes, die Meıhode, die im Dialektifgen lebt, nicht ſelbſt dors 
in erſchienc t 

Im Rüdfiht auf die Bildung und das Verhättniß 
des Individuums zur Logik, merke ich ſchlieſglich noch 
am, das diefe Wiſſenſchaft wie die Grammatik, in wei derſchie- 
denen Anſichten oder Werthen erſcheint. Ste iſt etwas Anderes 
für den, der zu iht und den Wiſſenſchaften überhaupt erſt hin« 
zuteltt, und ctwas Anderes für den, der von ihnen zu iht purüdt« 
kommt. Wer bie Grammatik anfängt Rennen zu Iernen, findet 
im ühren Kormen und Gefegen trodene Abfiraktionen, zufällige 
Regeln, überhaupt eine ffolirte Menge von Beftimmungen, die 
wur ben Werth und die Bedeutung deſſen zeigen, mas in ihrem 
mmittelbaren Sinne liegt; das Erkennen erkennt in ihnen zite 
mäcft micts als fie. Wer dagegen einer Sprache mächtig ift 
und zugleich andere Spraden in Bergleihung mit ihr kennt, 
dem erfl Bam ſich der Geift und die Bildung eines Volts iu 
bee Grammatik feiner Sprache zu fühlen geben; dieſelben Res 





gein und Formen: haben nunmehr einen erfüllten, lebendigen 
Werih. Er kann durch die Grammatik hindurch den Ausdrud 
des Geiſtes überhaupt, die Logik, erkennen. So wer zur Miffens 
ſchaft hinzuteitt; findet in der Logit zunächft ein iſolittes Syſtem 
von Mbflrottionen, das auf ſich ſelbſt befdhräntt, nicht über die 
‚anderen Kenntniſſe und Wiſſenſchaften übergreift. Bielmebr, 
gehalten gegen den Reichthum der Weltvorfiellung, gegen den 
real erfheinenden Inhalt der anderen Wiffenfhaften, und vers 
olichen mit dem) Verfprehen der abfoluten Wiffenfhaft, das 
Werfen dieſes Reichthums, die innere Natur des Geiſtes und 
der Welt, die Wahrheit zu enthüllen, hat diefe Wiſſenſchaft 
Am ihret abſtratten Geftalt, in der farblofen, kalten Einfachheit 
ihret reinen Beſtimmungen vielmehr das Anfehen, Alles cher zu 
leiſten als die Verſprechen, und gebaltlos jenem Reichthum 
gegenüber zu ſtehen. Die erſte Vetanntſchaft mit der Logik 
ſchrankt ihre Bedeutung auf ſie ſelbſt ein; ihr Inhalt gilt nur 
‚für eine tfoliete Beſchãftigung mit ben Dentbefimmungen, nes 
ben der die anderen wiſſenſchaftlichen Berhäftigungen ein ige» 
ner Stoff und Gehalt für ſich find, auf welche das Logiſche 
etwa einen formellen Cinfluf hat, und zwar einen ſolchen, der 
ſich mehr. von felbft macht, und für dem die wiſſenſchaftliche 
Geſlalt und deren Studium allerdings auch zur Noth entbehrt 
werben fan. Die anderen Miffenfhaften haben die regelrechte 
Metyode, eine Folge von Definitionen, Mriomen, Theoremen 
und deren Beweiſen u. f. fe zu fehn, im Ganzen abgewerfen; 
die fogenannte natürliche Logit macht ſich für fich in ihnen gel-⸗ 
temd, und Hilft ſich ohne befondere, auf das Denken felbft gu 
richtete Erkenntniß fort Vollends aber hält fih der Stoff und 
Inhalt diefer Wiffenfhaften für ſich jelbft vom Logifihen völlig 
unabhängig, und iſt auch für Sinn, Gefühl, Vorſellung und 
prattiſches Intereffe jeder Art anſprechender. 

So muß denn allerdings die Logit zuerſt gelernt werben, 
als etwas, das man wohl verficht umd einfieht, aber woran 
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‚keit der Kenntniffe und Wiſſenſchaften in die vernünftige Form 
aufzunehmen, fie in ihrem Weſentlichen zu erfaffen und feflzus 
halten, das Meuferlie abzufleifen und auf dieſe Weife aus ih⸗ 
nen dag Logifche auszuzichen, — oder was daſſelbe tft, die vors 
ber durch das Stubium erworbene abſtrakte Grundlage des Lo⸗ 
giſchen mit dem Gehalte aller Wahrheit zu erfüllen, und ihm 
dep Werth eines Algemeinen zu geben, das nicht mehr als ein 
Befonderes neben anderem Befonderen ficht, fondern über alles 
diefes übergreift und deſſen Weſen, das Abſolut - wahre, if. 


Allgemeine Cintheilung der Loai, 


Na bem, was über ben Begriff diefee Wiſſenſchaft und wos 
bin feine Rechtfertigung falle, gefagt worden if, liegt, dat die 
gemeine Eintbeilung bier nur vorläufig fehn, gleihfam - 
we infoferm angegeben werden kann, als der Verfaffer die Wiſ⸗ 
Ämfchaft bereits fennt, daher hiflortfh bier zum Voraus ante 
‚führen im Stande if, zu welden Hauptunterfihieden fich der 
Begriff im feiner Entwietelung beflimmen wird. 
Do kann verfucht werden, das was zum Eintheilen 
FU nforbertih if, zum Voraus im Allgemeinen verſtändlich zu 
machen, obgleich aud dabei ein Verfahren der Methode in Anz 
peu gemommen werden muf, das feine volle Verftändigung 
and Reätfertigung erſt innerhalb der Wiſſenſchaft erhält. — 
Auwörberft alſo Ifi zu erinnern, daß hier vorausgejegt wird, die 
Eintheitung müffe mit dem Begriffe zufammenhängen, 
der vielmehr in ihm felbft liegen. Der Begriff ift nicht unbe⸗ 
kimamt, ſondern beftimmt an ihm ſelbſtz die Einthellung aber 
rührt entwidelt diefe feine Beftimmtheit aus; fle il das 
Urtheil deſelben, nicht ein Urtheil Über irgend einen änfers 
ih genommenen Gegenfland, fondern das Urtheilen, d. i, Ber 
Älmmen des Begriffs an ihm ſelbſt. Die Rechtwinklichteit, 
Spigwinklickeit m. f. f, wie die Gleihfeitigteit u. f. f, nad 
welden Beflimmungen die Dreiede eingetheilt werden, liegt wicht 
in der, Beflimmtheit des Dreicds ſelbſt, d. h. nicht im dem, was 
Sogit le 4 
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der Begriff des Dreichs genannt zu werden pflegt, ebenſo wes 
ig als in dem, mas fiir den Begriff des Thieres Überhaupt, 
oder des Säugethiers, Vogels u. ſ. w. die Beſtimmumgen liegen, 
nach melden jenes in Säugetbiere, Vögel u. ſ. w. und diefe 
Klaffen im weitere Gattungen eingetheilt werden. Solde Bes 
fimmungen werden andersiwoher, aus der empirifhen Anfchaus 
ung aufgenommen; fle treten zu jenem fogenannten Begriffe von 
Außen hinzu, In der philoſophiſchen Behandlung des Cintheilens 
muß der Begriff ſelbſt ſich als ihren Urſprung enthaltend zeigen 
Der Begriff der Logik aber felbft iſt im der Einleitung 
als das Refultat einer jenfeits liegenden Wiſſenſchaft, damit 
‚bier ‚gleichfalls als eine Worausfegung angegeben worden, 
Die Logik befiimmte fih danad als die Wiſſenſchaft des reinen 
Dentens, die zu Ihrem Princip das reine Wiffen babe, die 
nicht abſtratte, fondern, dadurch kontrete lebendige Einheit, daß 
in ihe der Gegenfag des Bewuftieyns von einem fubjettiv- für 
fi Seyenden und einem zweiten folden Sehenden, einem 
Objektiven, als übenounden, ımd das Seyn als reiner Begriff 
om ſich felbit, und der reine Begriff als das wahrhafte Senn 
gerouft wird. Dieß find ſonach die beiden Momente, melde 
im Logiſchen enthalten find. Aber fie werden mın als untrenn« 
bar fepend nerouft, nicht wie im Bewußtſeyn jedes auch als 
für füch ſehendz dadurd, allein, daß fie zugleich als unters 
fhiedene (jedoch nicht für fich fepende) gewußt werden, iſt 
ihre Einheit nit abſtratt, todt, undewegend, fondern tontret. 
Diefe -Einbrit macht das logiſche Princip zugleich als Ele— 
ment aus, fo daf die Entwidelung jenes Unterſchiedes, der 
fogleich im ihm iſt, nur inmerhalb diefes Elementes vor ſich 
geht. Denn indem), die Eintheilung, wie gefagt worden, das 
Mrtheil des Begriffs, das Segen ber ihn ſchon iminanenten 
Beſtimmung und. damit, feines Unterſchitdes I, fo darf diet 
Segen nicht als ein Wicderauflöfen jener konkreten Einheit in 
ihre Beflimmungen, wie fie als für ſich fehend gelten follen, 
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Spfiem der Reflrrionsbeftimmungen, d. i bes zum Ins J 
fiähfepn des Begriffs Übergependen Seyns, der auf diefe Weife H 
noch nicht als folder für ſich gefeht ift, fondern mit dem uns ‘ 
mittelbaren Seyn als einem ihm auch Meuferen zugleich behaf⸗ " 
tet iſt. Dief iſt die Lehre von dem Weſen, die zwiſchen 
der Lehte vom Sean amd der vom Begriff immitten ſteht. — J 
Sie if in der allgemeinen Einthellung dieſes logiſchen Werts si 
nod unter die ob jettlve Logik geftelit worden, inſofern, ob 
das Wefen zwar bereits das Junere, dem Begriffe der Eharate | 
ter des Subjetts ausbrüdlid) vorzubepalten if. ‚ 
+ Kant ®) hat in neueren Zeiten dem, was gewöhnlich Lor | 
git genannt worden, noch eine, nämlich eine transcendale 
Logik gegenüber geflelt. Das, was bier objektive Logik 
genannt worden, würde zum Theil dem entfpreden, was bei ihm 
die transeendentale Logik if. Er unterfheidet fie von 
dem, was er allgemeine Logit nennt, fo, daß fie «) die Begriffe 


) IA erinnere, daß dd auf die kantiſche Philoſophle in Diefem 
Werke darum Häufig Nücfiht nehme, (mas manchen überlüffig fheinen 
Könnte) weil fi, — ihre nähere Beflimmiheit fo wie Die befonderen Theile 
der Ausführung mögen fonft und au in dieſem Werke betrachte werden, 
mie fie wollen, — Die Grundlage und den Ausgangspunkt ber neueren 
deuiſchen Philofophie ausmacht, und Die iht Verdienſt durch das, was 
am ihr aucgeſeht werden möge, iht ungefchmäleer bleibt. LAuch darum iſt 
auf fie in der objektiven Kogit häufig Rüfiht wu nehmen, weil fie ih 
anf wichtige deflimmtere Seiten des Logiſchen näher einläft, ſpotete 
Darjtellungen von Philofophie hingegen daffelbe wenig beachtet, zum Theil 
ofı nur dae cohe / — aber nicht ungerkdhte, — Beratung danegen biz 
miefen haben. Das Bei uns am meiteften verbreitete Phllofophiren tritt 
mir and den Tantifchen Mefultaren, daß die Bernunft feinen wahren Bes 
ale ertenmen könne, und In Anfebung ber abfoluren Wahrhelt auf das 
Glauben zu verweifen fen, heraus. Mas aber bei Kart Reſultat iſt, da⸗ 
mit wird in diefem Bhilofopbisen unmirtelbar angefangen, damit die vor 
bergehende Ausführung, ans welchet jenes Mefultat herfömmt, und reihe 
pbilofophifcyes Erkennen ift, vormeggefähnitten. Die lamiſche Philofopbie 
dient fo ald ein Polfter für die Träghelt des Dentend, die ih damit des 
rubigt, daß bereits Altes beiviefen und adgethan ſey. Fir Erfenmmiß und 
‚einen beitimmten Inhalt des Dentens, der in folder unfrudhtbaren und 
moctenen Beruhigung ſich nicht finder, iſt ſich daher an jene vorangeganz 
gene Ausführung zu wenden. 


hr 
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Benuftfegn genaunt werden; Bewußtſehn fliegt den Gegen 
fab des Ib und feines Gegenflandes in ſich, der in jenem ur- 
fprünglihen Thun nicht vorhanden if. Die Benennung Ber 
wuſtſeyn wirft noch mehr den Schein von Subjettivität auf 
daffelbe, als der Ausdrud Denken, der aber hier überhaupt tm 
abfoluten Sinne als unenblides mit der Endlicteit des Dre 
wuſtſeyns nicht behaftetes, Denken, kurz Denken als ſolches, 
zu nehmen ifl, 

Indem min das Imtereffe der kantiſchen Philofophir auf 
das fogemannte Transcendentale der Denkbeſtunmungen ges 
richtet war, iſt die Abhandlung derfelben felbft leer ausgegan- 
gen; mas fie am ihnen ſelbſt find, ohne die abfiratte, allen 
gleiche Relation auf Io, ihre Beftimmtheit gegen und ihr Vers 
hälmif zu einander iſt nicht zu einem Gegenfiande der Betrach⸗ 
tung gemadt worden; die Erkenntnif ihrer Natur hat ſich das 
ber durch diefe Phllofophle nicht im geringfien gefördert gefunz 
den: Das einzige Intereffante, was hierauf Veziehung hat, 
kommt in der Keitit der Ideen vor, Für den wirklichen Forts 
ſchritt der Philofophie aber war 14 nothwendig, daß das In— 
texeffe des Denkens auf die Betrachtung der formellen Sette, 
des Ich, des Bewußtſeyhns als ſolchen, d. ii der abfirakten Bes 
siehung einch fubjektiven Miffens auf ein Objekt, gezogen, daß 
die Erkenntni der unendlichen Form, d, i des Begriffs, 
auf dieſe Weiſe eingeleitet wurde. Um jedoch diefe Erkenntniß 
zu erreichen, mußte jene endliche Beſtimmtheit, in der die Kom 
ale Ich, Bewußtſeyn iſt, nor abgeftreift werden. Die Form fo 
in ihre Reinheit herausgedacht, enthält es dann In ſich ſelbſt, 
fh zu befimmen, b. 1 fih Inhalt zu geben, und zwar dene 
ſelben in feiner Notwendigkeit, — als Syſſem der Dentbe⸗ 
Aimmungen. f 

Die objektive Logit tritt damit vielmehr an bie Stelle der 
vormaligen Metapbyfit, als melde das wiſſenſchaftliche Ge- 
bäude über die Melt war, das nur durch Gedanken aufge- 
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der füh ſpäterhin innerhalb der Logik ſelbſt näher entwieeln 
wird, tein befonderes Gewicht zu legen. 

Die Logik zerfält alfo zwar überhaupt in objektive und 
fubjettive Logik; beftimmter aber hat fle die drei Theile: 

L Die Logik des Seyns, 

IL die Logik des Wefens und 

II. die Logik des Begriffe. 





« 
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co e 
Intereffe der Sache zu liegen ſcheiat, das Jntereffe, was das 
Wahre, was der abfolute Grund von Allem fey. 

Aber die moderne Verlegenheit um den Anfang gebt aus 
einem weltern VBebücfniffe hervor, welches diejenigen noch nicht 
kennen, benen es bogmatifch um das Erweifen bes Princips zu 
thun iſt, oder ſteptiſch um das finden eines fubjektiven Krite- 
riume gegen dogmatifches Pbilofophiren und weldes diejenigen 
ganz verleugnen, die wie aus der Piflole, aus ihrer innen Ofs 
fenbarung, aus Glauben, intellektuellet Anſchauung u. f. m. 
anfangen, und der Methode und Logit überhoben ſehn wollten. 
Wenn das früher abftratte Denten zunãchſt nur für das Prins 
eip als Inhalt fich intereffiet, aber im Fortgange der Bildung 
Auf die andere Seite, auf das Benehmen des Erfennene au 
achten getrieben if, fo wird au das fubjettive Thun als 
weſentliches Moment der objektiven Wahrheit erfaßt, und das 
Vedürfniß fühet ſich herbei, dap die Methode mit dem Inhalt, 
die Form mit dem Prineip vereint ſeh, So foll das Prins 
eip aud Anfang und das, was das Prius für das Denken 
iſt, auch das Erfle im Gange des Denkens feyn. 

Es iſt hier nur zu betrachten, wie der logifhe Anfang 
erfcheint; die beiden Seiten, nad) denen er genommen werden 
Tann, find ſchon genannt, entweder als Refultat auf vermit ⸗ 
telte, oder als eigentliher Anfang auf unmittelbare Weife. 
Die in der Bildung der Zeit fo wichtig erſchelnende Frage, ob 
das Wiffen der Wahrheit ein unmittelbares, ſchlechthin anfan- 
gendes MWiffen, ein Glauben, oder aber ein vermittelte Willen 
fey, If am biefem Orte nicht zu erörtern. Inſofern folde Des 
trachtung vorläufig angeflellt werden kann, if dief ander« 
wärts (im m. Eachkl. der philoſ. Wiſſenſch. Ite Musg, im Vor 
begr. $. 61. F) geſchehen. Hier mag daraus mir dief anges 
führt werden, dag es Richts giebt, nichts im Himmel oder in 
der Natur oder im Geifte oder mo es fen, was nicht chenfo die 
Unmittelbarteit enthält, als die Bermitteung, fo daß ſich dieje 





Die Cem. _ 
beiben Veſtinmungen als ungetrennt und untrennbar und 
jener Grgenfag fh als ein Nichtiges zeigt. Mas aber die 
wiffenfdaftlihe Erörterung beteifft, fo if es jeder logiſche 
‚Sag, In welchem die Vellimmungen der Unmittelbarfeit und 
der Vermittlung und alfo die Erörterung ihres Gegenſates 
und ihree Wahrheit vorkommt. Juſoſern diefer Gegenfag in Be⸗ 
sichung auf Denten, Wiffen, Erfennen, die tontretere Geſtalt 
von unmittelbare oder vermitteltem Wiffen erhält, wird die 
Natur des Ertennens überhaupt, ſowohl innerhalb der Wiſen- 
Achaft der Logik bettochtet, als daffelbe in feiner weitsen kontee- 
ten Korm, in die Wiſſenſchaft vom Gelfte, und in die Phänos 
menologie deffelben fällt, Bor der Wiffenfchaft aber ſchon über 
das Erkennen ins Reine kommen wollen, heift verlangen, daf 
es außerhalb derfelben erörtert werden follte; außerhalb 
ber Wiffenfpaft läft ſich dieß wenigfeng nicht auf wiſſenſchaft⸗ 
lie Weife, um die es bier allein zu thun iſt, bewerkftelligen, 
Logiſch ift der Anfang, indem er im Element des frei für 
Sid fegenden Denkens, im reinen Wiffen gemacht werden foll, 
Bermittelt if cr hiermit dadurch, daf das reine Wiffen die 
Neste, abfolute Wahrheit des Bewußtfepns if. Es iſt im der 
‚Einleitung bemerkt, daß die Phänomenologie des Geiftes 
die Wiſſenſchaft des Bewuhtſeyns, die Darficllung davon ift, 
baf das Beruftfenn den Begriff dee Wiſcuſchaft, d. 1. das 
eine Wiffen, zum Refultate hat: Die Loglt hat Infoferm bie 
Wiſſenſchaft des erſcheinenden Geiftes zu ihrer Worausfegung, 
welche die Nothwendigkeit und damit den Beweis der Wahrhelt 
des Standpunkts, der das reine Wiſſen if, wie deffen Wermits 
telung überhaupt, enthält und aufzeigt. In dieſer Wiſſenſchaft 
des erfheinenden Geiftes wird von dem empirifhen, fünnlis 
hen Bewuftfeyn ausgegangen; und diefes ift das eigentliche 
unmittelbare Wiſſen; daſelbſt wird erörtert, was an diefrm 
ummittelbaren Miffen if. Anderes Bewußtfepn, wie der Glaube 
am göttliche Wahrheiten, innere Erfahrung, Wien durch innere 
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Dffenbarung m. f. f. zeigt ſich bei geringer Ueberlegung ſehr 
meigentlicdh als unmittelbarcs Wiffen aufgeführt zu werden. In 
jener Abhandlung iſt das unmittelbare Bewußtſehn auch das in 
der Wiffenfhaft Erfle und Ummittelbare, fomit die Vorauss 
fetung; in der Logik aber ift dasjenige bie Vorausfegung, was 
aus jener Betrachtung ſich als das Nefultat erwieſen hatte, — 
die Idee als reines Wiſſen. Die Logit iſt die reine Wif- 
fenibaft, d. ü das reine Wiſſen in dem ganzen Umfange fir 
ner Entwidelung. Diefe Idee aber hat ſich in jenem Refultate 
dahin beftimmt, die zur Wahrheit gewordene Gewifbeit zu feyn, 
die Gewißheit, die nach der einen Seite dem Gegenſtande nicht 
mehr gegenüber iſt, fondern ihn innerlich gemacht hat, ihn als 
fi felbft weiß, — und die auf der andern Seite das Wiſſen 
von ſich als von einem, das dem Gegenftändliden gegenüber 
und nur deſſen Vernichtung fen, aufgegeben, biefer Subjektivis 
tät entäufert imd Einheit mit feiner Entäuferung. ift, 

Dof nun von diefer Beflimmung des reinen Willens aus 
der Anfang feiner MWiffenfihaft immanent bleibe, iſt nichts zu 
tun, als das zu betrachten oder vielmehr mit Veifeitfegung al- 
ler Reflerionen, allee Meinungen, die man fonft hat, nur aufs 
zunehmen was vorhanden ift. _ 

Das reine Wiffen als in diefe Einheit zufammenger 
gangen, bat alle Beziehung auf ein Anderes und auf Vermite 
telung aufgehoben; es iſt das Anterfchicdslofe; diefes Unters 
ſchiedsloſe Hört fomit ſelbſt auf, Wiſſen zu ſehn; es iſt nur 
einfache Ummittelbarkeit vorhanden, 

Die einfache Unmittelbarteit ift felbft ein Neflerionsauss 
druck, und bezieht fi auf den Unterſchied von dem Wermittels 
ten, In ührem wahren Husdrude iſt daher diefe einfache Uns 
mittelbarkeit das reine Sehn. Wie das reine Wiſſen nichts 
beißen joll, als das Wiſſen als ſolches, ganz abftratt, fo foll 
auch reines Schn nichts heißen, als das Seyn überhaupt; 





Das Senn. 2: 
Som fonft niäts, wen? —— — 8 Erfat. 
Zen rl em 
Ser das, —— er — 
hung amd zwar durch fie, welche zugleich Aufheben chter ſelbſt 
if, entflanden, dargefiellt; mit der Vorausſegung des reinen 
Wiſens als Refultats des endlichen Wiſſens, des Verouftfeyns." 
‚Soll aber Peine Woranefesung gemacht, der Anfang felbft uns 
mittelbar genommen twerden, fo beflimmt er fih nur dadurch, 
daf es ber Anfang der Logit, des Denkens für ſich, ſeyn foll, 
Rür der Entjhluß, den man auch für eine Millfür anfehen 
kann, nämlih daß man das Denken als foldes betrachten 
wolle, if vorhanden. So muf der Anfang abfoluter oder 
was hier gleichbedeutend ift, abftrakter Anfang ſeynz er darf fo 
nidts vorausfegen, muß durch michte vermittelt ſeyn, noch 
einen Grund haben; er foll vielmehr ſelbſt Grund der ganz 
„ze Wirfenfhaft ſeyn. Cr muß daher ſchlechthin ein Umntitel- 
bares ſeyn oder vielmehr nut das Ummtttelbare felbft. Wie 
ee nicht. gegen Anderes eine Beſtimmung haben kann, fo kann 
ge auch ‚keine in fi, keinen Inhalt enthalten, denn dergleichen 
wäre Unterfheidung und Beziehung von Verſchiedenem aufrins 
ander, fomit cine Vermittelung. Der Anfang tft alfo das reine 
Seyn. 
Nach dieſer einfachen Darlegung deſſen, was zunacht nur 

30 Diefem felbft Allertenfachſten, dem logiſchen Anfang, gehört, 
men noch folgende weitere Reflexionen beigebraht werben; 
doc können fie nicht ſowohl zur Erläuterung und Veflätigung 
jener Darlegung, die für ſich fertig ift, dienen ſollen, als fie 
vielmehr nur durch Worftellungen und Reflerionen veranlaft 
erden, die und zum Boraus in den Weg kommen können, 
iedoch, wie alle andere vorangehende Borurtheile, in der Wife 
fenfchaft ſelbſt hee Erledigung finden müffen, und daher elgent- 
lich zur Geduld hierauf zu verwelſen wären. 

Die Einficht, daß das Abfolut Wahre ein Nefultat ſehn 
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müffe, und umgekehrt, daf ein Nejultat ein erſtes Wahres 
vorausfegt, das aber, well es Erfies ift, objektiv betrachtet, 
nicht nothwendig, und nad der fubjektiven Seite, nicht erkannt 
iR, — bat in neuern Zeiten den Gedanken hervorgebracht, daß 
bie Phlloſophle nur mit einem bypothetifden und probies 
matifhen Wahren anfangen, und das Philofophiren daher 
zuerſt nur ein Suchen fehn könne, eine Anſicht, welcht Rein- 
bolb in ben ſpätern Zeiten feines Philofophirens vielſach ur⸗ 
giet Hat, und der man die Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
muß, daß ihr ein wahrhaftes Intereffe zu Grunde liegt, wel⸗ 
bes bie ſpetulative Natur des philoſophiſchen Anfangs betrifft, 
Die Auseinanderfegung diefer Anficht ift zugleich eine Veran⸗ 
laffung, ein vorläufiges Verſtändniß über den Sinn des logie 
fen Kortfhreitens überhaupt, einzuleiten; denn jene Anſicht 
fließt die Nüdfiht auf das Fortgehen fogleih in fid. And 
zwar fiellt fie es fo vor, daß das Vorwärteſchreiten in der 
Philoſophie vielmehr cin Rüdwärtsgehen und Begründen feh, 
durch welches erſt ſich ergebe, dag das, womit angefangen 
wurde, nicht bloß eim willkürlich Ungenommenes, fondern in der 
That Tpeils das Wahre, Theils das erfie Wahre fey. * 
Man muß zugeben, daß es eine weſentliche Betrachtung 
iſt, — die ſich innerhalb der Logik felbft näher ergeben wird, 
— daß das Vorwärtsgehen tin Rüdgang in den Grund, 
zu dem Urfprünglien und Wahrhaften ifl, von bem 
das, womit der Anfang gemacht wurde, abhängt, und in ber 
That hervorgebracht wird, — Co wird das Bewußtfepn auf 
feinem Wege von der Unmittelbarteit aus, mit der es anfängt, 
zum abfoluten Wiffen, als feiner innerfien Wahrheit, zurüde 
geführt, Dieß Leite, der Grund, iſt denn aud dasjenige, aus 
weldem das Erfle hervorgeht, das zuerfl als Unmittelbares auf 
tat, — So wird noch mehr der abfolute Geift, der als die 
tontrete und Ichte höchſte Wahrheit alles Seyns ſich ergicht, er 
tannt, als am, Ende der Entwicelung ſich mit Freiheit entãu⸗ 
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ſich zur Geftalt eines unmittelbaren Scans ents 

einer Melt ſich entfältefend, welche 

alles das enthält, mas in die Entwidchmg, die jenem Refule 

berangegangen, fiel, und das durch diefe umgekehrie Siel- 

mit feinem Anfang In ein von dem Nefultate als dem 

Principe Abhängiges vermandelt wird, Das Weſentliche für die 

Wiffenfhaft IR nicht fo fehr, daf ein rein Unmittelbares der 

Mufang fep, fondern daf das Ganze derfelben ein Krelslauf in 

fi fee ift, worin das Erfte auch das Lette, und das Lege 
auch das Erfie wird. 

Daher ergicht ſich auf der andern Seite als ebenfo noth« 
wendig, dasjenige, im welches die Bewegung als in feinen 
Grund zurüdgeht, als Refultat zu betrachten. Nach diefer 
Rürfiht if das Exfie cbenfo fehr.der Grund, und das Leyte 
eim Mhgelektetes; Indem von dem Erſſen ausgegangen und durch 
richtige Folgerungen auf das Lettte, als auf den Grund, gefome 
men wird, iſt diefer Refultet. Der Fortgang ferner von 
Dem, was den Anfang macht, ift nur als eine weitere Beſtim⸗ 
mung deſſelben zu bettachten, fo daß das Anfangende allem 
Folgenden zu Grunde liegen bleibt, und nicht daraus verſchwin⸗ 
det. Das Fortgehen befleht nicht darin, daf nur ein Anderes 
abgeleitet, ober daf im ein wahrhaft Anderes übergegangen 
mürde; — und änfofern die Ucbergehen vorkommt, fo hebt cs 
KG ebenfo fehr wieder auf. So ift der Anfang der Philofophie, 
die Im allen folgenden Entwickelungen gegenwärtige und ſich et= 
Haltendbe Grundlage, das feinen weiteren Beflimmungen durde 
aus immanent Bleibende, 

Durch diefen Fortgang denn verliert der Anfang das, was 
en in biefer Befimmiheit, ein Unmittelbares und Mbftrattes 
Überhanpt zu ſeyn, einfeitiges hat; er wird ein Wermitteltes,” 
und die Linie der wiflenfhaftlihen Fortbewegung macht ſich dar 
mit zu einem Krrife. — Zugleich ergiebt ſich, dag das, was 
dm Anfang mat, indem es darin das noch Inentwidelte, Ins 

Eogit. }. 5 
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Haltstofe if, im Anfangt noch nicht wahrhaft erannt wird, und 
daß erſt die Wiſenſchaft, und zwar in ihrer ganzen Entwider 
lung, feine vollendete, inhaltsvolle und erft wahrhaft begründete 
Erkenntnif ift. 

Darım aber, weil das Refultat erſt als der abfolute 
Grund bervortritt, iſt das Fortſchreiten diefes Erkennens nicht 
etwas Proviforifches, noch ein problematifhes und hypotheti- 
ſches, Tondern es muß durd die Natur der Sache und bes 
Inhaltes felbft beftimmt fenm Weder ift jener Anfang etwas 
Milltürlihes und nur einftweilen Angenommenes, noch rin als 
willtůrlich Erſcheinendes und bittweife Borausgefegtes, von dem 
fid) aber doch in der Folge zeige, daf man Net daram gethan 
habe, es zum Anfange zu machen; nicht wie bei den Konfiruts 
tionen, bie man zum Behuf des Bewelfes eines geometrifchen 
Sates zu machen angewiefen wird, es der Fall iſt, dag von 
ihnen es ſich erſt hinterher an den Bewelſen ergiebt, daß man 
wohlgethan habe, gerade diefe Tinten zu ziehen, und dann in 
den Veweiſen felbft mit der Vergleichung diefer Linien oder 
Winkel anzufangen; für fih an diefem Linienzichen oder Ber 
oleichen begreift es ſich nicht So iſt vorhin der Grund, 
warum in der reinen Wiſſenſchaft vom reinen Sehn angefane 
gen wird, unmittelbar an ihr felbft angegeben worden. Dieß 
reine Sepn If’dle Einpeit, tm bie das reine Wifen zurüdgeht, 
ober wenn diefes felbft noch als Form von feiner Einheit une 
terſchieden gehalten werden foll, fo iſt es aud der Inhalt deis 
felben, Diet if die Selte, nach welder dieß reine Sehn, 
dief Abſolut ⸗ Unmittelbare, ebenfo abfolut Wermitteltes ifl. Aber 
6 muß ebenfo weſentlich nut in der Einfeitigleit, das Rein 
Unmittelbare zu ſeyn, genommen werden, eben weit es bier 
"als der Anfang iſt. Inſofern cs nicht diefe reine Unbeftimmte 
beit, infofern es befiimmt wäre, würde es als Vermitteltes, 
ſchon welter Geführtes, genommen; ein Beflimmtes enthält 
ein Anderes zu einem Erften. Es liegt alfo in der Ra— 3 
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tur des Aufangs feld, daß er das Senn fed, und fonft 
nichts. Es Bedarf daher Peiner fonfligen Vorbereitungen, um In 
die Philoſophie hineinzutonunen, noch anderweitiger Reflexionen 
und Antnupfungepuntie. 

Daß der Anfang, Anfang der Philoſophie iſt, daraus Fan eis 
gentlich auch keine nähere Befiimmung ober ein pofitiver 
Inhalt für denfelden genommen werden. Denn die Philofophie 
it hier im Anfänge, mo die Cache felbfl nod nicht vorhanden 
if, ein leeres Wort ober irgend eine angenommene ungerecht - 
fertigte Vorfiellung. Das reine Wiffen giebt nur diefe negative 
Beſtimmung, daß er der abftrafte Anfang ſehn fol. Infor 
fern das reine Seyn als Inhalt des reinen Miffens genoms 
men wird, fo hat diefes von feinem Inhalte zurüdzutreten, ihn 
für ſich felbfi gewähren zu laſſen und micht weiter zu beſtimmen. 
— Her Indem das reine Seyn als die Einheit zw betrachten 
if, im die das Wiſſen, auf feiner höchſten Spige der Einigung 
ndt dem Objehte, zufammengefallen, fo it das Wiffen in dieſe 
‚Endet verſchwunden, ıumd hat Peinen Unterſchled von ihr und 
fomit teine Beſtimmung für fle übrig gelaffen. — Auch fonft 

_ nit Etwas, oder irgend ein Inhalt vorhanden, der ges 
braucht werden Tönnte, um bamit den beſtimmteren Anfang zu 
wachen. 

Mber auch die bisher als Anfang angenommene Beflims 
mung bes Sehns könnte weggelaffen werben, fo daß mir ges 
fordert würde, daf cin reiner Anfang gemacht werde, Danıt 
ft alchts vorhanden, als der Anfang ſelbſt, und cd wäre zu 
ſchen, was er if. — Diefe Stellung könnte zugleih als ein 
Vorfehlag zur Güte an Diejenigen gemacht werden, welche 
Zheils damit; daß mit dem Senn angefangen werde, aus wel⸗ 
‚den Meflerionen cs fey, ſich nicht beruhigen und nod weniger 
mie dem Erfolge, den das Seyn bat, in das Nichts überzuge ⸗ 
ben, — Thells überhaupt nicht anders wiſſen, ale daß in einer 
Miffenfhaft mit der Borausfegung einer Sorfiellung ans 
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gefangen werde, — einer Borftellung, welde hierauf analy- 
firt werde, fo daß nun das Ergebnif ſolcher Analyfe den er 
flen beflimmten Wegriff in der Wiffenfhaft abgebe. Indem 
wir auch dieß Verfahren beobachteten, fo hätten wir keinen bes 
fondern Gegenfland, weil dee Anfang als des Dentene, gang 
abfieakt, ganz allgemein, ganz Form ohne allen Inhalt fepn fell; 
wir hätten fomit gar nichts, als die Vorſtellung bon einem 
bloßen Anfang als foldem. Cs ift alfo nur zu fehen, was wir 
in diefer Vorftellung haben. 

Es iſt noch Nihts, und cs foll Etwas werden. Der Ans 
fang iſt nicht das reine Nichts, fondern ein Nichts, von dem 
Etwas ausgehen foll; das Seyn iſt alfo auch ſchon im Anfang 
enthalten. Der Anfang enthält alfo Beides, Sehn und Nichts; 
iſt die Einheit von Sehn und Nichts; — oder iſt Nichtſeyn, 
das zugleich Seyn, und Seyn, das zugleich Nichtſeyn if. 

Ferner Schn und Nichts find im Anfang als unterſchie⸗ 
den vorhanden; denn er weißt auf etwas Anderes hin; — er 
iſt ein Nichtſeyn, das auf das Seyn als auf ein Anderes bezo⸗ 
gen iftz das Anfangende ift noch nicht; es geht erfi dem Seyn 
zu. Der Anfang enthält alfo das Seyn als ein foldes, das 
Mich von dem Richtſeyn entfernt oder es aufhebt, als ein ihm 
Entgegengefeates, » 

Ferner aber ifl das, was anfängt, fon, eben fo febr 
aber iſt es auch noch nicht, Die Entgegengefegten, Sehn und 
Nichtſehn find alfo in ihm in unmittelbarer Vereinigung; oder 
ex iſt ihre ununterfhledene Ein‘eit. 

Die Amalyfe des Anfangs gäbe fomit den Begriff der Eins 
beit des Seyns und des Nichtſehns, — oder in reflektirterer 
Borm, der Einheit bes Unterfhiebens und des Nichtunterſchieden⸗ 
ſeyns, — oder der Identität der Identität und Nichtidentität. 
Dieſer Begriff könnte als die erfte, reinfle d. i, abfiraktefie, Der 
finition des Abfoluten angefehen werden; — wie er bieß in der 
That fepn würde, wenn «6 überhaupt um die Form von Defis 





nitionen und um den Namen des Abfoluten zu thun wäre, In 
Diefem Sinne würden, wie jener abſtratte Begriff Die etſte, fo 
alle weiten Beflimmungen und Entwickelungen mur beflimmtere 
umd reichere Definitionen diefes Abſoluten feyn. Aber die, mels 
he mit dem Seyhn als Anfang darum nid zufrieden find, 
weil c8 in Nichts übergeht, und daraus die Einheit des Seyns 
und Nichte entftcht, mögen zufehen, ob fle mit dieſem Anfange, 
der mit dee Vorftellung des Anfangs anfängt, und mit deren 
Analyfe, die wohl richtig fehn wird, aber gleihfalls auf die 
Einheit des Seyns und Nies führt, zufriedener ſeyn mögen, 
als damit, daß das Seyn zum Anfange gemacht wird. 

Es ift aber noch eine weitere Betrachtung über dieſes Bers 
fahren zu machen. Jene Analyfe ſetzt die Vorflellung des Ans 
fangs als betannt voraus; es iſt fo nach dem Beifpiele anderer 
Wiſſenſchaften verfahren worden. Dieſe fegen ihren Gegenfiand 
voraus, und nehmen bittweife an, daf jebermann diefelbe Vot⸗ 
fiellung von ihm babe, und darin ungefähr diefelben Beflin« 
mungen finden möge, die ſie durch Mnalpfe, Vergleichung und 
fonfiges Raifonnement von ihm da und dorther beibringen 
umd angeben. Das aber, was den abfoluten Anfang macht, 
muß gleihfalis ein fonft Betanntes feon; wenn es num ein Kons 
reies, ſomit in ſich mannigfaltig Beflimmtes if, fo iſt diefe 
Beziehung, die es in ſich iſt, als etwas Betanntes voraud- 
gericht; fie iſt damit als cwas Unmittelbares angegeben, 
was fir aber nicht iſtz demm fie iſt aur Vezichung als von 
Unterfhjiedenen, enthält fomit die Wermittelung in fih. Fer⸗ 
mer tritt am Konkreten die Zufälligkeit und Willtüt der Ans 
Iofe und des verfchiebenen Beſtimmens ein. Melde Beflims 
mangen herausgebracht werden, hängt ven dem ab, was jeder 
in feiner ummittelbaren zufälligen Vorficllung vorfindet. Die 
in einem Konkreten, einer fynthetifhen Einhelt, enthaltene Bes 
‚siehung ift eine mothwendige nur, infofeen fle nicht vorge» 
Funden, fonden durch die eigene Bewegung der Momente, in 
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diefe Einheit zur zu geben, bewworgebradht ii; — cine Bes 
wegung, die das Gegenthell des analyiiſchen Berfahrens Ift, eis 
nes der Sache felbft äuferlihen, in das Subjekt fallenden, 
Thuns, 

Hierin il auch das Nähere enthalten, daf das, womit der 
Anfang zu anachen if, nicht ein Konkretes, nicht ein foldes 
ſchn kann, das eine Beziehung innerhalb feiner ſelbſt ents 
hält. Denn ein ſolches fegt ein Wermitteln und Herübergehen 
von einem Erfien zu einem Anderen innerhalb feiner, voraus, 
wovon bas einfahgewordene Konkrete das Nefultat wäre. ber 
ber Anfang fol nicht felbfl fbon ein Erfles und cin Anderes 
ſeynz ein foldes das ein Erfles und ein Anderes in fid iſt, 
enthält bereits ein Fortgegangenſeyn. Mas den Anfang macht, 
ber Anfang ſelbſt, ift daher als ein Nidtanafpfirbarcs, in feis 
ner einfachen unerfüllten Unmittelbarkeit, alfo als Sehn, als 
das ganz Leere zu nehmen, 

Wenn man cha, gegen die Betrahtung des abfiraften 
Anfangs ungeduldig, fügen wollte, es folle nicht mit dem An⸗ 
fange angefangen werden, fondern geradezu mit der Sadır, fo 
Al dieſe Sache nichts als jenes leere Sep; denn mas die 
Sache fey, dief if es, was fid eben erſt im Werlaufe der 
Wiffenfaft ergebm foll, was nicht vor ihr als bekannt vor⸗ 
ausgefeht werden kann. 

Welhe Form fonft genommen werde, um einen andern 
Anfang zu baden, als das leere Seyn, fo leidet eu on den ans 
geführten Mängeln, Diejenigen, welde mit diefem Anfange 
unzufrieden bleiben, mögen ſich zu der Yufgabe auffordern, es 
anders anzufangen, um dabet diefe Mängel zu vermeiden, 

Ein origineller Anfang der Philofopbie aber kann nicht 
ganz unerwähnt gelaffen werden, der fih in neiterer Zeit bes 
rühmt gemacht dat, der Anfang mit Ih, Er kam Theils aus 
der Neflerion, daß aus dem erſten Wahren alles folgende abge- 
leitet werden müfle, Theils aus dem Bedürfuiffe, dag das 





erfle Wahre ein Vetkanntes und noch mehr ein unmittelbar 
Gerwiffes fey. Diefer Aufang if im Mlgemeinen nicht eine 
felche Borftellung, die zufällig if, und im einem Eubjekte fo, 
in einem andern anders, befihaffen ſeyn kann. Denn Ic, diet 
unmittelbare Selbfibemuftfenn, erſcheint zunächſt felbf Theils 
als ein Unmittelbares, Theis als ein in einem viel höheren 
| Sinne Betanntes, als eine ſonſtige Vorftellung; etwas fonft 

Befomntes gehört zwar dem FA am, aber iſt nod ein von ihm 
unterfhiedener, damit fogleid zufälliger Inhalt; IA hingegen 
ft die einfache Gewitheit feiner feld. Aber Ih überhaupt ifl 
and zugleich ein Kontretes, oder Ich ift vielmehr das Kons 
Beetefie, — das Dewuftfepn feiner, als unendlich mannigfalti 
ger Welt, Daß IG Anfang und Grund der Ppllofophie ſeh, 
dezu wird die Ubfonderung diefes Konkreten erfordert, — ber 
abfolute Akt, modurd; Ich von ſich ſelbſt gereinigt wird, und als 
obflraties Ih in fein Bewußtſeyn tritt. Allein dief reine Ich 
in aum net ein ummittelbares, noch das bekannte, das gte 
wöhnliche Ih unfers VBemuftfepns, woran unmittelbar und für 
jeden die Wiſeenſchaft angetnüpft werden follte: Jentt At 
wäre eigentlich nihts Anderes, als die Erhebung auf den Stand« 
punkt des weinen Willens, auf welchem der Unterſchicd des 
Subjektiven md Dbjektiven verſchwunden il. Aber wie diefe 
Erhebung fo unmittelbar gefordert ift, Afl fie ein fubjektives 
Poftulat; um als wahrbafte Forderung fih zu erweiſen, müßte 
die ortbervegung des kontreien Icht vom unmittelbaren Des 
wußtfepm zum reinen Wiſſen am ihm ſelbſt, durch feine eigene 
Rethwendigkeit, aufgezeigt und dargefiellt worden ſeyn. Ohne 
biefe objektive Bewegung erfcheint das reine Wiſſen, aud als 
die intellettuelle Anfdanung beftiimmt, als ein willtür⸗ 
ler Standpuntt, oder ſelbſt als einer der empirifchen Fur 
Hände bes Bewußtfeyns, in Rucficht deſſen cs darauf anfommt, 
&b ihn der Eine in ſich worfinde oder hemorbeingen Lünne, 
ein Anderer aber nicht. Infofern aber dieh reine Ich das we» 
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Wenn alfo Im Ausdrude des Abfoluten oder Cwigen oder 
Gottes (md das unbefleittenfle Recht hätte Gott, dag mit ihm 
der Anfang gemacht werde), wenn in deren Anſchauung oder 
Gedanken mehr liegt, als im reinen Sehn, fo foll das, was » 
darin liegt, ins Wiſſen als dentendes, nicht vorfteliendes erfi 
bervortreten; das was darin liegt, es fey fo relch, als «6 
wolle, fo iſt die Befiimmung, die ins Wiffen zwerft hervortritt, 
eim Einfaches; denn nur im Einfachen tft nicht mehr als der 
reine Anfang; nur das Ummittelbare ift einfad, denn nur im 
Ummittelbaren iſt noch nicht ein Kortgegangenfeyn von Cinem 
zu einem Anderen, Was fomit über das Seyn ausgefproden 
oder enthalten ſehn foll, in den reicheren Normen des Vorftels 
lens von Abfolutem oder Gott, dieß ift im Anfange nur leeres 
Wort, und nur Sehn; die Einfache, das fonft keine weitere 
Bedeutung bat, dich Leere ift alfo ſchlechthin der Anfang der 
Philofophie. f 

Diefe Einſicht ift ſelbſt fo einfach, daß diefer Anfang als 
‚foldyer, Keiner Vorbereitung noch weiteren Einleitung bedarf; und 
diefe Vorläufigteit von Raifonnement über ihn konnte nicht die 
Abſicht Haben, ihm herbeizuführen, als vielmehr alle Vorläufige 
Reit zu entfernen, 


Allgemeine Eintheilung bed Being. 

Das Seyn ift zwerfl gegen Anderes überhaupt beftimmt; 

Zweitens iſt es fi innerhalb feiner ſelbſt beſtimmend; 

Drittens, indem diefe Worläufigkeit des Eintheilene wege 
geworfen ift, iſt es die abftrafte Unbeflimmtpeit und Unmittel- 
bartelt, in ber es der Anfang ſeyn muf. 

Nah der erften Beſtimmung theilt das Seyn ſich gegen 
das Wefen ab, indem cs weiterhin in feiner Entwidelung 
feine Toralität nur als Eine Sphäre des Begriffs ermeift, und 
ihr als Moment eine andere Sphäre gegenüberftelkt. 





Das Sep. 

Nah der zweiten iſt es die Sphäre, ib 
die Beflimmungen und die ganze Bewegung w y 
fält. Das Seyn wird ſich darin im den drer 
fegen: 

L als Befimmtbeit; als folde, Qualität; 

IL als aufgehobene Beftimmtheit; Größe, 
titätz 

II. als qualitativ befiimmte Quantität; 

Diefe Eintheilung ift hier, wie in der Einleitung von 
fen Eintheilungen überhaupt erinnert worden, eine dr 
Auführung; ihre Veſtimmungen haben erft aus der, Beweg 
des Seyns felbft zw entfichen, ſich dadurch zu definiren um 
rechtfertigen. Ueber die Abweichung diefer Eintheilung vom 
gewöhnlichen Aufführung der Kategorien, nämlich als Duaı 
tät, Qualität, Relation und Dodalität, was übrigens. bei 
nur die Titel für feine Kategorien fehn follen, in 
aber felbft, nur allgemeinere, Kategorien find, — iſt yırcn 
zu erinnern, da die ganze Ausführung das überhaupt von der 
gewöhnlichen Ordnung und Bedeutung der Kategorien Eds 
chende zeigen wird. 

Nur dief kann etwa bemerkt werden, daß fonft die Seflim- 
mung der Quantität von der Qualität aufgeführt wird,. 
— und dieß — wie das Meifte — ohne weiteren Grund, Es | 
iſt bereits gejeigt worden, daß der Anfang ſich mit dem Seyn 
als foldem macht, daher mit dem qualitativen Seyn. Aus 
der Vergleichung der Qualität mit der Quantität erhellt leicht, 
daß jene die der Natur nad) erſte ifl. Denn die Quantität if 
die ſchon negativ gewordene Qualität; die Größe iſt die Bes 
flimmtheit, die nicht mehr mit dem Seyn Eins, fondern fhon 
von ihm unterfdieden, die aufgehobene, gleihgültig gewordene 
Qualität if, Sie ſchließt die Meränderlichkeit des Sehne cin, 
ohne daß die Sache ſelbſt, das Scyn, deſſen Veſtimmung fie ifl, 
durch fie verändert werde; da hingegen die qualitative Beſtimmt⸗ 
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beit mit ihrem Sehn Eins iſt, nicht darüber hinausgeht, noch 
innerhalb deffelben fteht, fondern deffen unmittelbare Veſchränkt⸗ 
heit if. Die Qualität ift daher, als die unmittelbare Be— 
flimmtheit die erfte und mit ihr der Anfang zu machen. 

Das Maaf If eine Relation, aber nidt bie Relation 
überhaupt, fondern beflimmt der Qualität und Quantität zu 
einander; bie Kategorien, die Kant unter der Relation befaft, 
werben ganz andermärts ihre Stelle nehmen. Das Maaf kann 
auch für eine Modalität, wenn man will, angefehen werden; 
aber indem bei Kant diefe nicht mehr eine Beflimmung des 
Inpalis ausmarhen, fondern mur die Beziehung deffelben auf 
das Denken, auf das Subjeftive, angehen foll, fo iſt dieß eine 
ganz heterogene, hierher nicht gehörige Beziehung, 

Die dritte Beſſinmung des Sehns fällt innerhalb des 
Ab ſchnittes, der Qualttät, Inden es ſich als abſtrakte Unmittel⸗ 
barkeit zu einer einzelnen Befimmtheit gegen feine anderen in⸗ 


nerhalb feiner Sphäre herabfeht. 





Erfter Abſchnitt. 
Beftimmtheit (Qualität). 


Das Seyn ift das umbeftimmte Anmittelbare; es ift frei von 
der Beftimmtheit gegen das Wefen, fo wie noch von jeder, die 
es innerhalb feiner felbft erhalten kann. Die reflerionslofe 
Seyn if das Sehn, wie es unmittelbar nur an ihm felber iſt 

Weil es unbeſtimmt ift, ift es qualitätslofes Seyn; aber 
am fi tommt ihm der Charakter der Unbeftimmtheit nur im 
Gegenfage gegen das Beftimmte oder Qualitative zu. Dem 
Seyn überhaupt: tritt aber das ‚befiimmte Seyn als foldes 
gegenüber, damit aber macht feine Unbeftimmtheit felbft feine 
Qualität aus. Es wird ſich daher zeigen, daß das erſte Seyn, 
an fich befimmtes, und hiermit 3 

Zweitens, daß es in das Dafeym übergeht, Daſeyn 
iſt; daß aber dieſes als endliches Seyn fi aufhebt, und in die 
unendliche Beziehung des Seyns auf fid ſelbſt, 

Drittens in das Fürſichſeyn übergeht. 


Erfies Kapitel. 
Se üm. 
A. 
Seyn, reines Seyn, — ohne alle weitere Beftimmung. 
In feiner unbefiimmten Unmittelbarkeit iſt es nur ſich ſelbſt 
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heit mit ihtem Schn Eins iſt, nicht darüber hinausgeht, noch 
innerhalb deffelben flieht, fondern deſſen unmittelbare Beſchtänkt⸗ 
heit if, Die Qualität ift daher, als die unmittelbare Be— 
flimmtheit die erfie und mit ihr der Anfang zu machen. 

Das Maaf ifl eine Relation, aber nicht die Relation 
überhaupt, fondern beflimmt der Qualität und Quantität zu 
einander; die Kategorien, die Kant unter der Nelation befaßt, 
werben ganz anberwärts ihre Stelle nehmen, Das Maaß kann 
aud für eine Modalität, wert man will, angefehen werden; 
aber indem bei Kant diefe nicht mehr eine Befiimmung des 
Inhalto ausmachen, ſondern nur die Beziehung deſſelben auf 
das Denten, auf das Subjektive, angeben ſoll, fo iſt dief eine 
ganz heterogene, hierher nicht gehörige Beziehung, 

Die dritte Deflimmung bes Schne füllt innerhalb des 
Abſchnittes, der Qualität, indem es ſich als abftratte Unmittel⸗ 
barkeit zu einer einzelnen Beflimmtheit gegen feine anderen ins 


nerhalb feiner Sphäre Herabfegt. 





Erfer Abfhnite 
Beſtimmtheit (Qualität), 


Das Sehn it das unbeflimmte Unmittelbare; es iſt frei von 
der Beflimmtheit gegen das Weſen, fo wie noch von jeder, die 
es innerhalb feiner felbft erhalten kann. Dief reflerionslofe 
Son iſt das Seyn, wie es unmittelbar mur an ihm felber ift. 

Well es unbeftimmt ift, iſt «6 qualitätslofes Seyn; aber 
am fi kommt ihm der Charakter der Unbeſtimmthelt nur im 
Gegenfüge gegen bas Beflimmte oder Qualitative zu. Dem 
Seyn überhaupt tritt aber das beflimmte Seyn als ſolches 
gegenüber, damit aber macht feine Unbeflimmtheit felbft feine 
Qualität aus. Es wird ſich daher zeigen, daß das erfie Syn, 
am ſich beflimmtes, und hiermit 

Biweitens, daß es in das Daſehn übergeht, Dafehn 
At; das aber diefes als endlichen Sehm ſich aufhebt, und in bie 
unendliche Beziehung des Seyns auf ſich ſelbſt, 

Drittens in das Fürfihfenm übergeht, 


Erfies Kapitel, 
Mr: n. 
A. 
SeHn, reines Seyn, — ohne alle weitere Beſtimmung. 
In feiner unbefimmten Ummittelbarteit it es mur ſich felbft 
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‚gleich, und auch nicht ungleich gegen Anderes, bat keine Ber 
ſchiedenheit innerbalb feiner, mod nad Außen, Durch irgend 
eine Beflimmung oder Inhalt, der im ihm unterſchieden, oder 
wodurch es als unterfebicden von einem Anderen gefegt würde, 
würde es nicht in feiner Neinheit fefigehalten. Es iſt die reine 
Unbeftimmtheit und Leere, — Es ift nichts in ihm anzufchauen, 
wenn von Anfhauen bier geſprochen werden Pan; oder es iſt 
nur bieß reine, leere Auſchauen ſelbſt. Es iſt ebenſo wenig et⸗ 
mas im ihm zu denken, ‚oder es iſt ebenfo nur dief) leere Den⸗ 
ten. Das Seyn, das umbeflimmte Unmittelbare if in der That 
Nichts, und nicht mehr noch weniger als Nichts. 


wu B. 
Qucht s. 

Nichts, das reine Nichte; es iſt einfache Gleichheit 
mit ſich felbfl, volltommene Lerrheit, BVeflimmungss und In 
haltetofigteit; Ununterſchledenheit in ihm felbf, — Inſofern 
Anſchauen oder Denken hier erwähnt werden kann, fo gilt 6 
als ein Unterſchied, ob etwas oder nichts angeſchaut oder ges 
dacht wird. Nichts Anſchauen oder Denken hat alfo eine Be- 
deutung; beide werden unterfchieden, fo iſt Ceriftiet) Nichts in 
unferem Anfhauen oder Denken; ober vielmehr if c# das leere 
Anfdauen und Denten felbft; und daffelbe leere Anſchauen oder 
Denken, als das reine Seyn. — Nichts iſt fomit diefelbe Ber 
flimmung oder vichhehr Beflimmmgsloffgteit, und damit übers 
haupt daffelbe, was das reine Sceyn if. 


C. 
Werben 
1. Einheit des Seyns und Nichte 
Das reine Seyn und das reine Nichts if alfo- 
daffelbe. Mas die Wahrheit iſt, iſt weder das Seyn, noch 
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das Nichts, fordern daß das Sen im Miete, und das Nichte 
im Sep, — nicht übergebt, — ſondern übergegangen ift. Aber 
‚ebenfo fehr it die Wahrheit nicht ihre Ununterſchiedenheit, fons 
dern daß fir nicht daffelbe, daß fie abſolut unterſchie⸗ 
dem, aber ebenfo ungetrenmt und untrennbar find, und uniits 
‚telbar jedes in feinem Gegentheil werfhmwindet Ihre 
Wahrheit iM alſo diefe Bewegung des unmittelbaren Were 
ſawindens des Einen in den Anderen; das Werden; cite Bes 
wegung, worin beide unterſchieden find, aber durch einen Anders 
ſqied, der ſich ebenfo unmittelbar aufgelöft hat. 
Anmerkung ix 

Rights pflegt dem Etwas entgegengefegt zu werden; Et⸗ 
was aber tft ſchon ein Deftimmmtes Geyendes, das ſich von ans 
derem Etwas unterfheidet; fo ift alfo aud das dem Etwas 
‚entgegengefegte Rihts, das Nichts von irgend Etwas, ein bes 
ſummies Nichts. Hier aber ift das Nichts in feiner unbeflimm- 
ten Einfachheit zu nehmen. — Wollte man es für richtiger hals 
ten, daß ſtatt des Nichts dem Seyn das Nicht ſeyn enigegen« 
‚gefent würde, fo wäre in Nüdfiht auf das Reſultat nichts dar 
voider zu haben, denn im Nihtfepm ift die Beziehung auf das 
Sepn enthalten; es ift Beides, Scyn und die Negation deffele 
ben, in Einem ausgefprohen, das Nichts, wie es im Werden 
i. Mber cs if zumäcfl nicht um die Form der Eritgegetis 
fesung, d. 4 zuglei der Beziehung zu thun, fondern um die 
abftrafte, unmittelbare Negation, das Nichts rein für ſich, die 
besiehungslofe Verneinung, — was man, wein man will, auuch 
durch das blofe: Micht ausdrüden könnte. 

Den einfachen Gedanken des reinen Sehne haben die 
Elcaten zuefi, vorzüglich Varmenides als das Abſolute 
und als einzige Wahrheit, und in den übergebfiebenen Frage 
menten bon ihm, mit der reinen Wegeiflerung des Denkens, 
das zum erfien Dale fh in feiner abfolnten Abfirattiom erfaßt, 
ausgeſprochen nur das Sehn ifl, und das Mihts if. gar 
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"nicht — In orientaliſchen Syſtemen, weſentlich im Buddais- 
mus iſt bekanntlich das Nichts, das Leere, das abfolute Prins 
dp. — Der teffnnige Herattit hob gegen Jene einfache und 
einfeitige Abſtrattion den höheren totalen Begriff des Werdens 
hervor, und fagte: das Seyn iſt fo wenig, als dasNihts, 
oder auch Alles flieht, das Heißt, Alles it Werben — Die 
populaiten, befonders orientalifhen Sprüche, daf Alles, was if, 
den Keim feines Vergehens in feiner Geburt ſelbſt habe, der 
Tod umgekehrt ber Eingang in neues Leben fey, brüden tm 
Grunde diefelbe Einigung des Seyns und Nichts aus, Aber 
diefe Ausdrüde haben ein Subſtrat, am dem der Uebergang ger 
ſchiehtz Senn und Nihts werden in der Seit auseinander ges 
halten, als in ühr abwechfelnd vorgefiellt, wicht aber in ihrer 
Mofiraktion gedacht, und daher aud) nicht fo, daß fle an und 
für ſich daſſelbe find. 

Ex nibilo nibil fit — ft einer der Säge, denen in der 
Metaphyſit große Bedeutung zugefärichen wurde. Es iſt darin 
entweder nur bie gehaltloſe Tautologie zu fehen: Nichts iſt 
Nichts ; oder wenn das Werden wirkliche Bedeutung darin Has 
ben follte, fo if vielmehr, indem nur Nichts aus Nichts 
wird, in der That kein Werden darin vorhanden, denn Nichts 
blelbt darin Nichts. Das Werden enthält, daf Nichts nicht. 
Nichts bleibe, fondern in fein Anderes, in das Sehn übergehe. 
— Wenn bie fpätere vornehmlich chriſtliche Metaphyſit den 
Sat, aus Nichts werde Nichts, verwarf, fo behauptete fie einen 
Uebergang von Nichts in Sean; fo fonthetifh oder blof vor 
fiellend fle aud) diefen Sag nahm, fo iſt doch auch in der ums 
volftommenfien Vereinigung ein Punkt enthalten, worin Seyn 
and Nichts zuſammentreffen, and ihre Unterſchiedenheit vers 
ſchwindet. — Seine eigentliche Wichtigkeit hat ber Sag: Aus ' 
Nits wird Nichts, Nichts iſt eben Michrs, durch feinen 
Gegenfag gegen das Werden überhaupt und damit auch gegen 
die Erfhaffung der Melt aus Nichts. Diejenigen, welche den 
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Cat: Nichts in eben Nichts, fogar ſich dafür crelfeend, behaupe 
em, find bewmuftios darüber, daß fie damit dem abflcakten Panı- 
theismus der Eleaten, der Sache nah and dem fpinogifiifihen, 
beipflichten. Die phitofepbifhe Anfiht, welchet Seyn ifi nur 
Seyn, Richts in nur Nichts, als Princip gilt, verdient den 
Namen Identltate ſyftem; diefe abſtratte — iſt das We⸗ 
fen des Pantheisinus, 

Wenn das Refultat, daf Schu und Nichts Bafflbe if, für 
fich anfällt oder parador ſcheint, fo ift hierauf nicht weiter zu 
achten; es wäre fich vielmehr über jene Verwunderung zw ders 
wundern, bie ſich fo neu in der Philoſophie zeigt und vergift, 
da im diefer Wiſſenſchaft ganz andere Beflimmungen vorkom⸗ 
men, als im gewöhnlihen Bewuhtſeyn und im fogenannten geo 
meinen Menfhenverjlande, ber nicht gerabe der gefunde, ſon⸗ 
dem auch der zu Abſtrattionen und zu dem Glauben oder viele 
mehe Mberglauben an Abſtraktionen heraufgebildete Werfland ift. 
Es wäre nicht fhwer, dieſe inheit von Seyn und Nichts, in 
jedem Beifpiele, in jedem Wirklihen oder Gedanken aufzuzeie 
gen. Es muß daffelbe, was oben von der Ummittelbarteit und 
Bermittelung, (welche letziere eine Drzichung aufeinander, damit 
Negation enthält), vom Seyn und Nichts gefagt werden, 
daf es nirgend im Himmel und auf Erden Etmas 
gebe, was nicht Deides Sehn und Nichts in fi ents 
Hielte Tteilich da hierbei von einem irgend Etwas und 
Wirklihem die Rede wird, fo find darin jene Beſtimmungen 
nicht meht in ber volltommenen Umvahrbeit, in der fie als 
Senn und Nichts find, vorhanden, fondern in einer meitern 
Beflinmung, und werben z. B. als Pofitives und Negatir 
Des aufgefaft, jenes das geſette, reflektirte Sehn, diefes das 
gefekte, veflektiete Nichts; aber Pofitives und Negatives enthats 
tem jenes das Sehn, diefes das Nichta als ihre abſtratte Grund« 
Mage. — So in Gott felbft enthält die Qualität, Thätigkeit, 
Schöpfung, Macht u. f. f. mefentlid die BG des 
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Negativen, — ſie find ein Bervorbringen eines Anderen. ber 
eine empirifhe Erläuterung von jener Behauptung durch Vei- 
ſpiele wäre hier ganz umd gar überflüffig Da nunmehr diefe 
Einheit von Sehn und Nichts als erfie Wahrheit ein für alle» 
mal zu Grunde liegt, und das Element von allem Folgenden 
ausmacht, fo find aufer dem Werden felbft, alle ferneren logis 
{ben Beflimmungen; Daſehn, Qualität, überhaupt alle Begriffe 
der Philofophie, Beifpiele biefer Einheit. — Aber ber ſich fo 
nennende gemeine oder gefunde Menſchenverſtand mag auf den 
Verſuch hingemwirfen werden, infofern er Die Ungetrenntheit des 
Scyus und Nichts verwirft, ſich ein Beiſpiel ausfindig zu ma= 
den, worin Eins vom Andern (Emvas von Grenze, Schrante, 
oder das Unendlide, Gott, wie fo chen erwähnt, von Thätig- 
teit) getrennt zu finden fep. Nur die leeren Gedankendinge, 
Seyn und Nichts, felbft, find diefe Getrennte, und fle find es, 
die der Wahrheit, der Ungettenntheit beider, die allenthalben 
dor uns if, von jenem Verſtande vorgezogen werden. 

Dan kann nicht die Abſicht haben wollen, den Verwirs 
sungen, in melde fi das gewöhnliche Bewußtſeyn bei einem 
folden logiſchen Sage verfegt, nach allen Seiten hin begegnen 
zu wollen, denn fle find unerfhöpflih, Es können nur einige 
erwähnt werden, Ein Grund folder Verwirrung iſt unter anz 
deren, daß das Vewußtſeyn zu ſolchem abſtrakten logifhen Sage 
Vorftellungen von einem konkreten Etwas mitbringt und ver 
gißt, daf von einem ſolchen micht die Rede iſt, ſondern nur von 
den reinen Abftraktionen des Seyns und Nichts, und daf diefe 
allein ſeſtzuhalten fInd. 

Seyn und Richtſeyn iſt daffelbe; alfe ift es daſſelbe, ob 
id bin oder nicht bin, ob diefes Haus iſt oder micht ift, ob 
biefe hundert Thater in meinem Wermögenszuftand find oder 
nicht. — Diefer Schluß oder Anwendung jenes Sater verän- 
dert deſſen Sinn volltommen. Der Sag enthält die rrinen Abe 
Fraktionen des Sehns und Nichts; die Anwendung aber macht 
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ein beftimmtes Sehn und beflmmtes Nichts daraus. Allein 
‚nom beſtiunnten Seyn if, wie gefagt, hier nicht die Rede. Ein 
beftimsmstes, ein endliches Seyn iſt ein folches, das ſich auf an ⸗ 
deres bezieht; es ift ein Inhalt, der im Verhältniffe der Noth⸗ 
wendigkeit mit anderem Inhalte, mit der ganzen Melt, ficht. 
Au Rürficht des wechſe lbeſttmmenden Zuſaunnenhangs des Gauzen 
Tonnte die Metaphhfit die — kn Grunde tautologifhe — Bes 
Hasıptung machen, daf wenn ein Stäubchen zerſtöct würde, das 
ganze Univerfum zufammenftürzte. Im den Inflanzen, die gre 
‚gen den im Rede flehenden Sat gemacht werden, erſcheint etwas 
als nicht gleihgültig, ob es feb oder nicht fen, nicht um des 
Seyns ober Nichtſeyns willen, fondern feines Inhalts willen, 
der «6 mit anderem zufammenhängt. Wenn ein beflimmter In⸗ 
halt, irgend ein beflimmtes Dafehn vorausgefegt wird, fo 
if dieß Dafıyn, weil es beflimmtes ifl, in mannigfaltiger 
Beziehung auf anderen Inhalt; es iſt für daffelbe nicht gleiche 
gültig, ob ein gewiffer anderer Inhalt, mit dem es In Bezie⸗ 
Hung fleht, ift oder möcht iz denn nur durch ſolche Beziehung 
A mwefentlich das, was es iſt. Daffelbe it der Fall in dem 
Borfiellen (indem wie das Nichtſeyn in dem beflimmteren 
Sinne des Worflellens gegen bie Wirtlichtett nehmen), in deſ⸗ 
fen Zufammenhange das Sehn oder die Abweſenheit eines Fe 
balts, der als beftimmt mit anderem im Beziehung vorgeſtellt 
wird/ micht gleichgültig ift, — 

Diefe Betrachtung enthält dafelbe, was ein Hauptmoment 
An der tanilſchen Kritik des ontologifhen Veweiſes vom Dafehn 
Gottes ausmacht, auf welche jebod hier nur im Betreff des in 
ihr vorkommenden Unterſchiede von Seyn und Nichts Überhaupt 
ud don befimmtem Sen oder Nichtſehn Nüdfiht genom⸗ 
men wird, — Betauntlich wurbe in jenem fogenannten Beweiſt 
der Begriff eines Weſens vorausgefegt, dem alle Realttäten 
autommen, fomit auch die Eriftenz, die gleihfalis als eine der 
Realttäten angenommen wurde. Die kantifhe Kritik hielt ſich 
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vornehmlich daran, daß die Exiſtenz oder das Seyn (mas 
Hier für gleihbedeutend gilt) Reine Eigenf&aft oder kein rea- 
les Praditat fey, das heiße, nicht ein Begriff von chwas, 
mas zu dem Begriffe eines Dinges hinzukommen könne. *) 
— Kant will damit fagen, daf Seyn keine Indaltsbeftimmung 
deh. — Alſo enthalte, führt cr fort, das Mögliche aicht mehr 
als das Wirtliche; hundert wirkliche Thaler enthalten nicht das 
Diindefte mehr, als hundert möglige; — nämlich jene Haben 
Reine andere Inhaltsbeftimmung als diefe. Für diefen als iſo⸗ 
Kirt betrachteten Inhalt iſt e6 In der That gleichgültig, zu fehn 
oder nicht zu ſeynz ee liegt in ihm kein Anterfchied des Seyns 
oder Richtſeyns, diefer Unterſchied berührt ihn überhaupt gar 
nicht; die Hundert Thaler werden nicht weniger, wenn fie nicht 
find, umd wicht mehr, wenn fle find. Ein Unterſchled muß erft 
anderswoher kommen. — „Hingegen, erinnert Kant, in meinem 
Bermögenszuftande if mehr bei hundert wirklichen Thale, als 
bet dem blofen Begriff derfelben, oder bei Ihrer Moͤgllchteit. 
Denn der Gegenfland iſt bei der Wirklichkeit micht bloß in 
meinem Begriff anafptifh snthalten, fondern Bommt zu meis 
nem Begriffe, (der eine Beflimmung meines Zuſtan— 
des ift,) ſynthetiſch hinzu, ohne daß durch dieſes Senn au—⸗ 
fer meinem Begriffe, diefe gedachten hundert Thaler felbft im 
mindeften vermehrt würden.“ 

Es werden Hier zweierlet Zuflände, um bei den kantiſchen 
Ausdrügen, die nicht ohne verworrene Schwerfälligkelt find, zu 
bieiben, vorausgefegt, der eine, welchen Kant den Begriff 
nennt, darunter die Vorſtellung zu verſtehen it, und ein ans 
derer, der Bermögenszufiand. Für den einen wie für den ans 
deren, das Vermögen wie das Worfleifen, find hundert Thaler 
eine Inhaltsbeftimmung, oder „fie kommen zu einem folden, 
wie Kaut fid ausdrüt, fonthetifh hinzuz“ Ih als Ber 


*) Kants Kritik der t. Bent, 2ie Aufl, ©, 028 ff. 





Figer von hundert Thalern, oder als Nictbeflger derfelben, 
oder auch ich als mir Hundert Thaler vorfiellemdz oder fle 
möcht vorſtellend, if allerdings ein verſchiedener Inhalt, Mllge- 
‚meiner gefoßt: Die Abftraktionen von Sepn und Nichts hören 
beide auf, Abfiraktionen zu ſeyn, indem fie einen beftimmten 
‚Inpalt erhalten; Sehn il dann Realität, das beſtimuue Sehn 
vom 100 Thale, das Nichts Negation, das beftinmte Richt - 
ſcyn ven denfelben, Diefe Inhaltsbeftinmung ſelbſt, die, hums 
dert Thaler, and abſttatt für fih gefaßt, iR in dem. einen une 
verändert daffelbe, was in dem andern. Inden aber ferner das 
Senn als Vermögens» Zuftand genommen. wird, treten die hunz 
dert Thaler in Beziehung zu einem Zußand, und für diefen iſt 
ſolche Befimmtheit, die fie find, nicht gleihgültig; ihr Senn 
‚ober Nichtſehn iſt nur Veränderung; flo find im die Sphäre 
dee Dafenns verfegt. Wenn dahen gegen die Cinheit des. 
Seyns und Nichts urgirt wird, es ſey doch nicht gleichgültig, 
ob die und jenes (die 100 Thaler) ſeh oder. nicht ſeh, fo-ift 
26 eine Tüufhung, dag wir dem Unterſchied bloß aufs Seyn 
amd. Richtſehn hinaueſchieben, ob ich die. hundert Thaler habe 
ober nit habe — cine Täuſchung, Die, wie gezeigt, auf der 
eimfeitigen Mdftrattion beruht, welhe das befimmte Dafepn, 
das im folden Beifbielen vorhanden ift, wegläßt und bloß das 
Seyn und Niötfeyn ſeſthältz wie fle umgekehet das abftratte 
Seyn uud Nichts, das aufgefaßt werben folk, in ein beflimntes 
Sehm und Nichts, In ein Dafeyn, verwandelt. Erſt das Das 
fepn enthält deu realen Unterfhicd von Sehn und Nichts, 
wämlih ein Etwas und ein Anderes — Diefen reale Une 
derferied ſqwebt der Worftellung vor, ftatt des abftratten Seyns 
and reinen Nichts, und ihrem nur gemeinten Unterſchiede 
Wie Kant ſich ausdrüt, fo tommt „Dur bie Eriflenz 
etwas in den Kontert der gefammten Erfahrung,“ „wir betoms 
men dadurch einen Gegenftand der Wahrnehmung mehr; aber 
aunfee Begriff von dem Gegenftande wird dadurd nicht vers 
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mehri· · —Dieß Heißt, wie aus den Erlauterten hervorgeht, 
fo viel, durch die Erifteng, wefentlih darum weil Etwas ber 
flimmte Criftenz ift, it es im dem Zufammenhang mit Andes 
vom, und unter anderem auch mit einem Wahrnehmenden. — 
Der Begeiff der hundert Thaler, fügt Kant, werde nicht durch 
das Wahrnehmen vermehrt.“ Der Begriff heißt hier die vors 
Hin bemerkten iſolirt vorgefleitten Hundert Thale. In diefer 
Holisten Weiſe find fie zwar ein empielfcher Inhalt, aber abge- 
ſchnitten, ohne Zufammenhang und Beftmntheit gegen And es 
ve; die form der Identitat mit ſich benimmt ihnen die Ber 
ʒichung auf Anderes und macht ſie gleihgültig, ob fie wahrge ⸗ 
nommen feyen ober nicht. Aber diefer fogenamnte Begriff ber 
hundert Thaler {fi ein falfcher Begriff, die Form der einfachen 
Beziehung auf ſich gehört ſolchem begränzten, endlihen Inhalt 
nicht felbft; es iſt eine ihm vom fubjektiven Berftande angehane 
und gelichene Form; hundert Thaler find nicht ein ſich auf ſich 
Bezichendes, fondern ein Weränderlihes und Vergänglices, 

Das Denken oder Vorflellen, dem nur ein beflimintes 
Seyn, das Dafeyn, vorſchwebt, if zu dem erwähnten Alnfange 
der Wiſſenſchaft zurüd zu welfen, welchen Parmenides gemacht 
bat, ber fein Worflellen und damit aud das Vorfiellen der 
Folgezeit zu dem reinen Gedanken, dem Seyn als foldem, 
geläutert und erhoben, und damit das Element der Wiſſenſchaft 
erſchaſſen hat. — Was bas Erfte in ber Wiſſenſchaft if, 
bat ſich müffen geſchichtlich als das Erſte zeigen. And das 
eleatiſche Eine oder Seyn haben wir für das Erfle des Wiſ⸗ 
fens dom Gedanken anzufehen; das Waffer und dergleichen 
materielle Principien ſollen wohl das Allgemeine fepn, aber 
find als Materien nicht reine Gedanten; die Zahlen find wes 
der der erſte einſache noch der bei fich bleibende, ſondern der 
ſich ſelbſt ganz äuferlihe Gedante. 

Die Zurücweifung vom befonderen endlihen Senn 
zum Sehn als ſolchem im feiner ganz abflrakten Allgemeinheit 





in mie als diesallererfle theoretiſche fo auch ſegat praktifdye Fors 
derung anzujchen. Wenn nämlich ein Aufhebens von den hun 
dert Thalern gemacht wird, daf es in meinem Bermögenszufland, 
einen Unterfhied made, ob ih fie habe oder nicht, noch 
mehr ob Ich fen oder mit, ob Anderes ſey oder nicht, fü 
Fan — ohne zu emmähnen, daß es Bermögenszuftände geben 
wird, für die folder Befig von hundert -Thalern gleichgültig 
ſchn wird, — daran erinnert werden, daß der Menſch ſich zu 
dirfer abfiratien Milgemeinheit im feiner Gefinmung erheben folk, 
in welcher es ihm in der That gleichgültig fen, ob die hundert 
Thaler, fie mögen ein quantitatives Berhältniß zu feinem Vers 
mögenszufland Haben, welches fie wollen, feyen oder ob fie nicht 
feyem, ebenſo fehe als es ihm gleichgültig fed, ob er ſeh oder 
mit, di im endlichen Leben fey oder nicht (denn ein Zus 
Hand, befliimmtes Sehn if gemeint) u. f. f. — felbft si fractus 
illabatur orbis, impavidum ferient ruinae, hat ein Römer 
gefagt, und: der Eprift ſoll ſich mod mehr in dieſet Gleichgül- 
tigteit- befinden. 

Es iſt noch die unmittelbare Werbindung anzumerken, im 
welchen die Erhebung über die hundert Thaler und die endlichen 
Dinge überhaupt mit dem ontologiſchen Beweiſe und der anges 
führten Lantifchen Kritik deffelben, fieht, Diefe Kritit Hat fh 
durch ihr populãres Veifpiel allgemein plauflbel gemacht; wer 
weiß nidht, daß hundert wirkliche Thaler verſchleden find von 
Hundert bloß möglichen Thalern? daf fle einen Unterfgied in 
meinem: Vermögensjufland ausmachen? Weit fih fo am den 
Hundert Thalern diefe Verſchiedenheit herworthut, fo in der Der 
geiff d. h. die Inhaltsbefinmtheit als Leere Möglichkeit, und 
das. Senn verfhicden von einander; alfo ift auch Gottts Ber 
griff von feinem Seyn verſchieden, und fo wenig ich aus der 
Mögligkelt der hundert Thaler ihre Wirklichkeit herausbringen 
Tann, «ben fo wenig kann id aus dem Begriffe Gottes feine 
Erifleng „‚berausklauben“ ; aus diefem Heraustlauben aber ber 
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hin vereinigt ſeyn follen, — eine Bereinigung, welde dann 
nur als efhe Unruhe zugleich unverträglider, als-eine 
Bewegung ausgeſprochen werden kann. Das gewöhnlichſte 
Unrecht, welches Tpekulativem Gehalte angethan wird, ift, ähm 
einfeitig zu machen, d. i. den einen der Säge mir, in die er 
aufgelöfet werben kaun, heraus zu beben. Es kann dann nicht 
geläugnet werben, daß biefer Sat behauptet-mied; fo richtig 
die Angabe: if, fo falſch iſt fie, denn wenn einmal Ein 
Say aus dem Spröulativen genommen iſt, fo müßte wenigflens 
ebenfo ſehr der andere gleichfalls beachtet und angegeben werben. 
— Ec ft hierbei noch das fo zu fagen unglüdlihe Wort: 
Einheit beſonders zu erwähnen; die Einheit bezeichnet noch 
mehr: als die Idemtirät eine fubjetitve Reflerion; fle wird 
vornehmlich als die Beziehung genommen, welde aus der Were 
gleihung, der äuferlihen Neflerion entfpringt. Jaſoſcen 
diefe in zwel verſchle de nen Gegenfländen daffelbe findet, 
iſt eine Einheit fo vorhanden, dat dabei die vollkommene 
Gleichgültigkeit der Gegenflände ſelbſt, die verglichen wers 
den, gegen diefe Einheit vorausgefegt wird, fo daf dief Wer« 
gleichen und die Einheit die Gegenflände ſelbſt nichts angeht, 
und ein ihnen äuferlihes Thun und Beſtimmen il. Die Eins 
heit drüct daher bie gang abflratte Diefelbigkeit aus, und 
lautet um fo härter und auffallender, je mehr die, don denen 
fle ausgeſprochen wird, ſich ſchlechthin untetſchieden zeigen. Für 
Einheit würde daher inſoſern beſſer nur Ungetrennthrit und 
Untrennbarkeit gefagt; aber damit ift das Affirmative 
der Beglehung des Ganzen nicht ausgebrüdt. 

So if bas ganze, wahre Refultat, das ſich hier ergeben 
bat, das Werden, weldes wicht bloß die einfeitige oder abe 
ſtratte Einheit des Seyns und Nichts iſt. Sondern es beflcht in 
diefer Bervegung, daß das reine Syn unmittelbar und einfad 
iſt, daß c6 darum ebenfo fehr das reine Nichts iſt, daf der 
Unterfied deffelben it, aber ebenfo ſehr ſich aufhebt und 
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mit iſt. Dos Refnltar behauptet alfo den Unterfejied des Seyns 
und des Nichts cbenfo Schr, aber als einen ur gemeinten. 
Man meint, das Seyn fey vielmehr das ſchlechthin Are 
dere, als das Nichts iſt, und es ift nichts klater, als iht abſo- 
luter Unterſchied, und es ſcheint nichts leichter, als ihn angeben 
zu können, Cs ift aber ebenfo leicht, ſich zu überzeugen, daß 
die) unmöglich, daß er unfagbar if. Die, welde anf dem 
Unterfhiche von Sehn und Nichts bebarren wollen, 
mögen fi auffordern, anzugeben, worin er beficht 
Hätte Seyn und Rihts irgend eine Beflimmtheit, wodurch 
fie ſich unterfhieben, fo wären fie, wie erinnert worden, bes 
Mimmtes Sepn und befiimmtes Nichts, nit das reine Seyn 
und das reine Nichts, wie fie es bier noch find, Ihr Une 
terfahied iſt daher völlig Icer, jedes der beiden ft auf gleiche 
Weife das Undeflimmte; er beficht daher nicht am ihnen felbft, 
fondern nur in einem Dritten, im Meinen. Aber das Meir 
men iſt eine Form des Subjettiven, das nicht in diefe Reihe 
der Darfellung gehört, Das Dritte aber, worin Seyn und 
Michts ihr Beftchen haben, muß au bier vorkommen; und 
es it auch hier vorgekommen, es ift das Werden In ihm 
nd fle als unterfhiedene; Werden ift nur, infofem fie unter- 
ſieden Find. Dieß Dritte if cin Anderes als fie; — ſie befier 
hen ae in einem Anderen, dieß heißt gleihfalis, fie beflchen 
nicht für fih. Das Werden il das Beflchen des Seyns fo 
ehe als des Nichtfeyne ; oder ihr Vefichen ift nur ihr Seyn in 
Limem; gerade dief ihr Befichen iſt es, was ihren Unterſchied 
ebenfo fehr aufhebt. 

Die Aufforderung, den Unlerſchied von Seyn und Nihts 
anzugeben, ſchlieht and) die in ſich, zu fagen, was denn Sehn 
und was Nichts iſt. Die ſich dagegen ſteäuben, das Cine wie 
das Undere nur als ein Mebergehen im einander zu erkennen, 
und vom Sehn und dom Nichts dieß oder das behaupten, ınös 
gen angeben, von war fie ſprechen, d. f. eine Definition 








hin ‚vereinigt ſeyn follen, — cine Vereinigung, melde dann 
nur als ee Unruhe zugleich unvertraglicher, als eine 
Bewegung ausgeſprochen werden kann. Das gewoöhnlichſi 
uUnrecht, welches ſpetulativem Gehalte angethan wird, iſt, ihn 
einfritig zu machen, d. i. den einen der Säte mer, in die er 
aufgelöfet werden kann, heraus zu heben. Es Tann dann nicht 
geläugnet werden, daß diefer Sag behauptet wird; fo richtig 
die Angabe if, fo falſch ift fie, denn wenn einmal Ein 
Sat aus dent Spebulativen genommen iſt, fo müßte wenigfens 
chenſo ſehr der andere gleichfalls beachtet und angegeben werben. 
— Es if hierbei noch das fo zu fagen unglüdlihe Wort: 
Einheit beſonders zu erwähnen; die Einheit bezeichnet noch 
mehr, als die Identität eine ſubjettive Reflerion; fle wird 
vornehmlich als die Bezichung genommen, welche aus der Were * 
gleidhung, der äußerlichen Neflerion entſpringt. Jaſofern 
diefe im zwei verfhicdenen Gegenfländen baffelbe findet, 
ifb eine Einheit fo vorhanden, daß dabei die vollkommene 
Gleichgültigkeit der Gegenſtande felbft, die verglichen wers 
den, gegen diefe Cinheit vorausgefeht wird, fo daf dieß Were 
leiden und die Einheit die Gegenfiände felbft nichts angeht, 
und ein ihnen äußerliches Thun und Veflimmen iſt. Die Eins 
heit drückt daher bie ganz abfiratte Diefelbigkeit aus, und 
lautet um fo härter umd auffallender, je mehr die, von denen 
fie ausgeſprochen wird, fih ſchlechthin unterſchieden zeigen, Für 
Einheit wůrde daher infofern beffer nur Ungetrenntheit und 
Untrennbarteit gefagt; aber damit ift das Affirmative 
der Beziehung: des Ganzen nicht ausgedrüdt. 

‚So ifi das ganze, wahre Refultat, das ſich hier ergeben 
bat, das Werden, welches nicht bloß die einfeitige oder ab» 
ſtratte Einheit des Schns und Nichts if, Sondern es beficht in 
diefer Bewegung/ daf das reine Schn unmittelbar und einfach, 
il, daß «6 darum ebenſo fehr das reine Nichts iſt, daß der 
Unterſchied deſſelben iſt, aber cbenfo ſehr ſich aufhebt und 
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wine if; Das Refnltat behauptet alfo den Unterferied bes Seyns 
und des Nichts cbenfo fehr, aber als einen nur gemeinten. 
” meint, das Seyn fey vielmehr das ſchlechthin An 
dere, als das Nichts iſt, und es iſt nichts Blarer, als ihr abſo- 
Inter Unterſchied, und es ſcheint nichts leichter, als ihm angeben 
zu Lönnen, Es ift aber ebenfo leicht, ſich zu überzeugen, daß 
diefi uamoglich, daf er unfagbar ift. Die, melde auf dem 
Unterfbicde von Sehn und Nichts bebarren wollen, 
mögen ſich auffordern, anzugeben, worin er beflcht, 
Hätte Sep und Nichts irgend eine Beſtimmtheit, wodurch 
fe fi unterfhieden, fo wären fie, wie erinnert worden, bes 
Himmtes Seym und beffimmtes Nichts, nicht das reine Seyn 
und das reine Richta, wie fie es hier noch find. Ihe Uns 
terfhied ift daher völlig leer, jedes der beiden iſt auf gleiche 
Weife das Anbeftimmte; er beſteht daher miht an ihnen ſelbſt, 
ſendern nur im einem Dritten, im Meinen, ber das Meis 
men iſt eine Form des Subjettiven, das nicht in dieſe Reihe 
der Darfellung gehört. Das Dritte aber, worin Seyn und 
Nichts ihr Beſtehen haben, muß aud bier vorkommen; und 
«0 iſt auch bier vorgelommen, es ift das Werden In ihm 
And fle als unterfhiedene; Werden ift nur, infofern fle unters 
ſqieden find. Dief Dritte ift ein Anderes als fle; — fle befler 
hen me in einem Anderen, dieß heißt gleichfalls, fie beflchen 
micht für ſich. Das Werden iM das Veflehen des Seyns fo 
ſeht als des Nichtſehne oder ihr Veflehen ift mr ihr Seyn in 
Einem; gerade bieß ihr Befichen iſt es, was ihren Unterſchied 
ebenfo fehr aufhebt 
Die Aufforderung, den Unterſchicd von Seyn und Nichts 
anzugeben, fließt auch bie in ſich, zu fagen, was denn Sehn 
und was Nichts if. Die ſich dagegen fteäuben, das Cine wie 
das Andere nur ols ein Webergeben in einander zw erkennen, 
und vom Sepn und vom Nichts dich oder das behaupten, mös 
gen angeben, von mas fie fprechen, d. t. eine Definition 
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vom Seyn und Nichts aufflellen, und aufzeigen, daß ſie richtig 
iſt. Ohne diefer erflen Forderung der alten Wiffenfhaft genügt 
au haben, deren logiſche Regeln fie ſonſt gelten laſſen und ans 
wenden, find alle jene Behauptungen über das Seyn und Nichts 
nur Berfiherungen, wiffenfhaftlihe Ungültigteiten. Wenn mar 
fonft gefagt hat, die Eriftenz, inſoſern man dieſe zunächt für 
gleichbedeutend mit Seyn Hält, fey die Ergänzung zur Möge 
licht eit, fo if damit eine andere Beſtimmung, die Möglichkeit, 
vorausgrfeht, das Sehn nicht in feiner Unmittelbarteit, fogar 
‚als nicht ſelbſtſtandig, als bedingt ausgefproden. Für das Sehn, 
welches vermittelt ift, werden wir den Husdrud: Eriftenz, 
aufbehalten. Aber man ftellt ſich wohl das Seyn vor — tiwa 
umter dem Bilde des reinen Lite, als die Alarheit ungetrüb- 
ten Sehens, das Nichts aber als die reine Nacht, und nüpft 
Ähren Linterfchteb an diefe wohlbetannte ſinnliche Werfchievenheit. 
In der That aber, wenn man auch dieß Schen ſich genauer 
vorstellt, fo Tann man leicht gewahr werden, daß man in der 
abfoluten Klarheit fo viel und fo wenig ficht, als in ber abs 
ſoluten Finſterniß, dag das eine Schen fo gut als das andere, 
reines Schen, Sehen von Nichts if. Reines Licht und reine 
Winfternig find zwei Leeren, welcht daffelbe find. Erſt in dem 
beſtimmten Lichte — und das Licht wird durch die Finfierulf 
beftimmt, — alſo im getrübten Lichte, ebenſo erft in der be⸗ 
Finmten Finlernif, — und die Finflernif wird durd das Licht 
beftimmt, — in der erhellten Finflerniß kann etwas unterſchie- 
den werden, weil erfl das getrübte Licht und die erhellte Fin⸗ 
flerniß den Unterſchied an ihnen sel haben, und damit bes 
finmmies Seyn, Dafeyn, find. 
Anmerkung % , 
Die Einheit, deren Momente, Seyn und Nichts, als un» 
trennbare find, iſt vom ihnen felbfi zugleich verſchleden, fo ein 
Drittes gegen fie, weldes in feiner eigenthümlicften Form 
das Werden if. Mebergeben Ifi daffelbe als Werden, nur . 
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deß in jenem bie beiden, von deren Einem zum Anderen übere 
gegangen wird, mehe als aufereinander ruhend und das Ueber» 
geben als zwiſchen ihnen geſchehend vorgefiellt wird. Mo und 
Wie mm vom Syn ober Nidhts die Rede wird, muf diefes 
Dritte vorhanden feyn; denn jene befichen nicht für ſich, fons 
der find nut im Werden, in diefem Dritten. Aber diefes 
Dritte hat vielfacht empirifche Geflalten, welche vom der Mbe 
Hrattion bei Seite gefelit oder vernapläffigt werden, um jene 
Übre Produkte, das Sehn und das Nichts, jedes für fih fehjus 
Halten und fie gegen das Liebergehen gefchügt zu zeigen. Gegen 
ſolches einfache Verhalten der Abftrattiom it ebenfo einfach nur 
om die empiriſche Exiftenz zu erinnern, in der jene Abfiraktion 
felöft nur Ciwas if, ein Dafehn hat. Oder es find ſonſt Re— 
flerionsformen, durch welche die Trennung der Untrennbaren 
firiet werden fol. An folder Beſtimmung ift an und für ſich 
bas Gegentheit Ihrer felbft vorhanden, und ohne auf die Natur 
der Sade zurüdzugehen und am diefe zw appelliren, iſt jene 
Reflertonsbeftimmmng an ihr felbft dadurd zu Tonfondiren, daf 
fie genommen wird, wie fie ſich giebt, und ihr Anderes ‚on ihr 
ſelbſt aufgezeigt wird. Es würde eine vergebliche Mühe fehn, 
alle Wendungen und Einfälle der Neflerion und ihres Ralfone 
nements gleichfam einfangen zu wollen, um Ihr die Auswege 
und Abſprunge, womit fie ſich ihren Widerfpruch gegen ſich 
felbft verdeat, zu benchmen und unmöglich zu machen. Darum 
enthalte ich mich auch, gegen vielfache ſich fo nennende Einmwirfe 
und MWiderlegungen, welde dagegen, daf| weder Seyn noch 
Nichts ehvas Wahrhaftee, fondern nur das Werden ihre MWahrs 
heit it, aufgebracht worden find, Rücfiht zu nehmen; die Ges 
danten · Bildung, die dazu gehört, die Nichtigkeit jener Wider 
legungen einzufchen oder vielmehr ſolche Einfälle ſich felbit zu 
vertreiben, wird nur durch die kritiſche Erdenninif der Verſtan- 
deeſormen bewirkt; aber die, welche am ergiebigſten am dergleis 
Gen Cinwürfen find, fallen fogleih über die erfien Säge mit 
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ihren Neflertonen ber, ohne durch das weitere Studium der Logit 
fi zum Bernuftfeyn über die Natur diefee kruden Reflerionen 
zu verhelfen oder verholfen zu haben. 

Es follen einige der Erſcheinungen betrachtet werden, die 
fl daran ergeben, wenn das Sehn und das Nichts von eins 
ander ifoltet, und Eins aufer dem Bereiche des Anderen gefegt 
wird, fo daf hiermit das Urbergehen negirt ifl, 

Parmenides hielt das Seyn feſt und war am Bonfes 
quenteften, Indem er zugleich vom Nichts fagte, daf es gar 
nicht iſtz mr das Sehn iſt. Das Seyn fo ganz für ſich ift 
das Unbefiimmte, hat alfo keine Beziehung auf Anderes; «6 
ſcheint daher, dag von diefem Anfang aus nicht weiter 
fortgegangen merden Tonne, nämlid aus ihm ſelbſt, und 
ein Rortgang nut dadurch geſchehen Tünne, bag von Hufen ets 
was fremdes daran geknüpft würde. Der Fortgang, daf das 
Senn daffelbe iſt als das Nichts, erſcheint fomit als ein zweiter, 
abfoluter Anfang, — ein Uebergehen, das für fid if, und äus 
Ferlich zu dem Seyn hinzutrete, Seyn wäre überhaupt nicht 
der abfolute Anfang, wenn es eine Beſtimmtheit hätte; alsdann 
hänge e6 von einem Andern ab, und wäre nicht unmittelbar, 
nicht der Anfang. Iſt es aber unbeflimmt, und damit wahrer 
Anfang, fo hat es and nichts, wodurd es ſich zu einem Ans 
deren überleitet, es iſt zugleih das Ende Es kann ebenſo 
wenig etwas aus demfelben hervorbrechen, als etwas in daffelbe 
einbrechen kannz bei Parmenides wie bei Spinoza fol von dem 
Seyn ober ber abfoluten Subſianz nicht fortgegangen werden 
zu dem Negativen, Endlichen. Wird nun dennoch fortgegan- 
gen, was wie bemerkt, von dem bezichungs- hiermit fortgangs« 
loſen Seyn aus nur auf äuferlihe Meife geſchehen kann, fo 
At dlefer Fortgang ein zweiter, neuer Anfang. So it Fichte's 
abfolutefter, unbedingter Grundfat: A=A Gegen; dee zweite 
iſt Entgegenfeten; biefer foll zum Theil bedingt, zum 
Zeit unbedingt (ſomit der Widerſpruch in ſich ſeyn. Es it R 
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bieß ein Fortgehen der äufern Reflexion, welches cbenfo wohl 
das, womit ns als einem Abſoluten anfängt, wieder verneint, 
— das Entgegenfegen ift die Megatiom der erfien Identität, — 
als es fein zweites Unbedingtes fogleih ausbrüdlih zugleih zu 
einem Bedingten macht. Wenn aber überhaupt eine Verechtt- 
‚gung wäre, fortzugehen d. t. den erflen Anfang aufzuheben, fo 
müßte es in diefem Erſten felbft liegen, daß ein Muderes fich 
daranf beziehen Fönnte; c6 müßte alſo ein Beftimmies fen. 
Mein für ein foldes giebt fih das SeHym oder auch die abfor 
Inte Subflanz nit aus; im Gegentbeil. Es ift das Inmite 
telbare, das no ſchlechthin Unbeflimmte, 

‚Die beredteflen, vieleicht vergeffenen Schilderungen über 
die Unmöglichkeit, von einem Abſtratten zu einem Ferneren 
und zu einer Nereinigung beider zu kommen, maht Jacobi 
Im Intereffe feiner Polemik gegen die kantiſche Sonthefis 
des Sclbfibewuftfepns a priori, in feiner Abb. über das Unters 
nehmen des Kritieismus, Die Vernunft zu Werftande zu bringen 
Gac. Werke II. Bd). Er fellt (S. 113) die Aufgabe fo, 
dag in einem Reinen, ſey es des Bewuftfeuus, des Raums 
‚oder der Zeit, das Entfiehen oder Hervorbringen einer Synthes 
8 aufgezeigt werde. „Der Raum ſey Eines, die Seit ſeh 
Eines, das Vewußtſeyn ſch Eines; — fagt nun an, wie 
fh eines von diefen drei Einen in ihm felbft rein vermannige 
faltigetj — jedes iſt nur Eines ımd Fein Anderes; eine 
Einerleipeit, eine Ders Dies Das⸗ Selbigkeit! ohne Der 
Yeit, Diedeit, Dasheit; denn diefe fhlummern, mit den Der, 
Die, Das nod im unendlihen — 0 des Unbeſtimmten, wor» 
aus alles und jedes Beſtimmte aud erft hervorgehen foll! 
Was bringt in jene, drei Unendlichteiten, Endlichte itz mas 
Sefewchtet Raum und Zeit a priori mit Zahl und Maf, und 
verwandelt fie in ein zeines Diannigfaltiges; was bringt 
de reine Spontaneität ( Ich) zur Ofeilation? Wir tommt 
fein reiner Vokal zum Mitlawter, oder vielmehr wie fegt fein 
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Lautlofes ununtetbrochenes Blafen, ſich ſelbſt unterbrechend, 
ab, um wenigfiens eine Art von Selbftlant, einem Accent zu 
geroinnen?* — Man fleht, Zatobi hat fehr befiimmt das 
Unwefen der Nbflcattion, es fey nun fogenannter abfoluter 
d. i nur abflrakter Raum, oder eben folde Zeit oder eben fols 
des reines Bewußtſehn, Ich, erfannt; er beharret darin zu 
dem Behuf, die Unmöglichkeit eines Fortganges zu Anderem, 
der Bedingung einer Eipnibefis, und zur Syntheſis felbfi au bes 
haupten. Die Ohnthefls, welde das Intereffe ausmacht, muß 
nicht als eine Werknüpfung von äuferlid ſchon vorhandenen 
Beflimmungen genommen werden, — Theils ift es felbit um 
bie Erzeugung eines Zweiten zu einem Erflen, eines Beflinms 
tem zum unbeftimmten Anfänglichen zu thun, Theils aber um 
bie immanente Spnthefis, Spnibefis a priori, — an und für 
ſich ſehende Einheit der Unterſchiedenen. Werben ift dieſe immas 
nente Symthefis des Ceyns und Nichts; aber weil der Syntheſis 
der Sinn von einem äuferlihen Zufammenbringen äuferlih ge» 
geneinander Borbandener am nächflen liegt, ifi mit Recht der Name 
Syntheſts, ſynthetiſche Einheit aufer Gebrauch gefegt worden. — 
Jacobi fragt, wie kemmt der reine Vokal des Ich zum Mitlauter, 
was bringt Beflimmtheit in die Unbeſtimmtheit? — das was? 
wäre leicht beantwortet, und von Kant ift diefe frage auf feine 
Weiſe beantwortet worden; aber die frage nah dem Wir? 
heißt: auf welche Art und Welſe, nah welchem Verhältniß und 
dergleichen, und verlangt fo die Angabe ehner befonderen Kates 
gorie; aber von Art und Weife, Werftandes- Kategorien kann 
bierbei nicht die Rebe ſchu? Die Frage nad dem wie? gehört 
ſelbſt zu den übeln Manieren der Reflerion, welche nad ber 
Begreiflikeit fragt, aber dabei ihre feften Kategorien voraus⸗ 
fegt und damit zum Voraus gegen die Beantwortung deifen, 
nach was fie fragt, ſich gewaffnet weiß. Den höheren Sinn einer 
Frage mad) der Rothwendigkeit der Syntheſe hat fie bei 
Jacobi aud) nicht, denn ex bleibt, wie gefagt, ſeſt in den Ab⸗ 
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firattionen beharten, für Die Behauptung der Unmöglickelt der 
‚Spnthefe. Insbefondere anſchautich befehreiht er (S. 147) die 
Plotedir zur Abſrraktion des Raumes zu gelangen. „I muß 
für fo ange vein zu vergeffen ſuchen, daß ich je irgend tiwas 
fab, Hörte, rührte und berühree, mid) felbt ausbrüdtic nicht 
ausgenommen. Rein, rein, rein vergeffen muß ich alle Bewer 
gung, und mie gerade dieß Wergeffen, weil es das Schwerfle 
ft, am angelegenttihflen ſeyn laſſen. Alles überhaupt muß Id), 
fo wie ich es weggedacht habe, auch ganz und volltommen weg / 
aefhafft frhn laffen, und gar nichts übrig behalten, als die 
mit Gewalt fehen gebliebene Anfhauung allein des unende 
figen unveränderlihen Raums. Ih darf mich daher 
ch nicht felbft als etwas von ihm Unterfhiedenes und gleiche 
wohl mit ihm Berbundenes, wicder in ihn hineindenten; 
44 darf mich mächt von ihm blog umgeben und durddrin« 
gen laſſen: fondern ich muß ganz übergehen in ihn, Eins 
mit ihm werden, mid; in ihn verwandeln; id muß von mir 
ſelbſt nichts übrig laſſen, als diefe meine Anſchauung felbft, 
um fie als eine wahrhaft felbfiftändige, unabhängige, Cinig« 
und MAlleinige Vorſiellung zu betrachten.” 

Bei dieſer ganz abſtratten Reinheit der Kontinuität, d. f. 
Umbeftimmtheit und Leerbeit des Worftellens il es gleichgüktig, 
dieſe Aöftcaftion Raum zu nennen, oder reines Anfhauen, rei⸗ 
nes Denten; — 16 if Alles daffelbe, was der Inder, wenn er 
auterlich bewegungelos, und ebenfo in Empfindung, Vorſtellung 
Phantafle, Begierde, u. [.f. zegungslos jahrelang nur auf bie 
Spige feiner Nafe fleht, mur Om, Om, Om ümerlid in ſich, 
oder gar Richts fpriht, — Brahma nennt. Diefes dumpfe, 
lecce Berouftfenn Ik, als Bewußtſeyn aufpefaßt, — das Senn. 

Im dieſenn Leeren, fügt nun Jacobi weiter, wiberfahre ibm 
das Gegentheil von dem, was kanttſchet Werflherung gemäß, 
ibm wwiberfahren folte; er finde fi) nicht als ein Wieles und 
Deannigfaltiges, vichnehr als Eines ohne alle Vielheit und 
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Mannigfaltigteit; ja, „id bin die Unmöglichkeit ſelbſt, bin 
die Bernihtung alles Monnigfaltigen und Vielen, — ann 
aus meinem reinen, ſchlechterdings einfachen, unveränderlihen 
Weſen auch nit das Dindefle wieder herflellen ober in 
mid hinein gefpenftern; — ſo offenbart fich in dieſer Reinheit, 
alles Außer> und Nebeneinanderfeon, alle hierauf beruhende 
Mannigfaltigkeit und Vielheit, als cin rein Unmöglices“ 

Diefe Unmöglichkeit heift nichts Anderes als die, Tautolor 
gie, ich halte an ber abfirakten Einheit ſeſt und ſchließe alle 
Vielheit und Mannigfaltigteit aus, Halte mic Im Unterfchiebs« 
loſen und Unbeflimmten, und fehe weg von allen Unterſchiede⸗ 
nen und Beſtimmten. Die Lantifche Syntheſis a priori des 
Schbfiberuftfeyns, das ifl, bie Tätigkeit biefer Einheit, ſich 
zu dirimiren und in diefer Diremtion ſich felbft zu erhalten, ver- 
dünne ſich Jacobi zu berfelben Abſtraltion. Jene „Syntheſis 
an ſich, das „uefprünglice Urtheilen,“ macht ex tinſei⸗ 
tig zu „ber Kopula an ſich; — ein IR, IN, In, ohne An 
fang und Ende und ohne Was, Wer und Welde; dieſes ins 
Unendliche fortgebende Wiederholen der Wiederholung ift die 
alleinige Gefhäftigkeit, Funktion und Produktion der allerreine 
fen Spnthefüsz fie felbfi iſt das blofe, reine, abfolute Wieder» 
bolen felbft” Oder in der That, da kein Abſatz, d. i Leine 
Negatlon, Unterfdeiben barin tft, fo fle nicht ein Wiederholen, 
fondern nur das ununterfhiedene einfache Sem. — Aber if 
dieh denn noch Cpnthefis, wenn Jacobi gerade bas wegläßt, 
wodurch die Einheit ſynthetiſcht Einheit. if? 

Zunägfl, wenn Jacobi ſich fo in dem abſoluten d. h. abe 
fratten Raum, Zeit, auch Beruftfenn feifegt, ift zu fagen, 
daß er fih auf diefe Meife in etwas empirifchrfalfces ver 
fege und feſthaältz es giebt d. h. empiriſch vorhanden if kein 
Raum und Zeit, die cin unbegrenptes Näumliches und Zeitlie 
des wären, nicht in ihrer Kontinuität von mannigfaltig begrenze 
tem Dafeyn und Veränderung erfüllt wären, fo daß diefe Gren- 
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sem und Veränderungen ungetrennt und untrennbar der Räume 
fichkeit und Zeitlichteit angehören; ebenfo iſt das Bewußtſeyn 
mit beflimmtem Empfinden, Worflellen, Begehren m, fe f. rr« 
füllt; «4 erifirt ungeteennt von irgend einem befonderen Inhalt. 
— Das empirifhe Nebergehen verficht ſich ohnchin vom felbft; 
das Beruftfepn Bann ſich mohl den leeren Raum, Ieere Zeit 
und dos leere Bewuftfenn felbft, oder das reine Seyn, zum 
Gegenfland und Inhalt machen; aber es bfeibt nicht dabei, fons 
dern geht nicht nur, fondern drängt ſich aus folder Lerrheit 
hinaus zu einem. befferen, d. 4. auf irgend eine Weife Tontreterem 
Inhalt, und fofhleht ein Inhalt fonft fen, fo if er infofem 
beffer und wahrer; eben ein folder Inhalt tft ein ſynthetiſcher 
überhaupt; fonthetifd in allgemeinerem Sinne genommen. Co 
bekommt Varmenides mit dem Scheine und der Meinung, dem 
rgentheil des Seyns und der Wahrheit, zu thun; fo Spinoza 
mit den Attribute, den Modis, der Ausdehnung, Bewegung, 
dem Verflande, Millen u. f. f. Die Sputhefls enthält und 
zeigt die Unwahrheit jener Abſttattionen, in ihr find fle in Ein⸗ 
heit mit ihrem Anderen, alfo nicht als für ſich befichende, micht 
‚als abfolute, fondern ſchlechthin als relative, 

Das Aufzeigen der empirifhen Nichtigkeit des leeren Raums 
uf. f. aber ift es nicht, um das c6 zu thum if, Das Bemufte 
feyn Bann fi abflcahirend allerdings aud mit jenem Unbe- 
flimmten erfüten, und die fefigehaftenen Abſtraktionen find die 
Gedanken von reinem Raum, Zeit, reinem Berwuftfepn, reis 
nem Sehn. Der Gedante des reinem Naums u. ff. d. & der 
reine Raum 1. f. f. an ihm felbſt ſoll als nichtig aufgezeigt 
werden, d, i daf er als folder fhon fein Gegenthell, dag am 
ibn felbft ſchon fein Gegentheil in ihn eingedrungen, er fhon 
für ſich das Herausgegangenfepn aus ſich ſelbſt, Beflimmt« 
beit, fey. 

Dieß ergiebt ſich aber unmittelbar an ihnen, Sie find, 
mas Jacobi reidhlid beſchrelbt, Refultate der Aoftraktion, find 

7v 





100 Erfles Buch. Erſtet Abfähnitt. 


ausdrũclich ale Unbefiimmte beftimmt, mas — um zu feiner 
einſachſſen Korn zurüdzugehen, das Seyn if. Eben diefe Uns 
beftimmtheit if aber das, mas die Veſtimmtheit deffelben 
ausmacht; denn die Unbeſtimmtheit iſt der Beſtimmtheit entge / 
gengeſettz fie it ſomit als Entgegengefegtes ſelbſt das Beſtimmte, 
oder Negative, und zwar das reine, ganz abſtratt Negative. 
Diefe Unbeflimmtheit oder abfirakte Negation, welde fo das 
Seyn an ihm felbft Hat, ift es, was die äufere wie die Innere 
Reflerion ausfpricht, indem fie es dem Nichts gleich fegt, 16 
für ein lecres Grdantending, für Nichts erklärt, — Oder kann 
man ſich ausbrüden, weil das Schn das Beftimmungslofe ift, 
iſt es nicht die Caffirmative) Beftimmthelt, die es iſt, micht 
Seyn, fondern Nichte, 

In der reinen Neflerion des Unfangs, wie er in diefer Lo⸗ 
gie mit dem Seyn als ſolchem gemacht wirb, iſt ber Ueber⸗ 
gang noch verborgen; well das Seyn mır als unmittelbar ger 
ſett iſt, bricht das Nichts an ihm mur unmittelbar hervor. 
Aber alle folgenden Veſtimmungen, wie glei das Dafeyn, 
find konkreter; es tft am diefem das ſchon gefegt, was den 
Widerfprud jener Abfiraktionen und daher ihr Uebergehen ent» 
hält und Hervorbringt. Veym Seyn als jenem Einfaden, Uns 
mittelbaren wird die Erinnerung, daß es Refultat der vollkom⸗ 
menen Abfiraktion, alfo ſchon von daher abſtrakte Negativität, 
Rihts, ift, hinter der Wiſſenſchaft zurüdgelaffen, welche innere 
Halb ihrer felbft, ausprüdlih vom Wefen aus, jene einfeitige 
Unmittelbarteit als eine Wermittelte darfiellen wid, wo 
das Seyn als Eriflenz und das Bermittelnde diefes Seyns, 
ber Grund, gefegt iſt 

Mit jener Erinnerung läßt fih der Mebergang vom Sehn 
in Nichts als etwas felbft Leichtes und Trivioles fo vorſiellen 
ober aud, wie man cs nennt, erklären und begreiflich mar 
ben, daf freilich) das Seyn, weldes zum’ Anfang der Wiſſen— 
ſchaft gemacht werden, Nichts feb, denn man Fönne von Allen f 
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‚abflrahieen, und wenn man von Allem abftrahirt worden, fo 
‚bleibe Nichts übrig. Aber, kann man fortfahren, fomit fey der 
Anfang nicht ein Affirmatives, nicht Schn, fondern eben Nichts, 
und Richt⸗ fey dann auch das Ende, wenigfiens fo ſehr als 
das ummittelbare Seyn und ſelbſt noch viehmehr. Das Kürzefte 
it ſolches Raifonniren gewähren zu laffen und zuzuſehen, wie 
denn die Refultate beſchaſſen flud, auf melde es pocht. Daß 
hlernach das Nichts das Nefultat jenes Raifonnements wäre, 
und nun der Anfang mit Nichts (wie in chinefiiher Philoſo⸗ 
phie) gemacht werden follte, fo wäre darum nicht die Hand 
umgutehren, denn che mar fie umkehrte, hätte ſich ebenfo fehr 
dieß Richts in Sehn verkehrt, (ſ. oben: B. Nichts). Aber fer 
mer wenn jene Aoftcaktion von Allem, welches Alles denn doch 
Seyendes iſt, dorausgefegt wäre, fo iſt ſie genauer zu nche 
men; das Refultat der Abftraktion von allem Seyenden iſt zu ⸗ 
nachn abfirattes Seyn, Seym überhaupt; wie im Losmologis 
fen Beweife vom Dafeyn Gottes ans dem zufälligen Seyn 
der Welt, über welches ſich darin erhoben toird, ned das Senn 
mit hinaufgebracht, das Sen zum unendliden Schn bes 
fimnt wird, Es kann aber allerdings aud) von diefem reinen 
Syn abfirahirt, das Sehn noch zu dem Allen, wovon bereits 
abſtrahirt worden, geſchlagen werden; dann bleibt Nichts. Man 
tann nun, wenn man das Denten des Nichts, d. 1. fein 
Umſchlagen in Seyn vergeffen will oder nichts davon wüßte, im 
Style jenes Könnens fortfahren; es Tann nämlih (Gott- 
lebl) aud vom Nichts abflrapirt werden (mie denn auch die 
Schöpfung der Welt eine Abftrattion vom Nichts if), und dann 
‚bleibt nicht Nichts, denn eben von dieſem wird abflrabiet, ſon ⸗ 
dern man iſ fo wieder im Sehn angefommen, — Dief Köns 
wen giebt) ein ãußerliches Spiel des Abſtrahiteus, wodei das 
Abſtrahtten felbfi nur das einfeitige Thun des Negativen ifl, 
Zunächft liegt in diefem Können felbft, dag ihm das Sryn fo 
gleihgütiig ift als das Nichts, und dag fo ſeht jedes von Bei 





den verichwindet, ebenſo fehr jedes auch entſteht; aber cbenfo 
gleihgüktig ift «6, ob vom Thum des Nihts, oder dem Nichts 
ausgegangen wird; das Thun des Nichts, d. i. das blofe Ab ⸗ 
firabiren iſt nicht mehr nod weniger etwas Wahrbaftes als das 
bloße Nichts. 

Die, Dialektit, nach welder Plato das Eine im Parme- 
nides behandelt, iſt gleichfalls mehr für eine Dialektik der äu 
foren Refleion zu achten. Das Sehn und das Eine find Beis 
des eleatifhe formen, die Daffelbe find. Aber fie find au zu 
unterfheiden, fo nimmt fie Plato in jenem Dialoge. Nachdem 
er von dem Einen die mancherfel Befilimmungen von Ganzen 
und Thekten, in ſich feloft, in einem Underen ſehn u. ſ. f. von 
Figur, Zeit u. f. f, entfernt, fo iſt das Refultat, daß dem Ei⸗ 
nen das Seyn nicht zukomme, denn anders komme einem Cts 
was das Seyn nicht zu, als nad einer jener Weiſen (p. 141. 
© Vol, II. cd. Steph.), Hierauf behandelt Plato den Sat: 
das Cine if; und es iſt bei ihm nachzuſchen, wie von dies 
fem Sage aus der Uchergang zu dem Nichtfeyn des Einen 
bewertſtelligt wirdz es gefihicht durch die Bergleihung der 
beiden Beftimmungen bes vorausgefegten Satzes: das Eine iſtz 
er enthält das Eine und das Seyn, und das Eine iſt enthält 
mehr, als wenn man nur fagt: das Eine, Darin daf fie ver» 
fhieden find, wird bas Moment der Rrgalion, das der Sap 
enthält, aufgezeigt. Es erhellt, daß dieſer Weg eine Boraus- 
ſetung bat, und eine äußere Neflerion ift, 

Wie bier das Eine mit dem Sehn in Verbindung gefegt 
iR, fo wird das Sedn, weldes abftratt für fc fefgehalten 
werden fell am einfachen, ohne ſich in das Denken einzulaffen, 
im einer Verbindung aufgezeigt, die das Gegentheil deſſen ents 
hält, was behauptet werden fol. Das Seyn, wie «6 unmittel- 
dar it, genommen gehört einem Subjekte an, if ein ausge 
fprosenes, hat ein empirifes Dafeyn überhaupt, und ſieht 
damit sen Boden der Särante und des Negativen. Ju melden 





Ausbrüden oder Wendungen der Werfland fich faffe, wenn er 
Mid gegen bie Einheit des Sehns und Nichts fträubt, und ſich 
auf das, was unmittelbar vorhanden feh, beruft, wird er eben 
in diefer Erfahrung felbt nichts als beftimmtes Sehn, Seyn 
mit einer Schranke oder Rrgation, — jene Einheit finden, die 
er verwirft, Die Behauptung des immittelbaren Senne redueirt 
fi fo auf eine empiriſche Exifteng, deren Yufzeigen fie nicht 
verwerfen kann, weil es die Unmittelbatkeit außerhalb des Den» 
tens ift, am die fie fich haften will, 

Daſſelbe ift dee Fall mit dem Nichts, nur auf entgegens 
gefehte Weife, und dieſe Reflerion iſt bekannt ynd oft genug 
Über dafelbe gemacht worden. Das Nichts zeigt ſich in feiner 
Unmittelbarteit genommen als Tehend; denn feiner Natur 
mach if es daſſelbe als das Seyn. Das Nichts wird gedacht, 
vorgeflellt, es wird don ihm geſprochen, es iſt alfo; das Nichts 
hat an dem Denken, Vorſtellen, Sprechen u. f. f. fein Sey 
Dieg Seyn ift aber ferner auch von ihm unterſchieden; «6 wit 
daher gefagt, daf das Nichts zwar im Denken, Worftellen ift, 
aber daf darum micht es iſt, nicht ihm als foldem das Sehn 
zutomme, daf nur Denken ober Vorftellen biefes Seyn If. Bel 
diefem Unterſcheiden iſt ebenfo fehr nicht zu laugnen, dag das 
Nichts in Beziehung auf ein Sehn ficht; aber im der Bezle⸗ 
bung, ob fie glei) auch den Unterſchied enthält, iſt eine Cinheit 
mit dem Sehn vorhanden, Auf welche Weiſe das Nichts aus« 
aefrochen oder anfgezeigt werde, zeigt es fih in Werbindung 
ober weun man will Berührung mit einem Seyn, ungetrennt 
don einem Seyn, eben in einem Dafeyn. 

Indem aber fo das Nichts in einem Daſchn aufgezeigt 
wird, pflegt noch diefer Unterſchied deffelben vom Seyn vorzus 
föweben, daE das Dafepn des Nichts durchaus nichts ihm felbft 
Zutommendes feh, daß cs micht das Senn file ſich ſelbſt an ihm 
Habe, 8 nicht das Sehn als foldes ſehz das Nichts ſeh nur 
Möroefenheit des Seyns, die Finfternig ſo nur Ybwefenpeit 
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des Lichts, bie Kälte nur Abrwefenheit der Wärme u. f. f. ins 
fernig habe nut Bedeutung im Beziehung auf das Auge, in 
äußerer Vergleihung mit dem Pofitiven, dem Lichte, «benfo 
‚Kälte ſey nur Etwas Im unferer Empfindung; Licht, Wärme, 
wie Seyn, hingegen feyen für fih das Objektive, Reale, Wirte 
fame, dom ſchlechthin anderer Qualität und Würde, als jene 
Negativen, als Nichts. Man kann cs häufig als eine fehr wide 
tige Reflerion und bedeutende Crkenntniß aufgeführt finden, dad 
Finſterniß nur Abwefenbeit des Lichts, Kälte nur Abwe- 
fenbeit der Wärme fey. Ueber diefe ſcharfſinnige Reflexion 
ann im diefem Felde von empirifchen Gegenflänben empiriſch 
bemerft werden, dahß die Winfternig ſich im Lichte allerdings 
wirkfam zeigt, indem fle dafielbe zur farbe beftimmt und ihm 
ſelbſt dadurch erſt Sichtbarteit eriheilt, indem mir früher gefagt, 
im reinem Lichte ebenfo wenig gefehen wird, als in der reinen 
N Die Sichtbarkeit ift aber Wirkfamteit im Auge, an 
x jenes Megative ebenfo viel Antheil dat, als das für das 
Reale, Pofltive geltende Licht, ebenfo giebt ſich die Kälte dan 
Waſſer, unferer Empfindung u, ſ. f genugſam zu erkennen, und 
wenn wir ihr fogenannte objektive Realität abſprechen, fo ift 
damit durchaus nichte gegen fie gewonnen, Aber ferner wäre 
zu rugen, dafi hier gleichfalls, wie oben, von einem Negativen 
von beflimmtern Inhalte geſprochen wird, nicht beim Nichts 
felbR ſlehen geblichen wird, dem das Seyn an Ierrer Abſtraktion 
nicht mahfieht, noch etwas voraus hat. — Allein Kälte, Fin- 
flerniß und dergleichen beſtimmte Negatlonen find ſogleich für 
ſich zu nehmen, und es iſt zu fehen, was damit in Rücfihe 
ihrer allgemeinen Befiimmung, nad der fie hierher gebradt 
werden, gefett if, Sie follen nicht bas Nichts überhaupt, fonz 
dem das Nichts vom Licht, Wärme u. f. f. von etwas Be⸗ 
flimmtem, einem Inhalte fehn; fo find fie beftimmte, inbaltige 
Nichts, wenn man fo fagen kann. Aber eine Beflimmiheit iſt, 
wie mod weiterhin vorkommt, ſelbſt eine Regation; fo find 
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fie negative Midts;' aber ein negatives Michts ift ehnas Mffir« 
malioes, Das Umſqhlagen des Nichts durch feine Beſtimmthe it 
‚(die vorhin als ein Dafeyn im Subjette, oder in fonfl was , 
«8 fe, erſchien) im ein Affiematipes, erfcheint dem Vewuſtſehn, 
das in der Verſtandes⸗Abſtrattion feitcht, als das Paradorefie ; 
fo einfach die Einficht iſt, oder auch wegen ihrer Einfachheit 
‚felbft erfheint die Cinfiht, dag die Negation der Negation Por 
fitives if, als etwas Triviales, auf welches der ſtolze Verftand 
baher nicht zu achten brauche, obgleich die Sache ihre Richtige 
keit habe, — und le hat nicht nur diefe Richtigkeit, fondern 
um der Allgemeinheit folder Beſtimmungen willen ihre unend⸗ 
lie Ausdehnung und allgemeine Anwendung, fo daß wohl bare 
auf zu achten wäre, 

Roc Tann über die Veſſimmung des Uebergangs von Sepn 
und Nichts in einander bemerkt werden, daß derſelbe ebenfo 
‚ohme weitere Reflerionsbeftiimmung anfzufaffen if. Er iſt uns 
mittelbar und ganz abftratt, um der Abſtraktion der übergebene 
ben Diomente willen, db, i, indem am biefen Momenten noch 
nice die Beflimmiheit des anderen gefeut ät, vermittelt deſſen 
fie übergingen; das Nichts ift am Seyn noch nicht gefeht, 
ob zwar Seyn wefentlich Nichts ift, und umgekehrt. Es 
if daher unzuläfftg, weiters beflimmte Wermittelungen bier 
anwenden, amd Schon und Nichts in irgend einem Verhält- 
aiffe zu faffen, — jenes Mebergehen iſt noch kein Verhält- 
ni, Es iſt alſo unſtatthaſt zw fagen: Das Nichts Ik der 
Grund vom Sehnz oder Senn in der Grund von Nidts; 
— das Nihts Urfabe vom Syn u. f. f.; oder es kann me 
unter der Bedingung in das Nichts übergegangen werden, 

Syn nur unter der Bedingung. 
des Richtſeyne. Die Art der Beziehung kann nicht weiter bes 
Mimme fen, ohne daß zugleich die bezogenen Selten welter 
beflimumt würden. Der Zufammenhang von Grund und Folge 
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uf fi hat nicht mehr das blofe Seyn und Nichts zu den Bei» 
ten, die er verbindet, fondern ausdrüdlih Schn, das Grund ifi, 
amd etwas, das zwar nur ein Geſetttes, nicht Selbfifländiges 
fep, das aber nicht das abftratte Nichts if. 

2 Anmerkung 4. 

Es geht aus dem Bisherigen hervor, welcht Bewandniß es 
mit der Dialektik gegen den Anfang der Welt, aud deren 
Untergang hat, wodurch die Ewigkeit der Materie erwiefen 
werben follte, d. #. mit der Dialektit gegen das Werden, 
Entflchen oder Wergehen überhaupt. — Die kantiſche Antinos 
mie über die Endlichteit oder Unendlichkeit der Welt in Raum 
und Zeit wird unten bei dem Begriffe der quantitativen Anends 
lichteit näher betrachtet werden. — Jene einfache gewöhnliche 
Dialettie beruht auf dem Feſthalten des Gegenfages von Schn 
und Nichts. Es wird. auf folgende Art bewiefen, daf fein Ans 
fang der Welt oder von Etwas möglich fey: 

Es kann nichts anfangen, weder infofern etwas ift, noch 
Änfofern es micht ift; denn infofern es ift, fängt es nicht erft 
an; infofern es aber nicht if, fängt ec auch miht an. — 
Wenn die Welt oder, Etwas angefangen haben follte, fo bätte 
fe im Nichts angefangen, aber im Nichts oder das Nichts 
iſt nicht Anfang; denn Anfang flieht ein Seyn in fib, aber 
das Nichts enthält Fein Senn. Nichts if nur Nichts, Im ci 
nem Grunde, Urſache u. f. wm. wenn das Nichts fo beftimmt 
wird, iſt eine Mffirmation, Seyn enthalten. — Aus demfelben 
Grunde kann auch Etwas nicht aufhören. Denn fo müfte das 
Seyn das Nichts enthalten, Seyn aber iſt nur Seyn, nicht 
das Gegentheil feiner felbfl. 

Es erhellt, daß bierin gegen das Werden, oder Anfangen 
und Aufhören, diefe Einheit des Seyns und Micts, nichts 
vorgebracht wird, als fie affertorifch zw Fäugnen, und dem Seyn 

und Nichts, jedem getrennt von dem Anderen, Wahrheit zuzu> 
reiben. — Diefe Dialektik IN jedoch wenigfiens konfequenter 


Aualicht. 107 


als das zeflektirende Borflellen. Ihm gilt es für voltommene 
Wahrheit, daß Seyn und Nichts nur geirennt fepen, auf der 
anderen Seite aber lüft es ein Anfongen und Aufhören als 
senfo wahrhafte Beftimmungen gelten; in diefen aber nimmt 
16 Die Ungeteenntbeit des Sehns und Nichts faktif an. 

Bei der Borausfegung der abfoluten Geſchiedenheit des 
Seyns vom Richte, it — was man fo oft hört — der Anfang 
oder das Werden allerdings etwas Unbegreiflibes; denn 
man macht eine Vorausfegung, melde den Anfang oder bas 
Werden aufhebt, das man doch wieder zugiebt, und diefer 
Widerfprud, den man ſelbſt ſett und deſſen Auflöfung unmög ⸗ 
U mad, heißt das Unbegreifliche, 

Das Angefühere iſt auch diefelbe Dialektik, die der Wers 
hand gegen den Begriff braucht, den die hohere Analpfis von 
den umendlih=kleinen Größen giebt. Bon diefem Bes 
griffe wird weiter umten ausführliher gehandelt. — Diefe Grö« 
Gem find als ſolche beftimmt worden, die in ihrem Vers 
fbwinden find, nicht vor ihrem Verſchwinden, denn alsdann 
nd fie endlige Gröfen; — nicht nad ihren Verſchwinden, 
denm alsdann find fie nichts. Gegen diefen reinen Begriff iſt 
eingewwendet und immer wiederholt worden, daß folde Größen 
entweder Etwas feyen, oder Richts; daß es keinen Mit⸗ 
telzuftand (Zufand iſt bier ein unpaffenber, barbarifger Uuc- 
druck) zwiſchen Seyn und Richtſeyn gebe. — Es ift hierbei 
gleichfalls die abfolute Trennung des Seyns und Nichts anges 
nommen. Dagegen ift aber gezeigt worden, daß Seyn und 
Nichts in der That daffelde find, oder um in jener Sprade zu 
ſprechen, daß es gar nichts giebt, das nicht ein Meittelzus 
Hand zwifhen Schon und Nichts iſt. Die Mathematik hat 
ihre glängenbflen Erfolge der Annahme jener Beflimmung, wels 
Ger. der Berfland widerſpricht, zu banken. 

Das angeführte Raifonnement, das die falſche Borausfegung 
der abfoluten Getrenmtheit des Cryns und Nichtſehus macht, und 
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Bei beefelben flehen bleibt, ift nicht Dialektik, fonden So— 
phiſterei zu mennen. Denn Sophifteret If ein Ratfonnes 
ment aus einer grundlofen Borausfegung, die man ohne Kritik 
und unbefonnen gelten läßt; Dialettit aber nennen wir die hös 
here vernünftige Bewegung, in welche foldhe ſchlechthin getrennt 
Schelnende, durch ſich ſelbſt, durch das, was fie find, in einan ⸗ 
ber übergeben, die Worausfegung ſich auſhebt. Es iſt die bias 
letuſche immanente Natur des Seyns und Nichts felbft, daf fle 
ihre Einheit, das Werden, als ihre Wahrheit zeigen. 


2. Momente des Werdens. 


Das Werden, Entfichen und Vergehen, ift die Ungetrennts 
beit des Seyus und Nichts; nicht die Einheit, melde vom 
Sen und Nichts abſtrahirt; fondern als Einheit des Sehns 
und Nichts iſt es diefe beffimmte Einheit, oder in welcher 
fowohl Sehn als Nichts if. Aber indem Seyn und Nichts, 
jedes ungeteennt von feinem Anderen if, It es nicht. Sie 


find alfo in diefer Einheit, aber als Verſchwindende, nur als 
Aufgehobene. Sie finten von ihrer zunächſt vorgeftellten 
Sclbfitändigkeit zu Momenten herab, noch unterfchies 
denen, aber zugleich aufgehobenen. 

Nah diefer Ührer Unterfhiedenheit fle aufgefaßt, it jedes 
An derfelben als Einheie mit dem Anderen. Das Werden 
entpält alfo Seyn und Nichts als zwei folde Einpeiten, 
deren jede felbft Einheit des Seyno und Nichts if; die eine 
das Seyn als unmittelbar und als Beziehung auf das Nichts; 
die andere das Nichts als unmittelbar und als Beziehung auf 
das Son; die Beſtimmungen find in ungleichem Werthe in 
biefen Einheiten. 

Das Werden ift auf dieſe Weiſe in gedoppelter Beſtim⸗ 
mung; in der einen iſt das Nichts als unmittelbar, d. 1. fle iſt 
anfangenb vom Nichts, das ſich auf das Seyn bezieht, di 
heiſt, in daſſelbe übergept, in der anderen if das Geh: 
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unmittelbar d. i fle ift anfangend vom Seyn, dad in das 
Midts übergeht, — Entftehen und Vergehen. 

Beide find daffelbe, Werden, und auch als diefe fo untere 
ſiedenen Richtungen durchdringen und paralyfiren fle flh ges 
genfeitig. Die eine i Vergehen; Seyn geht im Nichts über, 
aber Nichts ift ebenſo fehr das Gegentheil feiner felbft, Ueber 
‚gehen in Schn, Entſtehen. Dieß Entfichen iſt die andere Rice 
dung; Nichts geht in Seyn über, aber Geyn hebt ebenfo ſehr 
Fb felbft auf und iſt vielmehr das Mebergehen in Nichte, iſt 
Bergehen. — Sie heben ſich nicht gegenfeitig, nicht das Eine 
äuferli das Andere auf; fondern jedes hebt ſich am ſich ſelbſt 
auf, und iſt an ihm ſelbſt das Gegentheil feiner, 


3 Aufheben des Werdene. 


Das Gleihgewiht, worein ſich Entfichen und Vergehen 
fegen, it zunäctt das Werben felbit. Aber dieſes geht ebenfo 
in zubige Einheit zufammen, Sehn und Nichts find in ihm 
ur als Berfhwindende; aber das Werden als ſolches ift nut 
durch die Unterfehicdenheit derfelben. Ihr Verſchwinden ift das 
der das Werfchwinden des Werdens, oder Verſchwinden des 
Verfämindens ſelbſt. Das Werden ift eine baftungslofe Aite 
zube, die in ein ruhiges Refultat zufammenfintt. 

Dief könnte auch jo ausgedrüt werden: Das Werden ift 
das Vetſchwinden von Schn im Nichts, und von Nichts in 
Sehn, und das Verſchwinden von Seyn und Nichts Übers 
haupt; aber ca beruht zugleich auf dem Unterfciede derſelben. 
Es widerfpricht ſich aljo in ſich felbft, weil es ſolches im ſich 
vereint, das ſich entgegengefegt iſtz eine foldhe Vereinigung aber 
serflört fich. j . 

Dief Reſultat iR das Verſchwundenſeyn, aber niht als 
Nichts; fo wäre «6 nur ein Rückfall in die eine der ſchon 
aufgehobenen Veſtimmungen, nicht Reſultat des Nichts und 
des Seyus Es if die zur ruhigen Einfachheit gewordene 
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Einheit des Seyns und Mihts. Die ruhige Elnfachhelt aber 
ift Seym, jedod ebenfo, nicht mehr fir ſich, fondern als Bes 
fimmung des Ganzen. 

Das Werden fo Mebergehen in bie Einheit des Sehns und 
Nichts, welche als feyend if, oder die Geftalt der einfeitigen 
unmittelbaren Einheit diefer Momente hat, ifi das Dafchn. 

Anmerfung. 

Aufheben und das Aufgehobene (das Ideelle) ift 
einer der wichtigften Begriffe der Philofopbie, eine Grundbeftins 
mung, die ſchlechthin allenthalben wicderlehrt, deren Sinn bes 
flmmt aufjufaffen und befonderes vom Nichts zu unterſcheiden 
iſt. — Was ſich aufhebt, wird dadurd) nicht zu Nichte. Nichts 
ifl das Unmittelbare; cin Aufgehobenes dagegen ift ein Ver⸗ 
mitteltes, es iſt das Nichtfeyende, aber als Refultat, das 
von einem Seyn ausgegangen iſt; es hat daher Die Beftimmts- 
heit, aus der es herkommt, noch an fid. 

\ Aufheben hat in der Sprache den gedoppelten Sinn, dag 
es fo viel als aufbewahren, erhalten bedeutet, amd zugleich 
fo viel als aufhören laffen, ein Ende machen. Das Aufber 
wahren felbft ſchließt ſchon das Negative in ſich, daf etwas fel« 
ner Unmittelbarkeit tnd damit einem den äuferliden Einwirs 
Lungen offenen Daſeyn entnommen wird, um es zu erhalten. 
— So iſt das Aufgehobene ein zugleich Aufbewahrtes, bas nur 
feine Unmittelbarkeit verloren hat, aber darum nicht vernichtet 
iſt. — Die angegebenen zwei Beſtimmungen des Aufbebens 

v tönnen lexitaliſch als zwei Bedeutungen dieſes Wortes auf ⸗ 
geführt werden, Auffallend müßte es aber dabei ſeyn, daß eine, 
Sprache dazu gekommen ift, ein und daffelbe Wort für zwei 
entgegengefegte Beflimmungen zu gebrauchen. Kür das ſpetu⸗ 
lative Denken ift «6 erfreulich, im der Spradie Wörter zu fin» 
den, melde eine fpekulative Bedeutung am ihnen ſelbſt haben; 
die deutſche Spracht hat mehrere bergleichen. Der Doppelfinn 
des lateiniſchen: tollere (der durch den eicrronianifhen Wit: 
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tollendum esse Octayium, berühmt geworden) gebt nicht fo weit, 
| die affirmative Beflimmung geht nut bis zum Emporheben. 
Etwas ift nur infofern aufgehoben, als es im die Einheit mit 
feinem Entgegengeferten getreten if; in diefer näheren Beflims 
mung ald cin Rejlettietes kann es paſſend Moment genannt 
werden, Gewicht und Entfernung von einem Punkt hei- 
Fem beim Hebel, deſſen medhanifhe Momente, um der Dies 
felbägkeit ihrer Wirkung willen bei aller fonfligen Verſchie⸗ 
dendeit eines Meellen, role das eines Gewicht ift, und eines 
Deellen, der blohen räumlicen Beftimmung, ber Linie; ſ. Ens 
ML der philof. Wiffenfhaft Ite Ausg. $. 261. Anm. — Roh 
Öfter wird die Bemertung ſich aufbringen, daß die philoſophiſche 
Kunftfprade für reſleklirie Beſtimmungen lateiniſche Ausdtũck 
gebraucht, entweder, weil die Mutlerſprache keine Ausdrückt das 
für hat, oder wenn fie deren hat, wie bier, weil ihr Ausdrud 
mehr am das Ummittelbare, die fremde Sprache aber mehr an 
das Reflektirte erinnert 

Der nähere Sinn und Ausdrud, den Seyn und Nichts, 
indem fie nunmehe' Momente find, erhalten, bat fid bei der 
Betrachtung ‚des Dafeyns, als der Einheit, im der ſie aufbes 
wahrt find, zu ergeben. Seyn iſt Seyn, und Nichts ift Richts 
aus im ihrer Unterſchiedenheit von einander; in ihrer Wahrheit 
aber, in ihrer Einheit, find fle ats diefe Befiimmungen vers 
fhmunden, amd find nun etwas Anderes. Seyn md Nichts 
find daſſelbez darum weil fie daffelbe find, find fie 
nit mehr Seyn und Nies, und haben eine verfhtedene 
Beflimmung; Im Werden waren fie Catſtehen und Vergehen; 
Am Daſchn als einer anders befliimmten Einheit, find fie wieder 
anders befiimmte Momente. Diefe Einhett bleibt mum ihre 
Grundlage, aus der fie nicht mehr zur abftrakten Bedeutung 
von Sehn und Nichts hrraustreten. 
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Zweites Kapitel 
Das Dafedm 

Düfepn if befimmtes Seynz feine Beftmmtpeit ft 
feyende Befimmtpeit, Qualität. Durch feine Qualität ift 
Etwas gegen ein Anderes, iſt veränderlich und endlich, 
nicht nur gegen ein Anderes, fondern an ihm ſchlechthin negativ 
beftimmt, Diefe feine Negation dem endlichen Etwas zunüchſt 
gegenüber in das Unendliche; der abfiratte Gegenfag, in 
welchem diefe Beftimmungen erſcheinen, Töft ſich in die gegen» 
foglofe Unendlihteit, in das Für ſichſeyn auf, 

Die Abhandlung des Dafeyns hat fo die drei Abtheilungen: 

‚A. das Dafeyn als ſolches, 

B. Etwas und Anderes, die Endlihkeit, 

C. die qualitative Unendlichteit 


A. 
. Dafeln ag folches. 

An dem Dafeyn 

a. als foldem, iſt zunächſt feine Veſtimmtheit 

b. als Qmalität zu unterſcheiden. Diefe aber iſt fowoht 
in der einen als im der anderen Beftimmung des Daſehns zu 
nchmen, als Realität und als Negation. Aber in diefen 
Beftimmtheiten ift Dafepn cbenfo fehr im ſich reflektietz und als 
foldjes gefest iſt es 

© Etwas, Dafependes, 


= Daſeyn überhaupt. 


Aus dem Werden geht das Daſehn hervor. Das Daſehn 
iſt das einfache Einsfepn des Sehus und Nichts. Es hat m 
diefer Einfachheit willen die form von einem Unmittelbar 
ten. Seine Vermittlung, das Werden, liegt binter Ihm; fie 
bat ſich aufgehoben, und das Daſchn erſcheint daher als cin 
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| fl, von dem ausgegangen werde. Es I zunädt in dee eins 


feitigen Befllimmung des Seyns, die andere, die es enthält, 
das Richten wird fid gleichfalls an ihm hervorthun, gegen jene. 


6 ik mic blofes Sean, fondern Dafepn; ettmologifch 


— genommen Sehn an einem gewiſſen Orte; aber die Raumvorr 
fieltung gehört nicht hierher. Dafepn if, nad) feinem Werben, 
überhaupt Sen mit cinem Nichtfepn, fo daß dich Richt- 
fon in einfache Cinheit mit dem Seyn aufgenommen ifl.. Das 
Michifenn fo in das Seyn aufgenommen, daß das kanfrele 
Ganze in der Form des Seyns, der Unmittelbarteit iſt, macht 
die Beflimmtheit als folde aus. 

Das Ganze ift gleichfalls in der Form d. t. Beflimmts 
beit des Sedns, denn Schn hat im Werden ſich gleichfalls 
nut ein Moment zu ſehn gezeigt, — ein aufgehobenes, negatins 
befiimmtes; aber fo iſt es für uns in unferer Reflexion, 
mod niht gefettt an ihm ſelbſt. Aber die Beflimmtheit des 
Dafehns als ſolche if die gefegte, die aud im Ausdtuck Das 
fegn liegt, — Beides it immer fehr wohl von einander zu uns 
terfheiden; das nur, was geſegt iſt am einem Begriffe, ge⸗ 
hört im die entwidehnde Betrachtung deſſelben, zu feinem In— 
halte. Die noch nicht am ihm felbft gefegte Beftimmiheit aber 
arbort umferer Reflerion, fie betreffe num die Natur des Ber 
aelfs ſelbſt, oder ſie feb äufere Vergleihung; eine Veſtimmtheit 
der fenteren Art bemertlich zu machen kann nur zur Erläntes 
rung oder Worausandeutung des Ganges dienen, der in der 
Eutwieelung ſelbſt ſich darfiellen wird, Daß das Ganze, die 
Einheit des Seyns und des Nichts, im der einfeitigen Bes 
fimmtbeit des Seyns ſey, iſt eine äuferlihe Reflexion; in der 
Regation aber, im Etwas und Anderen u. f. f. wird fie dazu 
kommen, als gefegte zu feyn. — Es bat bier auf den ange⸗ 
arbenen Unterſchied aufmerkfam gemacht werben follen; über 
Mes aber, was die Reflerion ſich erlauben Bann zu bemerken, 
Recpenfgaft zu geben, würde in die Weitläufigteit führen, das 

gast. 1. [ 
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au anticiptren, was ſich an der Sache ſelbſt ergeben muf. Wenn 
dergleichen Reflexionen dienen Tönen, die Meberfiht und damit 
das DVerftändnif zu erleichtern, fo führen fle wohl auch ben 
Naqthell herbei, als unbereihtigte Behauptungen, Gründe und 
Grundlagen für das Weitere auczuſthen. Man foll fie daber für 
nichts mehr nehmen, als was fle ſeyhn follen, und fte vom dem ts 
teefcheiden, was ein Moment im Fortgange der Sache fetbft il. 

Das Daſehn entfpriht dem Sehn der vorigen Sphäre; 
das Seyn jebod) iſt das Unbeſtinunte, es ergeben ſich deswegen 
feine Beſtimmumgen an demfelben. ber das Dafeyn if ein 
beftimmtes Sehn, ein Ponkretesz es thım ſich daher fogleich 
mehrere Deflimmungen, unterſchledene Verhälmiffe ſeiner Dos 
mente am ihm auf. 


b. Qualität. 


Um der Unmittelbarkeit willen, in der im Dafeyn, Senn 
und Richte, Eins find, gehen fle nicht übereinander hinaus; fo 


weit das Dafeyn ſehend IR, fo weit ift cs Nichtfeun, I 14 ber 
ſtimmt. Das Seyn iſt nicht das Allgemeine, die Befltmmt- 
heit nicht das Befondere. Die Beftimmtheit hat ſich noch 
nicht vom Sehn abgelöfl; zwar wird fle ſich auch nicht 
mebr von ihm ablöfen; denn das nunmehr zum Grunde liegende 
Wahre iM die Einheit des Richtſeyne mit dem Seyn; auf ihr 
als dem Grunde ergeben ſich alle ferneren Beſtimmungen. Aber 
die Beziehung, im der bier. die Veſtimmtheit mit dem Sehn 
ſteht, if die unmittelbare Einheit beider, fo dag noch feine 
unterſcheidung derfelben gefegt ift. 

Die Beſtimmtheit fo für ſich Holirt, als fevende Be⸗ 
ſtunmitheit, ift die Sualität; — ein ganz Einfaches, Ummit- 
telbares. Die Beſtimmtheit überhaupt ifi das Algemeinere, 
das ebenfo fehr aud das Quantitative, mic weiter Bellimmte 
fepn fan, Am diefer Einfachheit willen iſt von der Qualität 
als folder weiter nichts zu fagen, 
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 Mber das Dafepn, in welhem ebenſo wohl das Nichts als 
das Seyn enthalten, iſt felbft der Maffiab für die Einfeitigkeit 
re Qualität ale mir unmittelbarer oder fepender Bes 
m Ste it ebenſo fehe in der Beflimmung des Richts 
un fehen, wolt dann die unmittelbare oder die feyende Bes 
Mimmiheit als eine unterfhiebeue, vefleticte gefeht wird, das 
Rihts fo als das Beflimmte einer Beftimmtpeit, iſt ehenfo ein 
Reflektirtes, eine Berneimung. Die Qualität, fo daf fie un 
Werfdieden als feyende gelte, ift die Realität; fie als mit 
‚einer Berneinung behaftet, Negation überhaupt, gleihfalls 
eine Qualität, aber die für einen Mangel gilt, ſich weiterhin 
als Grenye, Schrante beflimmt. 

Belde find ein Dafeyn, aber in der Nealität als Qua⸗ 
Mtät mit dem Accente, cine fepende, zu ſeyn, iſt es verſtect, 
da fle die Beflimmiheit, alfo auch die Negation enthält; die 
Realität gt daher nut als etwas Pofltives, aus welchem Ver 


weinung, Beſchränttheit, Mangel ausgefchloffen fey. Die Ne— 
gation als blofer Mangel genommen, wäre was Nichts if; 
aber fle if ein Dafepn, eine Qualität nur mit einem Nichtſehn 
Beflkment, 


Unmerkung. 

Realität kann ein vieldeutiges Wort zu ſehn fheinen, weil 
8 vomverfihiebenen, ja entgegengefegten Beflimmungen gebraucht 
wird, Im philofophifden Sinne wird etwa von bloß empie 
rifher Realität als einem werthlofen Dafepn geſprochen. Wenn 
aber von Gchanten, Begriffen, Theorien gefagt wird, fe bas 
ben keine Realität, fo heife dieß, daß ihnen keine Wirte 
ligreit zutomme; am ſich oder im Begriffe könne die Idee 
einer platoniſchen Republit 3. ®. wohl wahr fen. Der Idec 
wird Gier ihr Werth niqt abgeſprochen, und fie neben ber Reas 
Hität auch belaffen. Aber gegen fogenannte bloße Ideen, gegen 
bloße Begriffe gilt das Reelle als das allein Mahrhafte: — 


Der Sinn, in welchem das eine Mal dem üuferlihen Dafeyn 
5. 
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die Entſcheidung über die Wahrheit eines Inhalts zugeſchrieben 
wird, iſt ehenfo einfetig, als wenn die Idee, das Mefen oder 
auch die innere Empfindung als gleichgültig gegen das äufer- 
uche Daſeyn vorgefiellt und gar für um fo vorttefflicher gehal ⸗ 
ten nid, je mehr es von der Realität entfernt fey. 

Bel dem Ausdruge: Nealktät iſt der fonfige metaphyſtſche 
Begriff von Gott, der vornehmlich dem ſogenaunten ontor 
logiſchen Beweife vom Daſehn Gottes zu Grunde gelegt wurde, 
zu erähnen. Gott wurde als der Inbegriff aller Rear 
litaten beflimmt, und von diefem Inbegriffe gefagt, daf er 
feinen Widerfpruc im fih enthalte, dag keine dee Realitäten 
die andere aufhebe; denn eine Realität fey nur als eine Voll- 
tommenbeit, als ein Affirmatives zw nehmen, bas keine 
Negation enthalte. Somit ſehen die Realitäten fih nicht entger 
gengefegt und wiberfprechen ſich nicht. 

Bei diefem Begriffe der Realität wird angenommen, daf 
fie dann no bleibe, wenn alle Negation weggedacht werde; 
damit wird aber alle Befiimmtheit derfelben aufgehoben. Die 
Realität iſt Qualität, Dafeynz damit enthält fie das Moment 
des Negativen, und ift allein dadurd das Beſtimmte, das fle 
iſt. Im fogenannten eminenten Sinne oder als unende 
Lie, — In bee gewöhnlichen Bedeutung des Wortes, — wie 
fie genommen werden fol, wird fie ins Beſtunmungsloſe erwei- 
tert, und verliert ihre Bedeutung. Die Güte Gottes foll nicht 
Güte im gewöhnlichen, fondern im eminenten Sinne, nicht vere 
fhieden von der Gerechtigkeit, fondern dur fie temperirt 
fehn, (ein Teibnigifher Wermittelungs>Ausdrud) fo wie ums 
gekehrt die Gerechtigkeit durch die Güte; fo iſt weder Güte 
mehr Güte, mod Gerechtigkeit mehr Gerechtigkeit. Die Macht 
folle durch Die Weisheit temperirt ſeyn, aber fo iſt fie nicht 
Macht als folbe, denn fie wäre jener unterworfen, — bie 
Weisheit folle zur Macht erweitert ſehn, aber fo verſchwindet 
fle als den Zwei und Maaf befimmende MWeichelt. Der 
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ken und Sehn oder Ausdehnung, die zwei Veſtinunungen, bie 
Spinoza nãmlich vor fih hat, mufte er in diefer Einheit im 
Eins fegen, denn als beftimmte Realitäten, find fie Negationen, 
deren Unendlichkeit ihre Einheit ift; nach Spinoza's Definition, 
wovon weiter unten, iſt die Unendlichtelt von Etwas feine Affir 
mation, Er begriff fle daher als Attribute, d. h. als folde, die 
nicht ein befonderes Beflchen, ein An eunde für e ſich- Seyn haben, 
fondern nur als aufgehobene, als Momente find ; oder vielmehr 
find. fle ihm nicht einmal Momente, denn die Subſtanz ift das 
in iht felbft ganz Beſtimmungsloſe, und die Attribute find, wie 
auch die Modi, Unterſcheidungen, bie ein äuferer Verſtand 
macht, — Ebenſo kann die Gubflantialtät der Judlwiduen 
nicht gegen jenen Sag befichen. Das Individuum it Bezie- 
hung auf fi dadurch, Daß es allem Anderen Grenzen fehl; 
aber diefe Grenzen find damit auch Grenzen feiner felbfl, Bes 
Siehungen auf Anderes, es bat fein Daſeyn nicht in ibm felbft. 
Das Individuum ift wohl mehr als nur das nad) allen eis 
tem beſchräntte, aber dieß Mehr gehört in eine andere Sphäre 
des Begriffs; in der Metaphyſik des Seyns iſt es ein ſchlecht⸗ 
bin Veſtinnuntes und daß ein ſolches, daf das Endliche als fol 
ches am und. für ſich ſey, dagegen macht ſich die Beftimmtheit 
weſentlich als Negation geltend, und reift es in diefelbe nega⸗ 
tive Bewegung des Verflandes, welche Alles in der abfleatten 
Eindeit, der Subflanz, verſchwinden läft. 

Die Negatton Neht ummittelbar der Realität gegenüber: 
weiterhin in der eigentlichen Sphäre der vefleftirten Beflimmuns 
gen, wird ſie dem Pofitiven entgegengefegt, weldes die auf 
die Negarion xeflektirende Realität if, — die Realität, an der 
das Negative ſcheint, das in der Nealität als folder noch 
verfledt if. 

Die Omalttät Merl in der Rüdfiht vornehmlich, Eigen- 
ſchaft, als fie in einer äuferlihen Beziehung ſich als 
immanente Deflimmung zeigt. Unter Eigenfafien 5. ®. 
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ven Kräutern verſteht man Beflimmungen, bie einem CEimas 
wiht wur überhaupt eigen find, fondern infoferm cs fih da⸗ 
duch ia der Bezichung auf Andere auf eine eigenthũmliche 
Beiſe erhält, die feembden in ihm gefegten Einwirkungen nit 
in fi gewähren läßt, fondern feine eigene Beflimmungen in 
dem Anderen, — ob es dieß zwar miht von fih abpält, — 
geltend macht. Die mehr ruhenden Beftimmtheiten, 3 B. 
Üiger, Gehalt, nennt man dagegen nicht wohl Eigenfäaften, 
andy etwa nicht Qualitäten, infofern fe als veränderlih, wit 
dem Sehn wicht identiſch vorgeſtellt werben. 

Die Oualirung oder Ingqualirung, ein Ausdrud der 
Jacob⸗Bõhmiſchen, einer im bie Tiefe aber in eine trübe 
Tiefe gehenden Philofophie, bedeutet die Bewegung einer Ouas 
litãt (der ſauern, herben, feurigen u. f. f.) in ihr ſelbſt, infos 
fern fie in ihrer negativen Ratur (in ihrer Dual) fih aus 
Suderem fegt und befefligt, überhaupt die Unruhe ihrer an ihr 
ſelbſt if, mach der fie nur im Kampfe fi bervorbringt und 
ahält. 

c. Etwas. 


An dem Daſeyn ift feine Beſtimmtheit als Qualität uns 
terfchieden worden; am diefer als daſchender iſt der Unterſchicd, 
— der Realität und der Negation. So fehr nun diefe Unter 
ſchiede an dem Dafeyn vorhanden find, fo fehr find fle auch 
nichtig und aufgehoben. Die Realität enthält felbft die Rega— 
tion, ift Dafepn, nicht unbeſtimmtes, abſtraktes Sehn. Ebenfo 
iſt die Negation Dafeyn, nicht das abſtraktſeynſollende Nichts, 
fondern hier gefegt wie es an fi ift, als feyend, dem Dafeyn 
angehörig. So iſt die Qualität überhaupt nit vom Daſehn 
getrennt, welches nur beſtimmtes, qualitatives Seyn iſt. 

Dieſes Aufheben der Unterſcheidung iſt mehr als ein blos 
fs Zurüdnchmen und äuferes Wieder-Weglaſſen derſelben 
oder als cin einſaches Zurückehren zum einjachen Anfange, dem 
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Dafepn als ſolchem. Der Unterfhied kann nicht weggelaſſen 
erden; denn er if. Das Fatuſche, was alſo vorhanden if, 
ÄR das Daſeyn überhaupt, Unterſchied am ihm, und das Hufe 
eben dieſts Unterſchiedes; das Dafepn nicht als unterſchiedles, 
wie Anfangs, ſondern als wieder ſich ſelbſt gleich, dur Mufe 
heben des Unterſchieds, die Einfachheit bes Dafıyns ver« 
mittelt durch diefes Aufheben. Dieh Nufgehobenfegn des Uns 
terſchieds in die rigene Beflimmtheit des Daſchns; fo if eo 
Infthfeyn; das Dafeyn il Dafeyendes, Etwas, 

Das Etwas iſt die erfie Negation der Negation, als 
einfache fehende Beziehung auf fh. Dafepn, Leben, Denken 
u. f. f. beſtinmt ſich wefentlich zum Dafeyenden, Lebendie 
gen, Dentenden (I6) v. f. fe Diefe Veſtunmung ift von 
der höcflen Wichtigkeit, um nicht bei dem Daſchn, eben, 
Denten u. f. f. aud nicht bei der Gottheit (fiatt Gottes), als 
Aligemeinheiten ftehen zu bleiben. Etwas gilt der Borftellung 
mit Recht als ein Rerlles. Jedoch iſt Etwas mod) eine fehr 
oberflählice Befimmung; wie Realität und Regation, das 
Daſeyn und deſſen Beflimmipeit zwar nicht mehr die leeren: 
Seyn und Nichts, aber ganz abfiratte Beflimmungen find. 
Deswegen find fie auch die geläufigflen Ausdrüde, und bie 
philoſopheſch nicht gebildete Reflerion gebraucht fie am meiften, 
gießt ihre Unterfheidungen darein, und meint daran etwas recht 
gut und feit Deflimmtes zu haben. — Das Negative des Nee 
gativen iſt als Etwas nur der Anfang des Cubjetts; — das 
Sufichfeyn nur erfi gang umbefiimmt, Ca beftimmt fid ferner 
bin zunãchſt als Fürfichfevendes und fofort bis cs erſt in Bes 
grüf die Ronkrete Intenfltät des Subjetts erhält. Allen diefen 
Beftimmungen liegt Die megative Einpeit mit fh zu Grunde, 
Aber dabei iſt die Negation als erfie, als Negation übers 
Haupt wohl zu unterſchelden von bee zweiten, ber Negalivn 
der Negation, welche die konkrete, abfolute Negattoktät, wie 
jene erſte dagegen mir die abfirdkte Negativktät ifl. 
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Etwas iſt feyend als bie Regation der Regation; denn 
dieſe HE das Wiederherſtellen der einfachen Beziehung auf fi; 
— aber ebenfo tft damit Etwas, bie Bermittelung feiner - 
mit fi felbfl. Schon in dem Einfachen des Etwas, dan 
neqh beftimmter im Fůrfichſeyn, Subjekt u. ſ. f. iſt die Vermit⸗ 
telang feiner mit ſich feloft vorhanden, bereits aud im Werden 
war bie ganz abfiratte Bermittelung; die Wermittelung mit ſich 
iR im Etwas geſetzt, inſofern es als einfaches Identiſches 
befttumt if. — Auf das Vorhandenſeyn der Bermittelung übers 
haupt kann gegen das Princip der behaupteten bloßen Unmits 
telbarteit des Wiffens, von welcher die Bermittelung ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn folle, aufmerkfam gemacht werben; aber es bedarf weis 
terhin nicht befonders anf das Moment der Bermittelung aufs 
mertfam zu machen; denn es befindet ſich überall und allente 
halben, in jedem Begriffe. 

Diefe Vermittelung mit fih, die Etwas an fich iſt, hat 
nur als Regation der Negation genommen, keine konkrete Bes 
flimmungen zu ihren Seiten; fo fällt fle in die einfache Einheit 
zufammen, welche Seyn if. Etwas ift, und iſt denn auch 
Dafegendes; es ift an ſich ferner auch Werden, das aber 
nit mehr nur Seyn und Nichts zu feinen Momenten hat. 
Das eine derfelben, das Seyn, if nun Daſeyn und weiter 
Dafeyendes. Das zweite ift ebenfo ein Dafeyendes, aber als 
Negatives des Etwas beflimmt, — ein Anderes. Das Eis 
‚was als Werden ift ein Uebergehen, deflen Momente felbft Et» 
was find,” und das darum Veränderung if; — ein bereits 
konkret gewordenes Werden. — Das Etwas aber verändert 
fich zunäähft nur in feinem Begriffe; es ift noch nicht fo als 
vermittelnd und vermittelt gefegt; zunächft nur als fich in feis 
ner Beziehung auf ſich einfach erhaltend, und das Negative ſei— 
ner als ein ebenfo Qualitatives, nur ein Anderes überhaupt. 


Erſtes Buch. Erſter Abſchnin. 
B. 
Die Enblichkeit, 

© Etwas und Anderes; fie find zunächſt gleichgültig ges 
geneinander; eim Anderes il aud cin unmittelbar Dafeyendes, 
ein Etwas; die Negation fällt fo aufer beiden, Etwas ifi an 
fih gegen feln Seyws für Anderes. Aber die Deflimmtpeit 
gehört auch feinem Anftid an, und it 

b, deffen Beftimmung, welche ebenfo ſeht in Befhafs 
fenheit übergeht, die mit jener identiſch das immanente und 
zugleich negitie SeynsfürsAnderes, die Grenze des Etwas 
ausmacht, welche 

© die immanente Beſtimmung des Etwas ſelbſt, und dies. 
fes fomit dag Endliche ift, 

In der erften Mbtheiling, worin das Dafeyn überhaupt 
betradptet wurde, hatte diefes als zunäãchſt aufgenommen, die 
Beſtimmung des Seyenben. Die Momente feiner Entwidee 
lung, Qualität und Etwas, find darum chenfo afflrmativer 


Beſtimmung. Im diefer Abtheilung hingegen entwidelt ſich die 
negative Beflimmung, die im Dafryn lirgt, welche dort nur 
erſt Negation überhaupt, erfie Negation war, nun aber zu 
dem Puntte des Inzfihfenns des Etwas, zur Nrgation der 
NRegation beftimme if. 


a. Etwas und ein Anderes, 


4. Etwas und Anderes find beibe erflens Dafeyende, 
oder Etwas . 

Zweitens ift ebenfo jedes ein Anderes. Es iſt gleich⸗ 
gültig, welches zuerfi und bloß darum Etwas genannd wird; 
(im Lateinifhen, wenn fie in einem Gage vortommen, heißen 
beide aliud, oder Einer den Anderen, alius aliam; bei einer 
Gegenfeitigkeit iſt der Ausdruck: alter alterum analog.) Wenn 
wir ein Dafeyn A nemien, das andere aber B, fo iſt zumächft 
B als das Andere beflimmt. Aber A if ebeufo fehr das An—⸗ 
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der des R. Beide find auf gleiche Weiſe Andere. Um den 
Ünterfäpied und das als affirmatio zu mehmente Etwas zu firle 
zen, Diem das Diefes. Uber Diefes fpricht chen es aus, 
def dieß Unterſchelden und Herausheben des einen Etwas ein 
fabjettives, auferpalb des Exwas felbft fallendes Veyzeichnen if, 
In diefes äuferlide Monftriren fällt die ganze Befimmtheit; 
ſelbſt der Ausdrut: Diefes enthält keinen Unterſchied; alle 
ums jede Etwas find gerade fo gut Diefe, als fle aud An⸗ 
dere find. Dan meint, duch: Diefes, etwas volltommen 
Bekimmtes auszubrüden; es wird überfehen, daß die Sprache, 
als Wert des Verſtandes, nur Allgemeines ausfpriät, aufer in 
Am Namen eines einzelnen Gegenflandes; der individuelle 
Rame ift aber ein Sinnlofes in dem Sinne, daf er nicht ein 
Yügemeines ausbrüdt, und erſcheint als cin bloß Gefeptes, 
Willtürlies aus demfelben Grunde, wie denn auch Einzeinae 
men willkũrlich angenommen, gegeben ober chenfo verändert 
werben Lönnen. 

Es erſcheint fomit das Andersfegn als eine dem fo bes 
Kimmten Dafepn fremde Beftimmung, oder das Andere außer 
dem einen Dafeyn; Theils, daß ein Daſeyn erſt durd das 
Bergleihen eines Dritten, Tpeils, daß es nur um des Uns 
deren willen, das außer ihm ift, als anderes beflimmt werde, 
aber nicht für fih fo fey. Zugleich, wie bemerkt worden, bes 
flimmt fich jedes Dafeyn, auch für die Vorſtellung, cbenfo ſehr 
als ein anderes Dafeyn, fo daß nicht ein Dafeyn bleibt, das 
nur als ein Daſeyn befiimmt, das nicht außerhalb eines Das 
ſeyns, alfo nicht felbft ein Anderes wäre. 

Beide find ſowohl als Etwas als auch als Anderes 
beftimmt, hiermit .daffelbe und es ift noch fein Unterfdied 
derfelben vorhanden. Diefe Diefelbigteit der Beflimmungen 
fällt aber ebenfo nur in die äußere Reflerion, in die Vergleis 
Huug beider; aber wie das Andere zunächft gefegt ift, fo iſt 
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daflılbe für ih zwar in Baichung auf das Eimas, aber auch 
für fi außerhalb deſſelben 

Drittens if daher das Andere zu achmen, als ifolict, 
in Beziehung auf fich felbfi; abfiratt als das Mader; zo 
Erepov des Plato, der es als eins der Momente der Totelitã 
dem Einen entgegenfegt, und dem Anderen uf dieſe 
Weiſe eine eigene Natur zuſchreibt. So if das Andere al 
lein als foldes gefaßt, nit das Andere von Ewas, fondern 
das Andere am ihm ſelbſt, d. i. das Mndere feiner feibh. — 
Solches feiner Beflimmung nach Andere if die phyſiſche Ra 
tur; fie iR das Indere des Geiftes; diefe ihre 
8 fo zunächft eine blofe Relativität, wodurch nit eine Quali- 
dät der Rater ſelbſt, fondern nur eine ihr äuferliche Beziehung 
autgiiwädt wirt. her indem der Geift das wahrhafte Eines, 
war dir Narer daber am ihr felbft mur das iſt, was fie gegen 
den Grid iR, fe iR, infofern fie für fih genommen wird, ihre 
Qoalität chen dief, Das Andere an ihr felbfl, das Mußer-fig- 
Verente (in den Bekimmungen des Raums, der Zeit, der 
Moꝛcric) zu in. 

Dat Andere für Ka it das Madere an ihm ſelbſt, hiermit 
due Andere seiner sek, fe das Andere des Anderen, — alfo 
Das in HA ſaAltamin Ungleibe, ſich Negitende, das fh Ver⸗ 
änternte. Mber chemie bleibt e6 identiſch mit fih, denn das⸗ 
Tenise. im meldiee ce fi weränderte, in das Andere, das fonft 
weisen Peine Weftimmeng bat; aber das ſich Berändernde ik 
“U Feine veraicdent Weit, vonder anf diefelbe, ein Anderes 
U von, Peüimmt; 04 Acht Daber in mielben wur mit fi 
—— Se ii or anti ale in ſich Reilettirtes mit Auf⸗ 
— Andereicdae. mit fh ideatiſches Enwas, ven dem 
— a eten, dat zezicia Moment Wefielben iR, cin 

> » ibm mit ale omas jeihk zutemmendes if. 
— gene ETbäLL fie in feinen Nicrdaian; es if wr- 
Me mit n, ur wefentih nit Eins mit ie. 


Duslickt. 1% 
E ſteht alfo in Beziehung auf fein Andersſehn; es iſt nicht 
min fein Andersfehn. Das Andersfepn If zugleich in ihm eut⸗ 
halten, und zugleich noch davon getrennt; es iſt Schn=für« 
Anderes. 

Dafepn als ſolches iſt Ummittelbares, Beplehungslofes; ober 
es iſt in der Beflimmung des Sehne. Aber Dafchn als das 
Rihtfegn in ſich fließend, if beſtimmtes, im ſich verneintes 
Su, und dann zunächft Anderes, — aber weil es fih in ſei⸗ 
wer Berneinung zugleih auch erhält, nur Seynsfürs An 
deres. 

Es erhält fich in feinem Rihtdafegn, und if Seyn; aber 
wicht Seyn überhaupt, fondern als Beziehung auf fih gegen 
feine Bezichung auf Anderes, als Gleichheit mit ſich gegen feine 
Ungleichheit. Ein foldes Seyn iſt Anfihfenn. 

Seyn⸗ für⸗Anderes und Anſichſehn machen die zwei Mo⸗ 
mente bes Etwas aus. Es find zwei Paare von Beſtim⸗ 
mungen, die hier vorfommen: 1) Etwas und Anderes. 2) 
Scyn=für=s Anderes, und Anfihfeyn Die erſtern ent» 
halten die Beziehungslofigkeit ihrer Beftimmtheit; Etwas und 
Anderes fallen auseinander. Aber ihre Wahrheit ift ihre Bezies 
hung; das Schn=für= Anderes und das Anfichſeyn find daher 
jene Befiimmungen als Momente Eines und deffelben geſetzt, 
als Beflimmungen, melde Beziehungen find und in ihrer Ein» 
heit, in der Einheit des Daſeyns bleiben. Jedes ſelbſt enthält 
damit an ihm zugleich auch fein von ihm verſchiedenes Moment. 

Seyn und Nichts in ihrer Einheit, welche Dafepn ifl, find 
nicht mehr als Schn und Nichts; — dieß find fie nur aufer 
ihrer Einheit; fo in ihrer unruhigen Einheit, im Werden, find 
fie Entfichen und Vergehen. — Seyn im Etwas ift Anſich⸗ 
feyn. Seyn, die Beziehung auf fih, die Gleichheit mit fi, 
iſt jegt nicht mehr unmittelbar, fondern Beziehung auf fi nur 
als Richtſeyn des Andersfepns, (als in ſich reflektirtes Daſeyn) 
— Ebenfo ift Nihtfeyn als Moment des Etwas in diefer Eins 
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heit des Seyme und Richtſeyns, nicht Michtdaſehn überhaupt, 
fondern Anderes, und befiimmter mad der Unterſcheidung 
des Seyns vom ihm zugleih, Beziehung * fein Richtda⸗ 
ſeyn, Seyn⸗ für⸗ Anderes. 

Somit iM Anfihfenn erfilih negative — auf 
das Nichtdaſehn, es hat das Andersſehn aufer ihm und ift 
demfelben entgegen; Infofern Etwas am fid if, iſt es dem 
Anders⸗ ſeyn und dem Sehn fur / Anderes entnommen. ber 
zweitens hat es das Nichtſeyn auch ſelbſt an ibm; denn es 
ſelbſt iſt das Nidtsfeyn des Seyns⸗für-Anderes. 

Das Seyn-⸗für-Anderes aber iſt erſtlich Negation 
der einfachen Beziehung des Sehns auf ſich, die zunächſt Das 
ſeyn und Etwas ſeyn foll; infofern Etwas in einem Anderen 
oder für ein Anderes Ift, entbehrt es des eigenen Seyns. Aber 
zweitens iſt es nicht das Nichtdaſchn als reines Nichts; es iſt 
Nichtdaſehyn, das auf das Anfſchſeyn als auf fein in ſich reſtet⸗ 
tirtes Sehn hinweiſt, fo wle umgekehrt das Anfidfepn auf das 
Sehn ⸗ fůt ⸗ Anderco hinweiſt. 

3. Beide Momente find Veſtimmungen Eines und deſſel— 
ben, nämlich des Etwas. Anſich ift Etwas, infofern 25 aus 
dem SepnsfürsUnderes heraus, in ſich zurüdgetehet if. Ets 
was hat aber and eine Beſtimmung oder Umfland an fich 
‚Chier fallt der Merent auf an) oder an ibm, inſofern diefer 
, Minftand äußerlich an ibm, ein Schnsfürstnderes if, 

Dief führt zu einer weitern Beſtimmung. Anfichfenm 
und Seyn ⸗ für⸗ Anderes find zunächft verfjieden; aber dag Et⸗ 
was daffelbe, was es an fih if, auch am ihm bat, md 
umgetchrt, was es als Seyn⸗ fũr⸗ Anderes iſt, auch an ſich if, 
— dieß iſt die Identitat des Anſichſehne und Seyns- für- Uns 
deres, nad) der Beſtimmung, daß das Etwas ſelbſt ein und dafs 
felbe beider Momente il, fie alfo ungetrennt im ihm fhrd. — 
Es ergiebt ſich formell diefe Identität ſchon In der Sphäre des 
Dafeyns, aber ausdrüdlidher in der Betrachtung des Wefens 






















ftseine mur-abfratte, damit felbit äuferliche Bes 
Mucdrüde: eu it michte am Ihn, oder es il 


bemerkt werden, daß fih bier der Sinn des 
a Til ergiebt, das eine fehr einfache Mbfiraktion if, 

ine Zeit lang eine fehe wichtige Beflimmung, gleichem 
mes, fo wie, der Sat, daß wir nicht wiflen, was 
ſich find, eine vichgeltende Weisheit war. — Die 
‚heiffen an⸗ ſich, infofeen von allem Seyn- ſüt -Anderes 
et wird, das heiftt überhaupt, inſofern fie ohne alle Bes 
1, als Richtſe gedacht werben. In dieſem Sinn kann 
nice wiſſen, was das Ding ansfih if. Denn 
| De Brage: was? verlangt, daß Beftimmungen angegeben 
 merben; Indem aber die Dinge, von denen fie anzugeben vers 
‚fange würde, zugleih Dinge» an«ftd) feyn follen, das heißt 
eben ohne Beftimmung, fo if in die Frage gedantenlofer Weiſe 
die Unmöglidteit der Vrantwortung gelegt, oder man macht 
Ar eine wideefinnige Antwort, — Das Ding-anefih A dafs 
felbe, jenes Abſolute, von dem man nichts weiß, als ba 
les Eins in ihm iſt. Man weiß daher fehr wohl, was am 
Dingen - an · ſich if; fie find als ſolche nichts als wahr - 
lecre Mbfiraktionen. Was aber das Dingsansfih in 
Wahrheit iſt, was wahrhaft an ſich iſt, davon if die Logik die 
Darfleltung, wobel aber unter Anfich ewas Wefleres als die 
| verſtanden wird, nämlich was etwas in feinem Ber 

geiffe if; diefer aber ii kouttet in fih, als Begrif Überhaupt 


| 


u 





aber Etwas nur anfic if, if auh nur an 
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begreiflich, und als beflimmt und Sufammenhang feiner Ber 
ſtimmungen in ſich ertennbar. 

Das Anſichſehn hat zumächft das Sehn-für- Anderes zu 
feinem gegenüberfiehenden Momente; aber es wird deniſelben 
auch das Sefegtfeyn gegenübergefleilt; in diefem Ausdruck 
kiegt war auch das Sehn- für-Anderes, aber er enthält ber 
fimmt die bereits geſchehene Zurüdbeugung deffen, was nicht 
an ſich If, in das, was fein Anſichſehn, worin 6 pofitiv ifl. 
Das Anfihfeyn ift gewöhnlich als eine abfirakte Weiſe den 
Begriff auszubrüden zu nehmen; Sehen fällt eigentlich. erſt in 
bie Sphäre des MWefens, ber objektiven Reflerion; ber Grund 
fest das, was Durch ihm begründet wird; die Urſache noch mehr 
bringt eine Wirkung hervor, ein Daſchn, deſſen Selbffiäns 
digkeit unmittelbar negirt ift und das den Sinn am ihm 
hat, in einem Anderen feine Sache, fein Seyn zu haben In 
der Sphäre des Seyne geht das Daſeyn aus dem Merden 
nur hervor, oder mit dem Etwas iſt ein Anderes, mit dem 
Endlichen das Unendliche gefest, aber das Endliche bringt das 
Unendlice nicht hervor, fegt dafelbe nicht. In der Sphäre 
des Schus ift bas Sih=beflimmen des Begriffs ſelbſt nur 
erſt am ſich, fo heißt es eim Uebergehen; aud die reflektirenden 
Beſſimmmigen des Scans, wie Etwas und Anderes, oder das 
Endlihe und Unendlihe, ob fie glei weſentlich auf einander 
hinweiſen, oder als Sehn⸗ für⸗ Anderes find, gelten als qualis 
tative für ſich befichend; das Andere ift, das Endliche gilt 
ebenfo als unmittelbar feyend und für ſich felflebend, wie 
das Unendliche; ihr Sinn erſcheint als vollendet aud ohne ihr 
Andered, Das Pofltive und Negative hingegen, Urſache und 
Wirkung, fo fehe fe aud als ifolict feyend genommen werben, 
haben zugleich keinen Sinn ohne einander; es if am ihnen 
feldf ihr Scheinen in einander, das Scheinen feines Anderen 
in jedem, vorhanden, — In den verfihiedenen Kreifen der Des 
Nimmung und befonders im ortgange der Expoſition, oder 
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diefes Wort in genauer Vebentung von Beflimmtheit über 
Haupt unterſchieden wird. Die Befttmmung it die affirmative Bee 
finmtheit, als das Anfichſehn, dem das Etwas in feinem Da⸗ 
ſeyn gegen feine Verwicelung mit Anderem, wovon es beflimmt 
würde, gemäß bleibt, ſich in feiner Gleichheit mit ſich erhäkt, 
fle in feinem Sepnefürs Anderes geltend macht. Es erfüllt 
feine Beflimmung, infofern die weitere Beftimmtheit, welche zus 
nachſt durch fein Verhalten zu Anderem mannigfaltig erwächt, 
feinem Unfibfenn aemäß, feine Fülle wird. Die Beſſimmung 
enthält dieh, daß mas Etwas an fi if, and am ihm ſeh 
Die Beftimmung des Menſchen ift die dentende Bers 
nunft: Denten überhaupt ift feine einfahe Beflimmthpeit, er 
fl daurch diefelbe von dem Thiere unterfhieden; er if Denken 
an ſich, Anfofern daffelbe auch von feinem Schnsfüre Anderen, 
feiner eigenen Ratürlichteit und Sinnlichkeit, wodurch er umnit⸗ 
telbar mit Anderem zufammenbängt, unterfdieden if. Aber das 
Denten il aud) an ihm; der Menſch ſelbſt if Denten, er if 


da als dentend, cs if feine Eriſtenz und Wittlichteit; und ſer⸗ 


Mer Indem cs in feinem Dafepn, und frin Daſchn im Denken 
if, di es Konkret, iſt mit Inhalt und Erfüllung zu nehmen, 
es A denkende Vernunft, md fo it es Beflimmung des 
Menſchen. Aber ſelbſt diefe Beftimmung ift wieder mır am ſich 
als ein Sollen, d. I. fle mit der Erfüllung, die Ihrem Anfich 
einverleibt if, in der Form des Anſich überhaupt, gegen das 
ihr nicht einverleibte Dafeyn, die zugleih noch als äußerlich 
gegenüberfichende, unmittelbare Sinnlichtelt und Natur if. 

2. Die Erfüllung des Unfihfepns mit Beſtimmtheit ft 
auch unterſchleden von der Beftimmtheit, die nur Seyn⸗ ſũr⸗ 
Anderes iſt und aufer der Beftimmung bleibt. Denn im Felde 
des Qualitativen bleibt den Unterſchieden in ihrem Mufgehoben- 
ſeyn and das ummittelbare, qualitative Senn gegeneinander, 
. Das, was das Etwas an ihm bat, theilt ſich fo, und if nad 

diefer Seite äuferlihes Daſeyn des Etwas, das auch fein 
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Deſchn ift, „aber nicht feinem Anfihfeyn angehört. — Die Bes 
finmtheit iR fo Beſchaffenbeit 

So oder anders beſchaffen, ift Etwas als in änferem Ein 
Fuß und Verhältniffen begriffen. Diefe äuferlihe Bezichung, 
‚von der die Beſchaffenheit abhängt, und das Beſtimmtwerden 
derch ein Anderes, erſcheint als etwas Zufäliges. Abet cs ift 
Dualität des Eimas, diefer Aeuferlihteit preisgegeben zu ſeyn 
und eine Befchaffenheit zu haben. 

 Snfoferm Etwas fi) verändert, fo fällt die Veränderung 
in die Beſchaffenheitz fie it am Etwas das, was ein Underes 
wird. Es felbft erhält ſich in der Veränderung, welche nur 
Diefe unftäte Oberfläche feines Andersfenng, nicht feine Beftim- 
mung trifft. 

Bellimmung und Veſchaſſenheit find fo don einander uns 
terfgleden; Etwas iſt feiner Beftimmung nach gleichgültig ge» 
gem feine Beſchaffenhelt. Das aber, was Etwas an ihm hat, 
fl die fie beide verbindende Mitte dieſes Schluffes, Das Am 
Etwas feyn zeigte ſich aber vielmehr in jene beide Extreme zu 
xcſallen. Die einfache Mitte ift die Beſtimmtheit als folde; 
Ährer Jdentttät gehört ſowohl Bellimmung als Veſchaſſenheit an. 
Aber die Beftimmung geht für ſich ſelbſt in Beſchaffenheit und 
dieſe im jene Über. Diefj liegt im Bisherigen; der Sufammen> 
bang iſt näher diefer: JInſoſern das, was Eiwas an ſich iſt, 
and an ihm if, if es mit Seyn⸗für-Andetes behaftet; die 
Bellimmung ift damit als ſolche offen dem Werhältnig zu Ande- 
sem. Die Beflimmtheit ift zugleich Moment, enthält aber zus 
gleich) den qualitativen Unterſchted, vom Anſichſeyn verfhieden, 
das Negative des Etwas, ein anderes Daſchn zu ſehn. Die fo 
bas Andere in ſich faſſende Beftimmtheit mit dem Anfihfegn 
vereinigt bringt das Andersfepn im das Anſtchſeyn oder in die 
Beflimmung hinein, welde dadurch zur Beſchaffenhett herabges 
fest if, — Umgekehrt das Seyn ⸗ ſůt ⸗Anderes als Beſchaffen⸗ 
beit ifolirt und für ſich gefegt iſt es am ihm daffelbe, was das 

+ 
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Andere als ſolches, das Andere am ihm felbfi d. i. feiner felbft 
iz fo I es aber ſich auf fich bezichendes Daſchn, fo An- 
ſichſeyn mit einer Beſtimmtheit, alfo Befimmung. — Es 
hängt hiermit, infofern beide aud) aufereinander zu halten 
find, die Beſchaffenheit, die in einem Aeuferlihen, einem Ans 
deren überhaupt gegründet erfheint, auch von der Bellimmung 
ab, und das fremde Beſtimmen iſt durch die eigene, imma-⸗ 
mente des Etwas zugleich befiimmt. Aber ferner gehört die Bes 
ſchaffenheit zu dem, was das Etwas an fid tft: mit feiner Ber 
fhaffenheit ändert ſich Etwas. 

Diefe Aenderung des Etwas if nicht mehr die erfle Ver⸗ 
ändermg des Etwas blof nad feinem Senn -für- Anderes; 
jene erfle war nur die am ſich fenende, dem inneren Begeiffe 
angehörige Veränderung; die BWeränderung ift nunmehr aud bie 
am Erwas gefegte. — Das Etwas ſelbſt if weiter beftimmt, 
und die Negation als ih immanent gefedt, als fein entwidel⸗ 
tes Inſichſeyn 

Zunãchſt iR das Nebergehen der Beftimmung und Veſchaf-⸗ 
fenheit in einander das Aufheben ihres Unterſchiedes, damit ift 
das Dafeyn oder Etwas überhaupt gefest; und, Indem es aus 
jenem Unterſchicde reſultirt, der das qualitative NAnderafenn 
ebenfo in ſich befaßt, find Zwei Etwas, aber nicht nur Andere 
gegen einander überbanpt, fo daß biefe Nrgation noch abflratt 
wäre und nur In die Vergleijung flete, fondern fie it mnmehe 
als den Etwas immanent. Sie find als dafe hend gleich⸗ 
gültig gegeneinander, aber dieſe ihre Affirmation ift micht mehr 
ammittelbare, jedes bezieht ſich auf ſich felbft vermittelft des 
Aufhebens des Andersfepns, welches in der Beflimmung in das 
Anſichſchn reflettirt if. 

Etwas verhäft ſich fo aus ſich feldft zum Anderen, well 
das Andersfeyn als fein eigenes Moment im ihm gefet ift, fein 
Infihfenn befaßt die Negation in lb, vermittelt deren übers 
haupt es mun frin affirmatives Dafeyn hat. Aber von diefem 
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if das Andere auch qualitativ umterfeieden, es iſt hiermit außer 
dem Etwas gefegt. Die Regation feines Anderen iſt nur bie 
Qualität des Etwas, denn als diefes Aufheben feines Anderen 
it es Etwas. Damit tritt erſt eigentlih das Andere einem 
Daſehn felbft gegenüber; dem erflen Etwas ift das Andere nur 
ãußerlich gegenüber, oder aber indem fle in der That ſchlechthin, 
di ihrem Begriffe nad) zufemmenhängen, ift ihe Zufammens 
hang diefer, daf das Dafeyn in Andersſehn, Etwas in Ande⸗ 
1e6 übergegangen, Etwas fofehr als das Mndere, ein Ande⸗ 
ces if. Infofern nun das Jnſichſeyn das Rihtfeyn des An⸗ 
dersſeyns, welches in ihm enthalten, aber zugleich als ſeyend 
unterſchieden, ift das Etwas felbfi, die Negation, das Auf⸗ 
hören eines Anderen an ihm; es iſt als fid negativ das 
gegen verhaltend und fid) damit erhaltend gefegt; — dich An- 
dere, das Juflhfehn des Etwas als Regation der Regation if 
fein Auſich ſeyn, umd zugleich. iſt dieß Mufheben als einfache 
Negation an ihm, nämlid) als feine Regation des ihm äufßer- 
lichen anderen Etwas. Es ift Eine Beftimmtheit derfelben, 
welche fowohl mit dem Infichfegn der Etwas identifh, als Ne— 
gation der Negation, als aud indem diefe Regationen als ans 
dere Etwas gegeneinander find, fie aus ihnen felbft zufammen- 
fließt und ebenfo von einander, jedes das Andere negirend, 
abſcheidet, — die Grenze. 

3. Seyn-für- Anderes if unbefiimmte, affirmative Ges 
meinſchaft von Etwas mit feinem Anderen; in der Grenze hebt 
ſich das Nitfeyn-für- Anderes hervor, die qualitative Negas 
tion des Anderen, welches dadurch von dem in ſich reflektirten 
Etwas abgehalten wird. Die Entwidelung diefes Begriffs ift 
zu fehen, welche fid aber vielmehr als Verwidelung und Mir 
derſpruch zeigt. Diefer if ſogleich darin vorhanden, daß die 
Grenze als in ſich reflektiete Negation des Etwas die Momente 
des Etwas und des Anderen in ihr ideell enthält, und diefe 
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als unterſchledene Momente zuglelch in der Sphäre des Da- 
feyns als reell, qualitativ unterfhteden gefest find. 

©. Etwas alfo if unmittelbares ſich auf ſich bezichendes 
Dafepn und hat eine Grenze zunächft als gegen Anderes: fle ifl 
das Richtſeyn des Anderen, nicht des Etwas ſelbſt; es begrenzt 
in iht fein Anderes. — Aber das Andere iſt ſelbſt ein Eiwas 
überhaupt; dle Grenze alfo, welche das Etwas gegen das Ans 
dere hat, iſt auch Grenze des Anderen als Etwas, Grenze defe 
felben, wodurd es das erſie Etwas als fein Anderes von ſich 
abhält, oder if ein Rihtfeyn jenes Etwas; fo if fie nicht 
nur Nichtfehn des Anderen, fondern des einen wie des anderen 
Etwas, fomit des Etwas überhaupt, 

Aber fie iſt wefentlih ebenſo das Nichtfenn des Anderen, 
fo tft Etwas zugleich durch feine Grenze. Inden Eiwas bes 
grengend iſt, wird es amar dazır berabgefegt, ſelbſt begrenzt zu 
feyn; aber feine Grenze ift, als Aufhören des Anderen an ihm, 
zugleich, ſelbſt nur das Seyn des Etwas; diefes iſt durd fie 
das, was es if, hat in ihe feine Qualität. — Dirk 
Berhältnig iſt die äufere Erſcheinung deffen, daf bie Grenze 
einfache Negation oder die erfle Negation, das Andere aber 
zugleich die Negation der Negation, das Imfihfeyn des Et⸗ 
war, iſt 

Erwas ift alfo als ımmittelbares Dafeyn die Grenze gegen 
anderes Etwas, aber es bat fie am ihm felbft und it Etwas 
durch bie Wermittelung berfelben, die ebenfo fehr fein Nichtfeyn 
Mb Ste iſt die Wermittelung, wodurch Etwas und Anderes 
fowohl if als nicht iſt 

. Infofern nun Etwas in feiner Grenze ift und nicht iſt, 
und diefe Momente ein unmittelbarer, ‚qualitativer Unterſchled 
find, fo ſallt das Nichtdaſehn und das Daſehn des Emas au- 
fer einander. Etwas bat fein Dafepn außer (oder wie man 
es fih auch vorfelt, innerhalb) feiner Grenze; ebenſo it 
auch das Andere, weil es Etwas iſt, außerhalb derſelben. Sie 
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ih die Mitte zwifchen beiden, in der fle aufhören. Sie haben 
das Dafeyn jenfeits von einander von ihrer Grenze; die 
Grenze als das Nichtfeyn eines jeden iſt das Andere von beiden. 
— Rach diefer Verſchiedenheit des Etwas von feiner Grenze, 
erfpeint die Linie als Linie nur außerhalb ihrer Grenze, des 
Punktes; die Fläche als Fläche außerhalb der Linie; der Kör⸗ 
per als Körper nur auferhalb feiner begrengenden Fläde. — 
Dieß if die Seite, von welcher die Grenze zunächft in die Vor⸗ 
felung, — das Auferfihfegn des Begriffes, — fällt, als vor 
achmlich auch in den räumlichen Gegenfländen genommen wird. 
Y. Ferner aber ift das Etwas, wie es außer der Grenze ifl, 
das unbegrenzte Etwas, nur das Daſeyn überhaupt. So ift es 
nicht von feinem Anderen unterſchieden; es if mur Dafepn, hat 
alfo mit feinem Anderen biefelbe Beftimmung, jedes ift nur Et» 
was überhaupt oder jedes ift Anderes; beide find fo Daſſelbe. 
Aber dieß ihr zunächft unmittelbares Dafepn if nun gefegt mit 
dee Beflimmtheit als Grenze, in welcher beide find, was fle 
find, unterſchieden von einander. Sie ift aber ebenfo ihre ges " 
meinſchaftliche Unterfdiedenheit, die Einheit und Unterſchie⸗ 
denheit derfelben, wie das Daſeyn. Diefe doppelte Identität 
beider, das Dafegn und die Grenze enthält dieß, daß das Et» 
was fein Dafeyn nur in der Grenze hat, und daf, indem die 
Grenze und das unmittelbare Dafeyn beide zugleich das Nega⸗ 
tive von einander find, das Etwas, weldes nur in feiner Grenze 
int, ebenfo ſehr ſich von fi felbft trennt und über ſich hins 
aus auf fein Nichtfeyn weißt und dieß als fein Schn auss 
ſpricht, und fo in daffelbe übergeht. Am dieß auf das vorige 
Beifpiel anzumenden, fo iſt die eine Beflimmung, daß Ets 
was, das was cs ifl, nur im feiner Grenze il; — fo if 
alfo der Punkt nicht nur fo Grenze der Linie, daß diefe 
in ihm nur aufhört und fie als Daſeyn außer ihm if; 
— die Linie niht nur fo Grenze der Fläche, daß diefe 
in der Linie nur aufhört, ebenſo die Fläch e als Grenze 
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des Körpers. Sondern im Punkte fängt die Linie au an; 
er it hr abſoluter Anfang, auch infofern fie als mad ihren 
beiden Seiten unbegrengt, oder wie man es ausdrildt, als ins 
unendliche verlängert vorgefiellt wird, macht der Punkt ihr 
Element aus, wie bie Linie das Element der Fläche, die 
Flache das des Körpers, Diefe Grenzen find Prineip deſ⸗ 
fen, das fle begrenzen; wie das Eins, 5. ®. als KHundertfie, 
Grenze ift, aber auch Clement des ganzen Hundert. 

Die andere Beftimmung iſt die Unruhe des Etwas in fel- 
ner Grenze, im der cs immanent äfl, der Widerfprud zu 
ſeyn, der es über ſich ſelbſt Hinausfhidt. So if der Punk, 
dieſe Dialektik feiner felbft, zur Linie zu werden, die Linie die 
Dialektik, zur Fläche, die Fläche, die zum totalen Raume zu 
werben. Bon Linte, Fläche, und ganzem Raum wird eine 
Aweite Definition fo gegeben, daß durch die Bewegung des 
Punktes die Linie, durd die Bewegung der Linie die Flache 
entficht w. f. f. Diefe Bewegung des Punktes, der Linie 
u. ſ. fi wird aber als etwas Zufälliges oder nur fo Worgeflelltes 
angeſehen. Die iſt jedoch eigentlich darin zurückgenommen, 
daß die Deflimmungen, aus denen Linie u. f. f. entſtehen ſollen, 
ihre Elemente und Principien ſeyen, und diefe find nichts 
Anderes als zuglelch ihre Grenzen; das Entftchen wird fo nicht 
für zufällig oder nur fo vorgeſtellt, betrachtet. Daß Punkt, Linte, 
Fläche, fir ſich, ſich widerſprechend, Unfänge find, welche ſelbſt 
ſich von ſich abflofen, und der Punkt fomit aus ſich durch feinen 
Degriff in die Linie übergeht, ſich am ſich bewegt und fle 
entfichen macht, u. ſ. f. — liegt in dem Begriffe der dem Eiwas 
Ammanenten Grenze. Die Anwendung jedoch felbft gehört in 
die Betrachtung des Raums; um fie hier auzudeuten, fo ift 
der Puntt die ganz abſtratte Grenze, aber in einem Dafeyn; 
diefesift noch ganz unbeſtimmt genommen, es iſt der fogenannte 
abfolute d. h. abſtratte Naum, das ſchlechthin kontinuirliche 
Mufereinanderfegn. Damit daß die Grenze nicht abſtratte Re⸗ 
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seien, fondern in dieſem Dafeyn, daß fle räumlide 
Befismtheit ift, iſt der Punkt räumlih, der Widerfprud der 
ıbfratten Regation und der Kontinuität und damit das Ueber» 
gehen und Uebergegangenfepn in Linie u. f. f., wie es denn kel⸗ 
men Punkt giebt, wie auch nicht eine Linie und Fläche. 

Etwas mit feiner immanenten Grenze gefeht als der Wis 
derſpruch feiner ſelbſt, durch den es über fih —— 
und getrieben wird, iſt das Endliche. 


© Die Endlichkeit 


Das Dafeyn ift beflimmt; Etwas hat eine Sualtät, u und 
# im ihr nicht nur beſtimmt, fondern begrenzt; feine Qualität 
if feine Grenze, mit welder behaftet, es zunächſt affirmatives, 
mbhiges Daſeyn bleibt. Aber diefe Regation entwidelt, fo da 
der Gegenfag feines Dafepns und der Regation als ihm im⸗ 
manentee Grenze felbft das Infihfeyn des Etwas, und biefes 
fomit nur Werden an ihm felbft ſey, macht feine Endlich⸗ 
Reit aus. 

Wenn wir von den Dingen fagen, fie find endlich, fo 
wird darunter verftanden, daß fle nicht nur eine Beftimmtheit 
haben, die Qualität nicht nur als Realität und anflhfeyende 
Beflimmung, daß fie nicht bloß begrenzt find, fie haben fo noch 
Daſeyn aufer ihrer Grenze, — fondern daf vielmehr das Richt» 
fepn ihre Natur, ihr Seyn, ausmacht. Die endlihen Dinge 
find, aber ihre Beziehung auf ſich felbft if, daß fie als ne» 
gativ fih auf fi ſelbſt beziehen, eben in diefer Beziehung 
auf fich ſellſt ſich über fh, über ihr Sehn, hinauszuſchiden. 
Sie ſind, aber die Wahrheit dieſes Seyns iſt ihr Ende. Das 
Endliche verändert ſich nicht nur, wie Etwas überhaupt, fons 
den es vergeht, und es iſt nicht bloß möglich, daß es vers 
geht, fo daß es feyn könnte, ohne zu vergehen. Sondern das 
Seyn der endlichen Dinge als foldes if, den Keim des Vers 
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gebens als ihr Inſichſeyn zu haben, die Stunde ihrer Gebiet 
in die Stunde ihres Todes. 


a Die Ummittelbarteit der Endlichteit. 


Der Gedanke an die Endlichtelt der Dinge führt diefe 
Trauer mit ſich, weil fie die auf die Spige geteichene qualitas 
tive Negation iſt, in der Einfachheit folder Beſtimmung ihnen 
nicht mehr ein affirmatives Schn unterſchieden von ihrer 
Befllimmung zum Untergange gelaffen if. Die Endlichkelt if 
um. diefer qualitativen Einfachheit der Negation, die zum abs 
ſtrakten Gegenfage des Nichts und Vergehens gegen das Sepn 
zurücgegangen iſt, bie bartnädigfle Kategorie des Verflandes; 
die Negation Überhaupt, Befhaffenheit, Grenze vertragen ſich 
mit ihrem Andern, dem Dafeyn; auch das abfirafte Nichts 
wird für fh als Abftraktion aufgegeben; aber Endlichteit üfl 
die als an ſich firirte Negation, und ficht daher feinem Af— 
firmativen ſchroff gegenüber, Das Endlige läßt ſich fo in 
Fluß wohl bringen, es iſt ſelbſt dieß, zu feinem Ende beflimmt 
zu ſeyn, aber nur zu feinem Ende; — es If vielmehr das 
Verweigern, ſich zu feinem Affirmativen, dem Unendlihen bin 
affirmativ bringen, mit ihm ſich verbinden zu laffen; es iſt 
alſo untrennbar von feinem Nichts gefest, und alle Verföhnung 
mit feinem Adern, dem Affirmativen, dadurch abgefdjnitten. 
Die Beflimmung dee endlihen Dinge iſt nicht eine weitere als 
ide Ende, Der Verfland verharet in dieſer Trauer der End» 
lichteit, indem er das Nichtfehn zur Beſtimmumg der Dinge, es 
zugleid unvergänglid und abfolut macht. Ihre Vers 
gänglichteit Tönnte nur in ihrem Anden, dem Affirmativen, 
vergehen; fo trennte ſich ihre Endlichteit von ihnen abz aber 
fle it ihre umveränderliche, d. ü. nicht In ihr Anderes di & nicht 
in ihe Affirmatives übergehende Qualität; fo iſt fie ewig. 

Dieb iſt eine ſehr wichtige Betrachtung; daß aber das 
Endliche abfolut fey, folden Standpunkt wird ſich freilich ir⸗ 
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gend eine Philoſophie oder Anſicht oder der Werfland nit aufs 
hürben laſſen wollen; vielmehr ift das Gegentheil ausdrüdlich 
in der Behauptung des Endlichen vorhanden; das Endliche iſt 
das Befchränkte, Vergängliche; das Endliche ift nur das Ende 
lie, nicht das Unvergãngliche; die liegt unmittelbar in feiner 
Beſtimmung und Ausdrud. Aber es kommt darauf an, ob in 
der Anfiht beim Seyn der Endlichkeit beharrt wird, bie 


Bergängli keit befichen bleibt, oder ob die Vergäng⸗ 


lipteit und das Vergehen vergeht? Daß dieß aber 
sit geſchieht, iſt ‚das Faktum eben in derjenigen Mnfiht 
des Endlichen, welche das Vergehen zum Legten des Ends 
lien macht. Es if die ausbrüdlihe Behauptung, daß das 
Eudliche mit dem Unendlihen unverträglih und unvereinbar 
ſey, das Endliche dem Unendlichen ſchlechthin entgegengefegt ſey. 
Dem Unendlichen iſt Seyn, abſolutes Seyn zugeſchrieben; ihm 
gegenũber bleibt ſo das Endliche feſtgehalten, als das Regative 
deffelben; unvereinbar mit dem Unendlichen bleibt es abſolut 
auf feiner eigenen Seite; Affirmation erhielte es vom Affirmas 
tiven, dem Unendlihen und verginge fo; aber eine Vereinigung 
mit demfelben ift das, was für das Unmögliche erklärt wird. 
Soll es nicht beharren dem Unendlichen gegenüber, fondern vers 
gehen, fo if, wie vorhin gefagt, eben fein Vergehen das Letzte, 
nicht das Affirmative, welches nur das Vergehen des Vergehens 
feyn würde. Sollte aber das Endliche nicht im Affirmativen 
vergehen, fondern fein Ende als das Nichts gefaßt werden, fo 
wären wir wieder bei jenem erften, abſtrakten Nichts, das felbft 
längft vergangen iſt. 

Bei diefem Nichts jedoh, welches nur Nichts ſeyn foll 
und dem zugleich eine Eriftenz, im Denten, Vorſtellen oder 
Sprechen zugegeben wird, kommt derfelbe Widerfprud vor, als 
fo eben bei dem Endlichen angegeben worden, nur daß er dort 
nur vortommt, aber in der Endlichkeit ausdrüdlich if, 
Dort erfcheint er als ſubjektiv, hier wird behauptet, das Ends 
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liche ſehe perenntrend dem Unendllchen entgegen, das an 
ſich Richtige ſeh, und es fey als an ſich Richtiges. Diet it 
zum Bewußtfegn zw bringen; und die Entwidelung des Endlis 
hen zeigt, dag es an ihm als biefer Widerſpruch in ſich zus 
fammenfällt, aber ihn dahin wirklich auflöſt, nicht dag es nut 
vergãnglich ift und vergeht, fonden daß das Vergehen, das 
Nichts, nicht das Letzte iſt, fondern vergeht. 


P. Die Schranke und das Sollen. 

Diefer Widerſpruch ift zwar abftratt fogleih darin vorhan ⸗ 
den, daf das Etwas endlich if, oder daß das Endliche if. 
Aber Etwas oder das Scyn ift micht mehr abftratt geſett, 
fondern in ſich reflettiet, und entwidelt als Inſichſeyn, das eine 
Beſtimmung und Befhaffenheit an ihm bat, und noch beftimms 
ter, daß 16 eine Grenze an ihm hat, welde als das dem Et⸗ 
was Jmmanente und die Qualität feines Juſtchſeyns ausmaz 
end, die Endlihtelt if. Im diefem Begriffe des endlichen 
Etwas ift au fehen, was für Momente enthalten find. 

Beſtinnnung und Befhaffenheit ergaben ſich als Seiten 
für die äuferlihe Neflerion; jene enthielt aber ſchon das Anz 
dersfenn als dem Umfic des Etwas angebörig; die Aeuferlich- 
teit des Anderofepns ift einer Seits In der eigenen Junerlich- 
teit des Etwas, anderer Seits bleibt fie als Aeußerlichteit un« 
terſchieden davon, fle iſt noch Wenferliteit als folbe, aber an 
dem Etwas. Indem aber ferner das Andersfepn als Grenze, 
felbft als Negation der Negarion, beflimmt ift, fo iſt das dem 
Etwas immanente Andersſeyn als die Beziehung der beiden 
Seiten gefeht, und die Cinheit des Etwas mit fih, dem for 
wohl die Beftimmung als die Befhaffenheit angehört, feine 
gegen ſich ſelbſt gekchrte Beziehung, die feine immanente Grenze 
in ihm negisende Beziehung feiner an ſich feyenden Beſtim— 
mung darauf. Das mit ſich identiſche Inſichſehn bezieht ſich fo 
auf ſich ſelbſt als fein eigenes Nichiſehn, aber als Negation der 
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Regation, als daffelbe negirend, das zugleih Dafepn in ihm 
MHAlt, denm es HE bie Qualität feines Inſichſeyne. Die eigene 
Grenge des Etwas, fo von ihm als ein Negatives, das zugleich 
mefemttüdh ift, gefegt, Äh nicht nut Grenze als ſolche, fondern 
Säranke. Aber die Schranke iſt nicht allein das als negirt 
Gefepte; die Negatiom ift zweiſchneidig, indem das vom ihr als 
urgirt Gefehte die Grenze iſtz diefe nämlich if überhaupt das 
Gemeinfhaftliche des Etwas und des Andern, auch Bertimmte 
beit des Anfichfenns dir Bellimmung als folder. Diefes 
Snfihfepn hiermit ift als die negative Veziehung auf feine von 
im auch unterfehiebene Grenze, anf ſich als Schranke, Solten. 

Das die Grenze, die am Etwas überhaupt ift, Schranke 
fh, mu 8 zugleich im ſich felbft über fie hinausgehen, 
fi an ihm ſelbſt auf fie als auf ein Nichtſeyendes ber 
Bichen. Das Daſeyn des Etwas liegt ruhig gleichgültig, gleich-⸗ 
fam neben feiner Grenze. Etwas geht aber Über feine Grenze 
mie hinaus, inſofern es deren Aufgehobenfeyn, das gegen fie 
negative Anſtchſehn if. Und indem fie in der Beftimmung 
felbft als Schranke ift, geht Eiwas damit über fid) ſelbſt 
hinaus. 

Das Sollen enthält alſo die verdoppelte Veſtimmung, 
einmal fic als an fh ſehende Beſtimmung gegen die Negas 
tion, das andere Dial aber diefelbe als ein Nichtſeyn, das 
als Shhrante von ihr unterſchieden, aber zugleich ſelbſt anfldz 
ſchende Betimmung if. 

Das Endtiche Hat ſich fo als die Beziehung feiner Veſthn- 
mung auf feine Grenze beſtimmt; jene Ift in diefer Beziehung 
Sollen, dieſe ift Schranke. Weide find fo Momente des 
Endlichen, fomit beide ſelbſt endlich, ſowohl das Sollen als 
die Sqhrante. Aber nur die Schranke iſt als das Endliche ger 
fegtz; das Sollen ift nur an ſich, fomit für uns, beſchränkt. 
Dur) feine Beziehung auf die Ähm ſelbſt ſhon immanente 
Grenze N 08 beſchtantt, aber Diefe feine Befhräntung iſt im 
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das Anuſtchſeyn eingebülft, denn nach feinem Daſehn, d. 1. nad, 
feiner Vehimmtheit negen Die Schranke iR es als das Mnfihe | 
ſeyn gefegt, 

Was ſeyn ſoll, iſt und iſt zugleich nicht. Wenn es 
wäre, fo ſollte es nicht bloß’ feym. Alſo das Sollen hat 
wefentlid eine Schranke. Diefe Schranke iſt nicht ein Arms 
des; das, was nur ſeyn foll, if die Beſtimmung, die num 
gefegt iſt, wie fie in der That iſt, namlich zugleid nur eine 
Veſtimuntheit. 

Das Am⸗ ſich⸗ ſeyn des Etwas in feiner Beſtinunung fegt 
ſich alſo zum Sollen herab, dadurch daß daſſelbe, was fein 
Anſichſeyn ausmacht, in einer und derſelben Rũcſicht als Nicht⸗ 
feyn if; und zwar fo, daß dm Inſichſeyn, der Negatlon ber 
Negation, jenes Anfichſeyn als die eine Negation (das New 
girende) Einheit mit der andern iſt, die zugleich als qualitativ 
andere Grenze iſt, wodurch jene Einheit als Bezichung auf 
fie if. Die Schranke des Endlichen iſt nicht ein Aeußerec, ſon ⸗ 
bern feine eigene Beſlimmung if aud feine Schranke; und biefe 
iſt ſowohl fie ſelbſt als auch Sollen; fle iſt das Grmeinfdafte 
Hide beider, oder vielmehr das, worin beide identiſch find, 

Als Sollen geht num aber ferner das Endliche über feine 
Schrante hinaus; diefelbe Beftimmiheit, welche feine Negation 
iſt, iſt auch aufgehoben, und ift fo fein Anfichſehnz feine Grenze 
iſt and nicht feine Grenze. 

Als Sollen If fomit Etwas über feine Shrante 
erhaben, tmgekehrt aber hat es nur als Sollen feine 
Schranke. Beides iſt untrennbar. Etwas hat infofeen eine 
Schtante als es in feiner Beſtimmung die Negation hat, und 
die Beſtimmung ift auch das Aufgehobenſehn der Schranke, 

Anmerkung. 

Das Sollen hat neuerlich eine große Rolle in der Philo⸗ 
fophie, vornehmlich im Beziehung auf Moralität, und metaphhr 
ſiſch überhaupt auch als der legte und abfolute Begriff von der 





Qualität. . 143 


Ioentität des Anfichſeyns oder der Beziehung auf ſich felbft 
und der Beflimmtheit oder ber Grenze geſpielt. 

Du kannt, weil du ſollſt, — diefer Ausdrud, der 
viel fagen follte, liegt im Begriffe des Sollens. Denn das 
Sollen iſt das Hinausfeyn über die Schranke; die Grenze ift in 
demfelben aufgehoben, das Anſichſeyn des Sollens iſt fo iden⸗ 
tiſche Beziehung auf fi, fomit die Abſtraktion des Könnens. 
— Aber umgekehrt iſt es eben fo rihtig: Dir kanuſt nicht, 
eben weil du follf. Denn im Sollen liegt ebenfo fehr die 
Schranke als Schrante; jener Formalismus der Möglichkeit hat 
an ihr eine Realität, ein qualitatives Andersſeyn, fich gegen⸗ 
über, und die Beziehung beider auf einander iſt der Widerſpruch, 
fomit das Richt» Können oder vielmehr die Unmöglichkeit. ’ 

Im Sollen beginnt das Hinausgehen über die Endlichteit, 
die Unendlichkeit. Das Sollen iſt dasjenige, was ſich in wei⸗ 
terer Entwicelung, nad) jener Unmöglichkeit als der Progreß 
ins Unendliche darflellt, 

In Unfehung der Form der Schranke und des Sollens 
tõnnen zwei Vorurtheile näher gerügt werden. Es pflegt zuerft 
viel auf die Schranken des Denkens, der Vernunft u. f. f. ge⸗ 
halten zu werden, und es wird behauptet, es Tönne über die 
Schranke nicht hinausgegangen werben. Im dieſer Behaups 
tung liegt die Bewußtloſigkeit, daß darin felbfl, daß etwas als 
Schranke beſtimmt iſt, darüber bereits hindusgegangen if. Denn , 
eine Beflimmtheit, Grenze, ift als Schranke nur beftimmt, im 
Gegenfag gegen frin Anderes überhaupt, als gegen fein Unbes 
(Hränttes; das Andere einer Schranke if eben das Hin aus 
über diefelbe. Der Stein, das Metall ift nicht über feine 
Schranke hinaus, darum weil fie für ihn nicht Schranke ifl. 
Wenn jedod bei folhen allgemeinen Sägen des verftändigen 
Denkens, daß über die Schranke nicht hinausgegangen werden 
Tonne, das Denken ſich nicht anwenden will, um zu fehen, was 
im Begriffe liegt, fo Tann an die Wirklichkeit verwiefen wers 
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den, mo denn folhe Sate fh als das Ummirklichfie zeigen. 
Dadutch eben, daf das Denten etwas Höheres als die Wirte 
lichteit ſeyn, von ihr fi entfernt in höheren Regionen halten 
folt,. daffelbe alfo felb als ein Sollen beftimmt iſt, gebt es | 
einer Seits nicht zum Begriffe fort, und gefchieht ihm anderer 
Ceits, daß 8 ſich ebenfo unmahr gegen die Wirllihteit als 
gegen dem Begriff verhält. — Weil der Stein nicht denkt, möcht 
einmal empfindet, ift feine Befchränttheit für ihn keine Schrante, 
de h. in ihm nicht eine Negation für die Empfindung, Borfiele 
Hung, Denken u. f. f die er nicht hat. Aber aud) felbit der 
Stein if als Etwas in feine Befiimmung oder fein Anſichſeyn 
und fein Daſehn unterfhieden, und infofern geht aud ex über 
feine Schranke hinaus; der Begriff, der er an ſich if, enthält 
bie Identität mit feinem Andern. If er eine fäunrungsfähige 
Bafis, fo iſt er oridirbar, meutralifiebar u. ſ. f. In der Ori⸗ 
dation, Neutralifation u. f. f. hebt fih feine Schranke, nur 
als Bafıs da zu feyn, auf; er geht darüber hinaus; fowie bie 
Säure ihre Schrante als Säure zw ſeyn aufbebt, und es ifk 
in ihr wie in der dauſtiſchen Bafls fo fehr das Sollen, über 
ihre Schranke hinauszugehen, vorhanden, da fie nur mit Ge— 
walt als — wafferlofe, d. t. rein nicht neutrale — Säure und 
tauftiſche Bafıs fellgehalten werden konnen. 

Enthält aber eine Eriflenz den Begriff nicht bloß als abe 
ſtrattes Anſichſeyn, fondern als für ſich ſeyende Totalität, als 
Zricb, als Leben, Empfindung, Borfiellen u. f. f., fo vollbringt 
fie ſelbſt aus iht dieß, über die Schranke hinaus zu fepn und 
hinaus zu gehen. Die Pflanze geht Über die Schrante, als 
Keim zu fehn, ebenſo über die, als Blüthe, als Frucht, als 
Dlatt zu fepn, hinaus; der Keim wird entfaltete Pflanze, die 
Dlüthe verblüht m. f. fe Das Empfindende in der Schranke 
des Hungers, Durfes u. f. f. iſt der Trieb über diefe Schranke 
binauszugehen und vollführt dieß Sinausgehen, Es empfindet 
Schmerz, und bas Vorrecht empfindender Natur ift Schmerz 
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ende das Gefühl feiner Selbt ‚bat, welches 
das über jene Berlimmipeit hinaus if. Märe 
Hinaus, fo anpfände es dieſelbe nicht als feine 
hätte feinen Schmerz — Die Bermunft aber, 
ſollie alcht Über Die Schrante hinausgepen Können, 
Allgemeine, das für fid über die, d. 4. über 
heit hinaus iſt, mur das Hinausgehen über die 
ft. — Freilich iſt nicht jedes Hinausgehen und Hin ⸗ 
über die Schranke eine wahrhafte Befreiung von ders 
wahrhafte Affirmation; ſchon dos Sollen felht if ein 
umvolltommenes Hinansgehen, und die Aoflrattion übers 
das Himeifen auf das ganz abftrafie Allgemeine 
gegen bie cbenfo abfiratte Verficherung, «6 könne 
‚die Schrante binausgegangen werden, oder ſchen das 
auf das Unendlice überhaupt gegen die Verfiherung, 

ba nicht über das Endliche hinausgegangen werden könne. 
Es ann Hierbei ein ſinnreich ſchemender Einfall Leibe 
migens erwähnt werden, — wenn ein Magnet Berrwtfehn 
hätte, fo würde derfelbe feine Richtung nach Norden für eine 
Beflimmang feines Willens, ein Gefeg feiner freiheit anſchen. 
Vielmehr wenn er Bewuhtſeyn, damit Willen und freiheit hätte 
wäre er dentend, fomit würde der Naum für ihm als allges 
meiner ‚alle Richtung enthaltender, und damit bie eine 
nach Norden vielmehr als eine Schranke für feine 
feyn, fo fche als es für den Menfhen eine Schranke 
ner Stelle fellgehalten zu werben, für die Pflanze aber 


Das Sollen anderer Ceits iſt das Hinausgehen über die 

abet ein ſelbſt nur endlihes Hinausgehen. Es 

hat daher feine Stelle und fein Gelten im Felde der Cadlich- 

teit, mo «6 das Anfihfepn gegen das BE feihält und 
Eogit 
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«6 als die Regel und das Weſeniliche gegen das Richtige ber 
hauptet. Die Pflicht in ein Sollen gegen den befonderen 
Willen, gegen die ſelbſtſuchtige Begierde und das willfürliche 
Inleteſſe gekehrt; dem Willen, infofern er in feiner Beweglich⸗ 
teie fh vom Wahrhaften ifoliren fann, wird diefes als ein 
Sollen vorgehalten. Diejenigen, welde das Sollen der Meral 
fo hoch halten, und darin, daß das Sollen nit als Lehtes 
und Wahrhaftes anertannt wird, meinen, daß die Moralität 
zerſtort werden folte, ſowie die Ratſonneurs, deren Werfland ſich 
die unaufhorliche Befriedigung giebt, gegen Alles, was da if, 
ein Sollen und fomit cin Befferswiffen vorbringen ju Pönnen, 
die ſich das Sollen darum ebenſo wentg wollen rauben laffen, 
feben wicht, daß für die Endlichteit ihrer Kreife das Sollen 
volltommen anerfannt wird. — Aber in der Wirklichkeit: Felt 
ſteht es nicht fo traurig um Bernünftigkeit und Gefeg, dag fie 
me fepn follten, dabet bleibt nur das Abftraftum des Anfich- 


fepns, — fo wenig als daf das Sollen an ihm ſelbſt perenmle 
rend umd, was daffelbe iſt, die Endlichteit abfolut wäre. Die 
Bantifhe und fichteſche Philofepbie giebt als den höchſſen Punkt 
ber Muflöfung der Miderfprüche der Vernunft bas Sollen an, 
was aber vielmehr nur der Standpunkt des Beharrens in der 
Endlichteit und damit im Widerſpruche, iſt 


7. Uebergang des Endlichen in das Unendliche 

Das Sollen für ſich enthält die Schranke, und die Schrante 
das Sollen. Ihre Veztehung auf einander if das Endlihe 
ſelbſt, das fie beide in feinem Inſichſehn enthält. Diefe 
Momente feiner Beftimmung find ſich qualitativ enigegenges 
fegt; die Schrante ift beftimmt als das Negative des Sollene, 
und das Sollen ebenfo als das Negative der Schranke. Das 
Endlihe ift fo der Widerſpruch feiner in ſich; es hebt ſich auf, 
dergebt. Aber dich fein Mefultat, das Negative überhaupt, ift 
©) feine Beftiimmung ſelbſt; denn es iſt das Megative des 
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Negativen. So if das Endlihe in dem Vergehen nicht vers 
gengen; <6 if zunächft nur ein anderes Endlihes geworden, 
melches aber cbenſo das Vergeben als Uebergehen in ein ander 
Endliches if, und fo fort, etwa ins Umendliche. Abee 
M mäher diefl Reſultat betrachtet, fo hat das Endliche in fee 
mm Bergeben, diefer Negation feiner felöft, fein Anftdfepn are 
wicht, «6 iſt darin mit fi felbfi zufommengegangen. 
Jedes feiner Momente enthält chen dieß Refultat; das Sollen 
‚geht über die Schtanke, d. i. über ſich ſelbſt binaus; über es 
Hinams aber oder fein Anderes iſt nur bie Schrante felbft. Die 
Shrante aber weiſt über ſich felbft unmittelbar hinaus zu feis 
nem Wabern, weldes das Sollen ift, diefes aber iſt diefelbe 
Entzweiung bes Anfihfeyns und des Dafepns wie die 
Eqtante, ift dafelbe; über fh hinaus geht fie daher ebenfo 
nur mit ſich zufommen. Diefe Identität mit ſich, die Nes 
gation der Negation, ift affirmatives Sehn, fo das Andere bes 
Endlihen, als welches die erfte Negation zu feiner Veflimmt- 
beit haben foll; — jenes Andere if das Unendliche 


C 
Die Unendlichkeit, 

Das Unendlihe in feinem einfachen Vegeiff kann zunächſt 
als eine neue Definition des Abſoluten angefehen werden; es ift 
als die beftimmungslofe Bezichung auf ſich gefeut als Senn 
und Werden. Die formen des Daſcehns fallen aus in der 
Rebe der VBeflimmungen, die für Definitionen des Abſoluten 
‚angefehen werden Tonnen, da die Formen jener Sphäre für ſich 
unmittelbar nur als DBeflimmtheiten, als endliche überhaupt, 
aefent find. Das Unendliche Aber gilt ſchlechthin für abſolut, 
da 14 ausdrüdlih als Negation des Endlichen beſtunmt fi, hier 
wit auf die Befhränttheit, deren das Schn und Werden, wenn 


fe ou am ihnen keine Befchräntepeit haben oder zeigen, doch 
or 
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etwa fähig ſeyn Fönnten, Im Unendlichen ausdrüdlid, Beziehung 
genommen und eine folde am ihm vegirt ift, N 

Damit aber felbft ift das Unendliche nicht ſchon in der i 
That der Beſchränktheit und Endlihteit entnommen; die Haupte 
ſache ift, den wahthaften Begriff der Unendlichtelt vom der 
ſciechten Unendlichteit, das Unendliche der Vernunft von dem 
Unendlichen des Berftandes zu unterſcheiden; doch Letzteres in 
das verendlichte Unendliche, und es wird ſich ergeben, dafı 
eben Indem das Unendliche vom Endlichen rein und entfernt ges 
halten werden foll, es nur verendlicht wird, 

Das Unendliche iſt 

a. in etaſacher Befiimmung das Aſſtrinative als Res 
gation des Endliden; 

b. es if aber damit in Wechſelbeſtimmung mit * 
Eudlichen, und iſt das abfirakte, einfeitige Unendliche 

©. das Sich aufheben diefes Unendlichen, wie des Endlis 


den als Ein Proceh, — iſt das wahrhafte Unendliche 


a. Das Unendlihe überhaupt. 


Das Unendliche ift die Negation der Negation, das Affir- 
mative, das Schu, das fd aus der Beſchränktheit wieder her— 
geflellt hat. Das Unendlihe if, und in intenfiverem Sinn 
als das erſie unmittelbare Seyn; cs ift das wahrhafte Schnz 
bie Erhebung aus der Schranke. Bei dem Namen des Unend— 
lien geht beim Gemüth und dem Geifte fein Licht auf, denn 
er ift darin micht nur abſtrakt bei fh, fondern erhebt ſich zur 
ſich ſelbſt, zum Lichte feines Denkens, feiner Allgemeinheit, ſei⸗ 
ner Keeibeit, 

Zuerſt Hat fih für den Begriff des Unendlichen ergeben, 
daf das Daſehn im feinem Anfihfenn ſich als Endliches ‚bes 
fimmt, und über bie Schranke hinausgeht, Es ift die Natur 
des Endlihen ſelbſt, über ſich hinauszugehen, feine Negation 
zu negiren und unendlich zu werden. Das Unendliche ficht for 
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—— für ſich Fertiges über dem Endlichen, ſo dah 
— außer oder unter jenem fein Bleiben hätte und 
o e. Mod gehen wir nur als cine fubjektive Vernunft 
er das Endliche ins Unendliche hinaus. Wie wenn mar fagt, 
ja das Unendliche der Vernunftbegriff feb, und mir und durch 
we: ‚über das Zeitliche erheben, fo Lift man dieh ganz, 
enbefihadet des Endlichen geſchehen, welches jene ihm ünfertid) 
Meibende Erpebung nichts angeht. Inſoſeen aber das Endlihe 
delbft in die Unendlichteit erhoben wird, iſt es cbenfo wentg 
eine fremde Gewalt, welde ihm dieß anthut, fondern es iſt dieß 
feime Natur, ſich auf ſich als Schranke, ſowohl als Schranke 
als folde, wie als Sollen, zu bezichen, und über diefelbe hin⸗ 
auszugeben, oder vielmehr als Beziehung auf ſich fie negirt zu 
Haben und über fe Hinaus zu ſeyn. Nicht im Aufheben der 
Enbliteit überhaupt wird die Unendlichkeit überhaupt, ſondern 
das Endliche it nur dich, ſelbſt durch feine Natur dazu zu were 
den. Die Unendlichkeit ift feine affirmative VBeftimmung, 
das was es wahrhaft am fich ifl, 
So ift das Endliche im Unendlichen verſchwunden, und 
was tft, if nur das Unendlide. 


bh. Weifelbeflimmung 
des Endliden und Unendlichen 


Das Unendliche ift; in biefee Ummittelbarteit iſt «6 zu⸗ 
glei die Negation eines Undern, des Endlihen. So als 
fegend und zugleihd als Nichtſeyn eines Underm if es in 
Dir Kategorie des Etwas als eines beflimmten überhaupt, näher 
mel 14 das in fichsrefleftiete, vermittelt des Mufbebens der 
Befimmtheit überhaupt refultirende Dafeyn, hiermit als das 
von feiner Beſtimmtheit unterſchiedene Daſehn gefest if, — 
in bie Kategorie des Etwas mit einer Grenze, zurüdgefallen, 
Das Endlihe ficht nach dieſer Beftimmtheit dem Unendlichen 
ls seales Daſe ha gegenüber; fo fichen fie in qualitativer 
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Beziehung als aufer einander bleibende; das unmittele 
bare Seyn des Unendligen erwedt das Sehn feiner Rega - 
tion, des Endlichen wieder, das zunachtt im Unendlichen were 
ſchwunden fühlen, 

‚Aber das Unendlicht und Endliche find nicht nur im dieſen 
Kategorien dee Beyiehung; die beiden Seiten find weiter bes 
fimmt, als bloß Andere gegeneinander zu ſehn. Die Ends 
liche iſt nämlich die als Schranke gefegte Schranke, es tl das 
Daſchn mit der Beſtimmung gefegt in fein Anfihfenn 
überzugehen, unendlich zu werden, Die Unendlichkeit ift das 
Nichts des Endlichtn, deſſen Anſichſeyn und Sollen, aber 
dieſes zugleich als in ſich veflektirt, das ausgeführte Sollen, 
nur ſich auf ſich bezlehendes ganz affinmatives Schn. Ju der 
Unendlichkeit iſt die Befriedigung vorhanden, daf alle Ber 
Kümmtheit, Veränderung, alle Schranke und mit ihr das Sol» 
len ſelbſt verfhwunden, als aufgehoben, das Nichts des End ⸗ 
lichen gefegt if. Als diefe Negation des Endlihen il das An- 
ſichſehn beftimmt, welches fo als Negation der Negation im ſich 
affirmativ iſt. Diefe Affirmation jedoch iſt als qualitativ une 
mittelbare Beziehung auf ſich, Seynz hierdurch if das Un⸗ 
endliche auf die Kategorie zurüdgefühet, daß es das Endliche 
ols cin Anderes ſich gegenüber bat; feine negative Natur ift 
als die feyende, hiermit erfte und unmittelbare Negation ge« 
fegt. Das Umendlihe iſt auf diefe Weiſe mit dem Gegenfage 
gegen das Endliche behaftet, welches, als Anderes, das bes 
flimmie, reale: Dafepm zugleich bleibt, obſchon es Im feinem An- 
ſichſeyn, dem Unendlihen, zugleich als aufgehoben geſetzt AR; 
diefes iſt das Nicht» endliche; — ein Sehn in der Veflimmtheit 
der Negation. Gegen das Endlihe, den Kreis der feyenden 
Beſtimmiheiten, der Realitäten, ifl das Unendliche, das unbe 
ſtiamte Leere, das Jenfeits des Endlichen, weldes fein Anflchr 
ſeyn nicht am feinem Dafeyn, das ein befiimmtes ift, hat. 

So das Unendliche gegen das Endliche in qualitativer Bes 
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on Anderen zu elnänder,gefegt, IN.«s das Shhlecht- 
6, das Unendliche des. Verfiandes zu nennen, 
es für die, höhfle, für die abſolute Wahrheit gilt; ihm 
darüber zu bringen, daf, indem er feine Be« 
in der Verſohnung der Wahrheit erreicht zu haben 
‚in dem unverföhnten, umaufgelöften, abfoluten Wider ⸗ 
befindet, müßten die Widerſprüche bemirten, in bie 
wma allen Seiten verfällt, fo wie er ſich auf die Anwen 
bang und Erplitation diefer feiner Kategorien einläft. 
Deucſet Widerſpruch ift ſogleich darin vorhanden, daf dem 
Unendligen das. Endliche als Dafepn gegenüber bleibt; es find 
Damit zwei Beflimmiheiten; es giebt zwei Welten, eine uns 
welihe und eine endliche, und tn Ihrer Beziehung Al das Un- 
endlihe nur Grenze des Endlihen, und ift damit nur cin be- 
ſunies, felbft endlihes Unendlices. 
Dieſet Widerſpruch entwidelt feinen Inhalt zu-ausdrüdlie 
Eexen Formen. — Das Endliche ift das zale Daſeyn, welches 
fo verbleibt, auch indem zu feinem Nichtſehn, bem Unendlihen, 
übergegangen wird; — dieſes hat, wie gezeigt, nur die erfic, 
unmittelbare Negation zu feiner Beflimmtheit gegen das End» 
Hüge, jo wie diefes gegen jene Negation, als Negirtes mx die 
Bedeutung eines Andern bat; und daher noch Eiwas iſt 
Wenn fomit der ſich aus diefer endlichen Welt erhebende Ver⸗ 
Hand zu feinem Höchſten, dem Unendlichen, auffteigt, fo bleibt 
ihm dieſe endliche Welt als ein Diefeits fihen, fo da das 
Unendlihe nur über dem Endlihen gefekt, von diefem abge⸗ 
fondert und «ben damit das Endliche von dem Unendlichen 
abgefondert wird; — beide an einen verfhiedenen Platz 
‚aeflellt, — das Endlicht als das biefige Dafeyn, das Unend⸗ 
liche aber, zwar das Anfic des Endlihen, doch als cin Ian» 
feirs tm die trübe, unerreihbare Kerne, außerhalb welder je + 
ns 8 befinde. amd dableibe, 
So abgefondert find fie cbeuſo weſcutlich * durch die 
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fe abſcheidende Negation auf einander bezogen. Diefe fle, 
die in ſich veflektieten Etwas, bezichende Neyation ifl die gegen- 
fetige Grenze des Einen gegen das Andere; und zwar fo, daf 
jedes derfelben fie nicht bloß gegen das Andere am ihm hat, 
fondern die Negation ift ihr Anfihfenn, jedes hat die Grenze 
fo an ihm ſelbſt für fich, in feiner Abfonderung von dem Andern. 
Die Grenze I aber als die erſte Regatlon, fo find beide de= 
grenzte, endliche an ſich ſelbſi. Jedoch if jedes auch als ſich 
auf ſich affirmativ bestehend die Negation feiner Grenze z fo 
flöft es fie als fein Nichtſehn unmittelbar von fih ab, und 
qualitativ davon getrennt, fegt es fie als ein anderes Geyn 
fer ihm, das Endliche fein Nichtſehn als dich Unendliche, 
biefes ebenfo das Endliche. Daß von dem Endlihen zum Ins 
endlichen nothiwendig d. h. durch die Beflimmung des Emdlichen 
übergegangen und cs als zum Anſichſeyn erhoben werde, wird 
leicht zugegeben, Indem das Endlice zwar als beflehendes Das 
ſeyn, aber zugleich auch als das am fich nichtige, alſo ſich nach 
feiner Beſtimmung auflöfende beſtimmt ift, das Unendlihe aber 
zwar als mit Negation und Grenze behaftet, beflimmt ift, aber 
zugleich aud als das Anſich ſeyende, fo daf diefe Abſtrattion 
der ſich auf ſich begichenden Affirmation feine Beſtimmumg aus— 
made, nad dleſet hlermit bas endlidhe Daſthn nicht in ihe 
liege. Aber es AR gezelgt worden, dafj das Unendliche feibft nut 
vermittelft der Negation, als Negation der Negation, zum 
affırmativen Sehn refultirt, und daß diefe feine Affirmation 
als nur einfaches, qualitatives Seyn genommen, die im ihm 
enthaltene Negation zur einfachen unmittelbaren Negation, umd 
damit zur Beflimmtheit und Grenze herabfegt, welches dann 
ebenfo als widerfpreihend feinen Anſichſeyn, aus ihm ausge 
föloffen, als nicht das Seinige, vielmehr feinem Anſichſeyn 
entgegengefette, das Endliche, gefegt wird. Indem fo jedes, 
on ihm ſelbſt und aus feiner Beſtinmung das Setzen feines 
Andern if, find ſie untrennbar. Uber diefe ihre Einheit ift 
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in dem qualitativen Aindersfepn detſelben verborgen, fie iR 
die innerlüche, die nur zu Grunde liegt, 

Dodarqh i die Weiſe der Exfihelmung dieſer Einheit bes 
Aimmtz im Dafenm gefest A fle als ein Umſchlagen oder Ur 
hergeben des Endlichen zum Unendlichen, und umgekehrt; fo 
Auf das Unendliche an dem Endlichen, und das Endliche an 
dam Unendlidhen, das Andere am dem Undern, mir hervor— 
irete, das heift, jedes ein eigenes unmittelbares Entflehen 
an dem Andern und ihre Beziehung nur eine äußerliche fey. 

Der procefi ihres Uebergehens Hat folgende, ausführliche Ges 
Halt Es wird über das Endliche Hinausgegangen in das Unendliche. 
Dief Hinauegehen erfiheint als ein äuferlihes Thun. In diefem 
dem Endlichen jenfeitigen Leeren was entfieht? Was ift das Por 
five darin? Am der Unteennbarkeit des Unendlihen und End« 
Hirhen wollen, (oder weil dleß auf feiner Seite fichende Unendliche 
felbft befpräntt ift), enificht die Grenze; das Unendliche iſt 
verſchwunden, fein Anderes, das Endlihr, ift eingetreten. Aber 
die Eintreten des Endlichen erfheint als elm dem Unendllchen 
Auferlihes Geſchehen, und die neue Grenze als ein foldes, das 
mit aus dem Unendlichen ſelbſt entflche, ſondetn ebenfo vorger 
Funden werde. Es iſt damit der Nüdfall in die vorherige, vers 
ebens aufgehobene Beftimmung vorhanden. Diefe neue Grenze 
aber It felbſt mur cin ſolches, das aufzuheben, oder über das 
hinaus zu geben iſt. Somit If wieber das Leere, das Nichts 
entflanden, in meldem ebenſo jene Veſtimmtheit, ee neue 
Grenze, angetroffen wird, — und fo fort ins Unendlide. 

Es ift die Wechſelbeſtimmung des Endlichen und 
Unendlichen vorhanden; das Cudliche ift endlich nur in der 
Beziehung auf das Sollen oder auf das Unendliche, und das 
Unendliche iſt nur unendlich im Beziehung auf, das Endliche 
Sie find untrennbar und zugleich ſchlechthin Andere gegencinans 
ber; jedes hat das Andere feiner am übe felbft; fo iſt jedes bie 
Einheit feiner und feines Andetn, und ift im feiner Veflimmts 
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heit Daſeyn, das nicht zu fa was cs felbit und was fein 
Anderes iſt. 

Diefe ih felbft und feine Regatton neglembe etfälhen 
ſtimmung If es, melde als der Progref ins Unendlide 
auftritt, der in fo vielen Geftalten und Anwendungen als cin 
Lettes gilt, Über das nicht mehr hinausgegangen wird, fon« 
dern angelommen bei jenem: Und fo fort ins Anendlihe, 
‚pflegt der Gedanke fein Ende erreicht zu haben. — Diefer 
Progreß tritt allenthalben ein, wo relative Vellimmungen bis 
zu ihrer Entgegenfegung getrieben ſind, ſo dag fie in untrenn⸗ 
barer Einheit find, und doc jeder gegen die andere ein felbfs 
Nändiges Daſeyn zugefchrieben wird, Diefer Progeeß iſt daher 
der Widerfpruc, der nicht aufgelöft if, fondern immer mr 
als vorhanden ausgefproden wird. 

Es iſt eln abfiraktes Dinausgehen vorhanden, das unvolls 
ſtandig bleibt, indem über dieß Dinausgehen nicht felbit 
binausgegangen wird. Es iſt das Unendliche vorhanden; 
über daffelbe wird allerdings hinausgegangen, denn 10 wird 
eine neue Grenze gefest, aber damit eben wird vielmehr nur 
zum Endlichen zwwücgekehrt. Diefe ſchlechte Unendlichkeit it an 
ſich daffelbe, was das perennirende Sollen, fle iſt zwar bie 
Negation des Endliden, aber fie vermag ſich nicht in Wahr⸗ 
beit dadom zu befreien; dieß tritt an ihr felbft wieder hervor, 
als iht Anderes, weil dich Unendliche nur ift als in Bezie⸗ 
bung Auf das ihm andere Endliche. Der Progref ins Unend⸗ 
liche iſt daher nur die ſich wicderbolende Einerleipeit, eine und 
diefelbe langweilige Abwechfehung biefes Endlichen und Ans 
endlichen, 

Die Unendlichkeit des uncndlichen Progreffes bleibt mit 
dem Endlichen als ſolchem behaftet, it dadurch begeenzt, und 
ſelbſt end lich. Somit wäre es aber in der That als die Ein- 
beit des Endlihen und Unendlichen gefept. Aber auf diefe Ein» 
beit wird nicht reflektirt. Sie iſt es jedoch nur, melde im End» 





Qualität. 


lichen das Unendliche, und im Unendlihen das Endliche herz 
vorruft, fle ift fo zu fagen die Triebfeber des une ven 
greſſes. Er if das Aeußere jener Einheit, bei wei 
Borfiellung chen bleibt, bei jener perennirenden ch 
eines und deſſelben Abwechſelns, ber leeren Unruhe des 
gehens über die Grenze hinaus zur Unendlichkeit, das in 
Unendlichen eine neue Grenze findet, auf derfelben ab 
fo wenig halten kann, als in dem Unendlichen. Dief 1 
liche hat die fefte Determination eines Jenfeits, d 
erreicht werden kann, darum weil es micht erreicht we 
weil von der Beftimmtbeit des Ienfeits, der fenenden 
tion micht «abgelaffen wird, Cs hat nach dieſer Berlin 
das Endliche als ein Dieffeits fi gegenüber, das 

fo wenig ins Unendlide erheben Tann, darum weil es 
Derermination eines Andern, hiermit ein Perennirendes, 
in feinem Jenfeits wieder und zwar als davon verſchied 
zeugenden Dafeyns hat. - 


©. Die affirmative Unendlichkeit. 

In dem aufgezeigten herüber= und hinübergehenden Wech⸗ 
felbeffimmen des Endlichen und Unendlien ift die Wahrheit 
derſelben an ſich fhon vorhanden, und es bedarf num des 
Aufnehmens deffen, was vorhanden if, Dieß Herüber- und 
Hinübergehen macht die äufere Realifation bes Begriffes aus; 
es ift in ihr das, aber äußerlich, aufer einander fallend, ges 
fegt, was der Begriff enthält; es bedarf nur der Vergleichung 
diefer verfchiedenen Momente, in welcher die Einheit fih ers 
giebt, die den Begriff felbft giebt; — die Einheit des Uns 
endlichen und Endlihen, if, wie fon oft bemerkt, bier aber 
vornehmlich) in Erinnerung zu bringen ift, der ſchiefe Ausdrud 
für die Einheit, wie fle felbft wahrhaft if; aber auch das Ent« 
fernen diefer ſchiefen Beſtimmung muß in jener vor uns liegens 
den Yeußerung des Begriffes vorhanden ſeyn. 
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Rach ihrer nachſten, nur unmittelbaren Beſtimmung gt» 
nommen, fo ift das Unendlihe nur als das Sinausgehen 
über das Endliche; es ift feiner Bellimmung nad) die Negae 
tion des Endlichen; fo ift das Endlihe nur als das, worüber 
Binausgegangen werden muß, die Negation feiner am ihm felbfl, 
welche die Mnenollchleit it. Im jedem liegt hiermit die Bes 
fimmtpeit des Andern, die nad) der Meinung des unend» 
Uchen Progrefies von tinander ausgefäloffen fehn follen und 
nur abwechfelnd auf einander folgen; es Tann keines gefegt und 
gefaßt werden ohne das Andere, das Unendliche nicht ohne das 
Endliche, dieſes nicht ohne das Unendliche. Wenn geſagt 
wird, mas das Unendliche ift, mämlic die Negation des Ende 
lichen, fo wird das Endliche felbft mit ausgefproden; «6 
kann zur Beſtimmung des Unendlichen nicht entbehrt werden. 
Dan bedarf mur zu wiffen, mas man fagt, um die Bes 
fimmung des Endlicen im Unendlihen zu finden. Vom Ende 
lichen feiner Geits wird fogleih zugegeben, daß es das Nidtige 
iſt, aber eben feine Nichtigkeit ift die Unendlichkeit, won ber 
es ebenſo untrennbar if. — In diefem Muffaffen Fönnen fie 
nad Ihrer Beziehung auf ihr Anderes genommen zu ſehn 
fiheinen. Werben fle hiermit beziehungstos genommen, fo 
dag fie nur durch das: Und verbunden fepen, fo ſtehen fle als 
felbfifändig, jedes nur am ihm ſelbſt febend, einander gegen> 
über. Es il zu fehen, wie fle in folder Weiſe befhaffen find. 
Das Unendliche fo gefiel it Eines der beiden; aber als 
nur Eines der beiden iſt «6 felbft endlich, es ift nicht das Ganze, 
fondern nur die Eine Seite; es hat an dem Gegenüberfichenden 
feine Grenze; es iſt fo das endlidhe Unendlidhe Es find 
mie zwei End liche vorhanden, Eben darin, daß es fo vom 
Endlichen abgefondert, damit als infeitiges gefleilt 
wird, Liegt feine Endlichteit, alfo feine Einheit mit dem Endfir 
ben. — Das Endliche feiner Seits als für ſich vom Inendlis 
chen entfernt gefiellt, ift diefe Beziehung auf fü, In der 
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feine Relativität, Abhängigkeit, feine Vergänglichteit entfernt 
8 iſt dieſelbe Selbſttändigteit und Mffirmation feiner, 
melde das Unendlihe ſeyn ſoll. 

- Beide Betrachtungswetſen, bie zumädifl eine verfehiebene Bes 
fümantheit: zu ihrem Ausgangspuntte zu haben feinen, inſofern 
bie erfiere nur als Besichung des Unendlichen und Endlichen 
auf einander, eines jeden auf fein Anderes, und die zweite fle 
im ihrer völligen Abfonderung von einander halten fell, geben 
ein und daffelbe Mefultat; dos Unendliche und Endlihe nach 
bee Beziehung beider auf einander, bie ihnen äußerlid wäre, 
‚aber die ihnen wefentlih, ohne die keines ift, was es ift, ent⸗ 
hält fo fein Anderes in feiner eigenen Beſſimmung, ebenſo ſchr 
als jedes für ſich genommen, an ihm felbfl betradptet, fein 
Anderes in ihm als fein eigenes Moment liegen hat, 

Dieß giebt denn die — verrufene — Einheit des Endli— 
den und Unendlichtelt, — die Einheit, die felbft das Unend⸗ 
liche ift, welches ſich ſelbſt und die Endlichteit in fich begreift, 
— alfo das Unendlihe in einem andern Sinne als im dem, 
wornad das Endliche von ihm abgetrennt und auf die andere 
Seite geftellt if, Indem fie num auch unterſchieden werden 
müffen, it jedes, wie vorbin gezeigt, ſelbſt am ihm die, Einheit 
beider; fo ergeben ſich zwei folde Einheiten. Das Gemeine 
fHaftlihe, die Einheit beider Veftimmtpeiten, fest als Einheit 

+ fie zunähit als negttte, da jedes das ſeyn foll, mas «6 in in 
ihrer Unterfebiedenheit; In ihrer Einheit verlieren fle alſo ihre 
qualitative Natur; — eine wichtige Reflerion gegen die Nor 
Meltung, die fih nicht davon loemachen will, im der Einheit 
des Umendlichen und Endlichen fle nach der Qualität, welche fie 
als aufereinander genommen haben follen, feftzuhalten, und dar 
ber in jener Einheit nichts als den Widerſpruch, nicht auch die 
Auflöfung deſſelben durch bie Regation ber qualitativen Des 
‚fimmtheit beider ficht; fo wird die zunächft einfache, allgemeine 
Einheit des Unendlichen und Endlichen verfälfcht, 
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Ferner aber, indem fle num auch als unterſchieden zu neh⸗ 
men find, fo if die Einheit des Unendlichen, die jedes diefer 
Dromente felbft if, in jedem derſelben auf verfhiedene Weiſe 
beſtimmt. Das feiner Beflimmung nach Unendliche hat bie von 
ihm unterſchiedene Endlichteit an ihn, jenes if das Anſich in 
diefer Einheit, und diefes iſt nur Beſtimmtheit, Grenze an ibm; 
allein «8 if eine Grenze, welche das ſchlechthin Andere deffelben, 
fein Gegentheit ift; feine Beſtimmung, welcht das Ans ſich- ſeyn 
als ſolches Mi, wird durch den Veiſchlag einer Qualität folder 
Met verborben; es it fo ein verendlidtes Unendlichts 
Auf gleide Weiſe, indem das Endlide als foldes nur das 
Nicht · anſichſehn if, aber mac jener Einheit gleichfalls fein 
Gegentpeil an ihm hat, wird cs über feinen Werth und zwar 
fo zu fagen unendlich erhoben; es wird als das verumend- 
lichte Endtiche gefett. 

Auf gleihe Weiſe wie vorhin die einfache, fo wird vom 
Verſtande auch die gedoppelte Einheit des Unendlihen und 
Endlichen verfalſcht. Dieß geſchieht bier ebenfo dadurch, daf in 
der einem ber beiden @inheiten das Umendlihe als nicht negire 
tes, vielmehr als das An⸗ ſich⸗ ſeyn angenommen wird, an wels 
des alfo micht die Beſtimmtheit und Schranke gefekt werden 
foll; es werde dadurch das Anflchefeyn herabgefegt und verdor⸗ 
bem, Umgetehrt wird das Endliche gleichfalls als das nicht Ne⸗ 
girte, obgleich an fi Nichtige, ſeſtgehalten, fo daf es im feiner 
Verbindung mit dem Unendlichen zu dem, mas cs nicht fey, 
erhoben, und dadurch gegen feine nicht verſchwundene, vielmehr 
perennirende Befimmung verunendlicht werde. 

Die Verfälfhung, die der Werfiand mit dem Endlichen 
und Unendliden vomimmt, ihre Weziehung aufeinander als 
qualitative Verſchiedenheit feſtzuhalten, fe in ihrer Beſtimmung 
als getrennt und zwar abfolut getrennt zu behaupten, gründet 
ſich auf das Vergeffen deffen, was für ibn feibft der Begriff 
diefer Momente ifl. Nach diefem ift die Einheit des Endlichen 
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und Unendilchen nicht ein äußerliches Zuſammenbringen derfel- 
ben, ‚noch eine ungehörige, ihrer Veſtimmung zuwiderlauſeude 
Verbindung, in welder an fih getrennte und entgegengefekte, 
aeaemeinander Selbfiftändige, Sehende, fomit unverträglice ver- 
Aaäpft würden, fondern jedes iſt an ihm felbft diefe Einheit, und 
dief nur als Aufheben feiner felbft, worin keines vor dem 
Andern einen Vorzug des Anfihfepns und afſitmativen Dafenns 
hätte. Wie früher gezeigt, ift die Endlichteit nur als Sinaus- 
schen über ſich es ift alſo in ihr die Unendlichkeit, das Andere 
ihrer ſelbſt, enthalten. Ebenfo iſt die Unendlichkeit nur als 
Hinausgeben über das Endliche; fie enthält alfo weſentlich ihr 
Saderes, und ift fomit an ihr das Andere Ihrer ſelbſt. Das 
Endliche wird nicht vom Unendlichen als einer aufer ihm vor⸗ 
bandenen Macht aufgehoben, fondern es iſt feine Unendlichkeit, 
Mid) ſelbſt aufzuheben. 

Dieß Aufheben it fomit nicht die Veränderung oder das 
Andersfeyn überhaupt, nidt das Aufheben von Etwas, Dat, 
worin ſich das Endliche aufhebt, it das Unendliche als das 
Regiten der Eudlichteitz; aber diefe ift Tängft felbft nur das 
Dafeyn als ein Nichtfeym befimmt Es tt alfo nur die Ne— 
nation, die fih in der Negation auſhebt. Se If Ihrer 
Seus die Unendlichteit als das Negative der Endlichteit und 
Damit der Betimmmiheit überhaupt, als bas leett Jenftits, bes 
Mimmt; fein Sich- aufheben tim Endlichen iſt ein Zuructehren 
ans ber leeren Flucht, Negation des Jenfeits, das ein Re— 
gatives am ihm felbfi iſ 

Was aifo vorhanden if, iſt In beiden Diefelbe Negatlon 
der Negation. Aber diefe iſt an fich Veriehung auf ſich felbft, 
die Affirmation aber als Rüdkehe zu fich ſelbſi, db. i dur die 
Vermittelung, melde die Negation der Negation iſt. Diefe 
Bellimmangen find es, die weſentlich ins Augt zu ſaſſen find; 
bas Seite aber if, daß fe im umendlihen Progreſſe auch ger 
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fett find, und mie fie in ihm gefebt find, — nämlich noch 
nicht in ihrer legten Waprbeit. 

Es werden darin erfiens beide, fowohl das Unendliche 
als das Endliche negirt, — 9 wird über beide auf gleiche 
Weiſe binausgegangen; zweitens werden fle auch als unters 
ſchiedene, jedes nad dem Andern, als für ſich pofltive gefegt, 
Wir faſſen fo diefe zwei Veſtimmungen vergleichend heraus, wie 
wir in der Vergleihung, einem äuferen Vergleichen, die zwei 
Berrahtungsweifen, des Endlihen und Unendlichen im ihrer 
Beziehung, und ihrer jedes für fih genommen, getrennt haben. 
Aber der unendliche Progreh ſpricht mehr aus, es ift im ihm 
au der Zufammenhang der auch Unterfhiebenen gefegt, 
I wod zunachſt nur nod als Uebergang und Abwechfelung; es 
ift nur in einer einfaden Neflerion von uns zu fehen, was in 

der That darin vorhanden ifl. 

Zunäsft kann die Negation des Endlichen und Unendlie 
hen, die im unendlichen Progreffe gefest ift, als einfach, fomit 
als auseinander, mur aufeinander folgend genommen werben. 
Vom Endlihen angefangen, fo wird über die Grenze hinaus 
gegangen, das Endlihe negitt. Nun ift alfo das Jenſtits deſ⸗ 
felben, das Unendliche, vorhanden, aber in diefem entfteht 
wieder die Grenze; ſo ift das Hinausgchen über das Unemdliche 
vorhanden. Dieß zweifache Aufheben ift jedoch Theils übers 
haupt nur als ein äuferlihes Geſchehen und Abwechſein der 
Momente, Theils noch niht als Eine Ein heit gefentz jedes 
biefer Hinaus if ein eigener Anfag, ein neuer Met, fo daß fle 
fo auseinander fallen. — Es ifl aber aud ferner im unendlle 
hen Progreffe deren Beziehung vorhanden, Es if erſtlich 
das Endliche; dann wird darüber hinausgegangen, dich Nes 
gative oder Jenfeits des Endlichen iſt das Unendliche; drits 
tens wird über Diefe Negation wieder hinausgegangen, es ente 
ficht eine neue Grenze, wieder ein Endlihes. — Dief ift bie 
volfländige, ſich felbft fliegende Bewegung, die bei dem anges 
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temmen, das ben Yufaug machte; es entfcht daſſelbe, von 
dem ausgegangen worden war, d. k das Eudliche iſt wie» 
derhergeſlellt; daſſelbe if alfo mit ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
gegangen, hat mur ſich in feinem Jenſeits wiederge⸗ 
fanden. 5 

Derſelbe Fall iſt in Auſehung, des Unendlichen vorhans 
den. Im Unendlichen, dem Icnſeits der Grenze entſteht nur 
eine neue, welche daſſelbe Schicſal hat, als Endliches negirt 
werben zu můſſen. Was fo wieder vorhanden iſt, iſt daſſelbe 
Unendliche, das vorhin in der neuen Grenze verfhwand; das 
Unendliche iſt daher durd fein Aufheben, durch die neue Grenze 
hiadurch, nicht weiter hinausgefhoben, weder von dem Ende 
lichen entfernt worden, denn biefes ift nur dieß, in das Unend⸗ 
liche überzugehen, — noch von fih felbft, denn cs ift bei ſich 
angetommen. 5 i 

So if Beides, das Endlihe und das Unendlihe, dieſe 
Bewegung, zu fi durch feine Negation zurüdzutchten; fle 
find nur als Vermittelung in fih, und das Affirmative 
beider enthält die Negation beider, und ift die Negation der 
Regation. — Sie find fo Refultat, hiermit nicht das, was 
fie in der Beflimmung ihres Anfangs find; — nicht das 
Endlihe ein Dafeyn feiner Seits und das Unendliche ein 
Dafeyn, oder Anſich ſehn jenfeits des Dafepns, d. i. des 
als endlich beflimmten. Gegen die Einheit des Endlihen und 
Unendlihen firäubt fih der Verſtand nur darum fo fehr, weil 
er die Schranke und das Endlihe wie das Anfihfepn als pres 
rennirend vorausfegt; damit überficht er die Negation beis 
der, die im unendlichen Progrefie faktiſch vorhanden ift, wie 
ebenfo, daß fie darin nur als Momente eines Ganzen vorkom⸗ 
men und daf fie nur vermittelt ihres Gegentheils aber wefent- 
lid) ebenfo vermittelt des Aufhebens ihres Gegentheils hervor⸗ 
treten. 

Wenn zunähft die Rüdtehr in fih cbenfo wohl als 

resit. 1. 1 
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Ruateht des Endlichen zu ſich, Wie Als bie des Unendlichen zu 
ſich betrachtet wurde, fo yeipt fh im dieſem Mefltate felbft 
eine Unrichtigteit, die mit der fo rben grrügten Schieſhein zu- 
fammenpängt; das Endtiche it das eine Dal, das Unendliche 
das andere Mal als Ausgangspunkt genommen, md mir 
dadurch entflehen zwei Reſultate. Es IN aber völlig gleichgüle 
tig, welches als Anfang genommen werde; damit fällt der Un- 
terichied für ſich hinweg, der die Zmeiheit der Reſultate dere 
vorbradite. Die ift in der nach beiden Seiten unbegrenpten 
Einie des unendlichen Progeeffes gleichfalls gefegt, worin jedes 
der Momente mit gleichem abwedhfelnden Vorkommen vorhan⸗ 
den, und 08 ganz äußerlich ift, im welche Stelle gegriffen und 
als Anfang genommen werde. — Sir find im bemfelben tnters 
ſchieden, aber auf gleiche Weiſe das eine nur das Moment des 
andern. Indem fle beide, das Endliche und das Unendliche 
ſelbſt Momente des Procejfes find, find fie gemeinfhaftiid 
das Endlihe, und indem fle ebenſo gemetnfcaftiich in hin 
und im Refultate negirt find, fo beift diefes Reſullat ald Res 
gation jener Eudlichteit beider mit Mahrheit das Uncndlicht. 
Ihe Unterſchied ift fo der Doppelfinn, den beide haben. 
Das Endliche hat den Doppelfinn, erfiens nur das Endliche 
gegen das Unendliche zu ſeyn, das ihm gegenüberfleht, und 
zweitens das Endlicje und das ihm gegenüberfichende Unendliche 
zuglelch zu ſeyn. Auch das Anendlihe hat den Doppelftun, 
eines jener beiden Momente zu fehn, fo ift es das Schlecht- 
unendliche, und das Unendliche zu fehn, in welchem jene beide, 
«8 ſelbſt und fein Anderes, nite Momente find. Wie alfo das 
Unendlibe in ber That vorhanden ift, iſt der Proceß zu fepn, 
in welchem es ſich herabfegt, nur eine feiner Beftimmungen, 
dem Endlichen gegenüber und damit felbft nur eines der End⸗ 
Then zu ſeyn, md diefen Unterſchicd feiner von ſich felbit zur 
Affirmation feiner aufzuheben und durch dieſt —— als 
wahrhaft Unendliches zu ſchn. 
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0 Diefe Beflimmung des wahrhaft Unendlichen Tann nicht in 
die fchon gerügte Formel einer Einheit des Endlihen und 
Uncendlichen gefaßt werden; die Einheit if abfirakte bewe ⸗ 
wingslofe Sihfelbiigleihhekt, und die Momente find chenfo als 
umbewegte Seyende. Das Unendliche aber if, wir feine beiden 
Momente, diehmehr wefentlich nur als Werden, aber das nun 
in feinen Momenten weiter beffiimmte Werden. Diefes hat 
zunähft das abfirakte Seyn und Nichts zw feinen Veſtimmun · 
gen; als Veränderung Dafepende, Etwas und Mnderes; mir 
als Unendliches, Endliches und Unendlices, felbi als Werdende. 

Diefes Unendliche als Ins ſich⸗ Zurüdgekehetfeyn, Begie · 
hung felner auf ſich felbft, iR Seyn, aber nicht beſtimmungslo- 
des, abflraftes Seyn, denn es iſt geſetzt als megirend die Ne⸗ 
gation; es At fomit auch Daſehn, denn es enthält die Negas 
Kom überhaupt, fomtt die Beſtimmtheit. Es iſt und if da, 
Präfent, gegenwaͤrtig. Nur das Schlecht Amendliche iſt das Jens 
feite, weil ea nur bie Regation des als real gefegten Ends , 
Hipen iſt, — fo iſt es die abfirakte, erfle Negation; nur als 
negativ befimmt, hat es nicht die Affirmation des Dafeyns 
Am Abm; fefigehalten als nur Negativrs folk cs foger nicht da, 
fell unerreihbar ſeyn. Diefe Unerreichbarteit iſt aber micht feine 
Hoheit, fondern fein Drangel, welcher feinen legten Grumd 
darin hat, daß das Endliche als ſolchts als ſeyend feilgehale 
tem wird. Das Unwohre iſt das Unerreichbare; und es if einz 
aufehen, daß foldies Unendliche das Unmahre if. — Das Bild 
des Peogeeffes ins Unendlicht iſt die gerade Linie, am deren 
beiden Grenzen nur, das Unendliche und immer mr iſt, mo fie, 
— und fie in Daſeyn — nit iſt, und die zu diefem ihrem 
Kütdafepn, d. &. ins Unbeſtimmte hinausgeht; ala wahrbafte 
Unendlichkeit, in ſich zurüdgebogen, wird deren Bild der Kreie, 
die fi erreicht Habende Linie, die geſchloſſen und ganz gegen» 
märtig if, ohne Anfangspüntt und Ende. 

Die wahrhafte Amendlichteit fo überhaupt als Dafeyn, 

ne 
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das als affirmatiw gegen die abſtralte Megation gefent ift, Mit 
die Realität in höherem Sinn, — als die früher ein fach 
beftimmtez  fle hat hier einen kontreten Inhalt erhalten, Das 
Eudliche iſt nicht das Reale, fondern das Unendliche. So wird 
die Realität weiter als. das Wefen, der Begriff, die Idec 
uf. F befimmt. Es it jedoch überflüfftg, folde frühere, abs 
fraktere Kategorie, mie die Realität, bei dem Kontteteren zu 
wiederholen und. fie für konkretere Beflimmungen, als jene an 
ihnen felbft find, zu gebrauchen. Solches Wiederholen, wie zu 
fagen, dag das Weſen oder daf die Idet das Reale ſeh, hat 
feine Veranlaffung darin, daf dem ungebildeten Denken die ab- 
firatteften Kategorien, wie Syn, Dafepn, Realität, Endlich 
keit, die geläufigfien find, 

Hier hat die Aurüdrufung der Kategorie der Nealität ihre 
befinumtere Beranlaffung, indent die Negation, gegen welde fie 
das Affirmative ift, hier die Negation der Negation, damit it 
‚fie felbf jener Realität, die das endliche Daſeyn iſt, gegenüber 
gefegt. — Die Negation iſt fo als Identität beflimmt; das 
Ideeile *) it das Endliche, wie es im wahrhaften Unendlichen 
il, — als eine Beſtimmung, Inhalt, der unterſchteden, aber 
nicht felbſſſtändig ſeyend, fondern als Moment if. Die 
Idealitãt Hat biefe konkreiere Bedeutung, melde durch Mer 
gation des endlichen Daſeyns nicht vollftändig amsgedrudt 
iſt — In Bezichung auf Realität und Idealität wird aber 
der Gegenſatz des Eudlichen und Unendlichen fo gefaßt, daß 
das Endlihe für das Reale gilt, das Unendliche aber für das 
Ideelle gilt; wie auch meiterhin der Begriff als ein Ideelles 
und zwar als cin nur Ideelles, das Dafeyn überhaupt dages 

®) Das Ideale bat eine weiter beſſimmte Bedeutung (ded Scho— 
men und was dahin gleht), als das Toecliez hierher gehört jene noch) 
wicht es wird bier duswegen der Aucdeuce idee Il, gebrauchte Bei der 
Meolirie finder diefer Unrerfhic im Sprachgebrauch wohl nicht Cratız 


das Neelle und Meale wird ungefähe gleihybedeutend gefagtz die Schamn⸗ 
zung beider Ausdrüde eiwa gegen einander hanıfein Juiereſſe. 
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gen als das Reale betrachtet. wird. Auf ſpiche: Weiſe hilft es 
freilich nichts für die angegebene konkrete Beſtimmung der Res 
sation den eigenen Ausdruck des. Ideellen zu haben; es wird im 
jenem Gegenfage wieder zu der Einſeitigkeit des abſtrakten Res 
getiven, die ‚dem Schlechtuuendlichen zukommt, zurüdgegangen 
und bei dem — Daſeyn bes Endlichen beharrt. 


Der Uebergang. 


Die Idealitãt ann die Qualität der Unenbiiäkeit ges 
naunt werben; aber fie ift wefentlich der Proceß des. Werben 
uud damit ein Uebergang, wie des Werdeus in Dafehn, ber 
men anzugeben if. Als Aufheben der Endlichteit, d. i. der 
Endlichteit als folder und ebenfo ſehr der ihr nur gegenüberfie- 
enden, nur negativen Unendlichkeit iſt dieſe Rüdkchr. in ſich, 
Beziehung auf fi ſelbſt, Seyn. Da in dieſem Syn 
Regation if, iſt es Dafeyn, aber da fle ferner weientlih Res 
gation der Negation, die ſich auf ſich beziehende Negation if, 
it fle das Daſeyn, welches Für ſich ſeyn genannt wird, 

Anmerkung 1. 

Das Unendlihe, — nah dem gewöhnlichen Sinne der 
ſchlechten Unendlichteit, — und der Progreß ins Unend— 
liche, wie das Sollen, find der Ausdruc eines Widerſpruchs, 
der fi felbft für die Auflöfung umd für das Letzte giebt. 
Dieß Unendliche ift eine erſte Erhebung des finnlihen Vorftellens 
über das Endlihe in den Gedanken, der aber nur den Inhalt 
von Nichts, dem ausdrüdlich els nichtfegend gefegten, hat, 
— eine Flucht über das Befhränkte, die ſich nicht in ſich fam- 
melt, und das Negative nicht zum Pofitiven zurüdzubringen 
weiß. Diefe unvollendete Reflexion hat die beiden Be 
fimmungen des wahrhaft Umendlihen: den Gegenfag des 
Endlihen und Unendlichen, und die Einheit des Endli- 
hen und Unendlichen, volfländig vor fih, aber bringt diefe 
beiden Gedanken nicht zuſammen; der eine führt 
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untrennbar den andern herbet, aber ſie läßt ſie nur abwedhs 
ſein. Die Darſtellung dieſer Abwechſelung, der unendliche 
Progtehß, tritt allenthalben ein, we in dem Widerſpruche der 
Einheit zweiet Deflimmungen und des Gegenfages, berfele 
ben verharret wird; Das Endlihe if das Mufheben feiner 
selbft, 16 ſchließt feine Negation, Die Unendlichkeit in ſich; — 
die Einheit beider, — es wird hinaus über das Endliche 
zum Unendlichen als dem Jenfeits deffelben gegangen, — Trens 
mung beider; aber über dae Unendliche hinaus it ein anderes 
Endlidjes, — das Hinaus, das Unendlihe, enthält die Ende , 
Unkel, — Einheit beider; aber dieh Endlihe iſt auch ein 
Negatives des Umendlihen; — Trennung beider uf fi — 
So if im Kaufalitätsverhältnif Urſache und Wirkung untteun - 
bar; eine Urfache, die keine Wirkung haben ſollte, it nicht Are 
face, wie die Wirkung, die Beine Urſache hätte, nicht mehr 
Wirkung. Dich Verbältniß giebt daher den unendlichen Pro⸗ 
greß von. Utſachen und Wirkungen; Etwas ift als Urſacht 
beſtimmt, aber ſie hat als ein Eadliches (— und endlich if fle 
eben eigentlich wegen ihter Trennung von ber Wirkung) felbft 
eine Urſacht, d. d. le iſt auch Wirkung; fomit if daſſelbe, 
mas als Urſache beflimmt wurde, auch als Wirkung beflinme; 
— Einheit der Urfache und der Mirtung; — das nun als 
Wirkung Beimmte hat von neuen eine Urſache, d. i, Die Urs 
ſache ift vom ihrer Wirlung zu trennen, und als ein verſchie⸗ 
denes Etwas zu fegen; — diefe neue Mrfache ift aber ſelbſt nut 
eine Wirtung — Einheit der Urſacht und Wirtung; — fie 
hat ein Anderes zu ihrer Urſache; — Trennung beider Berlins 
mungen u. ff. ins Unendliche. 

Dem Progref kann fo die eigenthümlichere Form gegeben 
werden; es wird die Behauptung gemacht, das Endlihe und 
Unendliche find Eine Einheit; diefe ſalſche Behauptung muf 
durch Die entgegeugefegte berichtige werden: fie find ſchlechthin 
verschieden und fd entgegengefent; dieſe ift wieder dahin zu 
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- pin, daf- fie untrran<ar find, im. der einen VeRimmung 
die andere liegt, durch die Behauptung ihrer Einheit und fo 
fort ins Unendliche. — Es iſt eine leichte Forderung, welche um. 
die Natur deö Unendlichen einzuſehen, gemacht wird, das Ve⸗ 
waßtfeyn zu: haben, daß der unendliche Progreß, das -eniwidelte 
Unrphlige des Verftandes, die Veſchaffenheit hat, die Abwe ch⸗ 
"felung ber beiden Beſtimmungen, ber Einpeit und ber- 
Trennung beider Momente zu fegn, und dann das fernere: 
Bewuftfegn zu haben, daß diefe Einprit und dieſe Trennung, 
felsR untrennbar find. 

Die Auflõſung diefes Wuerſyruche⸗ iſt nicht Die Auerter· 
nung der gleichen Richtigkeit, und der gleigen Unrichtige, 
eit. beider Behauptungen; — dieß iſt nur eine andere Geflalt 
des bleibenden Widerſpruches, — fondern die Ibealität bei⸗ 
der, als im welder fie in ihrem Unterſchiede, als gegenſeitige 
Regationen, nur Momente find; jene eintönige Yowehhfelung 
iſt fatuiſch ſowohl die Negation der Einpeit als der Tren- 
nung bderfelben. In ihr ift ebenfo fattifh das oben Aufgezeigte 
vorhanden, daß das Endlihe über fh hinaus in das Unend⸗ 
liche fällt, aber ebenfo über daffelbe "hinaus fi felbft wieder 
erzeugt findet, hiermit darin nur mit ſich zufammengeht, wie 
das Unendliche gleichfalls; fo daß diefelbe Regation der Regas 
tion fi zur Affirmation refultirt, welches Refultat fih das 
mit als ihre Wahrheit und Urſprũnglichteit erweiſt. In diefem 
Seyn hiermit als der Idealität der Unterfhiedenen ift der 
Widerſpruch nit abfiraft verfhwunden, fondern aufgelöft und 
verföhnt, und die Gedanken find nicht uur vohfländig, fondern 
fie find aud) zufammengebradt. Die Ratur des fpekulatis 
ven Denkens zeigt fi hieran als einem ausgeführten Beifpiele 
in ihrer beflimmten Weife, fie beficht allein in dem Auffaſſen 
der entgegengefegten Momente in ihrer Einheit. Indem jedes 
und zwar ſaktiſch fih am ihm zeigt, fein Gegentheil an ihm 
ſelbſt zu Haben, und in diefem mit fich zufammenzugehen, fo ift 
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ne —— 

Des een der Philclbhhie Häufig on (len; De 
mit dem Denfen ſchon vertrauter find, in die Mufgabe geſeht 
worden, zu beantworten, wie das Unendlihe aus ſich 
perans und zur Endlichteit komme? — Dief, meint 
man, feh nicht begreiflich zu machen, Das Unemdlidie, bei 
deffen Vegeiff wir angekommen find, wird ſich im Fortgange 
diefee Darftellung weiter beflimmen, und an ihm Im aller 
Miannigfaltigteit der formen das Geforderte' zeigen, wie es, 
wenn man fi fo ausdrüden will, zur Eudlichteit fomme. 
Hier betrachten‘ wie diefe Frage nur in ihrer Mnmittelbarkeit, 
und in Rüdfiht des vorhin betrachteten Sinnes, den * Uns 
endllche zu haben pflegt. 

Bon der Beantwortung diefer Frage foll «6 — abe 
hängen, ob es cine Philofophie gebe, und indem man 16 
bierauf noch ankommen laſſen zu wollen vorgiebt, glaubt man 
zugleich an der Frage ſelbſt eine Art von Verirfrage, einem 
unüberwindlichen Taltsman, zw befigen, durd den man gegen 
die Beantwortung und damit gegen die Philofophie und das 
Ankommen bei berfelben feft und gefichert fey. Much bei andern 
Gegenfländen fegt «6 eine Bildung voraus, fragen zu verfichen, 
noch mehr aber bei philofophifhen Gegenfländen, wm eine ans 
dere Antwort zu erhalten, als die, daf die frage nichts tange. 
— Es pflege bei folhen Fragen die Billigteit in Anſpruch ge 
nommen zu werden, daß es auf die Worte nicht ankomme, ſon⸗ 
dern in einer oder andem Weiſe des Ausdtuckes verfländti (ey, 
worauf es antomme? Yusprüde finnlier Vorflellung, wie ders 
ausgehen und dergleihen, die bei der Frage gebraucht wer» 
den, erwecken den Verdacht, daß ſie ans dem Boden des ges 
wohnllchen Borfiellens flaınme, und für bie Beantwortung auch 
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Vernellungen, die tm gemeinen Leben gangbat find, wid die 
Beflalt’eineh finnlihren Gleichutſſes erwartet werden, I. N 
rare des Umendlichen das Seyn Überhaupt genome 
men veieb, fo ſcenn das Befliimmen dee Sehare , eint Res 
gatiom oder Endlichteit am ihm ‚leichter begreiflich, Sepnät 
gmor ſelbſt das Unbefiimmte, über «8 #ft nicht uumitielbat an 
ben aunsgedrüdt, dafl «6 das Geyentpeil: des Weflitmten fe, 
Das Anendlie hingegen enthältbich auspedrüdt; "cs if das 
RihtsEndtige Die Cinpeit des Enslicien amd Unendtgen 
f&eint fomit unmittelbar auegeſchloſſen, die unvollendete Res 
flerion iR darum am hartmäligfien gegen diefe Einheit: 

Sos Aff aber gegeigt worden, und es erhellt, ohne welter in 
die Veflommung des Endlichen und Unendlichen einzugehen, un⸗ 
mittelbar, dah das Unendliche in dem Sinne, in dem es von 
jenem Reflettiren genommen wird, — nämlid als dem Endlls 
gen gegenüberflehend, — darum weil «6 ihm gegenüberficht, an 
hun fein Auderes hat, daher ſchon begrenzt, und felbil endlich, 
des Schlehtunendlihe if. Die Antwort auf die Ftoge, wie 
das Umendlihe endlich werde,-ift fomit Diefe, daf «6 nicht 
ein Unendliches giebt, das vorerf unendlich if, und das 
nachher erſt endlid zu werben, zur Eublichtett heranszugehen 
meisig habe, fondern es Aft für ſich feldit ſchon ebenfo fehr end» 
His als unendlich. Indem die Frage annimmt, daß das Ins 
endlich einer Seits für ſich, und daf das Endlicht, dag aus 
q heraus im die Trennung gegangen, oder mo es hergetom ⸗ 
wen ſedn mößhte, abgefondert von ih, wahrhaft real ſeh, — 
fo wäre vielmehr zu fagen, diefe Trennung fep unbegreiflid. 
Weder folches Endliches, noch ſolches Anendliches hat Wahrheit; 
das Unwahre able iſt unbegreiflih. Man muf aber cbenfo ſa⸗ 
gen, fie feyen begreiflih; die Betrachtung berfelben, auch wie 
fie in der Borfiellung ſind, daf in dem Einen die Veſtimmung 
des Andern liegt, die einfache Einficht in dieſe ihre Unteranbars 
Hei Haben, Heißt fie begreifen; diefe Untrenmbarteit if 
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ibr Begriff. — In der Selbſttändigkeit jenes Unend- 
lichen und Endlichen Dagegem ftellt jene Frage einen unıpahren 
Inhalt anf, und enthält in ſich ſchon eine unwahre Beziehung 
deſſelben. Damm. if mit auf fie zu antworten, ſondern viele 
Aneheo find die falihen: Vorausfegungen, die fie enthält, du.k 
die Fraae felbft zu negiren. Durch Die Frage nach der Wahre 
beit jenes Unendlichen und Endlihen wird det Standpunkt vers 
ändert, und dieſe Veränderung wird die Verlegenheit, welche 
die erfle Fragt hervorbringen follte, auf fie zurübringenz jene 
undere Ftage ib der Neflerion, aus der die erfle Frage lamınt, 
men, da ſolchts Meflektiren nicht das fpekulative Interefie nis 
bött, welches, für fih und che e6 Veſtimmungen bezieht, dar ⸗ 
auf geht, zu erkennen, ob diefelben, wie fir voransgrfegt wer« 
dan, etivas Wahres ſeyen. Inſoſern aber die Unwahrheit jenes 
abftraften Unendlichen, und des rbanfo auf feiner Seite fichen 
bleiben follenden Endlichen ertannt iR, fo if über das Heraus⸗ 
oeben des Endlichen aus dem Unendlichen zu fügen, Das Un— 
endlihhe gehe zur Endlicteit heraus, darım weil 16 feine 
Wahrheit, Fein Beflehen an ihm, wie «4 als abfirafte Einheit 
aefaßt iſt, bat; fo umgekehrt gebt das Cadlicht aus demſelben 
Grunde feiner Nichtigkeit in das Anendlihe hinein. Oper 
vielmehr iſt zu fagen, daß das Unendliche ewig zur Endlichteit 
berausgegangen, daß es ſchlechthin nicht IN, fo wenig als das 
eine Seyn, allein für ſich, ohne fein Anderes an ihm felbft 
zu haben, 

Iene Frage, wie das Umendlihe zum Endlichen htraug- 
gehe, kann noch bie weitere Voransfegung enthalten, daf das 
Unendlihe an ſich das Endliche in ſich ſchließe, fomit an ſich 
die Einheit feiner ſelbſt und feines Andern ſeh, fo daß bir 
Schwicrigteit ſich weſentlich auf das Trennen bezieht, als 
welches der vorausgefegten Einheit beider entgegenfieht. Ju die 
fer Vorausfegung bat der Gegenſatz, an welchem feflgebalten 
wird, nur eine andere Geflalt; die Einheit und bas Unter 
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fdeiden werben von einander getrennt und. ifolirt, Wenn 
aber jene nice als die abfirakte unbeflimmte Linheit, ſondern 
fon wie im jener Vorausfetung als die befiimmte Einheit des; 
Enplihen und Unendlichen genommen wird, fo It die 
Unterjcheidung beider bereits darin aud vorhanden, — eine Une 
teriheibung, Die fo zugleich nicht ein Zoslaffen derfelben zw ges 
treniter Selbfiflänbigteit il, fondern fie als ideelle in der 
Eineie läge, Diefe Etuh eit des Unendlichen und. Endlichen 
und deren Unterfheidung find daffelbe Unttennbate als die 
Endlichtelt und Unendlichkeit, 

ur 2) J Anmerkung? 

Der Sat, daß das Endliche ideell if, macht den 
Idealismus aus. Der Ioralismus der Philofophie befleht 
in nichts Anderem, als darin, das Endliche nicht als ein wahr« 
haft Schendes anzuerkennen. Jede Phllofophie iſt weſentlich 
Ioealigmus, oder hat denselben wenigftens zu ihrem Princip, 
und die Ftage ift dann nur, imwieferm daſſelbe wirtlich durchs 
geführt if: Die Philoſophie if es fo fchr als die Religion; 
denn die Religion anerkennt die Endlichteit ebenſo wenig als 
ein wahrhaftes Seyn, als ein Legtes, Wbfolntes, oder als ein 
Nicht» Gefehtes, Unerſchaffenes, Ewiges. Der Gegenfag von 
übealiifeer und realififcher Philoſophle iR daber ohne Bedeu⸗ 
tung. Cine Phitofophle, melde dem endlichen Dafeyn als 
ſolchem wahrhaftes, lettes, abfohıtes Seyn zuſchriebe, verdiente 
den Ramen Philoſophie nicht; Principien älterer oder neuerer 
Polloſophien, das Waſſer, oder die Materie oder die Atome, 
find Gedanken, Aigemeine, Ideelle, nicht Dinge, wie fie 
fh unmittelbar vorfinden, ». ü in finnlicher Eingelmheit, felbft 
imes thaletiſche Waſſer nit; denn, obgleich auch bas empis 
riſche Waſſet, iſt es außerdem zugleich das Anſich oder Wer 
fen aller anderen Dinge; und dieſe find nicht felbfifländige, in 
fi gegründete, fondern aus einem Andern, dem Waffer, ges 
ferte, d. i. ideelle. Indem vorhin das Princip, das Allgemeine, 
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das Ideelle genannt worden, idie noch mehr der Vegräff, die 
Hort; der Geiſt, Iderlirs zu nennen if, und dann wiederum 
die eingelmen ſinnlichen Dinge als tdeeitim Prineip, im Ber 
grüffe, mod) mehr lun Geiſte, als aufgehoben ſind, fo iſt dabei 
anf! biefelbe Doppelfeite: vorläufig aufmertfam zu 'maden, bie 
bei dem Unendlichen ſich gezeigt Hat, nämlich Daf das rine Wat 
das Ideelle das Konkrete, Wahrhaftfenende ft; das andere Mat 
aber’ebenfo fehr-feine" · Momenie das Ideelle, in Ihn Mufgehos 
bene find, in dee That aber nur —— Be 
von dem die Momente untrennbar find, “ re 
Bei dem Ideellen wird vornehmlich, sie ee * Br 
Hellung gemeint, und das was in meiner Vorflellung über⸗ 
haupt, oder im Begriſſe, im der Idee, in der Einbildung m. 
f At, ideelt genannt, fo daß Ideelles überhaupt auch für 
Einbitdungen gilt, — Vorftellungen, die nicht nur vom Reellen 
unterſchieden, fondern weſentlich nicht reell ſeyn follen. Inder 
That ift der Geiſt der eigentliche Jdealifte überhaupt; in ihm; 
fon wie er empfindend, vorflellend, noch mehr, inſofern er 
dentend und begreifend ift, if der Inhalt nicht als fogenammes 
seales Dafeynz in der Einfachheit des Ich ift ſolchts äufers 
Uches Seyn nur aufgehoben, es iſt für mich, es iſt ideelt in 
air, Diefer fubjektive Jdealismus, er fh als der bewußlloſe 
Idealiemus des Vewußtſeyns überhaupt oder bewußt als Peine 
cip ausgefprochen und aufgeftellt, gebt nur auf die Form der 
Vorfiellung, nad der ein Inhalt der Dieinige ift; diefe Form 
wird: im ſyſtematiſchen Idralismus der Subjektivttät als bie 
einzig mwahrhafte, die ausfchließende gegen die Fotm der Objets 
tivität oder Realität, des außerlichen Daſeyns jenes Ins 
halts behauptet. Solcher Idealismus ift formell, indem cr den 
Inhalt des Worftellens oder Denkens nicht beachtet, welder 
im Vorſtellen oder Denken dabei ganz in feiner Cudlichteit 
bleiben kann. Es ift mit ſolchem Idealismus nichts verloren, 
ebenfo wohl weil die Realität ſolchen endlichen Inhalts, das 





mit Enbiiäteit erfüllte Daſeyn, erhalten iR, als,::infofern das 
von obſtrahirt wird, an ſich an foldem Inhalt nichts: gelegen 
foyn fell; und es iſt nichts mit ihm gewonnen, chen: weil ‚nichts 
verloren if, weil Ih die Worflellung, der Geiſt mit demſelben 
Iapalt der Endlichteit erfüllt bleibt. Der Gegenfag der Form 
von Subjektivität und Objektivität iſt allerdings eine‘ der Ente 
lichteiten; aber der Inhalt, wie er in die Empfindung, An⸗ 
ſchauung oder auch in das abfiraftere Element der Vorſtellung, 
des Denkens, aufgenommen wird, entpält die Enblicpteiten in 
Fülle, welche mit dem Ausſchließen jener nur einen Weife ber 
Endligkeit, der Form von Subjektivem und Objektivem, mod 
gar nicht weggebracht, noch weniger von ſelbſt weggefallen find. 


Drittes Kapitel, 
Das Fürfihfeim 


Im Fürſichſeyn if das qualitative Schn vollen— 
det; es ift das unendliche Scan. Das Seyn des Anfangs iſt 
befiimmungslos. Das Dafeyn ift das aufgehobene, aber nur 
unmittelbar aufgehobene Seyn; es enthält fo zunächſt nur die 
erſte, felbft unmittelbare Regation; das Schn ift zwar gleiche 
falls erhalten, und beide im Dafeyn in einfacher Einheit vers 
eint, aber chen darım am ſich einander no ungleich, und 
ihre Einheit noh nicht gefekt. Das Daſcyn ift darum die 
Sphäre der Differenz, des Dualismus, das Feld der Endlih- 
teit. Die Befimmtheit iſt Beſtimmtheit als folde, ein relatis 
vos, nicht abfolutes Beſtimmtſeyn. Im Fürfichfepn ift der Un- 
terſchied zwifhen dem Seyn und der Beflimmtheit oder Nega⸗ 
tion gefegt und ausgeglihen; Qualität, Andersfeyn, Grenze, 
wie Realität, Anſichſeyn, Sollen u. ſ. f. — find die unvolitoms 


‚menen Einbildungen der RNegation in das Schu, als im wel- 
chen ‚Die Differenz beider noch zu Grunde liegt, Indem aber 
in ber Endlichteit die Negation in die Unendlichkeit, im die ge—⸗ 
fegie Negation der Negation, übergegangen, iſt fle ‚einfache 
Beziehung auf ih, alſo an be felot ‚die Auegleichung mut 
dem San; — abfolutes Beſtimmtſeyn 

Das Fürfichfenn if erflens unmittelbar Fürſichſehendes, 
Eins, 

Zweitens geht das Eins in die Vielheit der Eins 
über, — Repulfion; welches Andersfeyn des: Eins ſich in 
der Idealitãt deffelben aufhebt, Attraktion, 

Drittens die Wechſelbeſtimmung der Repulfion und At⸗ 
trattion, in welder fie in das Gleichgewicht zuſammenſinken, 
und die Qualität, die ſich im Fürſichſeyn auf ihre Spitze trieb, 
in Quantität übergeht, 


A. 


Das Fürfichfeiin als ſolches. 


Der allgemeine Begriff des Fürfihfenns hat ſich ergeben. 
Es füme nur darauf an, nachzuweiſen, daf jenem Begriffe die 
Vor ſtellung eniſpricht, die wir mit dem Ausdrude: Fürfice 
fepm verbinden, um beredtigt zu fehn, denſelben für jenen 
Begriff zu gebrauchen. Und fo fiheint es wohl; wir jagen, 
daf etwas. für Fih ift, Änfofern als «6 das Anderafepn, feine 
Beziehung und Gemeinfhaft mit Anderem aufhebt, fie gurüds 
gelogen, davon abflrahirt hat. Das Andere iſt in ihm mur 
als ein Mufgehobenes, als fein Moment; das Füurſichfeyn 
befleht darin, über die Schranke, über fein Andersfehn fo bins 
wusgegangen zu ſeyn, daß es als diefe Negation die unendliche 
RÜttehr in ſich in. — Das Bewußtfeyn enthält ſchon als 
ſolches am ſich die Beſtimmung des Fürſichſeyns, indem es eis 
nen Gegenfland, den 6 mmpfindet, anfhaut u. f. f. kb vor⸗ 
ſtellt, di. deſſen Inhalt in ihm hat, der auf die Wetſe ale 
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Ipeeites if; eo if in feinem Anſchauen ſelbſt, uͤberhaupt ia 
feiner Verwicelung mit dem Negativen feiner, mit dem Arte 
dem, bei ſich felbft, Das Fürfihfenn iſt das polemiſche, ne- 
gative Verhalten, gegen das brarenzende Andert, und durch 
diefe Negation deffelben In - ſich⸗ reflektirtſehn, ob ſchon neben 
diefer Miüdtehr des Bemußtfeyns in ſich, umd der Jocatität des 
Gegenlandes, auch ned die Realität deffelben erhalten ift, 
indem er zugleich als ein äuferes Dafehn gewuht wird. Das 
Bernußtfenn if fo erfhrinend, oder der Dualismus, einer 
Seits von einem ihm andern, äuferlihen Gegenflande zu wife 
fen, umb anderer Seits fur / ſich zu ſehn, denfelben im ihm 
ibeell zu haben, nicht nur bei foldenm Anden, fondern darin 
and‘ bei ſich ſelbſt zu ſeyn. Das Selbfibewuftfegn dazer 
oem if das Für ſich ſehn als vollbracht ımd gefeht; jene 
Seite der Vezlehung auf ein Anderes, einen äußern Degenfland 
ft entfernt. Das Selbſtbewußtſehn ift fo das nädfte Beiſpiel 


der Präfen; der Unendlichkeit; — einer freilich immer abſtrak⸗ 
tem Unendlichkeit, die jedoch zugleich von ganz anders konkreter 
Belimmung ift, als das Furſichſeyn überhaupt, deſſen Unend⸗ 
lichteit noch ganz nur qualitative Beftimmtheit bat. 


a Dafeyn und Fürfihfeyn. 

Das Füuͤrſtchſehn Ef, wie ſchon erinnert iſt, die in das ein ⸗ 
Fade Schn zufammengefuntene Unendlichteitz es if Dafeym, 
infofeen die negative Natur der Unendlichteit, melde Regatton 
der Regation iſt, im der mmmehr gefekten Aorm der An mits 
telbarkeit des eye, nur als Negation überhaupt, als ein⸗ 
face qualitative Veſtimmtheit if, Das Seyn in folder Ve⸗ 
Atummiheit, in der es Dafepn ift, iſt aber ſogleich vom Fürſtch- 
ſcha ſelbſt auch unterſchieden, welches nur Fürſichſeyn, änfofern 
feine Beſtimmtheit jene unendliche Utz jedoch If das Daſeyn 
zugleich Moment des Rürfihfeons felbfi; denn dieſes enthält 
allerdings aud das mit der Negation 'behaftere Seyn. Soft 
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die Velinmmhat- welde am Doſedn ale folben ein Anderes 
und Seyıs fürs Anderes if, in die unendliche Einfelt,des | 
Fürſichſeyns  zurücdgebogen, und das Moment des Daſehns it | 
im Fürfihfenn als Seyn »für» Eines vorhanden. 

Yan) b. Senn-für- Eines ) — 

Dieß Moment drückt aus, wie das Endliche in feiner Eine 
heit mit dem Untndlichen odet als Ideelles IR. Das Fürfiche 
ſeyn hat die Negation nigt an ihm als ‚eine Beflimmtheit 
oder Grenze, und damit auch nicht als Bezichung auf ein von 
ihm anderes» Daſehn. Indem nun dieh Moment als Sehne 
für ⸗ Eines bezeichnet worden, iſt noch nichts vorhanden, für 
weldies es wäre, — das Line nicht, „deffen Moment es wäre. 
Es iſt in der That dergleichen noch micht im Fütſichſeyn frint; 
das für welches Eimas (— und iſt hier kein Etwas —) wäre, 
was die andere Geite überhaupt ſehn ſollte, iſt gleicher Weife 
Moment, felbft nme Sepnafürs Eines, nod nicht Eines. — 
Somit: ift noch eine, Ununterſchiedenheit zweier Seiten, die im 
SöpnsfürsEines vorſchweben Tönnen, vorhanden; nur Ein 
Seyn-für« Anderes, und weil es nur Ein Scon=fürs Anderes 
AR, AR biefes auch nur Seyn⸗ ſfür⸗ Eines; es iſt nur die Eine 
Idealitãt deffen, für welches oder in welchem eine Befliinmung 
als Moment und deffen, was Moment in ihm feym follte, Co 
marhen Fürs einen = feyn und das Kürfichfeyn keine wahre 
haften Beflimmtheiten gegeneinander aus, Inſofern der Unter⸗ 
ſchled anf einen Mugenbli® angenommen und bier von einem 
Bürfihfeyenden gefproden wird, fo if es das Fürſich- 
fegende als Aufgehobenſehn des Andersſeyns, felbft, welches ſich 
auf ſich als auf das aufgchobene Andere bezicht, alfo fürs Eis 
nes iſtz es bezieht ſich in feinem Andern nur auf fh. Das 
Idetlle iſt mothwendig für -Cines, aber es Al nicht für ein 
Anderes; das Eine, für welches es ift, iſt nut es.felbfi, — 
Ich alfo, der Geift überhaupt, oder Gott, find Ideclle, weil 
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fie unendlich find; aber ſie find ideell nicht, als fürzfich-feyende, 
verſchieden von dem, das für-Eines if. Denn fo wären fie 
aur unmittelbare, oder näher Dafehn und ein Schn=fürz Uns 
deres, weil das, weldes für fle wäre, nicht fie felbft, fondern 
ein Anderes, wäre, wenn das. Moment, für Eines zu fehn, nicht 
ihnen zutommen follte, Gott ift daher für ſich, infofern er 
felbft das ift, das für ihn if. 

Fürefih-feyn und Für- Eines-feyn find alſo nicht ver⸗ 
fbiebene Bedeutungen der Jdealität, fondern find weſentliche, 
untrennbare Momente derfelben. 

Anmerkung. 

Der zunächſt als fonderbar erfheinende Ausdruck unferer 
Sprache für die frage nach der Qualität, was für ein Ding 
etwas ſey, hebt das hier betrachtete Moment in feiner Reflerion- 
in ſich heraus. Diefer Ausdruc ift in feinem Urfprung ideas 
liſtiſch, indem er nicht fragt, was bief Ding A für ein ans 
deres Ding B fey, nicht was diefer Menſch für einen andern 
Menſchen ſey; — fondern was dieß für ein Ding, für 
ein Menſqh if? fo dag dieß Sehn-für- Eines zugleich zurüde 
gelommen ift in die Ding, in diefen Menſchen felbft, dag 
dasjenige, weldes ift, und das für welches es if, ein und 
daſſelbe if, — eine Identität, als welche auch die Jdralität 
betrachtet werden muß. 

Die Idealität kommt zunähft den aufgehobenen Beftim« 
mungen zu, als unterfjieden von dem, worin fle aufgehoben 
find, das dagegen als das Reelle genommen werden kann, So 
aber ift das Ideelle wieder eins der Momente und das Reale 
das andere; die Idealität aber ift dieß, daß beide Beſtimmun⸗ 
gen gleiher Weife nur für Eines find, und nur für Eines 
gelten, welde Eine Idealität fomit ununterfhieden Realität 
if. Im diefem Sinn ift das Selbfibewuftfeyn, der Geiſt, Gott, 
das Ideelle, als unendliche Beziehung rein auf fich, — Ich ift 
für Ich, beide find daffelbe, Ich ift zweimal genannt, aber fo 
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von den Zweien ifl jedes nur fürs Eines, ideell; der Geift ift 
nur fiir den Geift, Gott,mur für Gott, und nur diefe Einheit 
ift Gott, Bott als Geiſt. — Das Seldfibewuftfeyn aber tritt 
als Bewußtfepn im den Unlerſchied feiner und eines Anbern, 
‚oder feiner Jdealität, in der es vorflelfend if, und feiner Reas 
Nität, indem feine Vorſtellung einen beflimmten Inhalt hat, der 
nod) die Seite hat, als das umaufgchobene Negative, als Das 
ſeyn, gewußt zu werden. Jedoch den Gedanken, Geift, Bott 
nur ein Ideelles zu nennen, feßt den Standpunkt voraus, auf 
welchem das endlide Daſceyn als das Reale gilt, und bas 
Ideelle oder das Senn + für= Eines nur einen einfeitigen Stun hat, 

In einer worherg, Anm, ift das Princip des Tdealismus 
angegeben und gefagt worden, daß 16 bei ciner Pbilofopbie 
alsdann näher darauf anfomme, inwiefem das Princip durch⸗ 
geführt i. Ueber die Art diefer Durchführung kann in Begie- 
bung auf die Kategorie, bei der wir fichen, noch cine weitere 
Bemerkung gemocht werden. Diefe Durchführung hängt zu⸗ 
nachſt davon ab, — ob neben dem Fürſichſeyn nicht ned das 
endliche Daſchn felbfiftändig befichen bleibt, außerdem aber ob 
in dem Unendlichen fhon jelbft das Moment; für-Cines, ein 
Verhalten des Ideellen zu ſich als Ideellem/ geſett fen. So 
iſt das eleatiſche Seyn oder die ſpinoziſche Subflanz nur die 
abſtratie Negatlom aller Beftimmtheit, ohme daß In hr felbft 
die Idealitat gefegt wäre; — bei Spinoza ifl, wie weiter une 
tem erwähnt werden wird, die Unendlichkeit nur die abfolute 
Affirmation eines Dinges, fomit nur Die unbemegte Einheit; 
die Subflanz kommt daher nicht einmal zur Beflimmung des 
Fürfichfenns, wiehveniger des Cubfetts und des Geiſtes. Der 
Ioealismus des edeln Malebrande ifl in fi erplicinter; er 
enthält folgende Grundgedanten: da Gott alle ewige Wahrheis 
ten, die Ideen, und Bolltommenbeiten aller Dinge in fih 
fihließt, fo daf fie nur die feinigen find, fo fehen wir fie mir 
in ihm; Gott ermedt in uns unſere Empfindungen von den 
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Gegenfländen durch eine Aktion, die nichts Sinnliches hat, wo⸗ 
Bei wir uns einbilden, daf wir vom Gegenflande nicht nur defe 
fen Idee, die deffen Weſen vorfielft, fondern auch die Empfin- 
dung von dem Dafeyn deffelben erlangen (De la recherche 
de la Veritö, Eelnire, sur In nature des ideos ei). Wie 
alfo die cwigen Wahrheiten und Ideen (Mefenheiten) der 
Dinge, fo if ihe Daſehn, in Gott, fbeell, nicht ein wirkliches 
Dafeyn;ohgleih als unfere Gegenflände, find fie nur für Eis 
nes Diet Moment des erplicirten und Lontreten Jdeallsmus, 
das im Spinozismus mangelt, ift bier vorhanden, imdem die 
abfohrte Idealitat als Wiſſen beſtimmt if. So rein und tief 
dieſer Idealiemus ift, fo enthalten jene Verhältniſſe Theils noch 
viel für den Gedanken Unbeftimmten, Theils aber iſt deren Ins 
halt ſogleich ganz konkret (die Sünde und die Erlöfung u. ſ. f. 
treten ſogleich in ſie cin); die logiſche Beſtimmung der Unend⸗ 
lichkeit, die deſſen Grundlage ſeyn müßte, If nicht für ſich aus- 
geführt, und fo jener erhabene und erfüllte Idealismus wohl 
Das Produft eines reinen fpeßulativen Geiles, aber noch nicht 
‚eines reinen ſpetulativen, allein wahrhaft begrünbenden, Denkens, 

Der Teibninifche Idealismus liegt mehr innerhalb der 
Grenze des abfirakten Begriffes. — Das leibnitziſche vor 
Mellende Weſen, die Dronade, it weſentlich Ideelles. Das 
Worflellen it ein Fürſichſeyn, in welchem die Befiimmtheiten 
nicht Grenzen und damit nicht rin Daſehn, fondern mur Mor 
mente find. Vorflellen il zwar gleichfalls eine kontretere Des 
fümmung, aber hat hier Feine weitere Bedeutung, als die der 
Fralität; denn auch das Benußtfepnslofe überhaupt iſt bei 
Lelbwig Vorfieliendes, Percipirendes. Es iſt in dieſem Syſteme 
alfo das Andersfeyn aufgehoben; Gelft und Körper, oder die 
Monaden überhaupt find nicht Andere für einander, fle begrene 
zen ſich nicht, haben Fine Einwirkung auf einander; es fallen 
Überhaupt alle Berhältniffe weg, melden ein Dafepn zum 
Grunde liegt. Die Mannigfaltigkeit if mur eine ideelle und 
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innere, die Monade bleibt darin nur auf ſich ſelbſt beyogen, Die 
Veränderungen entwieln fich innerhalb ährer, und find Feine 
Beziehungen derfelben auf andere. Was nad) der realen Ber 
fümmung als da feyende Beziehung der Monaden auf einander 
genommen wird, iſt ein unabhängiges nur fimultenes Wer 
den, In das Fürfichfegn einer jeden eingefihlofen, — Daf c# 
mehrere Momaden giebt, daf fie damit auch als Andere ber 
fimmt werden, gebt die Monaden ſelbſt nichts an; cs if dieß die 
aufer ihnen fallende Reflexion eines Dritten; fie find niht am 
ihnen felbf Andere gegeneinander; das Fürſichſeyn i 
rein ohne das Daneben eines Dafeyns gehalten, — Allein 
hierin tiegt zugleih das Mnvollendete diefes Soflems. Die Mor 
naden find nur an fi, oder in Gott, als der Monade der 
Monaden, oder auch im Shfteme, fo Vorſiellende. Das An- 
dersfenn if gleichfalls vorhanden; es falle wohin «6 wolle, im 
die Vorſtellung ſelbſt, oder wie das Dritte befiimmt werde, wel» 
ches fie als Andere, als Viele, betrachtet. Die Vielheit ihres 
Dafehus iſt nur ausgefcbloffen und zwar nur momentan, bie 
Monaben wur durch die Abſtraktion als ſolche gefegt, melde 
Richt ⸗ Andere feyen. Wenn es ein Drittes ift, weldes ihr Ans 
dersfehm ſetzt, fo iſt es aud ein Drittes, welches ihr Andersfepn 
aufhebt; aber diefe ganze Bewegung, welche fie zu ideel⸗ 
len macht, fällt außer ihnen. Indem aber daran erinnert 
werden kann, daß diefe Bewegung des Gedantens felbfl doch 
nur Innerhalb einer vorſtellenden Monade falle, fo ift zugleich, 
zu erinnern, daß eben der Inhalt folhen Denkens in ſich 
ſelbſt fih äußerlich if. Es wird von der Einheit der abs 
foluten Idealitãt (der Monade der Monade) unmittelbar, uns 
begriffen (— durch die Vorſtellung des Erfhaffens) zur Kater 
gorie der abfirakten (bezichungslofen) Vielheit des Daſchne 
übergegangen, und von biefee ebenfo abftratt zurüd zu jener 
Einheit. Die Jdralttät, das Worftellen überhaupt, bleibt etwas 
Formelles, wie gleichfalls das zum Bewußtſehn gefleigerte Bor 
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fiellen. Wie in dem oben angeführten Einfolle Leibnigens von 
der Magnetnadel, die wenn fie cin Benuftfepn hätte, ' ihre 
Richtung nah Norden für eine Beftimmung ihrer freiheit ame 
fehen würde, das Bewußtſeyn nur als einfeitige Form, welche 
gegen ihte Beitimmung und Inhalt gleichgültig ſed, gedacht 
wird, fo If die Idealltät in den Monaden eine der Wielheit 
äußerlich) bleibende Form. Die Jdealität fol ihnen immanent, 
Übre Natur Vorſtellen fenn; aber ihr Verhalten iſt einer Seits 
übte Harmonie, die nicht in ihr Dafeyn fällt, fie if daher präs 
Mabilirt; anderer Seits ift diefes ihr Da ſeyn nicht als Seyn ⸗ 
fürs Anderes, noch weiter als Idealität gefaßt, fondern nur als 
‚abfiratte Vielheit beflimmt; die Jdealität der MWielheit und die 
weitere Beftimmung derfelben zur Harmonie wird micht dieſer 
Vielheit felbft immanent und angehörig. 

Anderer Jdealismus, wie zum Beifpieh der Lantifche und 
fitefhe, Komme nicht Über das Sollen oder den unendlis 
ben Progref hinaus, und bleibt im Dwalismus des Daſehns 
und des Fürfihfeyns, In diefen Syſtemen tritt das Dingsans 
KG oder der unendliche Anſtoß zwar unmittelbar in das Ich 
amd wird nur cin für daffelbe; aber er geht von einem 
freien Andersfeyn aus, das als negatives Anſichſeyu perennirt, 
Das 34 wird daher wohl als das Ideelle, als fürs ſich- ſehend, 
als unendliche Beziehung auf fih beflimmt; aber das Für» 
Cinessfenm ift nicht vollendet zum Verſchwinden jenes Jen · 
feitigen oder der Richtung nad dem Jenfeits. 

e Eins. 

Dos Fürſichſehn iſt die einfahe Einheit feiner felbft und 
feines Moments, des Senns fürsCines, Cs if nur Eine Be- 
ſAinamung worhanden, die Bezithung- auf- ſich- ſelbſt des Aufhe ⸗ 
bens. Die Momente des Fürſlchieyns find im Unterſchieds- 
Tofigteit zufammengefunten, welde Unmittelbarkeit oder Sehn 
ft, aber eine Ummittelbarkeit, die ſich auf das Regiteu 
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gründet, das als ihrt Beſtimmung gefeht ih. Das Fürfihfenn 
if fo, Fürfihfeyendes, und indem in diefer Anmittelbarteit | 
feine innere Bedeutung verfhrwindet, die ganz abfirakte, = 
feiner felbt, — das Eins. 

Es tan zum Voraus auf die Schwierigkeit, — 
ber nachfolgenden Darſtellung der Entwitelung des Eins 
liegt, und auf den Grund diefer Schwicrigteit aufmerkfam ges 
macht werden. Die Momente, welche den Begriff des 
Eins als Fürfihfehns ausmachen, treten darin auseinander; 
fie find 1) Regation überhaupt, 2) Zwei Negationen 3) for 
mit Zweier, die baffelbe find, 4) die ſchlechthin entgegenges 
ſett nd; 5) Beziehung auf ſich, Identität als folde, 6) ne“ 
aetive Beziehung und doch auf ſich felbft. Diefe Mo— 
mente treten bier dadurch auseinander, daß die Form der Un— 
mittelbarkeit, des Seyne, am Fürfihfenn als Fürfichfeben- 
dem beveintommt; durch diefe Unmittelbarkeit wird jedes 
Dioment als eine eigene, fenende Beſtimmung gefest; 
und doc find fie ebenfo untrennbar, Somit muß vom jeber 
Beflimmung cbenfo ihr Gegentheil gefagt werden; dieſer Wis 
derſpruch ifl es, der, bei der abſtratten Beſchaffenheit der 
Momente, die Schwierigkeit ausmacht. 


B. 
Eing und Vieles. 

Das Eins ift die cinfahe Beziehung des Fürfichfenns auf 
ſich ſelbſt, in der feine Momente in ſich zufammengefaflen find, 
im der es daher die Form der Unmittelbarkeit hat und 
feine Momente daher nun daſeyende werden, 

AS Beziehung des Negativen auf ſich ifl das Eins Bes 
fimmen, — und als Beziehung auf ſich ift cs unendlichee 
Selbfibeftiimmen. Aber um der nunmehrigen Inmittelbarkeit 
willen find dieſe Unterſchiede nie meht mur als Momente 
Einer und derfelben Selbſtheſtimmung, fondern zugleich als 


Seyende gefeht. Die Idealität des Fürſichſeyns als Tor 
talität fdlägt fo fürs erfie in die Nealität um, und zwar in 
die feftele, abftratiefte, als Eins. Das Fürfläfenn if im 
ins die gefette Einheit des Seyns und Dafehns, als die 
ab ſolute Vereinigung der Beziehung auf Anderes und der Bes 
siehung anf fh; aber dann tritt aud die Beſtimmtheit dre 
Seyns gegen die Belltmmung der unendlihen Negation, 
‚gegen die Selbſtbeſtimmung ein, fo daß, was Cins an ſich if, 
es nun nur an ihm iſt, und damit das Negative cin als von 
ihm umterfihiedenes Anderes. Was ſich als von ihm unterſchie⸗ 
den vorhanden zeigt, iſt fein eigenes Selbftbeftimmen; deſſen 
Einheit mit, fh fo als unterfhieden von ſich i zur Bezits 
hung berabfegt, und als negative Einheit Negation feiner 
felbit als eines Andern, Ausfhlichen des Eins als eines 
Andern aus ſich, dem Eins. 


©» Das Eins an ihm felbfl. 


An ihm felbft iſt das Eins überhaupt; dich fein Seyn ift 
kein Dafeyn, keine Beftimmtheit als Beziehung auf Anderes, 
Beine Beſchafſenheit, es iſt dieß, diefen Kreis von Kategorien 
negiet zu haben. Das Eins if fomit keines Anberswerbens für 
big; 28 if unveränderlic. 

Es ift unbeſtimmt, jedoch nicht mehr wie das Sehn; feine 
Unbeflimmtpeit ift die Beſtimmtheit, welche Beziehung auf ſich 
felsf iR, abfolutes Velimmefegn; gefegtes Infihfenn. Ms 
nad feinem Begriffe ſich auf ſich bezichende Negatiom hat es 
den Unterſchled in ihm, — ‚eine Richtung von fih ab hinaus 
auf Anderes, die aber unmittelbar umgewendet, teil nad) dies 
fen Momente des Selbftbeftimmens kein Anderes if, anf das 
fie gebe, und die in ſich zurüdgekehrt if. 

Ju diefer einfachen Unmittelbarteit if die Vermittelung 
des Dafepns und der Idealitãt felbt, und damit alle Verſchie- 
denheit und Mannigfaltigteit verſchwunden. Es it nice in 





ibm; dieß Nichts, die Mofiraktion der Beziehung auf ſich ſelbſt, 
Äft Hier unterfihieden von dem Jnſichſehn felbl, 16 iſt tin Ges 
fegtes, weil dieg Inſichſeyn nicht mehr das Einfache des Et ⸗ 
was ift, fondern die Beflimmung bat, als Vermittelung Ton 
Bet zu ſchnz ala abſtratt aber iſt es ziwar identifch mit Eins, 
‚aber verſchieden von defien Beſſimmung. Co die Nichte ger 
fegt, als in Einem ift das Nichts als Leere. — Das 
Leere if fo die Qualität des Eins in feiner Unmittelbarkeit. 


b. Das Eins und das Leere, 


Das Eins ift das Leere als die abflratte Beziehung der 
Negation auf ſich felbft, Aber von ber einfachen Unmittelbars 
teit, dem auch affirmativen Sehn des Eins, iſt das Leere als 
das Nichts ſchlechthin verfhieden, und indem fie in Einer Ber 
aiehung, des Eins ſelbſt nämlich, Nehen, iſt ihre Verſchiedenheit 
geſetztz verfhieden aber vom Seyenden ift das Nichts als 
Leeres aufier dem ſeyenden Eine. 

Das Fürfifeyn, indem es ſich auf diefe Welfe als das 
Eins und das Leere beſtimmt, hat wieder ein Daſen er⸗ 
langt. — Das Eins und das Leere haben die negative Bezie⸗ 
bung auf ſich zu ihrem gemsinfchafeid einfahen Boden, 
Die Momente des Fürſichſeyns tr fer Einheit, wer⸗ 
den ſich Acußerliche, indem durch de Einheit der 
Momente die Veſtimmung des Seyns ‚he mmt, fo feßt 
fie ſich felof zu einer Seite, en — — herab, und 
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gewonnen, als das Schn bes Parment- 
des und das Werden des Heraflit. So hoch fie ſich fell, 
indem fie diefe einfache Beflimmiheit des Eins und des Lreren 
zum Peineip aller Dinge mocht, die unendliche Mannigfaltige 
Beit der Melt auf dieſen einfachen Gegenfag zurüdführt, und 
fie ans Ähm zu ertennen fich erfühmt, ebenfo Leicht iſt es für 
das verfiellende Reflektiren, ſich hier Atome und daneben 
das Leere vorzufielien. Es ift daher fein Wunder, daf das 
atomiſniſche Prineip ſich jederzeit erhalten hat; das gleich trie 
vlale und äuferlihe Verhältnif der Zufammenfegung, das 
noch hinzukommen muß, um zum Scheine eines Konkreten und 
‚einer Mannigfaltigkeit zu gelangen, ift ebenfo populär als die 
Mtome felbft und das Leere. Das Eins und das Leere it das 
Furſtchſeyn, das Höcfte qualitative Iufihfeyn zur völligen 
Menferlichkeit herabgeſunken; die Unmittelbatkeit oder das 
Seyn des Eins, weil es die Negation alles Andersfepns ift, iſt 
‚gefegt, nicht mehr beftimmbar und veränderlih zu ſeyn, für 
deſſen abfolute Sproͤdigkeit bleibt alfo alle Beftimmung, Mans 
‚nigfaltigkeit, Verknüpfung ſchlechthin äußerliche Beziehung. 

In diefer Meußerlichteit iſt jedoch das atomiſtiſche Princip 
nicht bei den erſten Denkern deſſelben geblieben, ſondern 18 hatte 


außer feiner Abſtraltion auch eine ſpekulatve Beſtimmung Darin, 


det das Leere als der Duell der Bewegung erfannt wor 
den ifi; was eine ganz andere Beziehung des Atomen und des 
Leeren iſt, als das bloße Nebeneinander und die Gleichgültigkeit 
diefer beiden Beflimmungen gegeneinander. Daf das Lerre ber 
Due der Vewegung ft, hat micht den geringfügigen Sinn, 
dag ſich Etwas nur im ein Leeres bineinbewegen Fonne, und 
nicht in einen ſchon erfüllten Raum, denn im einem folden 
fünde es keinen Plag mehr offen; in welchem Verſtande das 
Leere nur die Vorausfegung oder Bebingung, nit der Grund 
dee Bewegung wäre, fo wie auch die Bewegung ſelbſt als wors 
handen vorausgefegt, und das Weſentliche, ein Grund derfelben, 
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vergeffen iſt. Die Anfiht, daf das Leere den Grund der Bes 
wegung ausmadhe, enthält ben tiefern Gedanken, daf im Res 
gativen Überhaupt der Grund des Werdens, der Unruhe der 
Selbfibwegung liegtz in welchem Sinne aber das Negative 
als die wahrhafte Negativität des Unendlichen zu nehmen iſt. — 
Das Leere it Grund der Bewegung nur als die mega= 
tive Beziehung des Eins auf fein Negatives, auf das Einc, 
d. i. auf ſich felbft, das jedoch als Dafıyendes gefet iſt. - 

Sonft aber ſind weitere Beftimmungen der Aiten über eine 
Geflalt, Stellung der Atome, die Richtung ihrer Bewegung 
willtürlih und äuferlih genug; und fleben dabei in birchtem 
MWiderfpruh mit der Grundbefliimmung des Atomen. An ben 
Atomen, dein Princip der höchften Heuferlichkeit und damit der 
böchften Begrifflofigkeit, leidet die Phofit in den Molecules, 
Partikeln ebenfo fehr als die Staatewiſſenſchaft, die von dem 
einzelnen Willen der Individuen ausgeht. 


©. Biele Eins, 
Repulfiom 


Das ins und das Leere macht das Fürſtchſeyn in feinem 
nächflen Dafeyn aus, Jedes dieſer Momente hat zu feiner 
Beftimmung die Negation, und ift zugleich als ein Dafehn ges 
fegt. Nach jener iſt das Eins und das Leere die Beziehung 
der Negatlon auf bie Negation als eines Andern auf fein Ans 
deres; das Eins If die Negation in der Wellimmung des 
Scpus, das Leere bie Negation in der Beflimmung des Nichts 
feyns. Aber das Eins iſt weſentlich nur Beziehung auf ſich 
als beyiehende Megation d, b. ift felbfi dasjenige, was das 
Leere außer ihm ſeyn fol. Beide find aber au gefest als 
ein affirmatives Daſeyn, das tine als das Fürflfeyn als 
ſolches, das andere als unbeflimmtes Daſeyn überhaupt, und 
ſich aufeinander als auf cin anderes Dafeyn bezichend. Das 
Fũrſichſeyn des Eins iſt jedoch weſentlich die Idealität des Das - 


' 


Aualität. 


fans und des Anderen; es bezieht ſich nicht als auf ein Aude- 
ts, fondern mur auf fich. Indem aber das Fürſichſeyn als 
Eins, als für ih Sevendes, als unmittelbar Vorhande- 
nes firiet iſt, iſt feine negative Beziehung auf fich zugleich 
Beziehung auf ein Seyendes; und da fie ebenfo ſcht negas 
ift, bleibt das, worauf es fi bezieht, als ein Dafepn und 
ein Anderes beſtimmt; als wefentlih Beziehung auf fid 
felbft ift das Andere nicht die unbeſtimmte Negation, als Lee⸗ 
us, fondern ift gleihfalls Eins. Das Eins ift ſomit Wers 
dem zu vielen Eins. 

Eigentlich It dieß aber micht fo wohl ein Werden; dem 
Werden Ai ein Uebergehen von Seyn in Nichts; Eins bins 
gegem wird nur zu Eins. Eins, das Bezogene enthält das 
Regative als Beziehung, hat daſſelbe alfo an ihm ſelbſt. &tatt 
des Werdens iſt alfo erflens die eigene Immanente Beziehung 
des Eins vorhanden; und zweitens infoferm fie negativ und das 
Eins feyendes zugleich iſt, fo ſtößt das Eins ſich ſelbſt von 
ih ab. Die negative Veziehung des Eins auf ſich in Re 
pulfion. 

Diefe Repulfton, fo als das Segen der vielen Cins 
‚aber durch Eins felbft {ft das eigene Muferfihtommen drs Eins, 
aber zu folden außer ihm, die ſelbſt nut Eins find. Es it 
vie die Repluflon dem Begriffe nad, die an ſich feyende. 
Die zweite Repulflom iſt davon umterjchieden, und iſt die der 
Borfiellung der Äußeren Neflerion zunächſt vorſchwebende, als 
nit das Erzeugen der Eins, ſondern mur als gegenfeitiges 
Mbhalten vorausgefegter, fhon vorhandener Eins Cs ift 
dann zu feben, wie jene am ſich fehende Repulſton zur zweiten, 
der Änferlihen, ſich beſtimmt 

 Bumädit it feſtzuſeten, welche Beſtimmungen die vielen 
Eins als folde haben. Das Werden zu Bielen oder Produs 
eirtwerden der Bielen, verſchwindet unmittelbar als Befegtwers 

- denz die Producieten find Cins, nicht für Anderes, fondern ber 
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sichen fich unendlich auf ſich ſelbſt Das Eins Möge nur ſich 
von ſich ſelbſt ab, wird alfo nit, fondern es IN ſchonz das 
als das Repellirie vorgefleilt wird, ift gleihfalls ein Eins, ein 
Sthendes; Nepelliren und Repellirtswerden Tomme beiden 
auf gleiche Weife zu, und macht feinen Unterſchied b 

Die Eins find fo vorausgefegte gegeneinander; — ger 
ferte durch die Repulfion des Eins von ſich felbft; voraus, 
gefegt als nicht gefegt; ihr Geſetztſehn if aufgehoben, fie find 
Seye ude gegeneinander, als ſich mur auf ſich bezichende, 

Die Vielhelt erſcheint fomit nicht als ein Underofenn, 
fondern als eine dem Eins volltommen äufere Beſtimmung. 
Eins, indem es ſich ſelbſt repellirt, bleibe Beztehung auf ſich 
wie das, das zunaãchſt als repellirt genommen wird. Daf die 
Eins andere gegeneinander, in die Beſtimmtheit der Vielheit 
zufammengefaßt find, geht alfo die Eins nichts an. Wäre die 
Wielheit eine Beziehung der Eins felbft auf einander, fo bes 
grengten fle einander und hätten ein Schn=für= Anderes affire 
mativ an ihnen. Ihre Beziehung, — und diefe haben ſie durch 
ihre am ſich fedende Einheit, — wie fie hier gefegt if, if 
als keine beflimmt; fle ift wicder das vorbingefegte Leere. Es 
iſt ihre aber ihnen ãußerliche Grenze, in der fie nie für eins 
ander ſeyn ſollen. Die Grenze ift das, morin die Begrenzten 
ebenso fehe find als nicht find; aber das Leere ift als das 
reine Nichtſeyn befiimmt, und mur dieß macht ihre Grenze aus. 

Die Repulfion des Eins vom fich ſelbſt it die Erplitation 
deffen, was das Eins an ſich iſtz die Unendlichkeit aber als 
auseinander gelegt iſt hier die aufer ſich gefommene 
Unendlichkeit; aufer fid gekommen ift fie durch die Unmit ⸗ 
telbarkeit des Unendlichen, des Eins, Sie if ein cbenfo eins 
faces Bezichen des Eins auf Eins, als vielmehr die abfolute 
Beziehungsiofigkeit des Eins; jenes nad der einfachen affler 
motiven Beziehung des Eins auf fh, diefes nach eben derfel- 
ben als negativen. Oder die Vielheit des Eins iſt das eigene 


Aualitäte 
Setzen des Eins; das Eins if nichts als die negative Bezie- 
bung des Eins auf fih, umd diefe Beziehung, alfo das Eins 
fehl, Äft das viele Eins. Mber ebenfo iR die Vielheit dem 
Eins ſchlechthin äuferlich; denn das Eins ift eben das Aufheben 
des Alndersienng, die Repulfion ift feine Beziehung auf fi, und ein ⸗ 
fache Gleichheit mit fh ſelbſt Die Vielheit der Eins If die 
Unendlichkeit, ale unbefangen ſich Hervorbringender — 

Anmerkung. 

Es it vorhin des Teibnigifhen Idealismus — 
worden. Es kann hier hinzugeſett werden, daß derſelbe von 
der vorfiellenden Monade aus, die als Fürfihfepende ber 
fimmt if, mur bis zu der fo eben betrachteten Repulflon fort» 
ging, und zwar nur zu der Wielheit als folder, in der die 
Eins jedes nur für ſich, gleichgültig gegen das Daſehn und 
Füre fe ſeyn Anderer ift, oder überhaupt Andere gar nicht für 
das Eins find. Die Monade ift für ſich die ganze abgeſchlof - 
fene Welt; es bedarf Feine der andern; aber diefe innere Mans 
wigfaltigkeit, die fie in ihrem Vorftellen hat, ändert in ihrer 
Beflimmung, für ſich zu ſeyn, mihts. Der leibnitziſche Idtalis - 
mus nimmt die Bielheit unmittelbar als eine gegebene auf, 
und begreift fie alcht als eine Repulfion der Monade; er 
hat daher die Vielpeit nur nad) der Seite ihrer abfiratten Aeu ⸗ 
Ferlißkeit. Die Atomifit bat den Begriff der Idealität nicht; 
fie foßt das Eins nicht als ein folches, das in ihm felbft bie 
beiden Momente des Fürfihfenns und des Füt- es ſchns ente 
hält, alfo als Ideelles, fondern mur als einfach, trocen Fürs 
ſq· ſchendec. Aber fle geht über die bloß gleihgültige Vielheit 
hinaus; die Atomen kommen in eine weitere Beflimmung ges 
geneinander, wenn aud) eigentlich auf inonfequente Weife; da 
hingegen in jener gleihgültigen Unabhängigkeit dee Monaden, 
die Vielheit als flarre Grundbeftimmung bleibt, fd daf ihre 
Beziehung nur in die Monade der Monaden, oder im den ber 
trachtenden Philofophen fällt. 





— — — 
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c 
Kepulfion unb Nttralition.: 


a Ausſchließen des Eins, 


Die vielen Eins find Sehende; ihr Daſeyhn oder Bejier 
bung aufeinander ift Nicht-Veziehimg, fie ift Ihnen duherlich, 
— das abflrakte Leere. Aber fie felbft find diefe negative Bes 
zichung auf ſich nun als auf feyende Andere; — der aufge 
zeigte Widerſpruch, bie Unendlichkeit, gefegt in Ummittelbarteit 
des Sehne, Hiermit findet nun die Repulfion das unmit« 
telbar vor, was von ihr repellirt iſt. Sie ift im dieſer Ber 
fimmung Ausfhließen; das Eins repellirt nur die vielen 
von ihm unerzeugten, michigefegten Eins von ſich. Dieß Mepele 
Iren iſt, gegenfeitig oder allfeitig, — relativ, duch das Schon 
der Eins befcräntt. 

Die Vielpeit ift zunähft nicht gefestes Andersfeyn; Die 
Grenze nur das Leere, nur das, worin die Eines nicht find. 
Aber fie find auch in ber Grenze; fie find im Leeren, oder 
ihre Repulfton ift ihre gemeinfame Beziehung, 

Diefe gegenfeitige Nepulfion iſt das gefehte Dafeyn der 
vielen Eins; fle ift micht ihr Fürſichſeyn, mac dem fle une in 
einem Dritten als Vieles unterfjleden wären, ſondern ihr eis 
genes fe erhaltendes Unterſcheiden. — Sie negiren ſich gegen» 
feitig, fegen einander als folde, die nur für-Eines find. Aber 
fie negiren ebenfo fehr zugleich dieß, nur für-C@ines zu 
ſeynz fie repelliren diefe ihre Jdenlität und find. — 
So find die Momente getrennt, die in der Jdralität ſchlechthin 
vereinigt find, Das Eins iſt in feinem Fürſtchſeyn auch füre 
Eines, aber dieß Eine, für weldes es ift, iſt es felbft; fein 
Unterſcheiden von ſich iſt unmittelbar aufgehoben. Mber in der 
Vielheit Fat das unterfehledene Eins ein Seyn; das Seyn - für⸗ 
Eines, wie es im dem Musfihliefen beſtimmt iſt, if daher ein 
Sehn⸗ fürs Anderes. Jedes wird fo von einem Andern repels 
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fit, aufgehoben und zu einem gemacht, das nicht für ſich, ſon⸗ 
dem fürs Eines und zwar ein anderes Eins iſt. 

Das Fürfihfepn ber vielen Eins zeigt ſich hlernach als 
ihre Selbflerhaltung, durch die Vermittlung ihrer Repulfion 
gegeneinander, im der fie ſich gegenfeitig aufheben, und die ans 
deren als ein blofes Seynefürs Anderes fegen; aber zugleich 
tefieht fie darin, diefe Jdealttät zu repelliren, und die Eins zu 
Keten, vicht fürsein- Anderes zu ſchn. Diefe Selbſterhaltung 
der Eins durd ihre negative Beziehung auf einander ift aber 
Mielmehr ihre Muflöfung, 

Die Eins find nicht nur, fondern fle erhalten ſich durch 
ühr gegenfeitiges Ausfhliegen, Erflens if num das, wodurch fle 
den ſeſten Halt ihrer Verſchiedenheit gegen ihr Negirtwerden 
haben follten, ihr Seyn, und zwar ihr Anfichfehm gegen ihre 
Beziehung auf Anderes; dleß Anfihfeyn if, daf fle Eins find. 
Über diet find Mile; fie find in ihrem Anſichſeyn daffelbe, 
Matt darin den feflen Punkt ihrer Verfchicdenheit zu haben. 
Zweitens ihr Dafegn und ihr Verhalten zu einander, d. i ihr 
Sich ſelbſt als Eins fegen, A das gegenfeltige Regiren; 
dieß it aber gleichfalls eine und diefelbe Beſtimmung Aller, 
burdy welche ſie ſich alfo vielmehr als identiſch fegen; wie das 
durch, daß fie an ſich dafelbe find, ihre als durch Andere zu 
fetende Idealitãt ihre eigene ift, melde fie alfo cbenfo wenig - 
tepellicen. — Sie find hiermit ihrem Sepn und Setzen nad 
mie Cine affirmative Einheit. 

Diefe Betrachtung der Eins, daß fie nad ihren beiden 
Befiimmungen fowohl, infofen fle find, als infofem fie ſich 
auf einander beziehen, fi mur als ein und daffelbe und ihre 
Ununterſchiedbarkeit zeigen, iſt unſere Vergleihung. — Es it 
‚aber auch zu fehen, was in ihrer Beziehung aufeinander felbit 
gefetzt am ihnen if, — Sie find, dief if in dieſer Beziehung 
vorausgefeit, — und find nur infofern fie ſich gegenſeitig negie 
ven, und. biefe ihre Idealität, ihr Negirtſehn zugleih von ſich 
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ſelbſt abhalten, d. i. das gegenſeitige Negiren negiten. Abet ſte 
flud nur infoferm fie negiren, fo wird, indem bief Ihr Negiten 
megirt wird, ihr Sehn megirt. Zwar indem fie find, würden 
fle durch die Negieen nicht negirt, «6 ift nur ein Heuferliches 
für fie; dief Negiren des Andern prallt an ihnen ab und trifft 
nur berührend ihre Oberſlache. Allein nur durd das Negiren 
dee Anderen Lehren fie in ſich felbft zurüd; fie find nur als 
diefe Bermittelung, diefe ihre Ruckehr iſt ihre Selbſterhaltung 
und iht Fürfichfenn. Indem ihr Negiren nichts effektuirt, durch 
den Widerſtand, den die Schenden als folde oder als negirend 
leiſten, fo kehren fie nicht in ſich zurüd, erhalten fich nicht und 
find nicht. 

Borhin wurde bie Betrachtung gemacht, daß die Eins dafs 
felbe, jedes derfelben Eins if, wie das Andere. Dief if 
nicht nur unfer Beziehen, ein äuferlihes Sufammenbeingen; 
fondern die Repulflon iſt ſelbſt Vezichen; das bie Eins ause 
fllefende Eins bezieht fh fell auf fe, bie Eins, d. h. auf 
fi ſelbſt. Das negative Verhalten der Eins zw einander iſ 
fomit mir ein Mit» fih>zufammengeben. Diefe Zbentie 
tät, in welche ihr Repellisen übergeht, If das Aufheben ihrer 
Verſchiedenheit und Aeußerlichteit, die fle vielmehr gegeneinans 
der als Ausfehließende behaupten follten. 

Dief ſich in» Ein= Einesefegen der vielen Cins ift die At⸗ 
trattiom. 

Anmerkung. 

Die Selbfiftändigteit auf bie Spige des fürfichfeyenden 
Eins getrieben, if die abftrakte, formelle Selofiftändigkeit, die 
fd ſelbſt aerflört; der höchſte, bartnädigfie Irrthum, der ſich 
für die höchſte Wahrheit nimmt; — in tontreteren Formen als 
abftratte Fteiheit, als reines Ich, und dann weiter als das 
Böfe erfheinend, Es ift die Freiheit, die ſich fo vergeeift, ihr 
Weſen in diefe Abftraktion zu fehen, und in diefem Veisfide 
ſehn fich ſchmeichelt, ſich rein zu gewinnen. Diefe Selbitftäne 
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des Unerſchiedes willen eriflirt‘ Man konme den Verſtand dar 
mit für das ſchlichte Auſſaſſen des Fattums des Unterſchiedes 
ne * daß — au Wieder eintreten werde. 


—— 
Dar Eine Eins, der Attraktion. 


Dit Repulfion iſt die Selöfgerfplitterung des Eins zunächt 
in — "deren negative Verhalten aunmechug iR, weil fe ein- 
ander ald Sehende vormudfehen; fie in mur das Sollen der 
Nealttät; diefe aber wird realifit'in der Aitraftion. Die Re 
pulſton geht in Attraktion über, die vielen Eind in Ein Eins. 
Beide, Repulfion und Attrattion, ſind zunãchſt underfhicden, 
jene ale die Realität der Eins,  diefe ale deren gefegte Ideali - 
töL Die Attraktion besicht ſich auf dieſe Weife auf die Re 
pulffon, daß ſie dieſe zur Borausfegung hat, Die Repulſton 
liefert die Materie für die Attraktion. Menmteine Eins wär 
ven, fo wäre nichts zu attrahiren; die Worftellung fortbauernder 
Attraktion, der Konfumtion der Eins, fegt ein ebenfo fortbanern= 
des Erzeugen der Eins voraus; die flunliche Votſtellung der 
räumlichen Attraktion läft den Strom der attrahirtwerdenden 
Eins fortdauern; an die Stelle der Mtome, die in dem altrahis 
renden Punkte verfihwinden, tritt eine andere Dinge, und wenn 
man will, ins Anendlihe, aus dem Lerren hervor, Wenn die 
Attraktion vollführt, d. i. die Vielen auf den Pırnkt Eines Eins 
gebracht, vorgefiellt würben, fo wöre nur ein trüges Cine, ein 
Metrobiren mehr vorhanden. Die in der Mitraktion daſchende 
Ioratität Hat aud nod die Veſſinunung der Negation ihrer 
felbft, die vielen Eins, auf die fie die Beziehung it, am Ihr, 
und die Attrattion ift untrennbar von der Repulſton 

Das Attrahiren tommt zunächft jedem der vielen als un⸗ 
mittelbar vorhandenen Eine auf gleiche Meife zu; keins har 
einen Vorzug vor dem andern; fo wäre ein Gleichgewicht im 
Atrahiren, eigentlich ein Gleichgewicht der Attraktion und der 
Repulfton ſelbſt vorhanden, und eine träge Ruhe ohne bafepende 
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ausgefehte Üuferlih Hinyatommt. Dagegen witd bie Atraftion 
nicht, von der Repuflon vorausgefeht, fo daß am deren Segen 
uud Sepn jene Feinen Antheit haben foll, d. i. daf,die Repule 
fon nicht an übe ſchon die Negation ihrer felbil, die Cins nicht 
föon.an Ihnen Regirte wären. uf flhe Weife haben mir 
die Repulfion abfirakt für ſich, wie gleimfalls die Attraktion 
gegen die ‚Eins als Seyende die Seite eines unmittelbaren, 
Dafepns hat, und von ſich aus als ein Anderes an fie tommt. 
Nehmen wir demnach die blofe Repulfion fo für ſich, fo ift 
fie die Zerſtteuung der vielen Eins ins Unbefiimmte,, außerhalb 
der Sphäre bee Repulfton felbft; denn fie if dieß, die Beie- 
hung der Vielen auf einander zu negiren; die Beziehungslofig- 
keit ift ihre, fie abfiraft genommen, Veſtimmung. Die Repul> 
Ton if aber nicht bloß das Feere, die Cins als bezichungslos 
find nit reptllirend, micht ousfchliefend, was ihre Beftimmung 
ausmacht, Nepulfion it, obglelch negative, doch wefentlih Be» 
sichung; das gegenfeitige Abhalten und Flichen ift nicht die 
Befreiung von dem, mas abgehalten und geflohen, das Aus ⸗ 
fliegende ſteht mit dem noch in Verbindung, was von 
ipın ausgefchloffen wird. Dieß Moment der, Beziehung aber iſt 
die Attraktion, fomit im der Repulſſon ſelbſt; fie if das Negir 
ren jener abfirakten Nepulfion, nad welder die Eins nur ſich 
auf ſich begichende Seyende, nicht ausfchließende wären. 
Indem aber von der Repulſton der Dafeyenden Cins aus⸗ 
gegangen worden, hiermit auch die Attraktion als äuferlih an 
fic tertend gefeht iſt, fo find bei ihrer Untrennbarkeit beide mod) 
als verfegiedene Beſtimmungen auseinander gehalten; «s hat ſich 
jedoch ergeben, daß nicht bIoß die Repulfion von der Attraktion 
dorausgefegt wird, fondern auch ebenfo ſeht die Rücbeziehung 
der Repulfion auf die Attraktion Statt findet, und jene an 
dieſet ebenfo ſeht ihre Worausfegung hat. 
Nach diefer Beſtimmung find fie untrennbar, und zugleich 
als-Sollen und Schrante lede gegen die andere beflimmt, Ir 
* 
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Sollen iſt ihre abfiradte Beflimmtheit als an ſich fepenber, 
Die aber damit ſchlechthin über fich hinausgewieſen Aft, und auf 
die andere fih bezieht, und fo jede vermittelt bet’ ander 
als andern if; ihre Gelbfifländigteit beſteht darin, daß ſie ia 
dieſer Bermittelung als ein anderes Beflimmen für einander 
sefekt find. — Die Repulfton als das Segen der Vielen/ Wie 
Attrattion als das Gegen des Eins, diefe zigleich als Negatien 
der Birken, und jene als Regation der WWealität derſelden im 
Cine; daß andy die Attraktion mır vermittelſt det Repulſton 
Mittraftion; wie bie Repulflon vermittelt der: Mttvoßtion Repul⸗ 
on-i. Daß aber darin die Bermittelung durch Muberes üit. , 
fi, im ber That vielmehe negirt, und jede dieſtr Befktmmmii - 
gen Bermittelung ihrer mit fich felbft if, Dief ergiebt fich aus 
Deren mäfern Betsahtung und führt fer au bee‘ Einheit Ted 
Begriffes zurũc. 

Zuerſt daß jede fi felbf vorausfeht, in threr Bernie 
ſetang nur fich auf fich bezieht, Dieß IR in dem MWerhalten Ber 
erſt noch relativen Repulfion und- Attraktion fon vorhanden. 

Die relative Repulfion iſt das gegenfeitige Abhalten ber 
vorhandenen vielen Eins, die fih als unmittelbare vorfinden 
ſollen. Aber daß viele Eins feyen, iſt die Repulflon felbfl; die 
Borausfegung, die fie hätte, iſt nur ihr eigenes Segen. Fernet 
die Beftimmung des Seyns, die dem Eins außerdem, daß fie 
gefehte find, zutäme, — woburd fie voraus wären, gehört 
gleichfalls der Repulfion an: Das Repelliren if das, wodurch 
die Eins fih als Eins: manifeſtiren und erhalten, wodurch fle 
abs foldde find. Ihr Seyn iſt die Repulfion ſelbſt; fie if fo 
nicht ein zelatives gegen ein anderes Dafeyn, fondern verhält 
fich durchaus nur zu fich ſelbſt. 

Die Attraktion ift das Sehen des Eins als ſolchen, des 
recllen Eins, gegen welches die Vielen in ihrem Daſeyn als 
nur idecll und verſchwindend beftimmt werben. &o- feht ſogleich 
die Attraktion ſich voraus, in der Beflimmung nämlid der an⸗ 
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der Eins, ideell zu fen, welche fonft für ſich fepende und für 
Andere, alſo auch für irgend rin Mtrahirendes, rebellirende 
ſeyn follen. Gegen diefe Repulfionsbeflimmung erhalten fie die 
Idealitat nicht erſt durch Relation auf die Attraktion; fondern 
fie ift voransgefegt, ift die an fd fepende Jdealität der Eins, 
indem fie als Eins, — das als atteahirend porgeftellte mit eine 
geſchloſen, ununtetſchieden von einander, ein und daffelbe find, 

Diefes Sich⸗ ſelbſt · Vorausſeten der beiden Beflimmungen 
jeder für ſich if ferner dieß, daf jede die andere als Moment 
in ſich cuthält. Das Sich = Borausfegen überhaupt if. in 
Einem fih als das Negative feiner jegen, — Repulfion, und 
mas. darin vorausgefeht wird, if daffelbe ale das Vorauss 
fetende, — Attraktion Das jede an ſich nur Moment if, 
IM das Mebergehen jeder aus ſich ſelbſi in bie andere, ſich an 
iht felbft zu negiren und fid als das Andere ihrer felbit zu 
fegen. Indem das Eins als foldes das Anßerihtommen, 16 
ſelbſt aur dieß if, ſich als fein Anderes, als das Diele zu 
fegen und das Miele nur ebenfo dief in ſich zufammenzufallen 
und ſich als fein Anderes, als das Eins zu feren, und eben 
darin nur ſich auf ſich zu bezichen, jedes in feinem Andern ſich 
zu kontinuiren, — fo if Hiermit fhon am ſich das Außerſich- 
ommen (die Repulfion) und das fihrals- Eines“ Segen (die 
Attraktion) ungetrennt vorhanden, Grfegt aber iſt es am der 
telativen Repulfion und Attraktion d. i, welche unmittelbare, 
daſehende Eins vorausfest, daß jede diefe Negation ihrer 
an ihr felbft, und damit aud die Kontinuität ihrer in ihre ans 
dere iſt Die Repuifton dafeyender Eins It die Selbfler- 
haltung des Eins durd die gegenfeitige Abhaltung der andern, 
ſo daf 1) die andern Eins an ihm negiet werben, dieß iſt bie 
Selie feines Dafeyns oder feines Seyns =für« Anderes; dieſe ifl 
‚aber fomit Attraktion, als die Idealität der Eins; — und daf 
2) das Eins an fi fey, ohne die Beziehung auf die andere; 
aber micht nut iſt das Anfih überhaupt längft in das Fürſich⸗ 
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fegn übergegangen, jondern an fi, feiner Beflimmung nad, 
iR das Eins jenes Werden zu Vielen. — Die Attraktion 
daſeyender Eins ift die Jdcalität derfelben, und das. Segen 
des Eins, worin fie fomit als Regiren und Hervorbringen des 
Eins fich felbft aufhebt, als Segen des Eins das Negative ih⸗ 
rer felbft an ihr, Repulfion if. 

Damit ift die Entwidelung des Fürfichſeyns vollendet und 
zu ihrem Refultate gelommen. Das Eins als fih unendlich 
». i als gefegte Negation der Negation auf ſich ſelbſt bezies 
hend ift die Vermittelung, daß es ſich als fein abfolutes (d. i 
abſtraktes) Andersfeyn (die Vielen) von fi abflößt, und 
indem es fih auf dieß fein Nichtſeyn, negativ, es aufhebend, 
bezieht, eben darin nur die Beziehung auf fi ſelbſt ift; und 
Eins ift nur diefes Werden, in welhem die Beflimmung, daß_ 
es anfängt, d. i. als Unmittelbares, Seyendes gefegt, und 
gleichfalls als Reſultat fih zum Eins, d. i. zum ebenfo uns 
mittelbaren, ausſchließenden Eins wiederhergeſtellt hätte, ver⸗ 
ſchwunden; der Proceß, der cs ift, fegt und enthält es allent- 
halben nur als ein Yufgehobenes. Das Aufheben zunächſt nur 
zu telativem Aufheben, der Bezichung auf anderes Dafchen- 
des, die damit felbft eine differente Nepulfion und Attraktion 
ift, beſtimmt, erweift ſich ebenfo in die unendliche Beziehung 
der Vermittelung durch die Negation der äuferlihen Beziehun- 
gen von Unmittelbaren und Dafeyenden, überzugehen und zum 
Refultate eben jenes Werden zu haben, das in der Haltungslos 
figteit feiner Momente das Zufammenfinten, oder vielmehr das. 
Mit-fih = Zufammengehen in die einfache Unmittelbarteit ifl. 
Diefes Seyn nach der Beflimmung, die es nunmehr erhalten, 
if die Duantität. 

Ueberfehen wir turz die Momente diejes Ucherganges 
der Qualität in die Quantität, fo hat das Qualitative 
zu feiner Grundbeflimmung das Seyn und die Unmittelbarkeit, 
in welcer die Grenze und die Beflimmtheit mit den Seyn des 
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Enwas fo identiſch IR, dag das Etwas mit ihrer Weränderung l 
ſelbſt verſchwinderz fo gefegt if es als Endliches beſtimmt. 
uUm der Unmittelbarteit dieſer Cinheit willen, worln der Arts 
terſch ied verſchwunden ift, der aber am fid darin, Im der 
Einheit dee Se hus und Nichts, vorhanden ift, fällt er als 
Andersfepm überhaupt, anfer jener Einheit Diefe Bezies 
Hung auf Anderes widerſpricht Der Animittelbarkeit, in ber die 
amalitative Beſtimmtheit Beziehung auf ſich if. Dich Anderes 
feom Hebt ſich in der Unendlichtek des Fürftchfenns auf, welches 
dem Unterſchied, den es In der Megation der Negation am und 
in ihm ſelbſt hat, zum Eins und Vielen und zu deren Beyer 
hungen realiftet, und das Qualitative, zur wahrhaſten, d. & 
nicht mehr unmittelbaren, fordern als übereinflimmend ımit ſich 
geſetten Einheit erhoben hat 

Diefe Einhelt iR fomit e) Seyn, nur als affirmatis 
ves d. 4 durch die Negation der Negation mit fich vermittelte 
Umnmittelbarkeit, das Sehn it gefebt als die durch feine 
Beftimmtheiten, Grenze u. ff. hladurchgehende Einheit, 
die in Ihm als aufgehobene gefegt find; — A) Dofeyn; es in 
nad) folder Veflimmung die Negation oder Beflummtheit als 
Moment des affirmativen Sons, doc iſt fie nicht mehr die 
unmittelbare, fondern die in ſich veflektirre, ſich nicht auf An⸗ 
deres, ſondern auf ſich ſich begichende; das Schlechthin — das 
Ans fie Defiiimmifepn, — das Eins; das Anderefepn als ſol⸗ 
des At ſelbſt Jurſtchſeyn; — y) Fürfthfenn, als jens durch 
die Beflimmtheit hindurch ſich Rontimuirende Seyn, in welchem 
das Eins und An-⸗ ſich⸗Veſtimmtſehn ſelbſt als Aufgchobenes 
gefegt if. Das Cins iſt zugleich als über ſich hinausgegangen 
und als Einheit befiimmt, das Eins damit, die ſchlechthin 
beſtinnnte Grenze, als die Grenze, die Peine iſt, die am Sepn 
aber ihm gleichgültig äfi, gefegt, 

Anmerkung. « 
Alraktion und Repulſton pflegen betannilich als Kräfte 
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angefehen zu werden. Diefe ihre Beftimmung und die damit 
zwiammenhängenden Berhältniffe find mit den Begriffen, die 
fi für fle ergeben haben, zu vergleichen. — In jener Vorftels 
kung werden fie als feloffländig betrachtet, fo daß fie ſich nicht 
durch ihre Natur auf einander beziehen, d. h. das nicht jede 
nur ein in ihre entgegengefegte übergehendes Moment feyn, 
fondern feft der andern gegenüber beharren fol. Sie werden 
ferner vorgeftellt als in einem Dritten, der Materie, zus 
fammentommend;' fo jedoch, daß dief In» Eins-Merden nicht 
als ihre Wahrheit gilt, fondern jede vielmehr ein Erſtes und 
An⸗ und ⸗ fürfich ⸗ Seyendes, die Materie aber oder Beſtimmun⸗ 
gen derſelben durch ſie geſetzt und hervorgebracht ſeyen. Wenn 
gefagt wird, daß die Materie die Kräfte in ſich habe, fo it 
unter dieſer ihrer Einheit eine Verknüpfung verſtanden, wobei 
fie zugleich als in ſich feyende frei von einander vorausgefeht · 
werden. 

Kant bat bekanntlich die Materie aus der Repulſiv⸗ 
und Attrattiv- Kraft konſtruirt oder wenigflens, wie er 
fich ausdrũckt, die metaphyſiſchen Elemente diefer Konſtruktion 
aufgeſtellt. — Es wird nicht ohne Intereſſe ſeyn, dicſe Kon⸗ 
ſtruktion näher zu beleuchten. Diefe metaphyſiſche Darſtel⸗ 
lung eines Gegenflandes, der nicht nur felbft, fondern in feinen 
Beftimmungen, nur der Erfahrung anzugehören ſchien, iſt 
eines Theils dadurch merkwürdig, daß fie als ein Verſuch des 
Begriffs wenigftens den Anſtoß zur neuern Raturphilofophie ges 
geben hat, — der Philofophie, welhe die Natur nit als ein 
der Wahrnehmung ſinnlich Gegebenes zum Grunde der Wiſſen⸗ 
ſchaft macht, fondern ihre Beſtimmungen aus dem abfoluten 
Begriffe erkennt; andern Theile auch, weil bei jener Tantifchen 
Konfruktion noch häufig ſtehen geblichen und fie für einen phis 
loſophiſchen Anfang und Grundlage der Phnfit gehalten wird. 

Eine folde Eriflenz, wie die finnlihe Materie, ift zwar 
nit ein Gegenfland der Logik, cbenfo wenig als der Raum 


202 Etſtes Buch. Erfter Abſchnin. 


und Raumheſtimmungen. Aber auch der Attrattivs und Res 
pulfto« Kraft, fofern fie als Kräfte der finnlichen Materie an⸗ 
geſehen werden, liegen die hier betrabteten reinen Beftimmuns 
gen vom Eine und Vielen, und deren Beziehungen aufeinander, 
die ich Repulſton und Attraktion, weil diefe Namen am näde 
fen liegen, genannt habe, zu Grunde, 

Kants Verfahren in der Deduktion der Materie aus biefen 
Kräften, das er eine Konftruttion nennt, verdient, näher ber 
trachtet, diefen Namen wicht, wenn nicht anders jede Art von 
Reflerion, ſelbſt die analyflrende, cine Konfiruktion genamnt 
wird, wie denn freilich fpätere Natınphttofophen au das flachſte 
Ralfonnement und das geundlofele Gebräue einer willtürlichen 
Einbildungstraft und gedantenlofen Reflerion, — das befons 
ders Die fogenannten Fattocen der Uttraktivtraft und Repulftus 
?raft gebrauchte und allenthalben vorbrahte, — ein Konfiritis 
ven genannt haben. 

Kants, Verfahren iſt nämlih im Grunde analptifh, 
nicht konſtruitend. Er ſetzt die Vorftellung der Materie 
voraus, und fragt nun, welche Kräfte dazu gehören, um ihre 
doransgefegten Beflimmungen zu erhalten. So fordert er alfo 
eines. Theils die Atrativkraft darum, weil durch die Nepub 
fion allein, ohne Attraktion, eigentlih teine Mas 
terie daſeyn tönnte (Anfangegt. der Naturwiſſenſch. S 
53. f.) Die Repulſton andern Theils leitet cr gleichfalls aus 
ber Materie ab, und giebt als Grund berfelben an, weil wir 
uns die Materie undurddringlich vorftellen, Inden 
diefe nämlich dem Sinne des Gefühls, durch den fie ſich 
uns offenbage, ſich unter diefer Befiimmung präfentirt. Die 
Repulfion werde daher ferner fogleid im Begriffe der Mar 
terie gedacht, weil fle damit unmittelbar gegeben feh; die Us 
traftion dagegen werde berfelben buch Schlüffe beigefügt: 
Auch diefen Schlüffen aber liegt das fo eben Gefagte zu Gtunde, 
daß eine Materie, die bloß Repulfiokraft hätte, das, was wir 
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uns unter Diaterie vorfiellen, nicht erfhöpfte. — Dief if, wie 
apelt, dos Verfahren des über bie Erfahrung reflettirenden' 
Exrkennens, das zuerft in der Exfcheinung -Beflimmungen wahr⸗ 
nimmt, Diefe mn zu Grunde legt, umb für das fogenanufe 
Erklären derſelben entſprechende Grund ſtoffe oder Kräfte 
annimmt, welde jene Beflimmungen der Erſcheinung hervor⸗ 
keinen. follen. 

In Auſehung des ongefüßeten Mnterfte, wie bie Re⸗ 
pelſtottaſt und wie bie Attraktivkraft von dem Extennen im ber 
Materie. gefunden werde, bemerkt Kant weiter, daf bie Attrak⸗ 
tintaft. zwar eben fowohl zum Begriffe ber Materie gehöre, 
ob fie glei nicht darin enthalten fey. Kant zeichnet 
dieſen leftern Yusdrud aus. Es ift aber nicht abzufchen, wel⸗ 
der Unterfhied darin liegen foll; denn eine Beflimmung, ‚die 
zum Begriffe einer Sache gehört, mt — van 
enthalten ſeyn 

Was bie —— —— Be Tome Kusfutt 
herbeiſũhrt, beficht darin, daf Kant zum Begriffe der Matızie 
von vorn herein einfeitig nur die Beflimmung ber Umdurde 
dringlichkeit redpriet, die wir durch das Gefühl wahrnch- 
men follen, weswegen die Repulfiotraft, als das Abhalten ei⸗ 
nes Andern von ſich, unmittelbar gegeben ſey. Wenn aber fer⸗ 
ner die Materie ohne Attraktion nit fol dafeyn können, fo 
liegt für diefe Behauptung eine aus der Wahrnehmung ges 
nommene Borftellung der Materie zu Grunde; die Beflim- 
mung ber Attraktion muß alfo gleihfalls in der Wahrneh⸗- 
mung anzutreffen ſeyn. Es iſt auch mohl wahrzunehmen, 
daß die Materie aufer ihrem Fürfichſeyn, welches das Schns 
fürs Anderes aufpebt (den Widerftand leiftet), auch eine Bes 
siehung des Fürfihfeygenden aufeinander, räumliche 
Ausdehnung und Zufammenhalt, und in Starrheit, Fe⸗ 
ſtigkeit einen fehe fehlen Zufammenpalt hat. Die erklärende 
Phyſit erfordert zum Zerreißen u, f. f. eines Körpers eine Kraft, 
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welde flärker fey, als die Attraktion der Theile deſſelben 
gegeneinamder. Aus biefer Wahrheit kann die Reflerion ebenfo 
ummittelbat die Witraktivkraft ableiten, oder fie als gegeben 
annehmen, als fie es mit der Nepulftvraft that. In der That, 
wenn die kantiſchen Schlüfe, aus denen die Attraftivfraft abs 
geleitet werden ſoll, betrachtet werden (der Beweis des Lehre 
fates: daß die Möglichkeit der Materie cine Anyiehungskeaft 
als zweite Grundkraſt erfordere a. a. O.), fo enthalten fie 
nichts, als “dag durch die bloße Repulſton die Materie nicht 
räumlich ſeyn würde Indem die Materie als Raum erfül- 
lend vorausgeſtht IN, IR the die Kontinuität zugeſchricben, als 
deren Grund bie Anziehungstraft angenommen wird. ° 
Wenn nun folde fogenannte Konſtruktion der Diaterie 
höchftens rin analptifhes Verdienſt Hätte, das noch durch die 
unreine Darſtellung gefmälert würde, fo ift der Grumdger 
danke immer fehr zu fhägen, die Diaterie aus diefen zoet ents 
gegengefegten Beſtimmungen als ihren Grundkräſten zu erken⸗ 
nen. Es if Kant vornehmlich um die Berbannung der gemein- 
mechaniſchen Worftellungsweife zu thun, die bei der einem Bes 
fümmung, der Undurchdringlichteit, der fürzführfependen 
Punteualität, fliehen bleibt, umd die entgegengefegte Befliime 
mung, die Beziehung dee Materie in fid oder mehrerer Dias 
terien, bie wieder als befondere Eins angefehen werden, aufs 
einander, zu etwas Meußerlihem macht; — die Borflekungs- 
weiſe, welde, wie Kant fagt, fonft Feine bewegenden Kräfte, 
als mir dur Drud und Stoß, alfo nur durd Einwirkung 
von Hufen, einrännnen will, Diefe Aenfertihteit ders Er⸗ 
Fennens fept Die Bewegung immer Thon als der Materie au⸗ 
feeli vorhanden voraus, und daft nicht daran, fie ald 
elwas Innerliches zw faffen, und fle ſelbſt im der Materie zu 
begreifen, welde eben damit für fi) ale beiwegungelos und als 
träge angenommen wird. Diefer Standpantt hat nur die ge 
meine Mehanit, nicht die immanente und freie Berorgung dor 
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fid. — Indem Kant jene Aeußerlichkeit zwar infofern aufhebt, 
als ex die Attraktion, die Bezichung der Materien auf cinans 
der, infofern diefe als von einander getzennt angenommen wers 
den, oder der Materie überhaupt in ihrem Außerſichſeyn, zu 
einer Kraft der Materie ſelbſt macht, fo bleiben jedoch 
auf der andern Seite feine beiden Grundkräfte, innerhalb der 
Materie, äuferlihe und für fi felbfifländige gegen einander. 

So nichtig der felbfifländige Unterſchied diefer beiden Kräfte, 
der ihnen vom Standpunkte jenes Erkennens beigelegt wird, 
war, ebenfo nichtig muß ſich jeder andere Unterfchied, der in 
Anfehung ihrer Inhaltsbeftimmung als etwas Feflfeyn- Sol 
lendes gemacht wird, zeigen, weil fie, wie fie oben in ihrer 
Wahrheit betrachtet wurden, nur Momente find, die in einans 
der übergehen. — Ich betrachte diefe fernern Unterſchiedsbeſtim⸗ 
mungen, wie fie Kant angiebt. 

Er beftimmt nämlih die Attraktivkraft als eine durch⸗ 
dringende Kraft, wodurch eine Materie auf die Theile der 
andern auch über die Fläche der Berührung hinaus unmittels 
bar wirken könne, die Repulſtvkraft dagegen als eine Flä— 
Gentraft, dadurh Materien nur in der gemeinfchaftlichen 
Fläche der Berührung auf einander wirken können. Der Grund, 
der angeführt wird, daß die legtere nur eine Flächenkraft ſeyn 
fol, if folgender: „Die einander berührenden Theile be— 
grenzen einer den Wirkungsraum des andern, und bie repuls 
five Kraft könne Leinen entferntern Theil bewegen, ohne ver- 
mittel der dazwischen liegenden; eine quer durch diefe gehende 
unmittelbare Wirkung einer Materie auf eine andere duch 
Ausdehnungsträfte (das Heißt hier Repulſivkräfte) ſey unmög- 
tig" C£. ebendaf. Erklär. u. Zufäge ©. 67.) 

Es ift fogleih zu erinnern, daf, indem nähere oder ent⸗ 
ferntere Theile der Materie angenommen werden, in 
fit auf die Attraktion gleihfals der Unterſchied ent 
ſtũnde, daß cin Atom zwar auf ein anderes einwirkte, aber 
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ein brittes Entfernteres, zifthen welchem und bem erflen As 
trahirenden das Andere ſich Befände, zunächft in die Mnzier 
hungsfphäre des dazwiſchen liegenden ihm Nähern träte, das 
Erfie alfo nicht eine unmittelbare einfache Wirkung auf das 
Deitte ausüben würde; woraus ſich ebenſo ein vermicteltes Wir⸗ 
ken für die Attrottivkraſt, als für die Nepulfivtraft ergebe; 
ferner müßte das wahre Durhdringen der Mttraktinfraft 
allein darin befichen, daß alle Thelle der Materie an und für 
ſich ottrahirend wären, nicht aber eine gewiffe Menge paſſtv 
und nur Cin Atom aßtio ſich verhielte. — Unmittelbar oder im 
Rücftept auf die Repulftotraft felbft aber it zu bemerken, 
dag im der amgeführten Stelle fi berührende Theile, alſo 
eine Gediegendeit imd Kontinuität einer fertigen Mar 
terie vortommt, welche durch ſich hindurch ein Mepeiltren nicht 
geflatte. Dieſe Gediegenheit der Moterie aber, in welcher Theile 
ſich berühren, nicht mehr durd das Leere getrennt find, fegt 
das ufgehobenfeyn der Repulfiveraft bereits dor» 
and; ſich berührende Theile find mach der bier herrſchenden 
finntichen Vorſtellung der Repulfton als ſolche zu nehmen, die 
ſich nicht repelliren. Es folgt alfo ganz tautologiſch, daß da, 
wo das Nihtfehn der Repulfion angenommen iſt, keine Repul 
flon Statt finden Tann. Daraus aber folgt nichts weiter für 
eine Befltimmung der Repulftotrafl. — Wird aber darauf res 
flektiet, daß berührende Theile ſich nut infofern berühren, als 
fie ſich noch außereinander halten, fo ift eben bamlt bie 
Repulſtotraft nicht bloß auf der Oberfläche der Materie, ſon⸗ 
derm innerhalb der Sphäre, welche nur Sphäre der Aittaklion 
ſeyn Tollte, 

Meiter nimmt Kant die Beſtimmung an, daf „durch die 
Anziehungskraft die Materie einen Raum nur einnehme, 
obne ihn zw erfüllen; (ebendaf.) „weil die Deaterie durch 
die Anziehungstraft den Raum nicht erfülle, fo könne diefe 
durch den leeren Raum wirten, indem ihr Reine Materie, 
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die dazwiſchen läge, Grenzen ſetze“ — Jener Unterſchied ift 
ungefähr wie der obige beſchaffen, wo eine Beſtimmung zum 
Begriffe einer Sache gehören, aber nicht darin enthalten ſehn 
folte, fo fol hier die Materie einen Raum nur einnehmen, 
ihn aber nit erfüllen. Alsdenn ift es die Repulfion, 
wenn wir bei ihrer erſten Beſtimmung flehen bleiben, durch 
welche fi die Eins abflogen und nur negativ, das heift hier, 
dur den leeren Raum, fih auf einander bezichen. 
Hier aber ift es die Attraktivkraft, welhe den Raum leer 
erhält; fie erfüllt den Raum durch ihre Beziehung der Atome 
nicht, das heißt, fie erhält die Atome in einer negativen 
Beziehung auf einander. — Wir fehen, daß hier Kant bes 
wußtlos das begegnet, was in der Ratur der Sache liegt, daß 
er der Attraftivfraft gerade das. zufchreibt, was er der erften 
Beftimmung nach, der entgegengefegten Kraft zuſchtieb. Unter 
dem Gefhäfte der Feſtſezung bes Unterſchiedes beider Kräfte 
war 8 gefehehen, daß eine in die andere übergegangen war. — 
So foll dagegen durd die Repulfion die Materie einen Raum 
erfüllen, fomit durd fie der leere Raum, den die Attraktive 
traft läßt, verſchwinden. In der That hebt fie fomit, indem 
fie den leeren Raum aufhebt, die negative Beziehung der Atome 
oder Eins, d. h. die Repulfion derfelben, auf; d. i. die Re— 
pulfion ift als das Gegentheil ihrer felbft beftimmt. 

Zu diefer Verwiſchung der Unterſchiede kommt noch die Ver⸗ 
wirrung hinzu, daß, wie anfangs bemerkt worden, die kantiſche 
Darſtellung der entgegengeſetzten Kräfte analytiſch iſt, und in dem 
ganzen Vortrage die Materie, die erſt aus ihren Elementen her⸗ 
geleitet werden fol, bereits als fertig und Lonflituirt vortommt, 
In der Definition der Flächen» und der durchdringenden Kraft 
werden beide als bewegende Kräfte angenommen, dadurh Mate- 
rien auf die eine oder die andere Weife follen wirken können. — 
Sie find alfo hier als Kräfte dargeſtellt, nicht durch welche die 
Materie erft zu Stande käme, fondern wodurd fie, fhon fertig, 
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nur bewegt würde. Infoferm aber don Kräften die Rede ifl, 
wodurch verſchiedene Materien auf einander einmirten und ſich 
bewegen, fo iſt dieß etwas ganz Anders, als die Vefkimmung 
und Beziehung, bie Ile als dle Momente der Materie haben 
felten: „ ! 
Denſelben Ocgenfaı, als Atrative "und Repulftraf, 
— In ‚weiterer, Britlmmung, Gentripetals und. Erntrle 
fugalttaft, Diefe ſchemen einen, wefentlichen Unterſchied zu 
gewähren; indem in ihrer Sphäre Ein Eins, ein Centrum, 
fefiteht, ‚gegen das ſich die anderen Eins als nicht fürfühfegenbe 
verhalten, ‚der Unterſchied (der Kräfte daher am dieſen bone 
ausgefeuten Unterſchied Eines centralen, Eins und der (andern 
als. gegem daffelbe nicht fefiehend angetwüpft werden kaun. Inz 
fofern fle aber zur Ertlärnng gebraucht werden, — zu melden 
Behuf man fle, wie, aud ſouſt die Repulfiva und Attraltive 
traft, Im entgegengefegtem quantitativen Verhältnig anmlnımt, 
fo daß. die eine zumehme wie die andere abnehme, fo foll die 
Erſcheinung der Bervegung, für deren Erklärung fie angenome 
men, find, und deren Ungleichheit erft aus ‚ihnen refültiren, 
Dan brauht aber nur die näcfie beſte Darfislung einer Era 
ſcheinung, 3. B. die ungleiche Geſchwindigteit, die cin Planet 
in feiner Dahn um feinen Eentraltörper hat, aus dem Gegen— 
fage jener Kräfte, vor fih nehmen, fo erkennt man bald die 
Verwirrung, die darin herrſcht, und die Unmöglichkeit,.die Grös 
fen derfelben auseinander zu bringen, fo daf immer ebenſo birs 
lenige als zunehmend anzunehmen ift, welche in der Erklärung 
als abuchmend angenommen toird, und umgelchrt; Was, um 
auſchaulich gemacht zu werben, einer weitläufigen Erpofttion 
bedürfte, als hier gegeben werden könnte; aber das Nöthige 
kommd fpäterbin bein umgekehrten Verhältniß vor. 


7 


— 





Zweiter Abfänien 
Die Größe (Duantität). 


Da Unterſchied der Quantität von der Qualität iſt angeges 
ben worden. Die Qualität ift die erſte, unmittelbare Beſtimmt⸗ 
heit, die Quantität die Beflimmtheit, die dem Seyn gleihgüle 
tig geworden, eine Grenze, die ebenfo fehr keine ift, das Für⸗ 
fihfegn, das ſchlechthin ibentifh mit dem Schn-für- Anderes, 
— die Repulfion der vielen Eins, die unmittelbar Niht- Res 
pulflon, Kontinuität derfelben iſt. 

Weil das Fürſichſeyende nun fo gefegt ift, fein Anderes 
nicht auszuſchließen, fondern fi in daffelbe vielmehr affirmativ 
fortzufegen, fo ift das Andersfepn, infofern das Dafeyn an 
diefer Kontinuität wieder hervortritt, und die Beftimmtheit defs 
felben zugleich nicht mehr als in einfacher Beziehung auf ſich, 
nicht mehr unmittelbare Beftimmtheit des dafeyenden Etwas, 
fondern ift gefegt, ſich als repellirend von ſich, die Beziehuug 
auf fi als Beflimmtheit vielmehr in einem andern Dafeyn 
(einem fürfichfeyenden) zu haben, und indem fie zugleich als 
gleichgültige, in fi reflektiste, bezichungslofe Grenzen find, fo 
iſt die Beſtimmtheit überhaupt außer fi, ein fih ſchlechthin 
Aeußerliches und Etwas ebenfo Aeußerlihes; ſolche Grenze, 
die Gleichgültigkeit derfelben an ihr felbft und des Etwas gegen 
fe, macht die quantitative Beſtimmtheit deſſelben aus. 

gif. 1. 14 
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Zunãchſt ift die reine Quantität von ihr als beflimme 
ter Quantität, vom Quantum, zu untetſchtiden. ls jene 
it fie erftens das in ſich zurüdgekehrte, reale Fürflhfenn, das 
mod) Peine Beſtimmtheit an ihm bat; als gediegene ſich in ſich 
ontinutrende unendliche Einheit. 

Diefe geht zweitens zu der Veſtimmtheit fort, die am ihr 
gefegt wird, als ſolche, die zugleich Feine, mur äußerliche it, 
Sie wird Duantum. Das Quantum iſt die gleichgültige Ber | 
Kimmiheit, d. d. die über ſich hinausgehende, ſich ſelbſt negis 
wende; es verfällt als dieh Andersfepn des Andersfehn In den 
unendliben Progref. Das unendlide Quantum aber If die 
aufgehobene gleichgülrige Beſtimmiheit, es if die Wiederher-⸗ 
fiellung der Qualität, 

Drittens, das Quantum in qualitativer Form if das 
quantitative Berhältnif. Das Quantum geht nur überhaupt 
über ſich hinaus; im Werhäftmiffe aber geht es fo über ſich in 
fein Undersfepn hinaus, daß diefes, im welchem es feine Ber 
Mimmung bat, zugleich gefegt, ein anderes Quantum Hl; für 
mit fein In⸗ fich⸗ zurucgetehrtſeyn ımd die Beziehung auf fib 
als in feinem Andersfehn vorhanden iſt _ 2 

Diefem Verhaltniſſe liegt noch die Aeuferlihteit des Quan · 
tums zu Grunde, 16 find gleichguültige Quanta, die ſich zu 
cinander verhalten, d. i. ihre Beziehung auf ſich felbft in ſolchem 
Anßerfichfenn haben; — das Berhältniß ift damit nur formelle 
Einheit der Qualität und Quannität. Die Dialektik deffelben 
in fein Uebergang im ihre abfolute Einheit, in das Maaf, 

Anmerkung. 

Am Etwas ift feine Grenze als Qualität weſentlich feine 
Beſtimuntheit. Wenn wir aber unter Grenze die quantitative 
Grenze verfichen, und 5. B. ein Ater diefe frine Grenze veräne 
dert, fo bleibt er Meer dor wie nad. Wenn Hingegen feine 
qualitative Grenze verändert wird, fo iſt dieß feine Veflimmt« 
beit, wodurch er Mder Üfl, und er wird Wieſt, Wald u ff. — 
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Ein Nor, das inten ſtoet oder fhwächer MM, A immer Roth; 
wenn es aber feine Qualität änderte, fo hörte «6 auf Roth zu 
eg, 18 würde Blau u. f. fi — Die Beſtimmung der Größe 
eis Quantum, mie fie ſich oben ergeben hat, daf ein Sehn 
als Bleibendes zu Grunde legt, das gegen die Beflimmts 
heit, die es hat, glei gültig if, —— ſich an jedem 
andern Beiſpiel. u 

uUntet dem Aucdtuck Größe wird das Quantum, wie 
am dem gegebenen Beifpielen, verſtanden, nidt die Duontität, 
veewegen wefentlich dieſet Name een 
ramiht werden muß ar 
Die Definition, welde in der Methemout vonder Oröhe 
gegeben wird, betrifft gleichfalls das Quantum. Gewöhnlich 
Wird eine Grohe definiet als eiwas, das fih vermehren oder 
vermindern läft. DVermehren aber heißt, etwas mehr grof, 
vermindern weniger großmaden.. Es Liegt darin ein Unter 
ſqied der Größe überhaupt von ihr ‚felbft; und die Geshe wäre 
alfo das, deſſen Größe fih verändern läft: "Die Definition 
zeigt ſich infofeen als ungefhidt, "als in Ihr diejenige Veſtim. 
mung felbft; gebraucht wird, welde definirt werden follter "Infos * 
fern in übe nicht dieſelbe Beſtimmung zu gebrauden if, ib das 
Mehr und Weniger im einen Bufat als Affirmation md 
zwar nad der Natur des Quantume als eine gleihfals äufers 
liche, und in cin Wegnehmen, als eirie cbenfo äußerliche Negas 
tion, aufzulöfen. Zu diefervänferlichen Weiſe fomohl der 
Mealttät ale der Negasion beflimmt ſich aberhaupt die Natsr 
ber Berönderung am Owantum. Daher iſt in jenem uns 
vollkommenen Ausdtuct das Hauptmoment nächt zu vertennen, 
meronf «svantommt; nãmiich die Gleichgüktigkeit der Werände: 
rung, fo daß im ihrem Begriff ſelbſt ihr eigenes Mehr Minder 
kiegt, ihre Gleichgültigteit gegen ſich felbil. 
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»* Die Quantität if das aufgehobene Rücfihfenn; das‘ a 
Kirende Eins, bas ſich gegen das ausgeſchloſſene Eins mur) ne» 
gativ verhtelt/ an die Beztehumg mit deinfelden übergegangen, 
verhält ſich identifch zu dem Andern, und hat damit feine Ber 
framumg verloren; das Fücfichfepn N in Autraktion übergegans 
gem Die: abfolute "Sprödigkeit" des‘ repellirenden Etns iſt in 
diefe Eimbeit zerfloſſen, welche aber, als dieß Eins enthaltend; 
durch die inwohnende · Repulſton zugleich beſtiunnt, > als Eins 
heit’ des Aufer fichſe yns Einheit mit ſich ſelbſ tik 
Die Attrattion iſt auf dieſe Weiſe als das Moment der ae 
timwität in dee Quautitãt. 
DSDie Aonttnutat it alfo einfache, ſich ſelbſt —— 
hung auf Ah, die durch Beine Grenze und Nusfihliefung unterbrochen 
iR, aber nicht unmittelbare Einheit, fonden Einheit'der fürs 
fichfeyenden inte, Es ift darin das Aufereinander der Viel⸗ 
beit noch enthalten, aber zugleich als ein nicht Unterſchiedenes, 
Ununterbrodenes ı Die Vielpeit-ift in der Kontinuität fo 
gefest, wie Mean ſich if; die Bielen find Eins'mas- Andere, 
jedes dem andern gleich, und die Vielpeit daher einfache, un⸗ 
tetſchiedoloſe Gleichheit. Die Kontinuität. iſt diefes Moment 
der Sichfelsfigleihheit dee Aulerenanderſehus- das Sich⸗ 
Fortſeten des unterſchiedenen Eins in Ahre von ihnen Unter“ 
ſchiedene. — 
Unmittelbar hat daher die Bröfe: im der Kontinuität das 
Moment der Distretion, — die Repulfion, wie fie mr 
Moment in der Quantität ifl, — Die Stätigkeit if Sichſelbſi⸗ 


EICH“ 





oleicht eit aber des Vielen, das jcdoch nicht zum Musfhliefenden 
wirdz bie Repulfion dehnt erft die Sichſtlbſigleichhelt zut Konz 
timmität aus. Die Distertion iſt daher ihrer Seits zufanimen« 
fliegende Diskretion, deren Eins nicht das Leere, das Negative, 
zu ihrer Beziehung haben, ſoudern ihre eigene Stätigteit, md 
deſe Sieicheit mit fi felbit im Wielen nicht unterbtechen 

Die Quantität it die Einheit diefer Momente, der Kons 
tindität und Diskretion, aber fie if dieh zunächt im der Form 
des einen derfelben, der Kontinuität, als Refultat der Dias 
letut des Fürfichfenns, das in die Form fih>felbiegleiher Uns 
mittelbarteit zufammengefallen iſt. Die Quantität if als ſolche 
dieg einfache Nefultat, Infofern es feine Momente noch micht 
entwielt und an-ihm gefent hat, — Sie enthält fie zumäcft, 
als das Fůrſichſehn gefrät, wie «6 in Wahrheit ift. Es war 
feiner, Beftimmung nach das ſich aufhebende Bezichen auf ſich 
felbfi, perennitendes Mußerfihtommen. Aber das Abgeſtohene iſt 
es felbft; die Repulfion ift daher das erzugende Fortfliehen feie 
mer felbf. Um der Diefelbigteit willen des Mogefloßenen it dirk 
Discerniren, ununterbrocene Kontinuität; und um des Autzer⸗ 
fihtommens willen iſt diefe Kontinuität, ohne ünterbroden zu 
ſcyn, "zugleich Vitlheit, die ebenfo unmittelbar im ihrer Gleich⸗ 
beit: mit ſich jelbſt bleibt. 

— Anmerkung 1. 

Die reine Quantität hat noch keine Grenze, oder iſt noch 
mit Quantum; auch infofern fie Quantum wird, wird fie 
durch die Grenze nie befchräntt, fie beſteht vielmehr eben darin, 
durch die Orenze nigt, befihräntt zu fepn, das Fürftcfenn als 
ein Aufgehobenes in Tg au haben. ‚Dafıdke Dietretion Mor 
ment in iht iſt, kann fo-ausgedrüdt werden, „daß die Quanti- 
tät ſchlechthin in ihr allenthalben die reale Möglidteit.des 
Eins it, aber umgetehrt, Daß das Cins ebenſo Fhlchrhin- als 
Kontinwirlices if. « 

Der bigröfflofen Worftellung wird die Kontinuität leicht 
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zur Zufammenfetung, nämlich eine äuferlichen Bezie - 
hung der Eins aufeinander, morin das Eins in feiner abſolu- 
ten Sprödigtelt und Aueſchtiefung erhalten bleibt. Es hat ſich 
aber am Eins gezeigt, daß «6 am und für ſich felbft, im bie 
Attraktion, in feine Idealitat übergeht, und daf daher die 
Kontinuität ihm nicht duterlich HR, fondern Ihm felbf angehört, 
umd in feinem Weſen gegründet iſt. Diefe Aeuterlichtett 
bee Kontinuität für die Eins iſt es Überhaupt, am der die Ato - 
auiftit hängen bleibt, und die zu verlaffen die Schwlerigtelt für 
das Borfiellen macht. — Die Matpematit dagegen verwirft eine 
Melaphyſit, melde die Zeit aus Zeitpunkten, den Raum über 
haupt oder zunächft die Linie aus Raumpuntten, bie Fläche 
aus Linien, den ganzen Maum aus Flächen beftehen laſſen 
wollte; fie läßt folde untontinuirlihe Eins nicht gelten. Wenn 
fe auch 3. B. die Größe einer Fläbe fo beflimmt, daß fle als 
die Summe von unendlich vielen Linien vorgeflelit wird, gilt 
dlefe Diskretion nur als momentane Vorflellung, und in der um» 
endlichen Vielheit der Linien, da der Raum, bem fie ausmas 
qen follen, doch ein befepräntter it, Liege ſchon das Aufgeho ⸗ 
benſeyn ihrer Diskretion, 

Den Begriff der reinen Quantität gegen bie blofe Wors 
ſtellung dat Spinoza, dem «6 vorzüglich auf denfelben ankam, 
im Sinne, indem er (Eih, P. TE Prop. XV. Schol,) auf fol 
gende Meife von der Quantität fpeicht: 

Quantitas duobus modis n nobis concipitur, abstracte 
seilicet sive superficialiter, prout nempe ipsam imagina- 
ur; wel ut substanfia, quod a solo intellechw fi. Si 
itaque ad quantitätem attendimus, prout in imaginntione 
est; quod sacpe ot facilius a nobie fit, reperietur finita, 
divisibilis et ex partibus conflata, si autem ad 
ipsam, prout in Äntelleetu est, attendimus, et ea, quate- 
nus substantia est, concipimus, quod diffieillime fit, — 
infinits, uniea et indir lis reperietur. Quod 





Auanıdt, 
omnibus, qui inter moginationem et intelleetum distku- 
‚guere sciverint, snlis manifestum erit, 

Berlimuntere Beifpiele der reinen Quantität, wenn man der 
‚sent verlangt, Hat man an Raum und Zeit, aud der Materie 
überhaupt, Licht u. ſ. fi felbil Ich; mir iſt unter Quantität, 
mie ſchon bemerkt, nicht das Quantum zu verfleben. Raum, 
Zeit uf. f. find Musdepnungen, Wielheiten, Die ein Außer-fih» 
geben, ein Strömen find, das aber nicht ins Üntgegengefehte, 
in bie Qualität oder das Eins übergeht, ſondern als Außerfiche 
tommen ein perennirendes Selbfiprodueiren ihree Cinheit 
Mad. Der Raum if dieß abfolute Außerfihfenn, das ebenſo 
febe ſchlechthia ununterbrochen, ein Anders» und Micders Ans 
dersſeyn, das identifch mit ſich if; die Zeit ein abſolutes Au⸗ 
berfihtommen, ein Erzeugen des Eins, Zeitpunktes, des 
Yeyt, das unmittelbar das Aunichtewerden deffelben und fätig 
wieder das Zunichte werden diefes Wergehens if; fo daß dief ſich 
Erzeugen des Richtſeyns cbeufo fehr — und Iden ⸗ 
Aität mit ſich if. 

Was die Materie als Quantität betefft, * befinder ſich 
unter den fieben Präpofitionen, die von der erſten Diſſer⸗ 
tation Pribnigens aufbewahrt find (I. Seite des L. The feir 
mer Werte), eine hierüber, die zweite, die jo lautet: Non om- 
nino improbabile est, materinin et quantilatem. esse renliter 
idem. — In der That find. diefe, Begriffe auch nicht weiter 
verfcjieden, als darin, daf die Quantität die reine Denkbeflims 
mung, die Materie aber diefelbe in äuferliher Cxiflenz if. — 
Aud; dem. Ich kommt die Veſtimmung der reinen Quantität 
3, als es ein abfolutes Underswerden, eine unendliche Entfers 
ang. oder. allfeitige Repulfion zur negativen Freiheit des Für ⸗ 
fihfenns iR, aber melde ſchlechthin cinfadhe Kontinuität, bleibt, 
— bie Kontinuität der Allgemeinheit, oder des Beifihfepns, die 
durch die unendlich mannigfaltigen Grenzen, den Inhalt der 
Empfindungen, Auſchauumgen u. fs f wicht unterbrochen wird. — 
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Welche ſich dagegen fräuben, die Vielhett als einfache 
Einheit zu faſſen, und aufer dem Begriffe, daß ven den 
Wiclen jedes daffelbe iſt, mas das Andere, namlich Eins der 
Vielen, — indem nämlich bier nit von weiter beflimmten 
Bielem, von Grünem, Rothem u. f. f, fondern vom dem Bits 
len ansundefüref betrachtet, die Rede ift, — auch eine 
Worftellung von diefer Einheit verlangen, die finden dere 
gleihen hinlanglich an jenen Stätigkeiten, die dem dedmeirten 
Begriff der Quantität in einfacher Anſchauung als vorhanden 
geben. — 
Anmerkung 2. 

In bie Nalur der Quantität, dieſe einfahe Cape 
Diskretion und der Kontinuität zu fehn, fällt der Streit ober 
die Antinomic der unendlihen Theilbarkeit Ve 
mes, der Zeit, der Materie u ſ. f. 

Diefe Antinomie beſteht allein darin, daß die Diskretion 
ebenfo fehr als die Kontinuität behauptet terden muß Die 
einfeitige Behauptung der Diskretion giebt das unenbfide ober 
abfolute Getheiltfeym, ſomit ein Untpeilbares zum Prineip; 
die einfeitige Behauptung der Kontinuität dagegen die unendliche 
Zheilbarkeit, 

Die kantiſche Kritit der reinen Wernunft ſtellt bekanntlich 
vier Ckosmologifhe) Intinomien auf, worunter die zweite 
den Gegenfat betrifft, den die Momente der Auantitat 
ausmaden. 

Diefe kantiſchen Antinomien bleiben immer ein wichtiger 
Theil der kritiſchen Philofophie; fle find es vornehmlich, Die 
den Sturz bee vorhergehenden Metaphufit bewirtien, und als 
ein Hauptübergang in die neuere Philofopbie angefehen werden 
können, indem fle Insbefondere die Weberzeugung von ber Rich⸗ 
tigkeit der Kategorien der Endlichteit von Crite des Inhalts 
Herbetführen halfen, — was ein richtigerer Weg it, als der 
formelle eines fubjetiven Jdralismus, nad welchem nur dieß 
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ie Mangel ſeyn foll, fubjektiv zw feyn, nicht das, was fle an 
ühmen felbft find. Bei ihrem großen Merdienft aber ift diefe 
Darftellung ſehr unvoltommen; Theils in fid felbft gehindert 
wad verfhroben, Theils ſchief in Anſchung ihres Refultats, 
welches vorausfegt, daß das Erkennen feine anderen formen 
des Denkens habe, als endliche Kategorien. — In beider Rüds 
Fit verdienen diefe Antinomien eine genauere Kritik, die fowohl 
ihren Standpuntt und Methode näher beleuchten, als aud den 
Hauptpumkt, worauf es ankommt, von der unnügen form, im 
die er hineingezwängt iſt, befreien wird. 

Zunãchſt bemerkte ih, daß Kant feinen vier Tosmotogifihen 
Antinomien durch das Eintheilungsprincip, das er von feinem 
Schema der Kategorien hernahm, einen Schein von Vollſtän⸗ 
digkeit geben wollte. Allein die tiefere Einſicht in die antino⸗ 
miſche oder wahrhafter in die dialektifche Natur der Vernunft 
zeigt überhaupt jeden Begriff als Cinheit entgegengefeßter 
Momente auf, denen man alfo die Form antinomifher Bes 
hauptungen geben könnte. Werden, Dafeyn u. f. f. und jeder 
andere Begriff könnte fo feine befondere Antinomie liefern, und 
alfo fo viele Antinomien aufgeftellt werden, als fih Begriffe 
angeben. — Der alte Stepticismus hat fih die Mühe nicht vers 
drießen laffen, in allen Begriffen, die er in den Wiſſenſchaften 
vorfand, diefen Widerfprud oder die Antinomie aufzuzeigen. 

Ferner hat Kant die Antinomie nicht in den Begriffen felbft, 
fondern in der fhon konkreten Form kosmologiſcher Beſtim⸗ 
mungen aufgefaßt. Um die Antinomie rein zu haben und fie 
in ihrem einfachen Begriffe zu behandeln, mußten die Dentbes 
fimmungen nicht in ihrer Anwendung und Nermifhung mit 
der Worfiellung der Welt, des Raums, der Zeit, der Materie 
u. f. f. genommen, fondern ohne diefen konkreten Ctoff, der 
Reine Kraft noch Gewalt dabei hat, rein für ſich betrachtet wer⸗ 
den, indem fie allein das Weſen und den Grund der Antino⸗ 
mien ausmachen. 


‚Kant giebt diefen Begriff von den Antinomien, daf fie 
unicht fopbiftifhe Künfteleien ſehen, fondern Widerfprüde, auf 
welde die Vernunft notwendig ſto hen (nad kantifhem Aus- 
dene) můſſez — mas eine wichtige Anfihr if. — „Won 
dem ‚natüclichen Scheine der Antinomien werde die Wermunft, 
wenn fle feinen Grund einficht, zwar nicht mehr bintergans 
gen, aber immer mod geäufeht. — Die kritifehe Muflöfung 
namlich durch die fogenannte transcendentale Jdealität der Welt 
der Wahrnehmung bat kein anderes Nefultat, als daß fie dem 
fogenannten Widerflreit zu etwas Subjettivem macht, worin 
er freilich noch immer derfelbe Schein, d. h. fo unaufgelöft 
bleibt als vorher. Ihte wahrhaſte Auflöfung kaun nur darin 
befteben, dag zwei Beftimmungen, indem fir entgegengefegt und 
einem und demfelben Wegriffe nothwendig find, nicht in ihrer 
Einfeitigkeit, jede für ſich, gelten önnen, fondern daf fie ihre 
Wahrheit nur im ihrem Wufgehobenfeyn, im der Einheit ihres 
Begriffe haben, 

Die kantiſchen Antinomien näher betrachtet, enthalten nichts 
Anders, ale die ganz einfache Lategorifhe Behauptung eines 
jeden der zwei emtgegengefesten Diomente einer Beſtunmung, 
für fi Ifolirt won der andern. ber dabei iſt diefe einfache 
tategoriſche oder eigentlid) affertorifche Behauptung in ein Thies 
fes, verdrehtes Gerüfle von Raifonnement eingehüllt, wodurch 
ein Schein von Beweiſen hervorgebradt, und das bloß Affertor 
riſche der Behauptung verfirtt und unkenntlich gemacht werden 
fol; wie ſich dich bei der nähern Betrachtung derfelben zei⸗ 
gen wird. 

Die Antinomie, die hierher gehört, beteifft die fogenannte 
unendlige Theilbarteit der Materie, und beruht auf 
dem Gegenſahe der Momente der Kontinuität und Diskretion, 
welche der Begriff der Quantität in ſich enthält 

Die Tpefis derfelben nach kantiſcher Darflellung lautet jos 

Eine jede zufammengefegte Subflanz in der Welt 





befteht ans einfaden Theilen, und es cxiſtirt über 
all nihts als das Einfache, oder was aus — qu· 
fammengefert ift 

Es wird hier dem Einfachen, Fr —— * Zu ſam⸗ 
mengefegte gegenübergeftelt, mas gegen das Stätige oder 
Kontinwielihe eine ſeht zurücftehende Beſſimmung in. — Das 
Subſttat, das diefen Abſtraktionen gegeben ift, nämlich Sub» 
fangen in der «Melt, Heißt hier weiter nichts, old die Dinge, 
wie fie finnlich wahrnehmbar find, umd hat auf das Antinomie 
ſche ſelbſt keinen Einfluß; es Lonnte ebenſo gut auch Raum 
ober Zeit genommen werden. — Indem mun ‘die Thefis mur 
von Zufommenfegung fait vom Kontinuität lautet, fo 
I fie eigentlich fogleich ein analptifher oder tautologiſcher 
Sag. Daf das Zufammengefegte nicht am und für fih Ei— 
nes, fondern nur ein auterlich Berknüpftes ift, und ans Ans 
derem beſteht, üft feine unmittelbare Beſtimmung. Das Ans. 
dere aber des Aufammengefegten if das Einfache. Es it das 
her tautologiſch, zu fügen, dag das Aufammengefegte aus Eins 
fadem befieht. — Wenn einmal gefragt wird, aus was Eis 
mas beitehe, fo wicb die Angabe eines Anderen verlangt, 
deffen Werbindung jenes Eimas ausmade. Läft man die 
Dinte wieder aus Dinte beſtehen, fo iſt der Sinn der Frage 
war dem Veſtehen aus Anderem verfehlt, fie iſt nicht beamtwors 
tet und: wiederholt ſich nut. Cine weitere frage ift dann, ob 
Bas, wovon die Rede ift, aus Etwas befichen foll, ober 
wicht, Aber das Zufammengrfeite ik ſchlechthin cin folden, das 
ein Verbundenes ſeyn, und aus Underem beftchen ſoll. — Wird 
das Einfache, welches das Andere des Zufammengefegten ed, 
ur für tin relativ » Einfaches genommen, das für ſich 
wieder jufammengefegt fey, fo bleibt die frage vor wie nad. 
Dir Borftellung ſwebt cima mur Dieß oder jenes Bufam- 
mengefegte vor, von dem aud die oder jenes Erwas als 
fein Einſaches angegeben würde, was für ſich ein Zufammen- - 

Br V 
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gefehtes wäre. Aber bier in don den Aufammengefehten 
als foldem die Rede. Ann 

Was num den tantifhen Beweis der Thefis betrifft, fo 
macht er, wie alle kantiſchen Beweiſe der übrigen antinomifden 
Säge, den Umweg, ber ſich als ſehr überflüfffg zeigen wird, 
apegogifch zu fen. 2 ee 

Nehinet an, (beginnt er) die zufammengefegten Subflans 
den befländen nicht aus einfachen Theilen; fo würde, wenn 
„alte Aufammenfegung In Gedanken aufgehoben würde, 
‚Rein zufammengefegter Theil und da es (nad dee fo eben ge» 
„machten Annahme) eine cinfache Theile giebt, auch Tein ein» 
„Äacher, mithin gar nichts ührig bleiben, folglich keine Subr 
„Rang ſeyn gegeben worden.“ — 

Diefe Folgerung iſt ganz richtig: wenn es nichts als Zu⸗ 
fammengefegtes giebt, und man denkt ſich alles Zufammenges 
fegte weg, fo hat man gar nichts übrig; — man wird diet 
zugeben, aber dieſet tautologiſche Uebetfluß konnte worgbleiben, 
und der Beweis ſogleich mit dem anfangen, was darauf 190 
namlich: 

„Entweder laäßt ſich unmöglich alle Bufammenfegung in 
„@cbanten aufheben, oder 6 muß nach deren Aufhebung etwas 
„ohne Zufammenfegung Befichendes, d. i. das Einfache, übrig 
„bleiben.“ 

„Im erflem Fall aber würde das Zufammengefehte wies 
derum wicht aus Subflanzen befichen (weil bei dieſen die 
»Bufammenfetung nur eine zufällige Relation der 
„Subſtanzen % if, ohne welche dieſe als für ſich 
nbeharrlihe Weſen befiehen müffen). — Da nım dies 
fer Fall der Vorausfegung widerfpricht, To bleibt mr der 


*) Zum Weberfluß des. Beweiſens felbt kommt hier noch der Mes 
berfluß der Sptache, — meil bei diefen (dem Subftanjen nämlich) die 
Zuſammenſehung nur eine zufällige Delation der Gubftangen if 





‚areite Übrige daß nämlich das fuhlantielle, Zufammengefehte 
——— wen — 
Setienigt Grund iſt nebenher. in. eine Parentheſe gelegt, 
een welche alles Bisherige wöle 
ME Das Dilemma iſt dieſes: Entweder iſt das 
ie das Wleibende eder nit, fondern das Ein 
das Erſtete, uüulich das Zufanmengefegte, das 
Sleibende, fo wäre das Bleibende nicht die Subflanzen, denn 
diefen ift die Sufammenfegung nur zufällige Rela- 
tion; saben Subflangen find das Vlelhende, alſo iſt u was 
bleibt, das Einfache. —ER& 
ER erhellt, das ohne den apegegiiien Umweg, — 
fie: Die zuſamunengeſchte Zubflanz beficht aus einfachen Theis 
ken, unmittelbar. jener Grund als Verweis angeſchloſſen werben 
Tonnite, wett die Zuſfammenſetzung bloß eine zufülltge Nelae 
tiom der Cubflangen iſt, welche ihnen alfo äuferlich id, und die 
Sabflanzen felsit nichts angedt; — Hatıes:mit der Zufäligteit 
der Aufammenfegung feine Richtigkeit, fo. if das Weſen Freis 
Kid das Einfache. " Diefe Zufälligtelt aber, auf, melde. «6 ale 
lein antommt, wird nicht bewirfen, fonbern geradezu, und zwar 
im Borbeigehen In Parentheſe angenommen, als eiwas das fh 
won-ofelbft verſteht. oder eine Nebenſache if. Es verſſeht fih 
gar (allerdings von ſelbſt, ‚daß die Aufammenfegung die Bex 
Ammung der BufälligteitundMenferlichteit ift; aber. wenn es 
Aid) mar (um. ein. zufälliges Zufammen handeln. follte ſiatt der 
Kontinuität, fo war es nicht der Mühe werih, ı darüber, eine 
Melkisonnieaufzufislien,; oder vielmehr es lief ſich gar Leine aut 
Melle; Die Behauptung der, Einfachheit dee Tpeile-ifk aledenn, 
wie erinnert, nur tautologiſch. 

In dem apogogiſchen Umwege fehen wir fomit die Ber 
bauptung felbft vorkommen, dic aus ihm refuktiren folk, Ktür⸗ 
zer läßt fi daher der Beweis jo faſſen⸗ n 

Dan nehme on, die Subflangen beftänden nicht aus eine 
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ſachen Theiten, ſondem ſchen nur zuſammengeſedt. Rum aber 
tann man alle Zifanımenferung im Gedanken aufheben (dcan 
fe if nut eine zufällige Relation); alfo blieben mad deren 
Aufhebung feine Subſtangen übrig, wenn fie aicht and einfa- 
ben Theilen befländen, Subſtanzen aber müffen wir, haben, 
denm wir Haben fie angenoinmen;‘ es ſoll uns nicht Mllns! ver= 
ſchwinden, ſondern Etwas übrig bleiben; denn wir habe ein 
foldies Behartlichts das wir Cubftanz nannten, — 
dieß Etwas umne alſo einſach ſeyn 

Se m om Ga dm Ef ern 
x lautet folgendermaßen: u DE 

Sieraus folgt uninittelbar, da die Dinge — 
Anegt ſammt einfache Weſen ſeyn, daß die Zuſamm en ⸗ 
„ſetzung nur ein Äuferer Zuſtand derſelben ſey, umd 
‚daß die Vernunft die — als einfache Weſen 
deaten mülle? +" 2 > 

Hier fehen wir die — di Zuſalligtelt der 
Zufammenfegung als Folge aufgeführt, nachdem fie vorher 
dm Bewelfe parenthetifch — und in ihm — * 
den mar) 

Kant protefliet be, daf er bei * — — 
der Antinomie nicht Blendwette ſuche, um etwa (wie man zu 
fagen pflege) einen Advotatenbeweis zu führen. Der betrachtete 
Beweis: ift nicht fo febr- eines Blendwerts zu befchuldigen, als 
einer unmügen gequälten Gefdrobenheit, die nur dazu dient, bie 
änßere Geflalt eines’ Beweiſes bervorzubeingen, umd es mädht in 
feiner ganzen Durhfihtigkeit zu laffen, daß das was als Fol⸗ 
gerung hervortreten follte, in Parentheſe ber Angel des Beweis 
ſes if, daf überhaupt Fein Beweis, fondern nur eine‘ woraw · 
ſetung vorhanden iſt. 

Die Antithefis lautet: 

Kein zufommengefegtes Ding in der Welt * 





Mept aus — — 
migte Einfachee in derfelben 
en ift gleichfalls arogogiſch ‚geendet anf 


‚eine: andere Weife ebenfo tadelhaft ala Der wortge — 
7, Seret, heit es, ein zufammengefektes Ding, als Sub⸗ 
„Rang, befiche aus einfachen Teilen Weil alles äußert Ber- 
bältnif, übten and alte Zufommenfeguing aus Subflanzen 
ne im Raume möglich il, fo muß, aus fo vielen Theilen 
ndas Aufammengefeßte beftcht, atıs ſo bielen Theilen auch dee 
„Raum beftchen, den cs rinnimme Nun beficht der Raum 
umkdpt aus einfachen Theilen, fondern ans Mäumen. Mo muß 
—— des Bufommengefehten einen Raum einnehmen.“ 

Die ſchlechthin erfien Thelle aber alles Sufammengefegten 
‚m einſach⸗ 

Alſo mimmt das Einfache einen Ram ein,“ 

„Da mim alles Reale, mas einen Raum rinmimmt, ein 
maißerhalb einander befindliches Mannigfaltiges in ſich faft, 
mmäthin zuſammengeſett Hi, und zwar aus Subſtanzen, fo 
„würbe das Einfache ein fubflantielles Zufammengefegtes feyn. 
Eelches ſich miderfpricht.” 

Dirſet Bewels kann ein games Neſt (um einen ſonſt vor⸗ 
kommenden dantiſchen Ausdrud zu gebrauchen) von fehlerhaf⸗ 
Im Verfahren genannt werden. 

Bunächkt if die apogogiſche Wendung ein grumdlofer Schein. 
Denm bie Annahme, daf alles Subfanzielle räumiid 
fp, der Raum aber aicht aus einfachen Theilen br+ 
Rebe, ift eine direkte Behauptung, die zum unmittelbaren Grund 
den zu Beweiſenden gemacht und mit der das ganze Bewelfen 
fertig if 

Alsdann fängt diefer apogogifche Beweis mit dem Gabe 
an: „daß alle Zufammenfesung aus Subſtanzen ein äußeres 
Berdatini fe,“ wergift ihm aber fonderbar genug ſogleich wies 
der. Es wird nämlich ſortgeſchloſſen, daß die Zufammenfegung 





nut im Raums möglich fen, ber Raum befiche aber nicht aus“ 
einfachen Theilen, das Reale, dos einen. Raum einnehme, ſey 
mithin zufammengefeht, Wenn einmal die Zuſammenſetzung 
als cin äußerlidpes Berhältniß angenommen: ift, ſo iſt die Räum- 
lichteit. felbft, als in der alrin die Zufammenfegung möglich, 
ſeyn foll, eben darum ein äuferliches Verhäliniß für die Cube 
Ranzen, das fie nichts angeht und ihre Natur ‚nicht berührt, 
fo wenig. als. das Uebrige, ‚mas man aus der Befiimmung der 
Näumlicteit noch felgern kann. us. jenem Grunde eben. folle 
ten die Subflangen nicht in den Raum gefest worden fehn. 

„Berner iſt nerausgefet, daß der Raum, in,ben bie Sub- 
fanzen, hier werfegt werden, nicht aus einfaden Theilen beſtehe; 
weil ex eine Anſchauung, nämlich, nad kantiſchet Beflimmung, 
eine Vorſtellung, die nur durd einen einzigen Orgenfland geges 
ben merden könne, und kein fogenannter disturfiver Begeiff ſey. 
— Bekanntlich hat. fih aus diefer kantiſchen Unterſcheidung von 
Anſchauung und von Begriff viel Unſug mit dem Anfchauen 
entwicelt, und um, das Begreifen zu erfparen, if der, Werth 
und das Gebiet derfelben auf alles Erkennen ausgedehnt wers 
dem. Hierher gehört nur, daf der Raum, wie aud die Ans 
ſchauuug ſelbſt, zugleih begriffen werden. muf, wenn man. 
namlich überhaupt, begreifen will, Damit entflände die Frage, 
ob der Raum nicht, wenn er auch als Anfhauung einfache 
Kontinuität wäre, nad feinem Begriffe als auc einfachen Thtte 
len beſtehend, gefaßt werden müſſe, oder der Raum träte im 
dieſelbe Antinomie ein, in welche. nur die Subflanz verfegt 
wurde, In der That wenn die Antinomie abftratt gefaßt wird, 
betrifft. fie, wie erinnert, die Quantität überhaupt und fomit 
Raum und Zeit cbenfo fehr. 

Weil aber im Beweife angenommen if, dat der Raum 
nicht aus einfachen Tpeilen beſtehe, fo hätte dieß Grund ſehn 
follen, das Einfache nicht in dief Element zw verfegen, welches 
ber Beſtimmung des Einfachen nicht angemeffen iſt. — Hierbei 





üdliche Beſtunmung des Raums, daf er. ein eis 
und die Theile deſſelben nur auf Cinfhräntungen 
daß le nicht vor dem einigen allbefaffenden Raume 
deffen Beftandtheile, daraus feine Zufams 
möglich ſed, vorhergehen“ (Kr. d. x. Vern. te 
Hier if die Kontinuität ſeht richtig und bee 
me dom Raume gegen die Zufammenfesung aus Beflande 
n In der Argumentation dagegen foll das Ver⸗ 
Subfianzen in den Raum ein „außerhalb einander 
6 Mannigfaltiges“ und zwar „mithin ein Zufame 
“mit ſich führen. Wogegen, wie angeführt, die 
im Raume eine Diannigfaltigkeit ſich findet, ause 
die Aufammenfesung und der Einigkeit defielben vor« 
ende Beflandtheile ausſchlleßen foll. 
\ ber Anmerkung zu dem Bewels der Antithefls wird 
& lich die fonflige Grundvorftellung der kritiſchen Phi⸗ 
i ebradht, dag wir von Körpern nur als Etſchel— 
einen Begriff haben, als ſolche aber fegen fle den 
um, als die Bedingung der Möglichkeit aller äußern Er⸗ 
nothwendig voraus, Wenn hiermit unter den Sub⸗ 
r Körper gemeint find, wie wie fle fehen, fühlen, 
u ſaf, ſo iſt von dem, was fle in ihrem Begriffe 


lich nicht die Rede; es handelt fid nur vom ſinn ⸗ 
nen. Der Beweis der Antithefis war alfo 


Hung zu faffen: Die ganze Erfahrung unferes Sehens, Fühlens 
wf fe zeigt uns nur Zufammengefegtes; auch die befien Mir 
und die feinflen Meſſer haben uns noch auf nichts Eins 

s Hosen lafen. Alſo ſoll auch die Vernunft nicht auf eis 


mas. Einfaches fofen wollen. * 
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Wenn wir hiermit den Gegenſot diefer Thefis und Rntir 
thefis genauer anfehen, und ihre Beweife von allem unnügen 
Meberfluß und Verſcheobenheit befreien, fo enthält der Veweis 
der Matithefts, — durd die Werfegung der Subflanzen In dem 
Raum, — die aferterifhe Annahme der Romtinuität, fo 
wie dee Beweis der Theſis, — durch die Annahme der Zufams 
menfegung, als der Art der Beziehung des Subftantiellen, — 
die saffertorifche Annahme der Zufalligkeit diefer Bezie⸗ 
dung, und damit die Annahme der Subflanzen als abfolute 
Eins. Die ganze Untinomie redueirt fi alfo auf die ren 
nung und Direkte Behauptung der beiden Momente der Quane 
tität und zwar derſelben als ſchlechthin getrennter, Nach der 
blogen Diskretion genommen find die Subflany, Materie, 
Raum, Zeit u. f. f. ſchlechthin geheilt, das Eins ift ihr Prin» 
ap, Nach der Kontinuität iſt diefes Eins nur ein aufgeho— 
benes; das Theilen bleibt Theilbarkeit, es bleibt die Mögliche 
Reit zw theilen, als Möglichkeit, ohne wirklich auf das Atome 
zu kommen. Bleiben wir nun aud) bei dee Beflimmung leben, 
die In dem Befagten von diefen Gegenfänen gegeben il, fü Liegt 
in der Kontinuität felbft das Moment des Atomen, da fie 
ſchlechthin als die Möglichkeit des Theilens ift, fo wie jenes 
Gethelliſeyn, die Disfretion auch allen Unterſchied der Eins 
aufhebt, — denn die einfachen Eins ift eines was das Andere 
ib, — ſomit ebenjo ihre Glelchheit und damit ihre Kontinuität 
enthält, Indem jede der beiden entgegengefegten Selten an ihr 
ſelbſt ihre andere enthält, und feine ohme die andere" gedacht 
werden kann, ſo folgt daraus, daß Leine diefer Vellininnmgen, 
allein genommen, Wahrheit Hat, fondern nur ihre Einhen 
Dieß ift die wahrhafte dialektiſche Betrachtung derfelben, fo wid 
das wahrhafte Reſultat 

Unendlich ſinnteicher und tiefer, als die betrachtete kanttſche 
Antmomte find die dialektifchen Veiſpiele der alten eleatifchen 
Schule, befonders die Bewegung betreffend, Die ſich gleiche 





Quantität. m 


falls auf den Begriff der Quantität gründen, und im ihm ihre 
Auflöfung Haben. Es würde zu weidläufig feon, fie Hier noch 
zu betradten; fie betreffen die Begriffe von Raum und Zeit, 
und koönnen bei diefen und in der Geſchichte der Philofophie 
abgehandelt werden. — Sie machen der Bernunft ährer Exfinz 
der Die höchſle Ehre; fie Haben das reine Seyn des Pormente 
des zum Nefultate, indem fie die Muflöfung alles beftinmten 
Sedas in ſich felbft aufzeigen, und find fomit am Ihnen felbft 
das Fliegen des Heraklit. Sie find darum auch einer gründ⸗ 
luchern Betrachtung würdig, als der gewöhnlichen Erklärung, 
daß es eben Sophismen fepen; welche Aſſettion ſich an das cms 
pirifche Wahrnehmen nad dem, dem gemeinen Menſchenver⸗ 
ſtande fo einleuchtenden, Worgange des Disgenes hält, der, 
als ein Dialcktiter den Widerſpruch, den die Bewegung ent 
Hält, aufzeigte, feine Vernunft meiter nicht angeftrengt Haben, 
fendern durch ein ſummes Hine und Hergehen auf den Augen- 
fein verwiefen Haben foll, — eine Affertion und Widerles 
gung, die freilich leichter zu machen iſt, als ſich im die Gedans 
Ten eivzulaffen, und die Werwitclungen, in welche det Gedante 
und zwar der nicht weithergehofte, fondern im gewöhnlichen Bes 
mouftfenn ſelbſt ſich formirende, hinelnfüpet, ſeſtzuhalten und 
durch den Grdanten felbfi aufzulöfen. 

Die Auflöfung, die Arifloteles von diefen dialektifihen 
Geflaltungen macht, nd hoch zu rühmen und In feinen wahre 
haft fpetulativen Begriffen von Naum, Zeit und Bewegung 
enthalten. Er feht der unendlichen Theilbarteit‘ (mas, da fie 
worgeftelit wird, als ob fie bewertfielligt werde, mit dem umends 
lichen Gerbeilseon, den Nomen, dafielbe if), als worauf Die 
berühmteften Tener Beweiſe beruhen, die Kontinuität, welcht 
ebenſo wohl auf die ‚Zelt, als den Raum geht, entgegen, ſo 
daf die unendlibe, d. d. abflratte Wielpeit nur an fich, der 
Möglichkeit nah, im der Kontinuität enthalten ſeh. Das 
MWirkliche gegen die abſtratie Vielheit, wie gegen die abfirate 

ss“ 
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Kontinuität ift das Konkrete derſelben, die Zeit und der Raum 
ſelbſt, wie gegen diefe wieder die Bewegung und die Materie, 
Nur am fi oder nut der Möglichkeit nah ifl das Abfirakte; 
es it nur als Moment eines Reellen. Baple, der in feinem 
Dittionmaire, Art. Zenon, die von Ariftoteles gemachte Yuflö- 
fung ber zenonifchen Dialettit „pitoyable“ findet, verficht 
nicht was es helft, dat die Materie mr der Möglichkeit 
nad ins Unendliche theilbar fen; er ermiedert, wenn die Mar 
terie ins Unendliche theilbar ſeh, fo enthalte fie wirklich rine 
unendliche Menge von Theilen, dieg fey alfo nicht ein Unend⸗ 
lies ‚en puissonce, fondern ein Unendliches, das reell und 
attuell exiſtite. — Vielmehr ift (don die Theilbarteit ſelbſt 
nur eine Möglichkeit, nicht ein Eriftiren der Theile, und 
die Vielheit überhaupt in der Kontinuität nur als Moment, 
als Aufgebobenes gefegt. — Scarffinniger Berfland, an dem 
Meifioteles wohl auch unübertroffen ifl, reiht nicht hin deſſen 
fpekulative Begriffe zu faſſen und zw beurtheilen, fo wenig als 
die angeführte Plumpheit finnlicher Vorficllung, Argumentatios 
nen des Zeno zu widerlegen; jener Verfland It In dem Ires 
thume, ſolche Gedantendinge, Abftrattionen, wie unendliche 
Menge von Thellen, füc Etwas, für cin Wahres und Wirte 
liches zu Halten; diefes finnliche Bewuhtſeyn aber läßt ſich nicht 
über das Empirtſche hinaus zu Gedanken bringen. 

Die tantiſche Auflöfung der Antinomie beflcht gleichfalls als 
kein darin, daß die Vernunft die finnlihe Wahrnehmung 
nicht überfliegen, und die Erſcheinung, wie fie iſt, nehmen 
folle, Dieſe Auflöfung läßt den Inhalt der Antinontie felbft 
auf der Seite liegen, fie erreicht die Natur des Begriffes 
ihrtt Veſtunmungen nicht, deren jede, für fih Holiet, michtin 
und am ie felbfi nut das Uchergeben in ihte Andere ift, und 
die Quantität als ihre Einheit und darin ihre Wahrheit hat. 
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5 . Mantinuickiche und bigfrere Größe, 


4. Die Quantität enthält die beiden Momente der Kon 
Hnuität und der Dietretion. Sie iſt in beiden als ihten Bes 

| Mmmungen zu fegen. — Sie ift ſchon foglei unmittelbare 
Einheit derfelben, 2, h. fie ift zumäcft felbft nur in der einen 
übrer Beflimmungen, dee Kontinuität, gefegt, und ift fo tous 
nuirlihe Größe 

Oder die Kontinuität i zwar eins der Momente der Quan ⸗ 
aität, die erſt mit dem andern, der Diskretion, vollendet ifl. 
Aber die Quantität if Ponkeete Einheit nur, infofern fle Die 
Einpeit unterfhiedener Momente ifl, Diefe find daher auch 
als unterfWieden zu nehmen, jedoch nicht in Mtraftion und 
Repuffton wieder aufzulöfen, fondern nad) ührer Wahrheit jebe 
in ihrer Einheit mit der andern d. h, das Ganze bleibend, 
Die Kontinuität ift nie Die zufammenhängende, gediegene Eins 
heit, als Einheit des Distreten, fo gefegt iſt fle nicht mehr 
ur Moment, fondern ganze Ouantität; — 
Größe. 

2. Die unmittelbare Duantität ift kontlmuiſliche Bröfe. 
ber die Quantität ift überhaupt nicht ein Unmittelbares; die 
Unmittelbarkeit if eine Beflimmtheit, deren Aufgehobenſeyn fe, 
felbt it. Ste ift alfo in der ihr Immanenten Beflimmtheit zu 
fegen, diefe ift das Eins. Die Quantität if diskrete Größe. 

Die Diskretion if, mie die Kontimwität, Moment der 
Duantität, aber ift felbft au die ganze Quantität, eben weil 
fie Doment in ihr, dem Ganzen ifl, alfo als unterſchieden micht 
aus demfelben, nicht aus ihrer Einheit mit dem andern Mor 
mente beraustritt. — Die Quantität it Yufereinanderfepn an 
ih, und die kontinuierliche Größe if dieß Aufereinanderfepn, als 
Fih ohne Negation fortfegend, als ein in fid) felbft gleiger Zur 
fammenhang. Die diskrete Größe aber iR dich Anfereinander 
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als nicht kontinuirlich, als unterbrochen. Mit diefer Menge von 
Eins ift jedod nicht die Menge des Atomen und das Leere, 
bie Repulflon überhaupt, wieder vorhanden. Weil die diskrete 
Gräfe Quantität iM, if ihre Diskretion ſelbſt kontinuittich. 
Diefe Kontinuität am Diekteten befleht darin, dag die Eins 
das einander Oelde find, oder daf fle diefelbe Einpeit has 
ben. Die dietreie Gröfe it alfo das Aufereinander des Dielen 
Eins, als des Gleihen, nit das viele Eins überhaupt, 
fondern als das Viele einer Einheit gefeht, 
Unmerkung. 

In gernöhnlichen Borftellungen von kontinuirlicher und die- 
treter Größe wird es Überfeben, daf jede diefer Gröfen beide 
Momente, fowohl die Kontinuktät als die Diskretion, am ihr 
bat, and ihr Unterſchied nur dadurch konſutuirt wird, welches 
von beiden Momenten die gefegte Beſtimmtheit und welche 
ame die ansfldpefepende if. Raum, Zeit, Matere w. f. f. 
find ätige Größen, indem fie Repulſtonen von ſich ſelbſt, ein 
frömendes Anserfihlommen find, das zuglelch nicht ein Achers 
gehen oder Verhalten zu einem qualitative Andern iſt. Ste has 
ben die abſolute Möglichkeit, daf das Eins allenthalben an ih⸗ 
nen gefegt werde; nicht als die Icere Möglichkeit eines bloßen 
Andersfeyns (mie man fagt, es wäre möglich, daß an der Stelle 
diefes Steines ein Baum fhinde), fondern fie enthalten das Prins 
tip des Eins an ihnen felbft, es iſt die cine der Beflimmungen, 
von denen fie konftituirt fnd. 

Umgekehrt it am der diskreten Größe die Kontinwität nicht 
zu überfehen; dieß Moment ift, wie geseigt, das Eins als 
Einhelt. * 

Die kontimnuirliche und diskrete Größe Fönnen als Arten 
der Quantität betrachtet werden, ober infoferm die Gröfe nicht 
unter itgend einer äußerlichen Veſtimmthelt gefest ft, fons 
dern unter den Befiimmtheiten ihrer eigenen Momente; 
der gewöhnliche Mebergang von Gattung zu Wet läft am jene 


mal irgend einem iht äußerlihen Lintpeilungsgrunde, ätte 
derli che Befimmungen kommen. Dabei find die Eontimwirliche 
und diskrete Größe noch Feine Duanta; fie find nur die Duans 
die ſelbſt in einer’ jeden ihrer beiden Fotmen. Ste werden 
choa Größen genannt, infofeen fie mit dem Quantum, dieß 
überhaupt gemein haben, eine Veſtimmtheil an der Quantität 
au ſeyn. 


C. 
Begrenzung ber Ouantitat. 

Die diskrete Größe hat erfilih das Eins zum Princip und 
üb zweitens Biclheit der Eins, Drittens iſt ſte wefentlich. fällg, 
fie it das Eins zugleich als Aufgehobenes, als Einheit, das 
Sich⸗ kontinuiren als ſolches in der Diskretion der. Eins. Ste 
ibaher als Eine Größe gefet, ı und: die Vefinmmibeit ders 
ſben in das Eins, das an. biefem Geſettſeyn und Daſehn 
ausfhliegendes Eins, Grenze am der Einheit-ift., Die dise 
Arte Größe als ſolche foll unmitielbar nicht begrenzt fepn; aber 
als unterſchieden von der. kontinuirlichen It fle-als ein Dafeyn 
und ein Etwas, deſſen Beflimmtheit das Eins und alsıdın ei 
nem Dafoyn auch erfie Negation, und Grenze iſt. ira 
 Diefe Grenze, aufer dem, daß fle auf die Einheit bezogen 
und die Negation an derfelben ift, if als Eins auch auf 
fi bezogen; fo iſt fie umfhliehende, befaffende ‚Grenze. 
Die Grenze unterfpeidet fh bien nicht zuerſt von dem Etwas 
ihres Dafehns, fondern ift als Eins unmittelbar diefer negative 
Pundt ſelbſt. Aber das Seyn, das bier begrenzt iſt, iſt we⸗ 
ſentlich als Kontinuität, vermöge der es über die Grenze und 
dieß Eins hinausgeht, und gleichgültig dagegen iſt. Die reale 
diskreie Quantität ift fo eine Quantität, oder Quantum, — 
die Quantität als ein Dafeyn und Omas, 

\ Inden das Cine, welches Grenze iſt, die vielen Eins der 
betreten Quantität in ſich befaßt, fegt fie dieſelben ebenfo wohl 
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als in thin aufachobene; ſie ift Grenze an der Kontinuität über» 
haupt als folder, und damit ift hiet der Untetſchied von konti. 
uiliher und bistreier Gröfe gleihgültig; gder wichtiger, le it 
Grenze am der Kontinwität der einen fo fehr als der Ans 
dern; beide gehen darein über, Quanta zu fehn. 


Zweites Kapitel. 
auantum 


Das Quantum, zunähft Quantität mit einer Beflimmts 
heit oder Grenze überhaupt, — iſt in feiner volltommenen Ber 
fimmtheit die Zahl. Das Quantum unterſcheidet ſich 

zweitens zunädft in ertenfives, an dem bie Grenze 
als Befhräntung der daſchenden Bielheit ifl, alsdann indem 
diefes Daſehn ins Fürſichſeyn übergeht, — in intenfives 
Quantum, Grab, weldes als fürfih und darin als gleiche 
gültige Orenze ebenfo unmittelbar auferfth, feine Be⸗ 
flimmtheit an einem Andern hat Als diefer gefehte Widet ⸗ 
fprub, fo einfach in ſich beſtimmt zu fepn und. feine Bes 
Nimmtpeit aufer ſich zu haben und für fie aufer ſich zu weifen, 
geht das Quantum 

drittens als das an ſich ſelbſt äußerllche Gcfegte in die 
quantitative Unendlichtelt über. 


A. 
Die Sahl. 

Die Quantität it Quantum, oder hat eine Grenze; for 
wobl als kontinuitliche wie als diskrete Größe. Der Unterfihich 
biefer Arten Hat Hier zunächſt feine Bedeutung 

Die Quantität ift als das aufgehobene Fürfihfenn ſchon 
an und für fi felbfi gegen ihre Grenze gleihgültig. Aber das 
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wit iſt ihe ebenfo die Grenge, oder ein Quantum zu fehn, nicht 
gleichgültig; denn fleventpält das Eins, das abſolute Befiimmts 
ſeyn, im fich als ihr eigenes Moment, das alfo als gefegt an 
Ührer Kontinuität oder Einheit ihre Grenze iſt, die aber als 
Eins, zu dem fie überhaupt geworden, bleibt. 

Dief Eins ift alfo das Prineip dis Ouantums, aber das 
Eins als der Quantität. Dadurch ift es erſtlich konti⸗ 
auitlich, es iſt Einheit; zweitens iſt es bistret, am ſich 
ſchende (mie in der kontinuirlichen) oder geſetzte (wie in der 
dietreten Gröfe) Wielpeit der Eins, welche die Gleichheit mit- 
einander, jene Kontinuität, dieſelbe Einheit haben. Drittens 
in diet Eins auch Negatlon der vielen Eins als einfahe Grenze, 
ein Husfhlichen feines Undersfepns aus ſich, eine Beſtimmung 
feiner gegen andere Quanta. Das Eins: iſt infofern ſich €) 
auf fid beztehende, Mumſchlieende, und 7) Anderes 
ausſchliehen de Grenze 
Das Quantum in dieſen Veſtimmungen vollflänbig geſeht, 
iſ die Zahl. Das wolfländige Gefestfeun liegt in dem Dar 
fon der Grenze als Vielheit und damit ihren Unterſchieden⸗ 
ſchun won der Einheit Die Zahl erfheint deswegen als- diskrete 
Gräfe, aber fe hat: an der Einheit chenfo die Kontinuität, 
‚Sie ift darum auch das Quantum in volltommener Beftimmts 
Heitz indem in ihr bie Grenze als beſtimmte Vielheit, die 
das Eins, das ſchiechthin Veflimmte, zu feinem Principe Hat, 
Die Kontinuität, als in der das Eins nur an ſich, als Auf⸗ 
‚gehobenes iſt, — gefegt als Einheit, — iſt bie Form der Uns 
beſtimmtheit. 

Das Quantum nur als ſolches if begrenzt überhaupt, 
feine Grenze ift abfiwakte, einfahe Beſtimmtheit deſſelben. Ins 
dem es aber Zahl ft, if diefe Grenze als In ſich ſelbſt 
mannigfaltig gefest. Sie enthält die vielen Eins, die ihe 
Dafepn ausmachen, enthält fie ‚aber nicht auf umnbeflimmte 
Weiſe, fondern die Beflimmipein der Grenze fällt in fe; die 
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Grenze fhlieft anderes Daſehn, d, 1. andere Viele auc, und 
die von ihr umſchloſſenen Eins find eine beftimmte Dinge, — 
die Anzahl, zu welcher als der Diskertion, wie fle Inder 
Zahl iſt, das andere die Einheit, die Kontimutät derfel- 
ben, iſt. Anzahl und Cinheit machen die‘ — 
Zahl aus. 

Won der Anzahl dfl —— N 
Ebay ans denen fie beſteht, in der Grenze find; von der 
Anzahl iR der Ausdrug wichtig, daß fle aus den Wirken’ beftcht, 
denn die Eins find im ihr wicht als aufgehoben, fondern find 
im ihr, nur mit der aueſchliehenden Grenze geſetzt, gegen welche 
‚fe gleihgüttig find, (Aber diefe iſt «6 miht gegen fe. Beim 
Dafeyu hatıe ſich zunähft das Verhältnif der Greuze zu dem⸗ 
felben fo geflellt, daß das Dafepn als das Affirmative dieffeits 
einer Grenze befichen blleb, und diefe, die Negation, außerhalb 
an ihrem Rande ſich befand; ebenſo erſcheint an den vielen 
Eins: dası Abbrechen derſelben und das Ausſchließen anderer 
Eins als eine Beflimmung, Die auferhalb der umſchloſſenen 
ins fällt. Aber es Hat ſich dort ergeben, daß die Grenze das 
Dafenn durhdringt, foweit gebt als diefes, und daß Etwas da- 
durch feiner Beſtimmung nad begrenzt, d:i. endlich if. — So 
ſteut man im ‚Quantttativen der Zahl etwa Hundert fo vor, 
daß das. hundertſte Eins allein die Vielen fo begrenze, daß ſie 
Hundert ſehen. Einer Leite iſt dieh eilig; anderer Seits aber 
bat umter den Hundert Cins teines einen Worzug, ba fie mir 
gleich Mind; jedes iſt ebenſo das Hunderifie;- fie gehören alſo 
alle der Grenze an, wodurch die Zahl Hundert iſtz diefe kann 
für ihre Berlimmthrit keines entbehren;; die andern machen for 
mit -gegen das himdertfle Eins kein Dafehn aus, das aufere 
balb der Grenze oder nur innerhalb ihrer, überhaupt verſchieden 
von ihr wäre. Die Anzahl ift daher nicht eine Vielheit gegen 
das umſchliehende, begrengende Eins, fondern macht felbft diefe 
Begrenzung aus, welche ein beftimmtes Quantum il; die Wis 





tem machen eine Zahl, Ein Zwet, Ein Zehn, Ein Hundert - 
wff aus . rn 

Das; begrengende Eins iſt nun das Beflimmtfeyn gegen 
Anderes, Unterfheibung der Zahl von andern. ber diefe Un⸗ 
terſcheidung wird nicht qualitative Befimmtheit, ſondern bleibt 
gitantitativ, fällt nur in bie vergleichende ängerlicye Reflerion; 
die Zahl bleibt als Cins in fih zurüßgekehrt, und gleichgültig 
gegen Andere. Diefe Gleihgültigkeit der Zahl gegen Ans 
dere If weſentliche Beflimmung bderfelben; fle macht Ihr Ans 
fi «beflimmtfenn, aber.zugleih Ipre eigene Aeuterlich⸗ 
Belt aus, — Sie ift fo ein numerifcdhes Eins, als das ab» 
folut beflimmte, das zugleich die Form der einfachen Unmittels 
barkeit hat, und dem daher die Beziehung auf Anderes vällig 
äußerlich ift. Ms Eins, das Zahl ift, hat es ferner die Ber 
fimmtpeit, infofen fie Beziehung auf Anderes iſt, als 
feine Momente in ihm felbft, in feinem Unterschiede der 
Einheit und der Anzahl, und die Anzahl it ſelbſt Vielheit 
der Eins d. i es iſt in ihm ſelbſt biefe abfolnte Meußerlichkeit. 
— Diefer Widerfpruh der Zahl oder des Duantums über: 
Haupt im ſich it die Qualität des Qutantums, im deren weitern 
Belltmmungen ſich diefer Widerſpruch entwirtelt. 

Anmerkung d. 

Die Ratmgröfe und Aablgröfe pflegen fo als zwei Arten 
betrachtet zu werben, daß bie Naumgröfe für ſich fo fehr be— 
ſtunmie Gröge als die Zahlgröfe wäre; ihr Unterſchted beftünde 
nur in den verfbiedenen Beflimmungen der Kontinuität und 
Diskretion, als Quantum aber ſtünden fie auf derfelben Stufe. 
Die, Gcometrie hat im Allgemeinen in der Raumgröfe die kon» 
Kinuichibe, und die Arithmetit in der Zahlgröhe die diskrete 
Größe zum Gegenflande. Aber mit diefee Ungleichheit des Ge— 
genflandes haben fe aud nicht eine gleiche Weife and Bolltom« 
menbeit der Begrenzung oder des Beflimmtfepns. Die Raum 
wröße hat wur Die Begrenzung überhaupt; infofern fe als ein 
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die Zapl nötdig. Die Geometrie als felde mift die Raums 
Figuwen wicht, if wicht Meftunft; fondern vergleicht fie nur. 
Auch bei ihren Definitionen find die Beflimmungen zum heil 
won der Glelchhelt der Seiten, Winkel, der gleichen Ente 
fernumg bergenommen. So bedarf der Kreis, weil er allein 
auf dee Gleich heit der Entfernung aller in ähm möglichen 
Puntte von einem Mittelpuntte beruht, zu feiner Beflimmung 
Reiner Zahl, Diefe auf Gleihheit oder Ungleichheit beruhenden 
Beftimmungen find ächt grometrifch. Aber fie reichen nicht aus, 
und zu andern 4 B: Dreied, Vierer, if die Zahl erforderlich, 
die im ihrem Princip, dem Eins das Füc-fih-beflimmtfehn, 
nicht das Beflimmefeyn durch Hülfe eines Andern, alfo nicht 
durch Vergleihung enthält. Die Raumgröfe hat zwar am dem 
Puntie die dem Eins entſprechende Berimmtbeit; der Punkt 
aber wird, infofern er außer fid Lommt, cin Auderes, er wird 
zut Tinte; weil er weſentlich nur als Eins des Naumes il, 
wird er in der Beziehung, zu einer Kontinuität, im der die 
Punktualität, das Fur⸗ ſich⸗ Beſſimmitſeyn, das Eins, aufgchoe 
den if. Infofern das Für- ſich /Veſtimmtſeyn im Auferfichfenn 
ſich erhalten foll, mug die Linie als eine Menge von Eins vor 
geflellt werden, und die Grenze, bie Beflimmung der vielen 
Eins, in fih betommen, »d. 5. die Größe der Linie — ebenfo 
der andem Raum / Beflimmungen — muf als Zcht genommen 
werden. ‘ I 

Die Arithmetit betraditet die Zahl und deren Figuren, 
‚ober vielmehr betrachtet fie nicht, fondern operiet mit denfelben. 
Denn die Zahl ift die gleichgültige Veflimmtheit, träge, fie 
muß von aufen bethätigt und in Beziehung gebracht werden. 
Die Bezichungsweifen find die Rehnungsarten. Gie wer 
den in der Arithmetit nad einander aufgefühet, und es erhellt, 
daf eine von dee andern abhängt. Der Faden, der ihren Fort- 
gang leitet, wird jedoch in der Arithmetit nicht herausgehoben, 
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Aus der Begriffebefiimmung der Zahl ſelbſt aber ergiebt fich 
leicht die fofematifhe Sufammenftellung, auf welche der Bors 
trag diefer Elemente in den Lehrbüchern ‚einen gerechten Anſpruch 
bat. Diefe leitenden Beftimmungen follen bier kurz bemerklich 
gemadt werben. 

Die Zahl tft um ihres Princlpes, des Eins, willen ein 
äußerlich AZufammuengefaftes überhaupt, eine ſchlechthin analytis 
ſche Figur, die keinen inneren Zufammenhang enthält: Weil fie 
fo nur ein äuherlich Erzeugtes it, ift alles Rechnen das Her ⸗ 
vorbringen von Zahlen, ein Zählen oder beſtimmter: Zur 
fammenzäblen. Eine Verſchiedenheit diefes äußerlichen Her> 
vorbringens, das nur immer daſſelbe thut, kann allein In einem 
Unterfepiede der Zahlen gegeneinander, die zuſammengezählt 
werden follen, liegen; folder Unterfied muf felbft anderswoher 
amd aus änferlider Beſtimmung genommen: merdeit. 

‚Der qualitative Unterſchied, der die Veſtimmtheit der, Zahl 
ausmacht, ift der, den wir gefehen, der Einheit und der Ans 
zahl; auf diefen redweirt ſich daher alle Begriffsbeflimmithelt, 
die in den Rednungsarten vorkommen kann. Der Unterfihied 
‚aber, der den Zahlen als Duantis zukommt, ift die änferlihe 
‚Identität und der äuferlide Unterſchled, die Gleihheit, und 
Ungleihheit, weldes Reflerionsmomente, und unter den Ber 
ſtlimungen des Weſens beim Unterſchiede, abzuhandeln ſind. 

Ferner it noch vorauszuſchigen, dag Zahlen im Allgeme 
nen auf zwei Weiſen hervorgebracht werden können, entweder 
durch Zufammenfaffen oder durch Trennen bexeits zuſammenge- 
after; — indem Beides bei einer auf diefelbe Weiſe beilimms 
den Met von Zählen Statt findet, fo entſpricht einem Zuſam- 
menfaffen von Zahlen, was man pofitive Rechnungsart, cin 
Trennen, was man negative Rechnungsart nennen kannz die 
Befimmung der Rechnungsart felbft, ift von dieſem Grgenfage 
unabhängig. 

Nach dieſen Bemerkungen folgt hiermit die Angabe der 
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Keiinungemeifen. Das \erfle Enzeugen der Zahl iR das Sur 
fammenfaffen von Vielen als ſolchen, d. &. deren jedes nur ale 
Eins gefegt if, — das Numeriren. Da die Eins üufers 
liche gegeneinander find, fellen ſie ſich unter einem finnlichen 
Bilde dar, und die Operation, durch welche die Zahl erzeugt 
wird, iſt em Abzählen am den Fingern, an Punkten u. f. f- 
Was Bier, Fünf w ſ. fo if, kann nur gewtefen werden. 
Das Abbreben, mie viel zugefaßt werden foll, ib, indem die 
Grenze änferlich it, etwas Zufäliges, Bellebiges. — Der Un— 
terfchied von Anzahl und Einheit, der im fFortgange der Meche 
nungsarten ‚eintritt, begründet ein Syftem, dyadifhes, dekadis 
ſches uf. f. — von Zahlen; cin foldes beruht im Ganzen auf 
der Bellebigkelt, melde Anzahl Lonftant wieder als Einheit ges - 
nommen werden foll. 

Die dur) das Numeriren entflandenen Zahlen werden 
wieder numerittz amd Inden fle fo unmittelbar gefegt find, find 
fie noch ohne alle Beziehung auf einander beftimmt, gleichgültig 
gegen Gleichheit und Ungleichheit, von zufälliger Größe gegen 
einander, — baher ungleiche überhaupt; — Addiren — 
Daf 7 und 5 Zwölfe ausmacht, erfährt man dadurch, daf zu 
dew 7 noch 5 Eins an den Fingern oder ſonſt binzumumerixt 
werden, — wovon das Refultat nachher im Gedächtniſſe, aus— 
wendig, behalten wird; denn Junerliches ift nichts dabei, Ebenfo 
daß 7X 5 35 iſt, weiß man duch das Abzählen an ben 
Fingern u. f.f., daß zw einem Steben noch eins hinzu numes 
riet, dieß fünf Dial bewerkſtelligt, und das Reſultat gleihfans 
auswendig. behalten wird, Die Mühe diefes Numerivens, der 
Erfindung dee Summen, Produkte, iſt durch die fertigen Eins 
und Eins oder Eins mal Eins; die man mir auswendig zu ler⸗ 
nen bat, abgethan. 

Kant hat (im der Einleitung zur Kritik dee reinen Ver— 
nunft V.) den Sat; 7 +5 = 12, als einen ſyntheuſchen 
Sat betrochtet. „Man follte,“ fagt ex, „anfänglich zwar den- 
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ten, (gewiß!) ee fen ein bloß analptifcher Sag, der aus dem 
Brgriffe einer Summe. von Sirben und Fünf nad dem 
Sage des Widerſpruchs verfolge.” Der Begeif der Summe 
Heißt weiter nichts, als bie abflratte Beflimmung, dah diefe 
zwei Zahlen zuſammengefaßt werden follen, umd zwar als 
Zehlen auf eine äußerlicht, d; i. begrifflofe Meife, — daß von 
Sieben weiter mumeriet werden folk, bie die Hinzuyufügenden 
Eins, deren Anzahl auf Fünf beftimmt ift, erfhöpft worden; 
das Refultat führt den fonft befannten Namen Smölfe, Als 
len,“ fährt Kant fort, „wenn man es näher betradtet, fo fin« 
det man, dat der Begriff der Summe don 7 amd 5 michts weis 
te enthalte, als die Bereinigung: beider Zahlen in eine eins 
Sige, wodurd ganz und garnicht gedacht wird, welches diefe 
eingige Zahl fey, die beide zufammenfaftz“ — „ih mag meis 
nen Begriff von einer folden möglichen Summe noch fo ſeht zer⸗ 
gliedern, fo werde ich dod darin die Zwölfe nicht antreffen.” 
Mitdem Denken der Summe, Zergliedetung des Begriffs, hat det 
Uebergang von jener Aufgabe zu dem Refultat allerdings nichts 
zu thunz „man muß über die Begriffe hinausgehen und 
die Anſchauung, fünf Finger u, ſ. ne Hülfe nehmen und fo die 
Einheiten dee in dee Anschauung gegebenen Fünf zu dem. 
Begriffe von Sieben hinzuthun,“ fügt er Hinzu. Fuuf iſt al⸗ 
lerdings im der Anſchauung gegeben, d. h. ein ganz äuferlis 
des Zufaunmengefügtfepn des belichig wiederholten Gedantens, 
Eins; aber Sieben ift cbenfo wenig ein Begriff; es find keine 
Begriffe vorhanden, über die man hinausgeht. Die Summe 
von 5 und 7 heißb die begeifflofe Verbindung beider Zahlen, 
das fo begrifflos fortgefente Nurmeriren von Steben an, bis die 
Fünfe erihöpft find, kann man cin Bufammenfügen,. ein Syn⸗ 
Aheffren, gerade wie dag Numeriren von Eins an, nennen — 
ein Spnthefiren, das aber gänzlich analytiſcher Rate ik, in« 
dem der Aufammenbang ein ganz gemachter, michts darin üft 
noch hineintommt, was nicht ganz äußerlich worlegt. Das Dos 
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fulat 5 zu 7 zu additen, verhält ſich zu dem Poftulate, übere 
haupt zu numerivem, wie das Poftulat eine gerade Linie zu were 
längern, zu dem, eine gerade Linie zu Nehen 

So ler als der Ausdruc Sputhefiren AR, i die Veftim- 
mung, dafs a priori gefcpehe. Zählen tft allerdings feine 
Empfindungsbeflimmung, die für das a posteriori nad der 
tantiſchen Beſtimmung von Anfehauung allein übrig bleibt, und 
Zahlen iſt wohl eine Befhäftigung auf dem Woden des abfirate” 
ten Anfhauene, d. i. welches durch die Kategorie das Eins bes 
fimmt und wobet von allen andern Empfindungsbeftimmungen, 
ebenfo fehr als aud von Vegriffen abftrabiet if. Das a priori 
iſt überhaupt etwas nut Vages; die Gefühlsbefttinmung hat als 
Trieb, Sim u. ff. ebenfo fehe das Moment ber Apriaritaet 
in ihr, als Raum und Zeit als exiſtirend, Zeitliches umd Ränms 
Uches, a posteriori beflimmt if, 

Im Sufammenhange hiermit kann hinzugefügt werden, daß. 
Kants Behauptung von der ſynthetiſchen Befchaffenheit der Grund⸗ 
fäge der reinen Ocometrie ebenſo wenig etwas Gründliches enthält. 
Indem er angicht, daß mehrere wirklich analptifc) ſehen, fo fi allein. 
der Grundfag, daf die gerade Linte zwifchen zwei Punkten die küt ⸗ 
zeſte ift, für jene Borftellung angeführt. „Mein Begriffvom Ges 
raden enthalte nämlich nichts von Größe, fondern nur eine Qua⸗ 
Kitätz der Begriff des Kürzeflen komme alfo gänzli hinzu, amd 
tönne durch Reine Sergliederung aus dem Begriffe der ge» 
raben Linie gezogen werden; Unfhauung müffe alfo hier 
zu Hülfe genommen, werden, vermittelt deren allein die Syn— 
theſis möglich fen.” — Es handelt ſich aber auch hier nicht 
von einen Begriffe des Geraden überhaupt, fondern von geras 
der Linle, und diefelbe iſt bereits ein Räumlices, Angeſchautes. 
Die Beftimmung (oder wenn man will, der Begriff) der gera- 
den Linie iR doch wohl keine andere, als daß fie die ſch lecht- 
bin einfache Linie iſt, d. i. in dem Auferfihtommen (der ſoge⸗ 
nannten Vewegung des Punktes) ſchlechthin ſich auf fih bezieht, 
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in deren Ausdehnung keine Art von Verfchiedenheit der Befims 
mung, eine Beziehung auf einen andern Punkt, oder Linie 
außerhalb ihrer gefegt if, hält; — die ſchlechthin in ſich 
einfahe Richtung. Diefe Einfagheit if allerdings ihre 
Qualität, und wenn die gerade Linie ſchwer analytiſch zu defi⸗ 
niren feinen follte, fo wäre es nur um der Beflimmung der 
Einfachheit oder Beziehung auf ſich felbft willen, und bloß weil 
die Reflexion beim Beſtimmen zunächſt vornehmlich eine Mehr⸗ 
heit, ein Beſtimmen durch andere, vor ſich Hat; es iſt aber für 
ſich ſchlechthin nichts Schweres, diefe Beſtimmung der Einfachheit 
der Ausdehnung in ſich, ihrer Befimmungslofigkeit durch Ande⸗ 
res, zu füflen; — Euklids Definition enthält nichts Anderes 
als diefe Einfachheit. — Der Uebergang nun aber diefer Qua» 
litãt zur quantitativen Beftimmung (des Kürzeften), welcher das 
Spnthetifhe ausmachen follte, ift ganz nur analytiſch. Die Lie 
nie ift als räumlid, Quantität überhaupt; das Einfachſte, vom 
Quantum gefagt, ift das Wenigfte, und dieß von einer Linie 
gefagt, ift das Kürzefte. Die Geometrie kann diefe Beflim- 
mungen als Korollarium zur Definition aufnehmen; aber Ar—⸗ 
chimedes in feinen Büchern über Kugel und Cylinder (f. 
Haubers Ueberſ. ©. 4) hat am zwedmäßigften gethan, jene 
Beflimmung der geraden Linie als Grundfag hinzuſtellen, in 
ebenfo richtigem Sinne, als Eutlides die Beflimmung, die 
Parallellinien betreffend, unter die Grundfäge geflelit hat, da 
die Entwidelung diefer Beſtimmung, um zu einer Definition zw 
werden, gleichfalls nicht der Räumlichteit unmittelbar angehörige, 
fondern abſtraktere qualitative Beflimmungen, wie vorhin Eins 
fachheit, Gleihheit der Richtung und dergleihen erfordert hätte. 
Diefe Alten haben auch ihren Wiſſenſchaften plaftifhen Charak⸗ 
ter gegeben, ihre Darſtellung fireng in der Eigenthümlichkeit 
ihres Stoffes gehalten, daher das ausgeſchloſſen, was für den- 
felben heterogener Art geweſen wäre. 

Der Begriff, den Kant in den ſynthetiſchen Urtheis 
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Ten a priori aufgeftellt hat, — der Begriff von Unterfhies 
denem, das ebenfo untrennbar it, einem Jhentifhen, 
das an ihm felbft ungetrennt Unterſchted If, gehört zu 
dem Großen und Unſterblichen feiner Philofopbie. Im Ars 
ſchauen iſt diefer Begriff, da er der Begriff felbft und Alles an 
fich der Begriff ift, freilich gleihfals vorhanden; aber die Ber 
fimmungen, die in jenen Beifpielen herausgenommen find, flel- 
tem ihn nicht dar; vielmehr ift dir Zahl und das Zählen rine 
Identität und Hervorbringen einer Jdentität, die ſchlechthin mır 
Auferlich, nur oberflädlide Syntheſe it, eine Einheit von Eins, 
ſolchen, die vielmehr als an ihnen nicht identifh mit einans 
der, fondern Äuferlicpe, fir ſich getrennte, geſett find; im der 
geraden Linie bat die Beflimmung, die kleinſte zwiſchen zwei 
Punkten zu feyn, vielmehr nur das Moment des abftratt Jens 
tiſchen, ohne Unterſchied an ihm felbft, zu Grumde zu liegen. 

Ich kehte von diefer Unterbrechung zum Addiren felbft zu⸗ 
rüd. Die ihm entfprehende, megative Rechnungsart, das Sub⸗ 
trabiren, iſt das ebenſo ganz analytiſche Trennen in Zahlen, 
die wie fin Addiren, nur als Umgleidhe überhaupt gegeneinans 
ber beftimmt find. 

2. Die nachſte Beftimmung ift die Gleichheit der Jahe 
len, die mumerirt werden follen. Durch diefe Gleichheit find fie 
eine Cinheit, und «6 tritt hiermit an der Zahl der Unterſchled 
von Einheit und Anzahl ein. Die Multiplikation ift Die 
Aufgabe, eine Anzahl von Einheiten, die ſelbſt eine Anzahl find, 
zufammenzuzählen Es ift dabel gleichgültig, welde von dem 
beiden Zahlen als Einheit und welde als Anzahl angegeben, 
ob viremal drei, wo vier die Anzahl, und drei die Einheit It, 
oder umgekehrt dreimal vier, gefagt wird. — Es ift oben fhon 
angegeben, dag das urfprünglide Finden des Produfts durch 
das einfache Numeriren, d. £. das Mbzählen an den Fingern u. 
ſ. f. bewerkfichligt wird; das fpätere unmittelbare Angeben- 





Können des Produfts beruht auf der Sammlung jener Produßte, 
dem Einmaleins, und dem Ausmwendig» Wiffen deffelben. 

- Die Divifion If die negative Rechmungsart nach derfel« 
ben Beſtimmung des Unterſchiede. Es ift ebenfo gleichgültig, 
welcher von beiden Faktoren, der Divifor oder Quotient, als 
Einheit oder als Anzahl befiimmt wird. Der Divifor wird als 
Einheit und der Quotient als Anzahl beiltmmt, wenn die Auf⸗ 
gabe der Divifion ausgeſprochen wird, daß man fehen wolle, 
wie oft (Anzahl) eine Zahl (Einheit). in einer gegebenen ent 
halten fen; umgekehrt wird der Divifor als Anzahl und der 
Quotient als Einheit genommen, wenn gefagt wird, man foll 
eine Zahl in eine gegebene Anzahl gleicher Theile theilen und 
die Gröfe ſolchen Theils (der Einheit) finden, 

3. Die beiden Zahlen, welche als Einheit und Anzahl ge» 
geneinander beſtimmt find, find als Zahl nod unmittelbar ges 
geneinander, und daher überhaupt ungleid. Die weitere 
Gleichheit in die der Einheit und der Anzahl felbit; fo it der 
Fortgang zur Gleichheit der Beſtimmungen, die in ber Beflims 
mung ber Zahl Liegen, vollendet. Das Zählen, nad dieſer 
volftändigen Gleichheit iR das Potenziren, (die negative 
Rehnungsart das Murzelauszichen) — und zwar zunächſt das 
Echeben einer Zahl ins Quadrat, — das vollkommene Ber 
Himmtfeyn des Numerirens in fich ſelbſt, wo 1) die vielem Zah- 
den, die adbirt werden, diefelben find, und 2) deren Bielbeit 
oder Anzahl felbfi dieſelbe ift mit der Zahl, die viekmal gefegt 
wird, die Einheit if. Es find fonft feine Beſſimmungen im 
dem Begriffe der Zahl, die einen Unterfhied darbieten Könnten; 
noch tann ein weiteres Ausgleihen des Unterfhieds, der in ber 
Zahl liegt, Statt finden. Erhebung in höbere Potenzen ale in 
das Quadrat, ift eine formelle Fortfegung Theils — bei den 
geraden Erponenten, — nur eine Mirberholung des Qua- 
deirens, Theils bei den ungeraden Potenzen — tritt wieder 
bie Ungleichheit ein; bei der nämlich formellen Gleichheit (4. B. 

16 * 





24 Erſtes Buch. Zweiter Abſchait. 


zunähft beim Kubus) des neuen Faktors mit der Yuzahl ſewohl 
als mit der Einheit, iſt er als Einheit, gegen die Anzahl (das 
Quadrat, 3 gegen 3. 3) ein Ungleihes; noch mehr beim Ku— 
bus von Bier, wo die Anzahl, 3, nach der die Zahl, die die 
Einheit if, mit fih multiplicirt werden fol, von diefer ſelbſi 
verſchieden if. — Es find an ſich diefe Beftimmungen als der 
wefentlihe Unterfpied des Begriffs, die Anzahl und die Ein- 
heit, vorhanden, welde für das vollfländige In-fih- Zurüdges 
hen des Auher⸗ ſich⸗ gehens auszugleichen find. In dem fo eben 
Dargefieliten liegt weiter der Grund, warum Theils die Auflös 
fung der höheren Gleihungen in der Zurüdführung auf die 
quadratifche beftehen muß, Theils warum die Gleihungen von 
ungeraden Erponenten fih nur formell beflimmen, und gerade 
wenn die Wurzeln rational find, dieſe fih nicht anders als 
durd einen imaginären Ausdruck, d. h. der.das Gegentheil defs 
fen if, was die Wurzeln find und ausdräden, finden laffen. — 
Das Quadrat der Arithmetik enthält nad) dem Angegebewen, 
allein das Schlechthin⸗ Veſtimmtſeyn in fi; weswegen die Gleis 
dungen mit weitern formellen Potenzen darauf zurüdgeführt 
werden müffen, gerade wie das rechtwinklichte Dreiect im der 
Geometrie das Schlechthin⸗ in⸗ ſich-Beſtimmtſeyn enthält, das 
im pythagorãiſchen Lchrfag exponirt ift, weswegen auch darauf 
für die totale Beſtimmung alle andern geometrifhen Figuratio⸗ 
men reducirt werden müffen. 

Ein nad einem logiſch gebildeten Urtheile fortf&reitender 
Unterricht handelt die Lehre von den Potenzen vor der Lehre 
über die Proportionen ab; diefe fließen fih zwar an den Uns 
terſchied von Einheit und Anzahl an, der die Beflimmung der 
äweiten Rechnungsart ausmacht, aber fie treten aus dem Eins 
des unmittelbaren Duantums, in welchem Einheit und Ans 
zahl nur Momente find, heraus; die fortbeflimmung nad dem⸗ 
felben bleibt ihm ſelbſt auch nod äußerlich. Die Zahl im Ver- 
yältniffe iſt nicht mehr als unmijttelbares Quantum; es hat 
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feine Beſtimmtheit dann als Bermittelung; das qualitative Vers 
hältniß wird im Nachfolgenden betrachtet, 

Bon der angegebenen Fortbeſtimmumg der Rechnungéarten 
Tann gefagt werden, daß fie keine Philofophic über diefelben, 
teine Darlegung etwa ihrer innern Bedeutung fey, weil fle in 
der That nicht eine immanente Entwidelung des Begriffs iſt. 
ber die Philofophie muß dieß zu unterſcheiden wiſſen, was feis 
ner Ratur nad ein ſich ſelbſt ãußerlicher Stoff iR, daz dann 
an einem foldhen der Fortgang des Begriffs nur auf äußerliche 
Weife geſchehen, und defien Momente auch nur in der eigen- 
thümlichen Form ihrer Meußerlichkeit, wie hier Gleichheit und 
Ungleichheit, feyn können. Die Unterſcheidung der Sphären, in 
welche eine beftimmte form des Begriffs gehört, d. h. als Exi⸗ 
ſtenz vorhanden ift, iſt ein weſentliches Erforderniß zum Philo- 
fophiren über reale Gegenftände, um nicht das Aeußerlihe und 
Zufällige durch Ideen in feiner Eigenthümlichkeit zu ſtören, wie 
dieſe Ideen durch die Unangemefienheit des Stoffes zu entfiel 
len und formell zu machen. Jene Yeuferlihkeit aber, in wel⸗ 
her die Begriffsmomente an jenem äuferlichen Stoffe, der Zahl, 
erfcheinen, ift hier die angemeffene Form; indem fie den Gegen⸗ 
fland in feinem BVerftande darftellen, aud da fie keine fpekulas 
tive Anforderung enthalten und daher leicht erſcheinen, verdie= 
nen fie in den Lehrbüchern der Elemente angewendet zu werden. 

Anmerkung 2. 

Bekanntlich hat Pythagoras Vernunftverhältniffe 
oder Philofopheme in Zahlen dargeftellt, aud in neuern 
Seiten iſt von ihnen und Formen ihrer Beziehungen, wie Pos 
tenzen u. f. f. im der Mhilofophie Gebrauch gemacht worden, 
um die Gedanken darnach zu reguliren oder damit auszudrüden. 
— Im pädagogifher Rüdfiht ift die Zahl für den geeignetften 
Gegenfland des innern Anfhauens, und die redhnende Beſchäfti— 
gung mit Berhältniffen derfelben für die Thätigkeit des Geiſtes 
gehalten worden, worin er’ feine cigenflen Verhältniſſe und über- 
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haupt die Grumdverhältniffe des Wefens zur Anfchauung bringe. 
— Bicfern der Zahl diefer hohe Werth beitommen Tonne, geht 
aus ihrem Begriffe hervor, wie er ſich ergeben hat. 

Die Zahl fahen wir als die abfolute Beſtimmtheit der 
Quantität, und ihr Clement als den gleichgültig gewordenen 
Unterſchied; — die Beftimmtheit an ſich, die zugleich völlig nur 
äußerlich gefegt iſt. Die Arithmetik ift analytifche Wiſſenſchaft, 
weil alle Verknüpfungen und Unterfdhiede, die an ihrem Gegen⸗ 
flande vorkommen, nicht in ihm felbf liegen, fondern ihm völs 
lig äußerlich angethan find. Sie hat keinen konkreten Gegens 
fland, welcher innere Verhältniſſe an fid hätte, die zunächſt für 
das Wiſſen verborgen, nicht in der unmittelbaren Borftellung 
von ihm gegeben, fondern erft durch die Bemühung des Erken⸗ 
nens herauszubringen wären. Sie enıhält niht nur den Bes 
griff und damit die Aufgabe für das begreifende Denken nit, 
fondern iſt das Gegentheil defielben. Um der Gleichgültigkeit 
des Berknüpften gegen die Verknüpfung, der die Rothwendig⸗ 
keit fehlt, willen, befindet fih das Denken hier in einer Thäs 
tigkeit, die zugleich die äuferfle Entäußerung feiner felbft if, in 
der gewaltfamen Thätigteit, fi in der Gedantenlofigkeit 
zu bewegen und das keiner Nothwendigkeit Fähige zu vers 
tnüpfen. Der Gegenfland ift der abſtrakte Gedanke der Yeus 
herlicht eit ſelbſt. 

As dieſer Gedanke der Aeußerlichkeit iſt die Zahl zu—⸗ 
gleich die Abſtraktion von der ſinnlichen Mannigfaltigkeit; fle 
hat von dem Sinnlichen nichts als die abſtratte Beſtimmung 
der Neußerlichkeit ſelbſt behalten; hierdurch ift diefes in ihe dem 
Gedanken am nãchſten gebracht; fle ift der reine Gedanke 
der eignen Entäuferung des Gedantens. 

Der Geifl, der ſich über die finnlihe Welt erhebt und fein 
Weſen erkennt, indem er ein Element für feine reine Vor⸗ 
Kellung, für den Yusdrud feines Wefens fuht, kann 
daher, che er den Gedanten ſelbſt als dieß Element faßt, und 
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für deffen Darftellung den rein geifligen Ausdruck gewinnt, dar⸗ 
af verfallen, die Zahl, diefe innerlihe, abfrakte Aeußerlichkeit 
zu wählen Darum fehen wir in der Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſcaſt früh die Zahl zum Ausdruck von Philofophemen gebraucht 
werden. Sie macht die legte Stufe der Unvolltommenheit aus, 
das Allgemeine mit Sinnlihem behaftet zu faflen. Die Alten 
haben das beflimmte Bewußtfepn darüber gehabt, daß die Zahl 
wwiſchen dem Sinnlihen und dem Gedanken in der Mitte ſtehe. 
Ariftoteles führt es von Plato an (Metaphys. I, 5), daf 
derfelbe fage, daß außer dem Sinnlihen und den Ideen die 
mathematifchen Beftiimmungen der Dinge dazwiſchen ſtehen, von 
dem Sinnlihen dadurch unterfhieden fey, daß fie unfihtbar 
(ewig) und unbewegt feyen, von den Ideen aber, daß fle ein 
Bieles und ein Achnlihes feyen, die Idee aber ſchlechthin nur 
identiſch mit fih und in fih Eines ſey. — Cine ausführlicere, 
gründlich gedachte Neflerion hierüber von Moderatus aus 
Cadix wird in Malchi Vita Pythagorac ed. Ritterhus. p 
30 f. angeführt; daß die Pythagoräer auf die Zahlen gefallen 
ſeyen, ſchreibt er dem’zu, daß fie noch nicht vermocht haben, 
die Grundideen und erflen Principien deutlih in der Ver- 
nunft zu faflen, weil diefe Principien ſchwer zu denken und 
ſchwer auszufprehen ſeyen; die Zahlen dienen zur Bezeichnung 
gut beim Unterrichte; fie haben darin unter anderm die Geo- 
meter nachgeahmt, welche das Körperliche nicht in Gedanken 
ausdrüden tönnen, die Figuren gebrauhen, und fagen, dick 
ſey ein Dreieck, wobei fic aber wollen, daß nicht die in die Aus 
gen fallende Zeihnung für das Dreied genommen, fondern da⸗ 
mit nur der Gedanke derfelben vörgefielt fer. So haben die 
Pythagorãer den Gedanken der Einheit, der Diefelbigkeit und 
Gleichheit und den Grund der Uebereinfiimmung, des Zufam- 
menhangs und der Erhaltung von Allem, des mit ſich felbft 
Identiſchen, als Eins ausgefprogen u. f. f. — Es if überflü- 
fig zu bemerken, daß die Pythagoräer von dem Zahlen= auch 
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zunachſt beim Kubus) des neuen Fattots mit der Anzahl ſowohl 
als mit der Einheit, IN er als Einbeit, gegen die Anzahl (das 
Quadrat, 3 gegen 3, 3) ein Ungleiches; noch meht beim Kus 
bus von Vier, wo die Anzahl, 3, nad der bie Zahl, die die 
Einheit if, mit ſich multiplicit werden foll, von dieſer felbft 
verfbieden il, — Es find an fich diefe Befimmungen als der 
weſentliche Unterſchird des Begriffs, die Anzahl und die Eins 
beit, vorhanden, welche für das vollfländige In- ſich- Zurüdgte 
ben des Auher⸗ ſich- geheus auszugleichen find. In den fo eben 
Dargeſtellten liegt weiter der Grund, warum Theils die Auflös 
fung der höheren Gfeichungen in der Zurüdführung auf die 
‚quabeatifche beſtehen muß, Theils warum die Gleihungen vom 
ungeraden Erponenien id nur ſormell beflimmen, und gerade 
wenn die Wurzeln rattonat find, dieſe ſich nicht anders als 
durch einen imaginären Ausdruck, d. h. der. das Gegentheil defe 
fen ifl, was die Wurzeln find amd ausdrüden, finde laſſen — 
Das Quadrat der. Atithmetit enthält nach dem Angegebenen, 
allein das Schlechthin⸗Beſtimmtſeyn in fh; weswegen die Gleis 
ungen mit weitern formellen Potenzen darauf zurückgeführt 
werden müffen, gerade wie das rechtwinklichte Dreiet im der 
Gromeirie das Shlechthin-in- ſich-Veſtinmiſehn enthält, das 
im potbageräifhen Lchrfag erponirt it, weswegen auch darauf 
für bie totale Beſtimmung alle andern geomerrifgen Figuratio⸗ 
nen reduce werden müfen. 

Ein nach einem Logifch gebildeten Urthelle fortfhreitender 
Unterricht handelt die Lehre von den Potenzen vor der Lehre 
Über die Proportionen ab; diefe fließen ſich zwar an den Uns 
terſchied von Einheit und Anzahl an, der die Beſümmung der 
weiten Rehmmgsart ausmacht, aber fie treten aus dem Eins 
des unmittelbaren Quantums, in welchem Linheit und Uns 
zahl nur Momente find, heraus; die Fortbefiimmung nad. deutz 
felben bleibt ibm ſelbſt auch noch äuferlih. Die Zahl im Ver 
bälintffe ifl nicht mehr als unmittelbares Quantum; es bat 
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feine Beftimmiheit dann als Vermittelung; das qualitative Vers 
bältnig wird im Rachſolgenden betrachtet f 

Von der angegebenen Fortbeſtimmumg der Rechnungéarten 
kann gefagt werden, daß fie Beine Philofophie über diefelben, 
keine Darlegung eva ihrer innern Vedeutung ſey, weil fie tn 
der That nicht eine Immanente Entwidelung des Begriffs if. 
Aber die Philofopbie muß dieß zu unterfheiden wiſſen, was feis 
ner Natur nach cin ſich ſelbſt äußerlider Stoff il, day dann 
on einem folhen der Fortgang des Begriffs mr auf äuferlihe 
Weiſe gefchen, und deffen Momente auch nur in der eigen» 
Ahümlichen Form ihrer Aeuferllchtelt, wie bier Gleichheit und 
Unglelchheit, ſeyn Können. Die Unterfheldung der Sphären, in 
welche eine beftimmte Form des Begriffs gehört, da h als Eri- 
fleng vorbanden it, iR ein weſenlliches Erfordernit zum Philo⸗ 
ſophiten über reale Gegenflände, tum nicht das Heuferlihe und 
Zufällige durd Ideen in feiner Eigenthümlichteit zu ſtöretn, wie 
dicſe Ideen dur die Unangemeſſenheit des Stoffes zu entfiel 
fen und formell zu machen. Jene Aeuferlickeit aber, im wels 
her die Begriffsmomente am jenem änferlichen Stoffe, der Zahl, 
erfeheinen, ift hier die angemeffene Forınz Indem fle den Gegen— 
land in feinem Verfiande dacſtellen, aud da fle keine fpräulas 
tive Anforderung enthalten und daher leicht erfheinen, verdie⸗ 
nen fle in den Lehrbüchern der Elemente angewendet zu erden. 

Anmerkung 2, 

Betannilich bat Pythagoras Brernunftverhältniffe 
oder Philofopbeme in Zahlen dargeſtellt, auch in neuern 
Zeiten üft von ihnen und Fotmen ihter Vezichungen, wie Po-⸗ 
tenzen u. f. f. in der Philofophie Gebrauch geinacht werden, 
wm die Gedanken datnach zu regullren oder damit auszudrüden, 
— Im padagogiſchet Nüdfiht ift dir Zahl für den gerignetfien 
‚Gegenfland des inneren Mnfhanene, umd die rechnende Berhäflis 
gung mit Werbältniffen desfelben für de Thätigkeit des Geiftes 
srhalten worden, worin ew’feine cigenfien Verhältniffe und über> 
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haupt die Grundverhäftnife des Wefens zur Anfhauung bringe. 
— Wiefern der Zahl diefer Hohe Werth beitommen könne, gebt 
aus ihrem Begriffe herver, wie er ſich ergeben bat, 

Die Zahl fahen wir als die abfolute Beflimmtheit der 
Duantität, und ihr Clement als den gleichgültig gewordenen 
Unterfeied; — die Veſtimmtheit an fih, die zugleich vollig mur 
ãußerlich geſett if. Die Arithmetit iſt analytiſche Wifenfcaft, 
weil alle Vertnüpfungen und Unterſchiede, die an ihrrm Gegen⸗ 
ande vortommen, nicht in ihm felbft liegen, fondern ihm vol⸗ 
Üg ãußerlich angethan find. Sie bat feinen konkreten Gegene 
Rand, welchet innere Verhältniffe an ſich Hätte, die zung chſt für 
das Wiſſen verborgen, nicht in der unmittelbaren Vorſtellung 
von ibm gegeben, fondern erft durch die Bemühung des Erken⸗ 
nens heraudzubringen wären. Sie emhält nicht nur den Bes 
geiff und damit die Aufgabe für das begreifende Denken nicht, 
fondern iſt das Gegentheil deffelben. Um der Gleihgültigtelt 
des Vertnũpften gegen die Verknüpfung, der die Nothwendige 
Reit fehlt, willen, befindet feh das Denken Hier in einer Thür 
tigfeit, die zugleich die äuferfie Entäußerung feiner felbft if, in 
der gewaltfamen Tätigkeit, fih In der Gedantenlofigkeit 
zu bewegen und das feiner Notywendigkeit Fähige zu ver 
tnüpfen. Der Gegenftand iſt der abfiratte Gedanke der Aeu⸗ 
Berlihtett felbft. 

Als dieſer Gedanke der Aeuferlichteit ift die Zahl zur 
gleih die Abftraktion von der finnlihen Dannigfaltigteit; fle 
bat von dem Sinnlichen nichts als die abfiratte Beflimmung 
ber Meuferlichkeit ſelbſt behalten; Hierdurch iſt dieſes in ihr dem 
Gedanken am näcflen gebracht; fle iſt der reine Gedanke 
der eignen Entäuferung des Gedantens. 

Der Geiſt, der ſich Über die ſtanliche Welt erhebt und fein 
Weſen ertennt, indem er ein Element für feine reine Bor 
fellung, für den Yusdrud feines Wefens ſucht, Kann 
daher, che ex den Gebanten felbft als bie Clement faft, und 
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für deſſen Darflellung den rein geifligen Ausdrud gewinnt, dar- 
auf verfallen, Die Sa hl, dieſt innerliche, abftratte Meußerttchteit 
zu wählen, Darum feben wir im der Gerichte der Wiſſen⸗ 
hart früh die Zahl zum Ausdend von Philoſophemen gebraudt 
werden. Sie macht die Teste Stufe dec Unvolltommenheit aus, 
das Allgemeine mit Sinnlihem behaftet zu faffen. Die Alten 
haben das befilmmte Bewuftfenn darüber gehabt, daß die Zahl 
zwifcen dem Siunlichen und dem Gedanten in der Mitte flehe, 
Meiftoteles führt es von Plato an (Metaphys. I, 5), daf 
derfelbe fage, daß aufer dem Sinnlihen und den Ideen die 
mathematifchen Beflimmungen der Dinge dazwiſchen ſtehen, von 
dem Sinnlichen dadurch unterſchieden fey, dag fie unfihtbar 
(eroig) und unbewegt fernen, von den Ideen aber, daß fie ein 
Vieles und ein Uchnliches fenen, die Idee aber ſchlechthin mr 
ſdentiſch mit fih und in ſich Eines fey. — Eine ausführlidere, 
gründlich gedachte Reflerion hierüber von Moderatus aus 
Eadir wird in Malchi Vita Pythagorse ed. Ritterhus, pr 
30 f. angeführt; daß die Pythagotäer anf die Zahlen gefallen 
feyen, ſchteibt er dem’zw, dah fie mod nicht vermocht haben, 
die Grundideen und erflen Prineipien deutlid in der Ber 
nunft zu faffen, weil diefe Principien ſchwer zu denken und 
ſchwer auszufprecben jenen; die Zahlen dienen zur Bezeichnung 
gut beim Unterrihte; fle baben darin unter anderm die Geo⸗ 
meter nachgeahmt, welche das Körperliche nicht in Gedanken 
ausdrüden konnen, die Figuren gebrauchen, und fagen, die 
ſch ein Dreieck, wobel fle aber wollen, daß nicht die in die Au⸗ 
gen fallende Zeichnung für das Dreiet genommen, fondern das 
mit nur der Gedante derfelben wörgeflellt ſeh. So haben die 
Poibagoräre den Gedanken der Einheit, der Diefelbigkeit und 
Gleichheit und den Grund der Uebereinflimmung, des Zuſam- 
menhangs und der Erhaltung von len, des mit ſich feloft 
Idenliſchen, als Cins auegeſprochen u, |. f. — Es if überflüs 
fig zu bemerken, daß die Pythagoräer von dem Zablens auch 
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zum Gedankenausdrud, zu den ausdrürklichen Kategorien des 
Gleichtn und Ungleichen, der Grenze und der Unendlächteit übers 
gegangen find, «s wird fhon in Anfehung jener Zahlausdrüde 
Cebend. in den Am. zu pı 31 I, s. aus einem Lehen des Pr 
thagoras bei Photius p. 722) angefühet, daf die Ppthagoräce 
zwiſchen der Monas und dem Eins unterfhieben haben; bie 
Monas haben fie als den Gedanten genommen, das Eins aber 
als die Zahl; ebenfo die Zwet für das Arithmetiſche, Me Dyas 
(denn fo foll es daſelbſt wohl heißen) fir den Gedanten des 
Unbeftimmten, — Diefe Alten fahen vors Erfte das Lngenü« 
gende der Zahlformen für Gedantenbeflinmungen fehr richtig 
ein, und ebenfo richtig forderten fie ferner Matt jenes erſten 
Mothbehelfs für Gedanten den eigenthümlichen Ausdruck; um 
wie viel welter waren ſie im ihrem Nachdenken gekommen, als 
dle, welde heutigestages wicder Zahlen felbit und Zahlbeftims 
mungen, wie Potenzen, dam das Unendlichgroße, Unendlich⸗ 
Heine, Eins dividirt durch das Unendliche und fonfige folde 
Deflinmungen, die felbit auch oft ein verfihrter mathematifiher 
Bormalismus find, am die Stelle von Gedantenbeitimmungen 
au fegen und zu jener unvermögenden Kindheit zurüdzußehren, 
für etwas Loͤbliches, ja Gründliches und Tiefes halter, 

Wenn vorhin ber Ausdtuc angeführt werden, daß bie Zahl 
zwiſchen dem Stunlidhen und dem Gedanken fiche, indem fie 
zugleih von jenem dieß habe, das Viele, das Aufereinander, 
an ihe zu fehn, fo iſt zu bemerken, daß diefes Miele feloft, das 
in den Gedanken aufgenommene Singliche, die ihm angchörige 
Kategorie des am ihm felbit Aeußerlichen ift. Die weiteren, kon⸗ 
Preten, wahren Gedanken, das Lebendigfle, Beweglichſte, mr 
im Beziehen Begriffene, in diefes Element des Auferfiche 
fehns ſelbſt verſett, werben zu todten, beivegungslofen Bette 
mungen. Je reicher an Beflimmtheit und damit an Beziehung 
die Gedanten werden, deſto verworrener einer Geits und Defle 
Weilkfürlier und finnleeser anderer Seits wird ihre Darfiellung 
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in folden Formen, als die Zahlen find. Das Eins, das Zwei, 
das Drei, das Vier, Henas oder Monas, Dyas, Trias, Te« 
trattye, liegen noch den ganz einfachen abfirakten Begrifs 
fen nahe; aber wenn Zahlen zu konkreten Berhältniffen überges 
ben follen, fo ift es vergeblich, fie noch dem Begriffe nahe er⸗ 
halten zu wollen, z 

Wenn nun aber die Dentbeflimmungen dur Eins, Zwei, 
Drei, Bier für die Bewegung des Begriffs, als duch welche 
er allein Begriff iR, bezeichnet werden, fo iſt dieß das Härteſte, 
was dem Denken zugemuthet wird. Es bewegt ſich im Eles 
mente feines Gegentheils, der Beziehungslofigkeit; fein Geſchäft 
iſt die Arbeit der Verrũctheit. Daß z. B. Eins Drei, und 
Drei Eins iſt, zu begreifen, iſt darum dieſe harte Zumuthung, 
weil das Eins das Bezichungsloſe iſt, alſo nicht an ihm ſelbſt 
die Beſtimmung zeigt, wodurch es im fein Entgegengeſetztes ũber⸗ 
geht, fondern vielmehr dieß ift, eine ſolche Beziehung ſchlechthin 
auszuſchließen und zw verweigern. Umgekehrt benugt dieß der 
Verſtand gegen die fpekulative Wahrheit, (wie z. B. gegen die 
in der Schre, melde die Dreieinigkeit genannt wird, niederge- 
legte) und zählt die Beflimmungen derfelben, welche Eine Eins 
heit ausmachen, um fie als klaren Widerfinn aufzuzeigen, — 
d. h. er felbft begeht den Miderfinn, das, was fchlehthin Ber 
zichung ift, zum Vezichungslofen zu machen. Bei dem Namen 
Dreicinigkeit ift freilich) nicht darauf gerechnet worden, dag vom 
Verſtand das Eins und die Zahl als die wefentlihe Bes 
flimmtheit des Inhalts betradtet werden würde, Jener Name 
drüdt die Verachtung gegen den Verfland aus, der aber feine 
Eitelkeit, am Eins und der Zahl als folder zu halten, fefges 
ſtellt und fie gegen die Vernunft geftellt hat. 

Zahlen, geometrifhe Figuren, wie dieß viel vom Kreis, 
Dreieck u. ſ. f. geſchehen if, als bloße Symbole (des Kreis 
ſes 3. B. von der Ewigkeit, des Dreieds von der Dreieinigkeit) 
zu nchmen iſt — ciner Scits etwas Unverfängliges; aber thö- 
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richt i cs anderer Seite, zu meinen, daß dadurch mehr ausge- 
deüdt fe, als der Gedanke zu faſſen und auszudrüden 
vermöge. Wenn in folden Symbolen, wie in ande, bie von 
dee Phantafte in den Mythologien ber Wöltee und im der 
Dichrkumft überhaupt erzeugt werden, gegen welche die phantafic 
lofen geometrifchen Figuren obuchin dürftig find, wir auch im 
biefen eine tiefe Weisheit, tiefe Bedeutung liegen foll, fo 
iſt es eben dem Denten allein darum zu thum, die Weisheit, 
die nur darin liegt, und nicht nur in Symbolen, fondern in 
ber Natur und am Geifte, heraus zu Tage zu fördernz in 
Symbolen it die Wahrheit durch das. ſinnliche Element noch 
getrübt und verhüllt; ganz offenbar wird fie allein dem 
Berruftfenn im der Form des Gedantens; die Bedeutung if 
nur der Gedanke felbfl. 

Aber mathematifhe Kategorien herbeizunchmen, um daraus 
für die Merhode oder den Inhalt philofopbifcer Wiſſenſchafi 
etwas. beftimmen zu wollen, zeigt fi weſentlich dadurch als et⸗ 
was Verkchrtes, daß inſoſern matbematifhe Formeln, Gedauten 
und Begriffsunterfhiede bedeuten, Diefe ihre Bedeutung ſich wiele 
mehr zuctſt In der Philoſophte anzugeben, zu beflimmen und 
zu rechtfertigen hat, In ihren konkreten Wiſſenſchaften bat 
biefe das Logifhe aus der Logik, nicht aus der Mathematik zu 
nehmen; 16 kann mur ein Nothbehelf der philoſophiſchen Unver- 
mögenheit ſeyn, zu den Geftaltungen, die das Logiſche in an- 
dern MWiffenfihaften annimmt, und deren viele nur Ahnungen, 
andere" auch Werkümmerungen deffelden find, für das Logtſche 
der Philofophie feine Zuflucht zu nehmen. Die blofe Anwens 
dung folder entlehnten Formeln if ohnehin cin äußerlihes Bers 
halten; der Anwendung felbft müfte ein Bewußtſeyn über ihren 
Werth mie über ihre Bedeutung vorangehen; ein foldes Be⸗ 
wußtſeyn aber giebt nur die denkende Betrachtung, nicht bie 
Autorktät derfelben aus der Mathemotit. Solches Bewußtſehn 
über fle ift die Logit felbfi, und dief Bewuhtſeyn fleeift ihre 
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portitulare Form ab, macht diefe überflüftg und unnüt, beride 
tigt fie und verfhaft ihnen allein ihee Berechtigung, Sinn und 
Werth. 

Was es mit dem Gebrauhe der Zahl und des Rechnens 
auf fih hat, iufofern er eine pada gogiſche Haupfgrundlage 
ausınaden foll, geht aus dem Visherigen von ſelbſt hervor, Die 
Zahl it ein unfinnlicher Gegenftand, und die Befhäftigung mit 
ühr und ihren Verbindungen ein unſinnliches Geſchäſt; der Geift 
wird fomit dadurch zur Reflerion in ſich umd einer inmerlichen., 
abftrakten Arbeit angehalten, was eine große, jedod) einfeltige 
Wichtigkeit dat. Denn auf der andern Seite, da der Zahl 
mine der äußerlihe, gebantenlofe Unterfhjied zu Grunde liegt, 
wird jenes Geſchaft ein gedankenlofes, mechantſches. Die Krafı« 
anfleengung befleht vornehimlic) darin, Begriffloſes feitzuhalten, 
und begrifflos es zu verbinden. Der Bubalt if das Irere Eins; 
der gediegene Gehalt des fittlihen und geifligen Lebens und der 
individuellen Geftaltungen deffelben, mit welchem als der edel⸗ 
ſten Nahrung die Erziehung den jugendlichen Geift- großzichen 
folf, follte von dem Anhaltslofen Eins verdrängt werden; die 
Wirkung, wenn jene Webungen zur Hauptſache und Hauptbrs 
fbäftigung gemacht werden, kann Peine andere ſeyn, als den 
Geiſt nad Form und Inhalt auszuhöhlen und abzuflumpfen, 
Weil das Rechnen ein fo fehe Auferlihes, fomit mechaniſches 
Geſchaſt if, haben ſich Maſchinen verfertigen laſſen, melde die 
‚arltpmetifchen Operationen anfs volltommenfte vollführen. Wenn 
man fiber Die Natur des Rechnens mur diefen Umftand allein 
tennte, fo läge darin die Entfheidung, was cd mit dem Eins 
falle für eine Bewandniß hatte, das Rechnen zum Bauptbil- 
dungemitiel des Geiftes zu machen, und ihn auf die (Folter, ſich 
sur Maſchine zu vervolitomanmen, zu legen 
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B. 
Ertenfibes und intenfibed Quantum. 
I = Unterfhied derfelben. 


1. Das Quantum hat, wie ſich vorbin ergeben, feine 
BVeftimmtbeit als Grenze in der Anzahl, Es if cin in ſich 
Diskrete, ein Vieles, das nicht ein Seyn hat, weldes werihies 
den wäre vom feiner Grenze und fie aufer ihm hätte. Das 
Duantım fo mit feiner Grenge, die ein Vielfaches am ihr felbfi 
il, il ertenfire Gräfe. 

Die ertenfive Gröfe if von der fontinuirliden zu 
unterſcheiden; jener Acht direkt nicht die diskrete, ſondern die 
"intenfive gegenüber, Extenfioe und intenfive Größe find Bes 
flimmtpeiten der quantitativen Grenze felbft, das Quantum 
aber iſt identiich mit feiner Grenze; kontinuirliche und diskrete 
Größe Ind dagegen Beflimmungen der Größe an fid, LE 
der Quantität als folder, infofern beim Quantum von der 
Grenze abftrahirt wird, — Die extenfive Größe hat das Mor 
ment der Kontinuität an ihr felbft und in ihrer Grenze, indem 
hr Bieles überhaupt Kontinuirliches iſtz die Grenze als Negar 
tion erſcheint infofen an diefer Gleichheit der Vielen, als 
Begrenzung der Einheit, Die Fontinnirlihe Größe iſt die ſich 
fortfegende Owantität ohne Nüdficht auf eine Grenze, und in 
fofern fie mit einer folden vorgeficht wird, ift diefe eine Bes 
geenzung überhaupt, ohne daß die Diskretion an Ihr ges 
fest ſey. Das Quantum nur als kontinutrliche Größe if 
noch nicht wahrhaft für ſich beflimmt, weil fie des Eins, worin 
das Fürs ſich⸗ beftimmtfeyn liegt, und der Zahl entbehrt. Ebenſo 
it die diskrete Gröge wmmirtelbar nur unterſchiedenes Vieles 
überhaupt, das, inſofern es als foldes eine Grenze haben follte, 
me eine Menge, d. b, ein unbeflimmt Vegrenztes wäre; daß es 
als beftimines Suantum fep, dazu gehört das Zufammenfaffen 
des Vielen in Eins, wodurd fie mit der Grenze identiſch geſcht 
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werden. Jede, bie kontinuirliche und biefury der Zahl im erten- 
tum überhaupt hat nur eine der beiden. aufſhob, beſtinmit ih 
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unmittelbar ertenfives Quantum, — \g auf fi ſelbeve⸗ 
ſtimmtheit, die weſentlich als Anzahl, jeday aeMãhl einer 
und derſelben Einheit iſt; es if von der Zahl nur dadurch 
unterſchieden, daß ausdrüdlid die Beftimmtheit als Vielheit in 
dieſer geſett iſt 

2. Die Beſtimmtheit jedoch, wie groß etwas iſt, durch die 
Zahl, bedarf nicht des Unterſchieds von etwas Anderem Großen, 
fo. daß zur Beſtimmtheit diefes Großen es felbft und. cin Aude⸗ 
res Großes gehörte, indem die Beflimmtheit der Größe über- 
haupt für⸗ ſich⸗ beſtimmte, gleichgültige, einfach auf ſich bezogene, 
Grenze iſt; und in der Zahl iſt fle geſetzt als eingeſchloſſen in 
das fũr⸗ ſich⸗ ſeyende Eins, und hat die Aeußerlichteit, die. Bes 
slehungs aufs Anderes innerhalb ihrer ſelbſt. Dieſes Viele 
der Grenze felbft ferner, if wie das Viele überhaupt, nicht eine 
im ſich Ungleiches, fondern ein Kontinuirliches; jedes der Vielen 
iſt was das Andere ift; es als vieles Außereinanderſehendes oder 
Diskretes macht daher die Beflimmtheit als ſolche nicht aus. 
Dieß Viele fällt alfo für ſich felbft in feine Kontinuität zufams 
men und wird einfache Einheit. — Die Anzahl ift nur Mo— 
ment der Zahl; aber macht nicht als eine Menge von 
numerifhen Eins die Beftimmtheit der Zahl aus, fondern 
diefe Eins als gleihgültige, ſich Yeußerlihe, find im Zurüdges 
kehrtſeyn der Zahl in ſich aufgehoben; die Aeußerlichkeit, welche 
die Eins der Vielheit ausmachtt, verſchwindet in dem Eins, 
als Beziehung der Zahl auf fi ſelbſt. 

Die Grenze des Quantums, das als Extenfives feine das 
ſeyende Beſtimmtheit als die fi ſelbſt äußerliche Anzahl hatte, 
geht alfo in einfache Beſtimmtheit über. In diefer einfas 
hen Befiimmung der Grenze ift es intenfive Größe; und 
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aber nicht 
iner felbh; er 
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durd eine Zahl ausgedrüdt werden als dem volltommenen 
Beſtimmtſehn des Quantums, aber iſt nicht ald Anzahl, fon 
dern einfach, nur Ein Grad, Wenn von 10, 20 Graden ges 
ſprochen wird, ift das Quantum, das fo viele Grade hat, der 
zehnte, wangigſte Grad, nicht die Anzahl und Summe ders 
felben; fo wäre es ein Extenfives; ſondern es iſt nur Einer, der 
zehnte, zwanzigſte Grad. Er enthält die Beſtimmthelt, welche 
im der Anzahl zehn, poanzig Liegt, aber enthält fie nicht als 
Mehrere, ſondern iſt die Zahl als aufgehobene Anzahl, als 
einfade Beſtunmtheit. 

3. In der Zahl ift das Quantum in feiner dollfländigen 
Beſtunmtheit geiest; als intenfives Quantum aber als in ihrem 
Fürfichfeyn, iſt «8 geſetzt, wie cs feinem Vegriffe nach oder 
am id) if. Die Form nämlich der Bepiehung auf fih, welche 
es Im Grabe hat, iſt zugleich das Sich ⸗Aeußerlich ſehn defs 
felben. Die Zahl ift als ertenfives Quantum numerifche 
Wielpeit, und hat jo die Weuferlicteit innerhalb ihrer. Diefe, 
als Vieles überhaupt, fällt in die Ununterſchicdenheit zuſammen, 
und hebt fih auf in dem Cins der Zahl, ihrer Vrziehung auf 
ſich ſelbſt. Das Quantum hat aber feine Beſtimmtheit als Un⸗ 
zabl; es enthält, wie vorbin gezeigt worden, fie, ob fie glei 
nicht mehr an ihm gefest If. Der Grad alfo, der als in ſich 
felbt einfach diet Äuferlihe Andersfenn nicht mehr in 

at bat es außer ibn, und bezieht ſich darauf als auf 
eit. Eine ihm äußerlihe Vielhett macht die Ber 
einfachen Grenze, welche er für ſich ift, aut. 





Quantit. 55 


Daß die Anzahl, infofem fir ſich innerhalb der Zahl im ertens 
fiven Owantum befinden follte, ſich darin auſhob, beftinmt fih 
fomit dahin, dat fie auferhalb derfelben gefent if. Indem die 
Zahl als Eins, im fi reflektirte Beziehung auf ſich felbft ger 
ſett iR, flieht fie die Gleihgültigkeit und Aruferlihtelt der 
Anzahl aus füh aus, und if Beyichung auf fih als Br 
Fiehung durd ſich ſelbſt auf ein Aeuferliches 

Hierin bat das Quantum die feinem Begtiffe gemäfe Rras 
Ktät. Die Gleihgültigkeit der BVeflimmideit macht feine 
Qualität aus; d. L die Beflimmtheit, die am ihr ſelbſt als die 
fi äuferlihe Beflimmebeit if. — Sonach ifi der Grad einfache 
Großenbeſtimmiheit unter einer Mehrheit folder Intenfitär 
ten, die verfdieden, jede mir einfache Beziehung auf ſich felbft, 
zugleich aber in wefentliher Beziehung auf einander find, To 
daß jede in diefer Kontinuität mit den andern thre Beftimmtheit 
bat, Diefe Beziehung des Grades durch ſich ſelbſt auf fein Ans 
ders, macht das Aufs und Abfleigen an der Stale der Grade 
au einem flätigen Fortgang, einem liefen, das eine ununter - 
brochene, untheilbare Veränderung iſtz jedes der Mehtern, Die 
darin unterfchirden werden, ift nicht getrennt von ben Andern, 
fondern hat fein Veftimmtſehn mur im diefen. Als ſich auf ſich 
beyiehende Größebeftimmung ifl jeder der Grade gleihgültig ges 
gen bie andren; aber er Äfl cbenfo fehr am fich auf diefe Aeus 
ferlichtett bezogen, er iff aur vermittelft derfelben, mas er ifl, 
feine Beziehung auf füch iſt in einem die nicht gleichgültige Ber 
siehung auf das Aeuferlie, hat in diefer feine Qualität, 


b. Identität der ertenfiven und Intenfiven Größe 

Der Grad if nicht innerhalb feiner cin ſich Aeußerlices. 
Allein er If nicht das umbeftimmte Eins, das Princp der 
Zahl Überhaupt, das nicht Anzahl if, als mur die negative, 
Peine Anzahl zu ſeyn. Die intenfive Größe iſt zunãchſt ein ein» 
fahes Eins der Mehrernz 6 find mehrere Grade; bee 
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Fimmt find fle aber nicht, weder als einfaches Eins, noch als 
Mehrere, fondem nur in der Beziehung diefes Nußerfide 
fenns, oder In der Idenllliät des, Eins und der Mehrheit, 
Wenn alfo die Dehreren als folde zwar aufer dem einfachen 
Grade find, fo befleht in feiner Beziehung auf fle feine Ber 
fimmtheitz er enthält alſo die Anzahl. Wie zwangig als exten · 
For Größe bie zwanzig Eins ‚als diskrete in ſich enthält, fo 
enthält der beſtimmie Grad fie als Kontinuität, welde dieſe bes 
fimmte Mehrheit einfach iſtz er if der zwanzigſte Grad; 
und it der ziwanzigfie Grab mie vermittelt diefer Anzahl, bie 
als folde aufer ähm ift. 

Die Beſtimmtheit der intenfiven Große ift daher von dop⸗ 
pelter Seite zu betrachten. Sie ift beflimmt durch andere ins 
tenfive Quanta, und ift in Kontinultät mit Ihrem Andersfeyn, 
fo daß in diefer Beziehung auf daffelbe ihre Veftimmtheit ber 
ſleht. Inſoſern fie nun erflens die einfache Veſtimmiheit iſt, 
ift fie beſtimmi gegen andere Grade; fle ſchlleſt biefelben aus 
ſich aus, und bat ihre Beſtimmtheit im dieſein Aueſchliefen. 
Aber zweitend ifi ſie an ihr felbft befimmt; fie ift dich in der 
Anzahl, als in ihrer Anzahl, micht in ihr als ausgefäloffener, 
oder nicht in der Anzahl anderer Grade. Der zwanzigfie Grad 
enthält die zwanzig am ihm ſelbſtz er if nicht nur beflimmt als 
unterſchleden vom neunzehnten, en und zwanzigſten u. f. f, fon« 
dern feine Veftimumtpeit if feime Anzahl. ber infofern die 
Anzahl die feinige iR, und die Beftimmtheit ift zugleich wefente 
lich als Anzahl, fo ift er extenfives Quantum. 

Ertenfive und intenfive Größe find alfo eine und diefelbe 
Beſtimmtheit des Quantume; fe find nur dadurch unterſchleden, 
daß die eine die Anzahl als innerhalb ihrer, die andere daffelbe, 
die Anzahl als aufer ihr hat. Die ertenfloe Größe geht im intenne 
five Gröfe über, weil ihr Vieles an und für fih in die Einbeit 
aufommenfällt, aufee welder das Viele tritt, Aber umgekehrt 
hat diefes Einfache feine Vefltmmmheit nur an der Anzahl und 
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zwar als feiner; als gleichgültig gegen die anders beſtimmten 
Julenſttaten hat «6 die Aeußerlichteit der Anzahl an ihm felbft; 
fo iR bie intenfitive Gröfe ebenfo wefentlich. extenfiive Größe. 

Mit diefer Identität tritt das qualitative Etwas ein; 
dein fie ift ſich durch dic Regation ihrer Unterfihiede auf 
fi bezichende Einheit, diefe Unterfhtede aber mahen die das 
ſedende Größe» Beftimmtheit aus; ditſe negative Identität ift 
alfo Etwas, und zwar das gegen feine quantitative Beitimmte 
heit gleichgültig if. Crwas if ein Quantum, aber nun it 
das qualitative Dafeyn, wie es am ſich it, als gleihgüftig das 
gegen gefest. Es konnte vom Quantum, der Zahl als folder 
u. ff. ohne ein Etwas, das deren Subftrat wäre, geſprochen 
werden. Aber nun tritt Etwas diefen feinen Beſſimmungen, 
durch deren Negation mit fih vermittelt, als für ſich das 
feyend gegenüber, und, indem es ein Quantum hat, als dafs 
felbe, weldes ein erxtenfives und intenfives Quantum habr. 
Seine Eine Beftimmtheit, die es ald Quantum hat, iſt in den 
unterfehiedenen Momenten der Einheit und Anzahl gefeät; 
fle if nicht nur an ſich Eine und diefelbe, fondern ihr Setzen 
in diefen Unterſchieden, als ertenfives und Intenfives Quantum, 
ift das Zurüdgehen in diefe Einheit, die als negative bas ger 
gen fie gleichgültig gefegte Etwas if. 

Anmerfung 4. 

In der gewöhnlien Vorflellung pflegen extenfives und 
intenfives Quantum fo als Arten von Größen unters 
ſchieden zu werden, als ob es Gegenflände gäbe, die nut inten» 
floe, andere, die nur ertenfive Gröfe hätten. ferner if die 
Worftellung einer philoſophiſchen Naturwiffenfhaft hinzugekom⸗ 
men, melde das Michrere, das Ertenfive, 3. B. In der 
Grundbrfiimmung der Materie, einen Raum zu erfüllen, fo wie 
in andern Begriffen, in ein Intenfives verwandelte, in dem 
Sinne, daf das Intenfive, als das Dynamische die wahrs 
hafte Befiimmung ſey, und 3. B. die — oder ſpecifiſche 

eg. 1. 
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Rauimerfüllung mefentlidh wicht als eine gewiſſe Menge und 
Anzapt materieller Theile in einem Quantum Ram, fondern 
als ein gewiffer Grad der ranmerfüllenden Kraft der Materie 
gefaßt werden müfe, 

Es find hierbei zweierlei Velltmmungen zu umterheiden. 
Bri dem, mas man die Ummandekung der merhanifhen Ber 
tradtungemeife in die dynamiſche genannt hat, fommt der Ve⸗ 
geiff von anfrreinander beſtehenden felbfiftändigen 
Theilen, die nur äuferlih in ein Ganzes verbunden find, und 
dee davon verfhiedene Begriff von Kraft vor Mad in der 
Raumerfüllung einer Seit nur als eine Menge einander ät« 
Gerlihen Atome angefehen wird, wird anderer Seits als die 
Menferung einer zu Grunde liegenden einfachen Kraft betradhtet. 
— Diefe Berhälmife von Ganzen und Thellen, der Kraft und 
ihrer Yeuferung, die hier einander gegenüber treten, gehören 
aber noch nicht hierher, fondern werden weiterhin betrachtet wer 
den. Soviel läge fich ſogltich erinnern, daf das Werhältnig 
von Kraft und ihrer Meuferung, das dem Intenfiven entfpridht, 
zwar zunächft das wahrhaftere iſt gegen das Verhältnig von 
Ganzen und heilen; aber daf darım die Kraft nicht weniger 
einfeitig als das Intenfive, und die Aeußerung, die Aeuter⸗ 
lichteit des Ertenfiven, ebenſo untrennbar von ber Kraft if, 
fo daß eim und derfelbe Juhalt ebenfo fehr in beiden Fot⸗ 
men, drs Jutenfiven und Ertenfiven, vorhanden ift, 

Die andere Beflimmtheit, die dabei vortommt, ifi die 
quantitative als folde, die als ertenfives Quantum aufge 
hoben und in den Grad, als die wahrhaft ſeyn follende Beflim- 
mung, verwandelt wird; cs ift aber gezeigt worden, daß diefer 
ebenfo die erfiere enthält, fo daf die eine Form für die andere 
weſentlich ift, ſomit jedes Dafepn feine Größebeflimmung ebenfo 
ſeht als extenfives wie als intenfives Quantum darflellt, 

Al⸗ Beifpiel hiervon dient daher Alles, infofern cs im tie 
ner Größebeftimmung erfheint. Selbſt die Zahl dat dieſe ge- 
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Doppelte Form nothwendig ummittelbar am ihr. Sie ift eine 
Unzahl, infofern ifl fie srienfive Größe; aber fle ift auch Eins, 
win Zehen, ein Hundert; infofern fleht fie auf dem Uebergangt 
‚zur intenfiven Größe, indem in diefer Einheit das Vielſache in 
Einfades zufammengeht. Eins it ertenflve Größe an ſich, «6 
Kann als eine hellebige Anzahl von Thellen vorgefleilt werden. 
So das Zehnte, das Humdertfte ift dieh Einfache, Intenfive, 
Das feine Befimmtpeit an dem aufer ihm fallenden Mehrern 
d. 1. am Extenfiven hat. Die Zahl ift Zehen, Hundert, und 
zugleich die Zehnte, Hundertfte im Aahlenfofiem; beides iſt die» 
selbe Beſtimmitheit. 

Das Cins im Kreife Heift Grad, weil der Theil des 
Kreifes weſentlich feine Beftimmiheit in dem Mehrern aufer 
ibm hat, als eines nur einer geſchloſſenen Anzahl folder Eins 
"beflimmt ift. Der Grad des Kreiſes if als bloße Raumgröße 
nur eine gewöhnliche Zahl; als Grad angefehen ifi er die in⸗ 
tenfive Größe, die einen Sinn nur dat, als beflimmt durd die 
Anzahl von Graden, in die der Kreis gerheilt ift, wie die Zahl 
überhaupt ihren Sinn mur hat in der Zahlenteihe. 

Die Gröfe eines onkretern Gegenftandes flelit ihre gedops 
pelte Seite, ertenfio und intenſto zu fen, an dem gedoppelten 
Bellimmungen feines Daſehne dar, im deren einer er als ein 
Meußerliges, in der andern aber als ein Innerliches et⸗ 
ſqeint. So it 5. D. eine Maffe als Gewicht ein ertenfine 
Großes, infofern fie eine Anzahl von Pfunden, Eentnern u. 
ff. ausmadt; ein intenfivs®rofes, infofern fle einen ge— 
wiffen Dreud ausübt; die Größe des Druds ift ein Einfahes, 
ein Grad, der feine Beſtimmiheit an einer Scale von Graden 
des Drudes hat. Us drüdend erfcbeint die Maſſe als ein Ius 
id fepn, als Subjekt, dem der intenfive Gröfenunterfcied zus 
kommt. — Umgetehtt mas diefen Grad des Druds ausübt, 
Äfl vermogend, eine gewiffe Anzahl vom Wunden u. f. f. von 
der Stelle zu bewegen, und mißt feine Größe hieran, 
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Oder die Wärme hat einen Grad; der MWürmegrad, er 
feh der AOte, Loſte u. f. f. iſt eine einfache Empfindung, eim 
Subjektives. Aber diefer Grad ift cbenſo fehr vorhanden als 
ertenfive Größe, als die Ausdehnung einer Flüfftgeeit, des 
Quedfülbers im Thremomerer, der Luft oder des Thone u. ff. 
Ein höherer Grad der Temperatur drüdt fih aus als eine lan⸗ 
gere Quedftberfäule, oder als cin (hmälerer Thoneylinder; er 
erwärmt einen gröfern Raum auf diefelbe Welfe als ein ge- 
ringerer Grad nıre den kleinern Raum, 

Der höhere Ton ift als der intenfivere zugleich eine 
gröfere Menge von Schwingungen, oder ein lauterer Ton, 
dem ein höherer Grad zugefchrieben wird, macht ſich im einem 
größten Roume hörbar, — Mit der intenflvern Farbe läft 
fh eine größere Fläche, als mit einer ſchwächern auf gleiche 
Weife färben; oder das Hellere, eine andere Art von Inten« 
fltät, iſt weiter fihtbar als das weniger Helle u. f. fü 

Ebenfo im Geifligen iſt die hohe Jntenfität dee 
Charakters, Talents, Genies, von cbenfor weitgreifendem 
Dafepn, ausgedehnter Wirkung und vielfeitiger Berübr 
rung, Der tieffie Begriff hat die alfgemeinfle Bedeus 
tung und Anwendung. 

Anmerkung 2 

Kant hat einen eigenthümlihen Ochraud) von der Anwen- 
dung der VBeflimmeheit des Intenfiven Quantums auf eine me» 
tophofifche VBeflimmung der Seele gemacht. In der Kritik 
der metapbofiiben Säge von der Seele, die er Paralogismen 
der reinen Werminft nennt, kommt er auf die Vettachtung des 
Schlufes von der Einfachheit der Seele auf die Beharrlichteit 
derfelben. Er fegt diefem Schluſſe entgegen (fr. d. r. Bern. 
©. 414), „daf, wenn wir glei der Seele diefe einfache Nas 
tur einräumen, da fie nämlich kein Mannigfaltiges außer ein⸗ 
ander, mithin feine ertenfive Größe enthält, man ihr doch 
„fo wenig wie irgend einem Exiſtirenden, intenfive 
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nGröße, d. i einem Grad der Realität in Anfehung aller ihr 
nter Vermögen, ja überhaupt alles deffen, was: das Daſeyn 
„ausmacht, abläugnen könne, welcher durd alle unendlich 
„viele kleinere Grade abnehmen, umd fo die vorgeblide 
„Subftanz obgleich nicht durch Bertheilung, doch duch allınä- 
„lige Rachlaſſung (remissio) ihrer Kräfte, im nichts verwan« 
„delt werden tönne; denn felbft das Bemuftfenn bat jeder- 
seit einen. Grad, der immer nod bermindert werden Ban, 
‚folglich auch das Vermögen ſich feiner bewußt zu ſeyn, und 
„fo alle übrige Vermögen.“ — Die Seele wird in der ratio⸗ 
nellen Pſychologie, wie diefe abflratte Metapdpfit war, nicht 
als Geift, ſondern als ein nut unmittelbar Seyendes, als 
Seelending betrachtet. So bat Kant das Recht, die Kater 
gotie des Quantums, „tie auf irgend ein Eriflirendes” und 
infofern dich Sehende als einfach beflimmt il, die des intenfte 
ven Duantums auf daffelbe anzumendem Dem Gelfie tommt 
allerdings Seyn zu, aber von gang anderer Intenfltät, als 
die des Äntenfiven Quantums ift, vielmeht einer ſolchen Iantens 
fität, in welcher die Form des nur unmittelbaren Seyns und 
alle Kategorie deffelben als aufgehoben find. Es war nidt nur 
die Entfernung der Kategorie des ertenfiven Duantums zutzugt⸗ 
ben, fondern die des Quantums überhaupt zu enıfernen, in 
Weiteres aber iſt ned, zu erkennen, wie im der aigen Natur 
des Geifles Dafepn, Baruftfepn, Endlicteit ift und daraus 
bervorgebt, ohne daf er dadurch ein Ding würde. 


©’ Die Veränderung des Quantums. 


Der Unterſchled des extenflven und intenfiven Quantums 
il der Beſtimmtheit des Quantums als folder gleichgültig. 
Aber überhaupt ift das Quantum die als aufgehoben gefegte 
Beflimmtheit, die gleichgültige Grenze, bie Beflimmtheit, welcht 
ebenfo ſehr die Negation ihrer felbfl if In der ertenfiven 
Größe iſt diefer Umterfhied entwidelt, aber die intenfive Gröfe 
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Mb das Dafeym diefer Neufierlichteit, die das Quantum in ſich 
A. Er iſt als fein Widerſpruch im ſich ſelbſt gefent, die ein. 
fahe fich auf fi beziehe nde Beflimmtheit zw fryn, weldhe 
die Negation ihrer felbft ift, ihre Belimmtheit nit am ihr, 
fondern in einem andern Quantum zu baben. 

Ein Quantum ift alfo feiner Qualität nad) in abſoluter 
Kontinuität mit feiner Weuferlichteit, mit feinem Andersfepn, 
gefest. Es Pann daher nice nur über jede Größebefiimmthelt 
bimnausgegangen, fle daun nicht nur verändert werden, ſondern 
es if dief gefegt, daß fie fih verändern muf. Die Größe 
befliummg kontinuirt ſich fo in ihr Undersfenn, daß fie ihr 
Seyn mir in diefer Kontinuität mit einem Andern hat; fie if 
nicht eine fepende, fondern eine werdende Grenze. 

Das Eins It unendlich oder die ſich auf fih beziehende 
Nrgation, daher die Mepulfton feiner vom ſich felbfl. Das 
Quantum ift gleihfalis unendlich, gefest als die Ih auf ſich 
begiehende Negativität; es repellirt ſich von fi feld. Aber cs 
iſt ein beflimmtes Eins, das Eins, weldes in Dafeyn und 
in die Grenze übergegangen if; alfo die Nepulfion der Bes 
fmmtheit vom ſich felbft, nicht das Erzeugen des fid felbf 
Gleichen, wie die Nepulflon des Eins, fondern feines Anderss 
ſeyns, es it nun am ihm felbft gefest, über ſich hinaus zu 
ſchigen, und ein Anderes zu werden. Es beficht darin, ſich 
Au vermehren ober zu vermindern; es it die Aeußetlichteit der 
Beftimmepeit an ihm feldfl. 

Das Quantum ſchidt fi alfo ſelbſt über ſich hinaus; dieh 
Andere, zu dem es wird, iſt zunächſt felbft ein Otantum; aber 
ebenfo als eine micht ſehende, fondern ſich über ſich ſelbſt hine 
austreibende Grenze. Die in dieſem Binausgehen wieder ente 
Nandene Grenze ift alfo ſchlechthin nur eine ſolcht, die ſich 
wieder aufhebt und zu einer ferneen fhidt, und fo fort ins 
Nnendlihe, 
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8 
Die quantitatwe Hnendlichtent. 


a. Begriff derfelben. 


Das Quantum verändert fid und wird. ein anderes Duan» 
tum; ‚die weitere Beſtimmung diefer Veränderung, daß fie ins 
Unendiiche fortgebt, liegt darin, daß das Quantum als an 
ähm felbft ſich widerfprehend geftellt it. — Das Quantum wird 
ein Anderes; 06 Lontimuirt ſich aber in fein Andersfepn; 
das Andere il alſo aud ein Quantum. Uber dieſes iſt das 
Andere nicht mur eines Quantume, fondern des Quantums 
felbft, das Negative feiner als eines Vegrenzten, fomit feine 
Unbegrenzibeit, Unendlihfeit. Dos Quantum ıft rin Sol⸗ 
benz es enthält, Fürs fi» befiimme zw fepn, und diefes 
Fürfidy = befltunmufenn fl vielmehr das Beflimmifenn im eis 
nem Undern; und umgekehrt it es das aufgehobene Beflimmt« 
ven in einem Andern, it gleihgültiges Befichen fürs fi. 

Die Endlichtelt und Unendlichteit erhalten dadurch ſogleich 
jede an the ſelbſt eine gedoppelte, und zwar entgegengeſette 
Bedeutung. Endlich iſt das Quantum erſtens als Begrenztes 
überhaupt, zweitens, als das Hinausſchicken über fi felbil, als 
das Beflimmtfenn In einem Andern, Die Unendlihkeit defe 
felben aber it erſtens fein Richtbegtenztſchnz zweitens fein Zu⸗ 
rüdgekchrifepnsinsfih, das gleihgültige Fürfichfeyn. Berglei» 
en mie ſogleich diefe Momente mit einander, fo ergiebt ſich, 
das die Beftiimmung der Endlihteit des Quantume, das Hinr 
ausſchiden über ſich zu einem Andern, in dem feine Beflims 
mung lege, ebenſo Veſtimmung des Unendlicden If; die Negas 
tion der Grenze in daflelbe Hinaus über die Beftimmibeit, fe 
daß das Quantum im diefee Negation, dem Uncudlichen, feine 
lette Beflimmtbeit habe, Das andere Moment der Unendlich⸗ 
Reit if das gegen die Grenze gleihgültige Fürſichtchad das 
Quantum felbft aber il fo das Begrenzte, daß cs das für 
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fh Gteihgüftige grgen feine Grenze, damit gegen andere 
Quanta und fein Hinaus, iſt. Die Endlihtelt und die (von 
ihr getwenmt fepn follende, ſchlechtt) Unendlichteit haben beim 
Quantum jede das Moment der andern bereits am Ihr, - 
Das qualltattoe und quantitative Unendliche unterſcheiden 
ſich dadurch, daß im erfien der Gegenfat des Cadlichen und 
Unendlichen qualitativ if, und der Uebergang des Endlichen in 
das Unendlicye, oder die Beziehung beider auf einander nur Im 
Anti, in ihrem Begriffe liegt, Die qualitative Beftimmtheit 
iſt als unmittelbat, und besteht ſich auf das Andetoſchn wefents 
lich als auf ein iht anderes Senn, fie if nicht gefegt, ihre 
Negation, ihr Anderes an ihr felbft zu haben. Die Größe 
bingegen ift, als folde, aufgebobene Veſtimmtheitz fie ift 
gefeht, unglelch mit fih und gleichgültig gegen ſich felbft, das 
ber das MWeränderfihe zu feym Das gqwalitative Endliche und 
Unendläche ſtehen ſich daher abfolnt d. h. abflrakt gegen rinans 


der über; ihre Einheit iſt die zu Grunde liegende innerliche 
Beziehung; das Endliche kontinuirt fih daher nur an fd, 
aber nicht an ihm, in fein Anderes. Hingegen das quantitas 
tive Eudliche bezieht fih an ihm felbfl in fein Unendliches, 
an dem es feine abfolute VBefltimmtheit habe. Diefe Ihre Ber 
siehung flellt zumächft der quantitativ» unendliche Pros 
greß dar, 


b. Der quantitative unendliche Progref. 


Der Progreß ins Unendliche if überhaupt der Ausdrud des 
Widerſpruche, hier desjenigen, den das quantitative Endliche oder 
das Quantum überhaupt enthält, Er ift die Wedhfelbeflimmung 
des Endlichen und Unendlichen, die in der qualitativen Sphäre 
betrachtet worden ift, mit dem Anterfihiede, dag, wie fo eben 
erinnert, im uantitativen fh die Grenze an Ihe felbft in ihr 
Jenſelis ſortſchiat und fortfegt, fomit umgekehrt auch das quans 
titativelfnendlipe gefest IN, das Quantum an ihm felbft zu 





Auamitit: 

baten, denn das Quantum {ft in feinem Mußerftchfenn zugleich 

es felbft; feine Meuferlichteit gehört feiner Veflimmung on. 
Der unendliche Progref iſt num mur der Aus druc 
dieſes Widerfprus, nicht die Auflöfung deffelben, aber um 
der Kontinuität willen der einen Beſtimmtheit in Ihre andere 
führt er eine ſcheinbare Auflöfung in einer Vereinigung beider 
berbei. Wie er zunãchſt geſett it, IR er die Mufgabe des 
Unendlichen, nicht die Erreihung deffelben: das perennirende 
Erzeugen deffelben, ohne über das Quantum felbft hinaus⸗ 
zutommen, und ohne daß das Unendliche ein Wofltives und 
Grgenwärtiges würde. Das Quantum hat es in feinem Bes 
griffe ein Benfeits feiner zu haben. Die Ienfeite ift erſt⸗ 
fh das abfirafte Moment des Niptfenns des Quantums; 
Diefes Kö ſich am ſich ſelbſt auf; fo bezieht es fih auf fein 
Ienfelts als auf feine Unendlichteit, nad dem qualitatis 
den Momente des Grgenfages. Aber zweitens flcht das 
Quantum im Kontinuität mit diefem Jenfeits; das Quantum 
beftcht «ben darin, das Andere feiner ſelbſt, ſich ſelbſt äußerlich 
zu fun; alſo AN dieß Aeuferlihe ebenfo fehr nicht ein Andrres 
als das Quantum; das Jenfetts oder das Unendliche if alfo 
floh ein Quantum. Das Ienfeits iſt auf dieſe Weife aus 
feiner Flucht zurüdgerufen, und das Unendliche erreicht, Aber 
meil dieß zum Dieffeits Gewordene wieder ein Quantum iſt, dit 
nur wieder eine neue Grenze gefegt worden; diefe, als Quan⸗ 
tum, iſt auch wieder von ſich felbft nefloben, ift als ſolches über 
„fi hinaus, und hat ſich im ſein Nihtfeyn, in fein Jenfeits 
don ſich ſelbſt repellirt, das ebenfo perennirend zum Quantum 

wird, als diefes ſich von dh ſelbſt zum Jenſelis abftöft. 

Die Kontinuität des Quantums in fein Anderes bringt die 
Verbindung beider in dem Ausdrud eines Unendlih+Grofen 
oder Unendlich Kleinen hervor. Da beide die Beflimmung 
des Quantums nod an ihnen haben, bleiben fle veränderlidhe 
und die abfolute Beflimmtheit, die ein fFürsfichfegn wäre, ift 
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alſo wicht erreicht. Dieß Außerfihfenn der Beſiimmung il 
im dem gedopprlten Uncudlichen, das ſich wach dem Mehr und 
Weniger entgegengefekt ift, dem Unendlich « Großen und Kleinen 
geſett. An jedem ſelbſt ift dag Quantum im perennirenden Ges 
genfage ‚gegen fein Ienfeits erhalten Das Große noch fe 
ſeht erweitert, fhwindet zur Unbetrachtlichteit zufammen; indem 
es ſich auf das Unendliche als auf fein Nichtſehn beyieht, in der 
Grgenfag qualitativ; das erweiterte Quautum hat daher bem 
Unendlichen nichts abgewonnen; diefes if wor wie nach Das 
Richtſeyn deffelben. Oder, Die Vergrößerung des Quantums ift 
keine Rähtrung zum Unendlihen, drum der Unterſchied des 
Quantums und feiner Unendlichkeit hat weſentlich auch das 
Moment ein nicht quantitaliver Unterſchied zu ſehn. Es ifl 
nur der ins Engere gebrachte Ansdrud des Widerſpruchsz es 
ſoll ein Großes di. ein Quantum, und umendlid, d- L 
kein Quantum ſeyn. — Ebenſo das Unendlichtleine it-als Klein 
nes ein Quantum und bleibt daher abfolut d. h. qualitutio zu 
groß für das Unendliche, und iſt diefenm entgegengefent, Es 
bleibt: in beiden der Widerſpruch des unendlichen Progreſſes er= 
halten, der im-ibnen fein Ziel gefunden haben follte. 

Diefe Unendlichteit, melde als das Jenfeits des Endlichen 
beharrlich befimme iſt, iſt als die ſhlechte quantitative 
Unendlichkeit zw bezeichnen. Sie iſt wie die qualitative 
ſchlechte Unendlichteit, das perennirende Berüber« und Hinlbers 
gehen von dem einen Gliede des bleibenden AWiderfpruds zum 
andern, von der Grenze zu ihtem Nichtſeyn, von diefem aufs 
Neie zueiit zu ebenderfelben, zur Grenze. Im Progreffe des 
Duantitativen ift das, zu dem fortgegangen wird, zvar nicht 
ein abfiraft Anderes überhaupt, ſondern cin als verſchitden ge⸗ 
festes Quantum; aber es bleibt auf gleiche Meife im Gegene 
fage gegen feine Negation. Der Progreß if daher gleichfalls 
nicht ein Fortachen und Weitertommen, fondern cin Wiederholen 
von Ginem- und ebem demſelben, Segen, Aufheben, und Wieder- 
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fegen und Wicderaufbeben; eine Ohnmacht des Regativen, em 
das, was es aufhebt, durch fein Aufheben felbR abs ein Kontie 
muirliches wiederkehtt. Es find zwei fo zujammengefnüpft, daf 
fie ſich ſchlechthin fliehen; und indem fie fid flichen, können fe 
ſich nicht trennen, fondern find in ihrer gegenfeitigen Flucht ver- 
fnüpft. 

Anmerkung 1. 

Die ſchlechte Unendlichkeit pflegt vornehmlich in der Form 
des Progreffes des Quantitativen ins Unendlihe, 
— dieß fortgehende Weberfliegen der Grenze, das die Ohnmacht 
ift, fie aufzuheben, und der perennirende Rüdfall in diefelbe, — 
für etwas Erhabenes und für eine Art von Gottesdienft gehals 
ten zu werden, fo wie derfelbe in der Philoſophie als ein Let⸗ 

tes angeſehen worden iſt. Diefer Progreß hat vielfach zu Tiras 
den gedient, die als erhabene Produktionen bewundert worden 
find. In der That aber macht diefe moderne Erhabenheit 
nit den Gegenftand groß, welcher vielmehr entflieht, fondern 
nur das Subjekt, das fo große Quantitäten in fi verſchlingt. 
Die Dürftigkeit diefer ſubjektiv bleibenden Erhebung, die an 
der Leiter des Duantitativen hinauffleigt, thut ſich ſelbſt damit 
kund, daß fie in vergebliher Arbeit dem unendlichen Ziele nicht 
näher zu kommen eingeftcht, weldes zu erreichen freilich ganz 
anders anzugreifen iſt. 

Bei folgenden Tiraden diefer Urt iſt zugleich ausgedrüdt, 
in was folhe Erhebung übergeht und aufhört. Kant z. ©. 
führt es als erhaben auf, (Ar. d. pratt. V. Schl.) 

„wenn das Subjekt mit dem Gedanken fih über den P lag 
„erhebt, den es in der Zinnenmwelt einnimmt, und die Wer⸗ 
„tnüpfung ins unendlich Große erweitert, eine Verknüpfung 
„mit Sternen über Sternen, mit Welten über Welten, nfle- 
„men über Spflemen, überdem nod in grenjenlofe Zeiten ihrer 
veriodifpen Bewegung, deren Anfang und Fortdauer. — Das 
„Vorſtellen erliegt diefem Forigehen ins Unermeßlich-Ferne, wo 
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„die ferufte Welt immer noch eine fernere bat, bie fo 
„weit zurücgeführte Vergangenheit nod eine weitere Hinter 
„th, die noch fo weit hinausgeführte Zutunſt immer noch 
„eine andere vor ſich; der Gedanke erliegt diefer MWorfiels 
„kung des Unermehlichen; wie ein Traum, daf einer einen lan⸗ 
„gen Gang iminer weiter und unabfehbar weiter fortgehe, ohne 
„ein Ende abzufehen, mit allen oder mit Schwindel enden.“ 

Diefe Darflellung, außerdem daf fie den Inhalt des quan⸗ 
titativen Erhebens im einen Neichthum der Schilderung zufans 
mendrängt, verdient wegen der Wahrhaftigkeit vornehmlich Lob, 
mit der fie es amgiebt, wie es diefer Erhebung am Ende ergeht: 
der Gedante erlicgt, das Ende iſt Fallen und Schwindel. Mas 
den Gedanken erliegen macht, und das allen deffelben und den 
Schwindel bervorbringt, iſt nichts Inderes, als die Langeweile 
der Wicherholung, welde eine Grenze verſchwinden und wieder 
auftreten und wieder verſchwinden, fo immer das Cine um das 
Andere, und Eins im Andern, in dem Jenfeits das Dieffeits, 
in dem Dieffeits das Jenſtits perennirend entfiehen und vergehen 
läßt, und mur das Gefühl der Ohnmacht diefes Umnendlichen 
oder diefes Sollens giebt, das über das Endlide Meifler mer» 
den will und nicht kanu. 

Much die hallerſche, von Kant fogenannte fhauderhafte 
Beſchreibung der Ewigkeit pflegt befonders bewundert zu 
werden, aber oft gerade nicht wegen derjenigen Seite, die das 
mwahrhafte Verdienſt derfelben ausmacht: 


Sch häufe ungehenee Zahlen, 

Geblrge Millionen aufs 

Ih fere Zelı auf Zeit und Welt auf Welt zu Hauf, 
Und wenn ich von ber grauſen Döh” 

Mit Schwinbeln wieder nach die fch’, 

IR alle Mache der Zahl, vermehrt zu saufendmalen, 
Noch nicht ein Theil von dir. 

Ich zieh" fie ad, und du liegfi ganz dor mir.“ 


Wenn auf jenes Aufbürgen und Auſthürmen von Zahlen und 
Welten als auf eine Befhreibung der Ewigkeit der 
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Werth gelegt wird, fo wird überfehen, daf der Dichter felhft 
dieſes fogenannte, fhaubderbafte Sinausgehen für eimas Bergchr 
Udes umd Hohles erllärt, umd daß er damit fließt, dat nur 
dur das Aufgeben diefes Icrren unendlichen Progreffes das 
mahrbafte Unendliche feld zur Gegenwart dor ibn komme. 

Es hat Aſtrono men gegeben, die fid auf das Erhabene 
ihrer Wifenfhaft gern darum viel zu Gute thaten, weil fie mit 
einer unermeflihen Menge von Stemen, mit ſo umermefls 
lien Räumen und Zeiten zu thun babe, im denen Entfere 
mungen und Perioden, bie für ſich ſchon fo groß find, zu Eins 
beiten dienen, welche noch fo dielmal genommen, fid wieder zur 
Unbedeutenbeit verkürzen. Das ſchaale Erfiaunen, dem fie ſich 
dabei überlaffen, die abgefhmatten Hoffnungen, erſt noch in je= 
nem Leben von rinem Sterne zum andern zu reifen und ins 
Unermeßlidhe fort dergleihen neue Kenntniffe zw erwerben, 
gaben fle für ein Hauptmoment ber Vortrefflichkeit ihrer Wiffen- 
ſchan aus, — melde bewundernswürdig iſt, nicht um folder 
quantitativen Unendlichkeit willen, fondern im Gegentbeil um 
der Maafverhältniffe umd dee Gefeke willen, welde die 
Bermumft in diefen Gegenfländen erkennt, und die das vernünfe 
tige Unendliche gegen jene unvernünftige Unendlichkeit find. 

Dre Unendlichkeit, die fih auf die äufere finnlihe Are 
ſchauung bezieht, fegt Kant die andere Unendlichteit gegen« 
über, wenn 

„das Individuum auf fein unflhtbares Ich zurüdgeht, 
„und die abfolute Freiheit feines Willens als ein reines Ich 
allen Schtecen des Scitfals und der Tyrannei entgegenfellt, 
„von feinen nädflen Umgebungen anfangend, fie für fid vers 
„ſcwinden, ebenfo das, was als dauernd erfhein, Welten 
„ber Welten in Trümmer zufammenflürzen läßt, und einfam 
„Tich als ſich ſelbſt gleich erkennt.“ 

IH in dieſet Cinfamteit mit fid iſt zwar das erreichte 
Ienfeits, «0 iſt zu ſich felbft gekommen, il bei füch, dieffetts;, 
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im reinen Selbftberouftfenn iR die abfolnte Negativität zur Ar 
icmatlon und Gegenwart gebracht, welde in jenem Forigehen 
über das ſinuliche Dwantıım nur flieht. Abet indem dieß reine 
Ich in feiner Abſtrattion und Inhaltsiofigteit fich firirt, hat es 
das Dafepn überhaupt, die Fülle des natürlichen und geiftigen 
Univerfums, als ein Jenfeits ſich gegenüber. Es ftellt ſich dre= 
selbe Widerfpru dar, der dem unendlichen Progreffe zu Grunde 
liegt; namlich ein Zuwrücgekehetfenn in fi, das unmittelbar 
zugleich Augerſichſeyn, Bezichung auf fein Anderes als auf fein 
Nintfepn, if; welde Beziehung eine Sehnſucht bleibt, weil 
Ich ſich feine gehaltloſe und unhaltbare Leere einer Seits, und 
die In der Negation doch präfent bleibende Fülle als fein Jeu- 
seits firiet hat, 

Kant fügt diefen beiden Erhabenheiten die Bemerkung bei, 
„daß Bernunderung (für bie erftere, äußerlihe) und Achtung 
ſur die zweite, innerliche) Erhadenheit, zwar zur Nach for⸗ 
„fbung reizen, aber den Mangel derfelben nicht erfegen 
„Lönnen.“ — Er erklärt damit jene Crhebungen als unbefries 
digend für die Vernunft, melde bei ihnen und den damit vers 
bundenen Empfindungen nicht ſtehen bleiben, und das Ienfeits 
und Leere nicht für das Letzte gelten laſſen kann 

Als ein Segtes aber ift der unendliche Progref vornehmlich 
in feiner Anwendung auf die Moralität genommen worden 
Der fo eben angeführte zweite Gegenfag des Endlichen und Une 
endlichen, als der mannigfaltigen Welt und des in feine Fret- 
beit erhobenen Ichs, iſt zunächft qualitativ, "Das Selbſtbeſtim⸗ 
men des Ih gebt zugleich darauf, die Natur zw beflimmen und 
ſich von ihr zu befreien; ſo bezieht es ſich durch ſich felbft auf 
fein Anderes, welches als äuferlihes Daſehn ein Vielfültiges 
und auch Duantitatives if. Die Beziehung auf cin Duantis 
tativcs wird felbft quantitativ; die negative Beziehung des Ih 
darauf, die Madt des Ich über das Niht- Ib, über die Sinn⸗ 
Hihkeit und äußere Natur, wird daher fo vorgeflellt, daß die 





Duantität, 
Morafität immer größer, die Macht der Einnlichteit aber 
immer Pleiner werden Pönne umd folle. Die völlige Angemeſ 
fanheit aber des Willens zum moralifhen Gefege wird in den 
ins Unendliche gehenden Progerf werlegt, das beißt, als ein 
abfolutes umerreihhbares Nenfeits vorgeftellt, und eben 
die folle dee wahre Unter umd der tele rofl jenn, daß es 
ein Unerreichbarts if; denm die Dioralität foll als Kampf feyn; 
Diefer aber if nur unter der Umangemefiendeit des Willens zum 
Gefege, diefes damit ſchlechthin cin Ienfeits für ihn. 

In diefem Gegenfase werden Ich und Richt-Ich oder der 
reine Wille und das moralifhe Gefer, und die Natur und 
Sinnlichtelt des Willens als volltommen felbfftändig md gleich⸗ 
gültig gegen einander vorausgefegt. Der reine Wille hat fein 
eigenthünmliches Gefen, das in wefentliher Beziehung auf die 
Sinnlichkeit flebt; und die Natur und Sinnlichkeit bat ihrer 
Seits Gefege, die weder aus dem Willen genommen md ihm 
entfprechend find, noch auch mr, wenn gleich verschieden davon, 
am ſich eine wesentliche Beziehung auf ihn hatten, ſondern fir 
find Überhaupt für ſich beflimmt, in ſich fertig umd geſchloſen 
Zugleich find beide aber Momente eines und deffelben 
einfachen Weſens, des Ib; der Wille iſt als das Nega- 
tive gegen die Natur beftmmt, fo daß er nur if, Anfofern ein 
ſolches von ihm Werfhiedenes if, das von ihm aufgehoben 
werde, von dem er aber hierin berühet und felbft affieirt Hl. 
Der Natur und ihr als Sinnlichkeit des Menſchen iſt als ci» 
mem felbfifländigen Säfiem von Gefegen das Befhränten durch 
ein Anderes qleihaültig; ſie erhält ſich in diefem VBegrenztmer- 
den, teite felbfifländig im die Bezichung ein, und begrenzt dem 
Willen des Geſetzes cbenfo fehr, ale er fie begrenzt. — Es ift 
Ein Met, dat der Wille ſich befiimmt und das Mndersfenn ei 
ner Natut aufhebt, und daf die Anderaſeyn old dafepend ae» 
fest ifl, fic im fein Aufgehobenwerden tontintiet und möcht auf⸗ 
geboben it. Der Widerfpruc, der hierin liegt, wird im time 


. 





enblichen Progreife wicht aufgelöft, ſondern im Gegentheil als“ 
unaufgelöft und unauflösber dargeflellt und behauptet; der Kampf 
der Moralität ımd der Sinnlichteit wird vorgeſtellt als das an 
und für ſich fevende, abfolute Verhältnißz 

Die Ohnmacht über den qualitativen Gegenfag des en⸗ 
lichen und Unendlichen Meifler zu werden und die Idee des 
wahrhaften Willens, die fubfiantielle Freiheit, zu faſſen, nimmt 
zur Größe ihre Zuflucht, um ſie als die Mittlerin zu gebraus 
den, weil fle das aufgehobene Qualitative, der gleihgültig ger 
wordene Unterfhied, Al. Allein indem beide Glieder des Ger 
‚genfages als qualitativ verſchieden zu Grunde liegen bleiben, fo 
wird vielmehr dadurch, daß fie ſich in ihrer gegenfeitigen Ber 
siehung als Quanta verhalten, jedes ſogleich als gegen dieſe 
Veränderung gleichgültig gefest. Die Nutur wird. duch Ich, 
die Sinntitert durch den Millen des Guten beflimmt, die 
durch denfelben an ihr hervorgebramte Veränderung ift nur ein 
quantitativer Unterfhied, ein folder, der fle als das befichen 
täft, was fe if. 

In der abſtrattern Darflellung der kantiſchen Philoſophie 
oder wenigfiens ihrer Principien, nämlich in der fichteſchen Wiſ⸗ 
fenfhaftsichre, macht der unendliche Progref auf diefelbe Weiſe 
die Grumdlage und das Legte aus, Auf den erſten Grundfak 
diefer Darftellung, Ich —= Ib, folgt ein zweiter davon unab⸗ 
bängiger, die Entgegenfenung des Nihts Ih; die Bezies 
hung beider wird -fogleich auch als guantitativer Unterſchied 
angenommen, dab NihteIh zum Theil durd Ich beſtimmi 
werbe, zum Theil aud nicht Das RNicht-Ich kontinuirt ſich 
auf diefe MWelfe im fein Nichtſeyn fo, daß es in feinem Nicht⸗ 
ſehn entgegengefest bleibt, als eim nicht Aufgehobenes. Nach-⸗ 
dem daher die Wiberfprüche, bie, barin liegen, im Cpflem ents 
widelt worden find, fo it das ſchließliche Refultat dasjenige 
Verhältnifi, welches der Anfang war; das Nicht» Ich bleibt ein 
untadlicher Anfloß, ein abfolut: Anderes; die legte Beziehung 
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feiner und des IH aufeinander if der unendliche Progtet, 
Sehnſucht und Streben, — derfelbe —— mit wel 
dern angefangen wurde, 

Weil das Quantitative die als aufgehoben een 
yet, fo glaubte man für die Einheit des Abfoluten, für die 
Eine Subfantialität, Biel oder vielmehr Alles gewonnen zu 
haben, indem man den Grgenfag überhaupt zu einem nur quan ⸗ 
titativen. Unterſchiede herabfegte, Aller Gegenfag ift nur 
quantitatin, war einige Zeit ein Bauptfag neuerer Philofos 
phiez die entgegengefegten Befllimmungen haben daffelbe Werfen, 
denfelben Inhalt, fle find reale Selten des Gegenfages, infor 
fern jede derfelben feine beiden Befltimmungen, beiden Faktoren, 
in iht hat, nur baf auf der einen Seite der eine fatter, auf 
der andern ber andere Überwiegend, in der einen Geite der 
‚eine Faktor, eine Materie oder Thätigkeit, in größerer Menge 
ober in Rärterem Grade vorhanden fey, als in der andern. 
Inſofern verfhiedene Stoffe oder Thätigteiten vorausgefeht wer · 
den, befätigt und vollendet dee quantitative Unterſchied vielmehr 
deren Aenßerlichtelt und Gleihgültigkeit gegen einander und ges 
gen ihre Einheit: Der Unterſchled der abfoluten Cinheis ſoll 
nur quantitativ fon; das Quantitative iſt zwar die aufgchobene 
unmittelbare Beflimmtheit, aber die nur umvolltommene, exit 
die er ſte Regation, nicht die unendliche, nicht die Nrgation der 
Negatiom — Indem Seyn ımd Denken als quantitative Bes 
flimmamgen der abfoluten Subflanz vorgeflellt werden, werden 
auch fir, als Quanta, wie in untergeordneter Cphüre, der Koh⸗ 
lenſioff, Stiaſtoff u. ſ. f. ſich volltommen äußerlich und beyle - 
bungelos. Cs ift ein Deittes, eine äuferliche Reflerion / welche 
von ihrem unterſchlede abftrahirt, und ihre innere, mir ane 
fichfeyende, nicht ebenfo fürsfihrfenende, Cinheit erkennt. 
Diefe Einheit wird damit im der That mir als erfie umm te 
telbare vorgeflellt, oder nur als SeHyn, welches in feinem 
quantitativen Unterſchlede ſich gleich ı Rn u. nicht ſich 

eooit .. 
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durch ſich felbfi gleich fent; es iſt fomit nicht begriffen als 

Negation der Negation, als unendliche Einheit. Nur im qua» 

fitativen Gegenfage gebt die geferte Unendlichkeit, das Fürſtch- 

fun, hervor, und die quantitative Veſtunmung felbft gebt, wie 

fich ſogleich näher ergeben wird, in das Qualitative über, 
Anmerkung 2. 

Es iſt oben erinnert worden, daß die fantifhen Mnti« 
nomien Darfellungen des Gegenfates des Endlichen und Un⸗ 
endlichen, im einer konkretern Geflalt, auf fpeciellere Sub⸗ 
ſtratte der Vorſtellung angewendet, find. Die daſelbſt betrach⸗ 
tete Antinomie enthielt den Gegenfag der qualitativen Endlich⸗ 
keit und Unendlichkeit. Im einer andern, der erſten der vier 
kosmologifhen Antinomien, ift es mehr bie quantitative Grenze, 
die im ührem Miderflreite betrachtet wird, Ich will die Unter⸗ 
ſuchung diefer Antinomie daher bier anftellen. 

Sie betrifft die Begrenztheit oder Unbegrenztheit 
der Welt in Zeit und Raum. — Es konnte cbenfo gut 
diefer Gegenfas auch in Rüdfiht auf Zeit und Raum ſelbſi 
betrachtet werden, denn ob Zeit und Raum Berhälmiffe der 
Dinge ſelbſt, oder aber nur formen der Auſchauung find, än« 
dert nichts für das Antinomiſche der Begrenztheit oder Unbe— 
arengtheit in ihnen. 

Die nähere Auseinanderlegung diefer Antinomie wird gleiche 
falls zeigen, daf die beiden Säge und ebenfo ihre Beweife, die 
wie bei der oben betrachteten apogogifc geführt find, auf nichts, 
als auf die zwei einfachen, entgegengefegten Behauptungen hits 
auelauſen: es iſt eine Grenze, und: es muß über die 
Grenze binausgegangen werden. 

Die Thefis ift: 

nDie Welt Hat einen Anfang in der Zeit, und if 
„dem Raume nach auch in Grenzen eingefhloffen.“ 

Der cine Theil des Beweiſes, die Zeit betreffend, 
aimmt das Gegentheil am, 





Quantität. 


indie Welt habe der Zeit nach Reiten Anfang, fo ifl bis 
rim jedem gegebenen Zeitpunkt cine Ewigteit abgelaus 
fen, und mithin eine unendliche Reihe auf einander folgender 
mBuflände dee Dinge in der Welt verfloffen. Nun beftcht 
maber eben darin die Unendlichkeit einer Reihe, daß fie durch 
„fueceffive Syntheſis niemals vollendet ſeyn kann. Ulſo if 
eine unendliche verfloſſene Weltreihe unmöglich, mithin ein Uns 
„fang der Melt eine nothwendige Vebingung ihres Dafeyns; 
welches zu ermeifen war,“ 

Der andere Theil des Beweiſes, der den Raum bes 
trifft, wird auf die Zeit zurüdgefühet. Das Zufammenfaffen 
der Theile einer tm Raume umendlichen Melt erforderte eine 
amendlihe Zeit, welde als abgelaufen angefehen werden müßte, 
infofeen die Welt im Raume nicht als ein Werdendes, fondern 
als ein vollendetes Gegebenes anzufehen if. Won der Zeit aber 
murde tm erſten Theile des Beweiſes gezeigt, daß eine unend⸗ 
licht Zeit als abgelaufen anzunehmen unmöglich feb- 

Man ſieht ‚aber fogleih, daß es unnöthig war, den Bes 
weis apogogiſch zu maden, oder Überhaupt cinen Beweis zu 
führen, indem in ibm felbft unmittelbar die Behauptung deffen 
zu Grunde liegt, was bewiefen werben follte. Es wird nämlich 
irgend ein oder jeder gegebene Zeitpunkt angenommen, 
bis zu welchem eine Ewigkeit (— Eiigteit hat bier nur den 
geringen Sinn einer fhlehteunendliden Zeit) abgelaufen fey. 
Ein gegebener Zeitpunkt heift num nichts Anderes, als 
eine befimmte Grenze im der Zeit: Im Beweife wird alſo 
eine Grenze dee Zeit als wirtlih vorausgefegt; fie ift aber 
eben das, was bemiefen merden follte Denn die Thefls 
beficht darin, daß die Melt einen Anfang in der Zeit babe. 

Nur der Unterſchied findet Statt, daß die angenommene 
Zeitgrenze ein Jegt, als Ende der vorher verfloffenen, die zu 
beweifende aber Jetz als Anfang einer Zukunft ift. Allein dies 
fer Unterfchied iſt unweſeutlich. Yeyt wird als der Punkt ange 
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nommen, in. welchem eine unendliche Reihe auf einander folgen 
der Zuflände der Dinge in der Welt derfloffen ſchn folk, 
alſo als Ende, als qualitatine Grenze. Mürde dieß Begt 
nur ols quantitative Gene detrachtet, welche ſließend und über 
die nicht mer binausgugehen, fondern die vielmehr nur dich ch, 
über ſich hinauczugehen, fo wäre die unendliche Zeitreihe in ihr 
nicht verfloffen, fondern führe fort zu fließen, und das Raie 
fonnement des Beweifes ficle weg. Dagegen ift der Zeitpuntt 
als qualitative Grenze für die Vergangenheit angenommen, aber 
iſt ſo zugleih Anfang für die Zukunft, — denn an ſich tft jer 
der Zeitpunkt die Beziehung der Vergangenheit und der Zu⸗ 
Bunt, — auch iſt er abfoluter de h. abflrakter Anfang für 
diefelbe, d. i. das, was beiviefen werden follte. Es thut nichts 
zur Sache, daf vor feiner Zukunft und diefem ihrem Anfange 
derfelben ſchon eine Vergangenheit iſtz indem diefer Zeitpunkt 
qualitative Grenze iſt, — und als qualitative ihn anzunehmen, 
biegt in der Beftimmung des Vollendeten, Abgelauſenen, 
alfo ſich nicht Kontinuirenden, — fo iſt die Zeit in ihm 
abgebroden, und jene Vergangenheit, ohne Veztehung auf 
diejenige Zeit, welche nur Zukunft in Rüdfiht auf diefe Bers 
gangenheit genannt werden konnte, und daher ohne ſolche Bes 
diehung mur Zeit überhaupt ifl, die einen abfoluten Anfang hat. 
Stünde fie aber, — (wie fie es denn thut —) durch das Jet, 
den gegebenen Zeitpunkt, in einer Beziehung auf die Vergans 
genheit, wäre fie ſomit als Zukunft -befimmt, fo wäre aud die⸗ 
fer, Zeitpimet von der andern Seite feine Grenze, die unende 
liche Zeiteeihe kontinuirte ſich in dem, was Zulunft bief, und 
wäre nicht, wie angenommen worden, vollendet. 

In Wahrheit. iſt die Zeit reine Quantität; der im Ber 
weiſt gebrauchte Zeitpuntt, im welchem fie unterbrochen fehn 
follte, ift vielmehr nur das ſich ſelbſt aufhebende Fürfihs 
fon des Legt. Der Beweis Leiflet nichts, als daf er die in 
der Thefls behauptete abfolute Grenze der. Zeit als einen ges 





gebenen Zeitpuntt vorſtellig macht und ihn als vollendeten, 

d. £ abflratten Puntt, geradezu annimt, — eine populare 

Bellimmmg, melde das finnlihe Vorſtellen Teiht als eine 

Grenze paffiren, fomit im Bewelſe dieß als Annahme gelten 

Kift, was vorher als Sta ehr he 
Die Antithefis heißt: 

„Die Welt hat keinen Anfang und Peine erw 
„zen im Raume, fondern ift ſowohl in Anfehung der 
nZeit als des Raumes unendlid." 

Der Beweis feht gleichfalls das Gegentheil: - 

„Die Welt habe einen Anfang. Da der Anfang ein Das 
„seyn ift, wovor eine Zeit vorhergeht, darin das Ding möcht 
„ef, ſo muß eine Zeit vorbergegangen fehn, darin die Welt 
„nice war, d. & eitte Terre Zeit. Nun iſt aben in einer lecten 
„Zeit kein Entftehen irgend eines Dings möglidy; welt fein 
Theil einer ſolchtn Zeit vor einens andern irgend eine unters 
Acheidende Bedingung des Dofeyns vor der des Nichte 
mdafeyns am fh hat, Alſo Tann zwar in der Melt manche 
Reihe der Dinge anfangen, die Welt felbf aber keinen Uns 

„fang nehmen, und iſt in — der vergangenen Seit uns 
end. 

Diefer apogogifche Beweis enthält, wie die andern, die di⸗ 
werte und unbewicſene Behauptung beffen, was er beweiſen follte, 
Er nimmt nämlich zuerſt ein Senfets des weltlichen Dafeyus, 
eine leere Zeit, anz aber Tontinwirt alsdann aud das 
weltliche Dafepn 'cbenfo fehr über fih hinaus Im diefe 
Ieere Zeit hinein, hebt dieſe dadurch auf, und fest fomit 
das Dafeyn ins Unendlihe fort Die Welt if ein Dax 
fenn; der Beweis Tegt voraus, daß dich Daſchn entflehe, 
und das Entſtehen eine in der Zeit vorhergehende Bebins 
sung habe. Darin aber eben befleht die Antithefis 
felbft, daß es Fein mnbedingtes Daſedn, Leine abfolute Grenze 
gebe, fondern das «weltliche Daſeyn immer eine vorbergtr 
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bende Bedingung fordere. Das zu Ermeifende findet ſich 
fomit als Annahme in dem Beweife. — Die Bedingung 
wird dann ferner im der Iceren Zeit geſucht, was fo viel heißt, 
als. daf fle.ale zeitlich und fomit ale Dafeyn, und Befchränt- 
tes angenommen wird, Ueberhaupt alfe iſt die Annahme ges 
macht, daf bie Welt als Dafeyn ein anderes bedingtes Dafeyn 
in der Zeit vorausfege und hiermit fofort ins Unendlicht. 

Der Beweis in Anſehung der Amendlichteit der Melt im 
Raume iſt daffelbe. Apogogiſchet Weiſe wird die räumliche 
Endlichteit der Welt gefeht; „dieſe befände ſich fomit in einem 
„letren unbegrenzten Raume, und hätte ein Werhältnif zu 
lb; sein ſolches Werbältniß der Welt zu keinem Gegens 
Rande aber it Nichts.“ 

Was bewiefen werden follte, iſt hier ebenfo im Beweiſt die 
weht vorausgtſett. Es wird direkt angenommen, daß die bes 
geenzte räumliche Welt ſich in einem leeren Raume befinden und 
ein Berbälenig zu ihn haben follte, d. h. daß Über fie Hin 
ausgegangen werden müſſe, — einer Seits in das Leere, 
in das Jenfeits und Nihtfenn derfelben, anderer Seite aber 
daß fie damit im Werhältnif fiehe, d. i, fih darein hinein 
tontinwire, das Ienfeits hiermit mit weltlichem Dafepn er—⸗ 
füllt votzuſtellen fey. Die Unendllchtelt der Welt im Raume, 
die im der Mntithefis behauptet wird, iſt nichts Anderes, als tie 
ner Seits der Icere Raum, anderer Seits das Verbältnif 
der Welt zu ihm, das heit Kontinuität derfelben in ihm, ober 
die Erfüllung. deffelben; welcher Widerſpruch, der Raum zu ⸗ 
gleich als leer und zugleich als erfüllt, der unendliche Progreh 
des Dafepns im Naume iſt. Diefer Widerſpruch ſelbſt, das 
Verbätenif der Welt zum leeren Raume, iſt im Beweiſe direht 
zue Grundlage gemacht. 

Die Theſis und Antithefis und die Vewelſe derfelben ſtel— 
len daher nichts dar, als. die entgegengeſehten Behauptungen, 
dafi eine Grenze if, und dab die Grenze cbenfo ſeht nur 
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«ine aufgebhobene iſtz daß die Grenze ein Ienfeits hat, mit. 
dem fle abre in Beziehung fieht, wohin über fle hinauszus 
geben ft, worin aber wieder eine ſolche Grenze entficht, die 
feine iſt . 

Die Auflöfung diefer Antinomien tft, wie die ber obis 
‚gen, transcondental, das heift, fie befieht in der Behauptung 
der Jdealität des Raumes und der Zeit, als Formen der Ans 
ſchauung, in dem Sinne, daß die Welt an ihr felbft nicht 
am Widerſpruch mit fh, nicht ein fh Aufhebendes, fondern 
nur das Berouftfepn in feinem Auſchauen und in der Bes 
giehung der Auſchauung auf Verftand und Wermunft, ein ſich 
ſelbſt widerſprechendes Weſen fey. Es ift dieß eine zu große 
Zärtlichkeit Fir die Welt, von ihr den Widerſpruch zu entier» 
men, ihn dagegen in den Geift, im die Vernunſt, zu verlegen 
und darin ımaufgelöft befiehen zu laffen, Zu der That it es 
der Geift, dee fo ſtark iſt, den Widerſpruch ertragen zu Lönnen, 


aber er iſt es auch, der ihn aufzulöſen weiß, Die fogenannde 
Welt aber (fie heiße objettive, reale Welt, oder mad dem 
transcendentalen Idealismus fubjektives Anſchauen, und durch 
die Verſtandes⸗ Kategorie beflimmte Sinnlichkeit), entbehst daxs 
um des Widerſpruchs nicht und nirgends, vermag ihn aber 
mit zu ertragen und ift darum dem Entfichen und Wergehen 
preisgegeben. 


© Die Unendlichkeit des Quantume 


1. Das unendlihe Quantum, als Unendlihgres 
#es oder Umendfichtleines, iſt felbft am ſich der unendliche 
progreß; 64 it Quantum als ein Großes oder Kleines, und If 
zugleich Richtſeyn des Duantums. Das Unendlichgroße und 
Unendlichtleine find daher Bllder ver Vorftellung, die bei näs 
derer Betrachtung ſich als nihtiger Nebel und Schatten zeigen. 
Im unendlichen Progred aber if dieſer Widerſpruch erpliciet 
vorhanden, und danılt das, was die Ratut des Quantume il, 
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das als tntenfive Größe frine Realität erreicht Hat, und- in fels 
nem Da ſeyn mm gefegt, wie es in feinem Begriffe if, 
Diefe Identität if es, Die zu betramten if. .. 

Das Quantum als Grad if einfach, auf fld bezogen und 
als am ihm felbft befiimmt. Indem durch diefe Einfachheit das 
Andersfenn und die Vellimmibeit an ihm aufgehoben tft, AR 
diefe ihm äußerlich; es Hat feine Beſtimmtheit außer ihm. Dieh 
fein Außerfichfegn iſt zunähft das abftratre Nicht feyn des 
Quantums überhaupt, die ſchlechte Unendlichkeit, Abet ferner 
iſt dieß Nichtſeyn auch ein Großes, das Quantum Tontinwiet 
fi) in fein Nichtſeyn, denn es Hat eben feine Veflimmtpeit in 
feiner Aeuherlichteit; dieſe feine Aeußerlichteit iſt daher chenfo 
febr felbfi Quantum; jenes fein Richtſeyn, die Unendlichkeit, 
wird ſo begrenzt, d. b. dieß Jenfeits wird aufgehoben, diefes 
iſt ſelbſt als Quantum befiimmt, — hiermit in feiner Negation 
bei ſich ſelbſt iſt 

Diet iR aber das, was das Quantum als ſolches an ſich 
iſt. Denn es ift eben es felbft durch fein Meuferlichfeun; die 
Aeuherlichteit macht das aus, wodurch es Quantum, bei ſich 
felot, iR. Es iſt alfo im amendliden re ber Begriff 
des Quantums gefegt, 

Nehmen wie ihm zunächſt in feinen Abfesttn Befimmanı 
gen wie fie vorliegen, fo ifl in ihm das Aufheben bes 
Quantums, aber ebenfo fehr feines Jenfeits, alfo 
die Negation des Onantums fowohl, als die Nega- 
tion biefer Negation vorhanden. eine Wahrheit iſt ihre 
Einheit, worin fe, aber als Momente, find, — Sie iſt die 
Muflöfung des Widerſpruche, deffen Muadru® er iſt, und ihr 
näcfter Sinn fomit die Wiederherftellung des Begriffs 
der Größe, daß fle glelhgültige oder äuferlihe Grenze fl. 
Im unendlichen Progreffe als ſolchem pflegt nur darauf reflet ⸗ 
tet zu werden, daß jedes Quantum, 6 ſey nod fo groß oder 
Mein, verfhwinden, daß über daffelbe muß hinausgegangen wers 
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den Lönnen; aber nicht darauf, daß dietßz fein Auſheben, das 
Jenſelte, das ſchlecht · Unendlicht felbft auch verſchwinden 
Schon das erſte Aufheben, die Negation der Dualktät 
Überhaupt, wodurd das Quantum gefegt wird, it am fid das 
Aufheben der Regatton, — das Quantum iſt aufgehobene qua · 
Uitative Grenze, ſomit aufgehobene Negation, — aber es iſt zu⸗ 
glei nur am fich dießz geſett ifl es als ein Daſehn, und 
dann ift feine Negation als das Unendliche firiet, als das Jen ⸗ 
feits des Quantums, weldes als eim Diefeits ficht, als ein 
Unmittelbares; fo it das Unendliche nur als erfic Nega- 
tion beſtimmt, und: fo erſcheint es im unendlichen Progreffe. 
Es Äft gezeigt worden, daß aber in dieſem mehr vorhanden fl, 
die Negation der Regalion, oder das, was das Unendliche in 
Wahrheit ifi. Es ift dieß vorhin fo angefehen worden, daß der 
Begriff des Quantums damit wieder hergeflellt ift; diefe Wie - 
derherſiellung heißt zunächft, daß fein Daſeyn feine nähere Ber 
erhalten hat; es iſt nämlich das nad) feinem Des 
griff beſtimmte Quantum entflanden, mas verfchieden iſt 
von dem unmittelbaren Quantum, die Acuterlich keit 
iſt aun das Gegentheil ihrer felbft, als Moment der Größe 
felbft.gefegt, — das Quantum: fo, daß cs vermittelt feines 
Richtfepns, der Unendlichteit, in einem andern Duantumfeine 
Beſtimmtheit babe, d. i qualitativ das if, was es if. 
Iedoch gehört diefe Vergleichung des Begriffs des Quantums 
‚nit feinem Daſeyn mehr unferer Reflexion, einen Verhältif, 
das hier noch miht vorhanden iſt, an. Die zunääft liegende Bes 
fimmung iR, daß das Quantum zur Qualität zurüdgekehtt, 
nunmehr qualitativ beflimant it. Denn feine Eigentpümlikeit, 
Dmalität, it die Neuferlicteit, Gleihgültigkeit der Deflimmnt» 
heit; mund es ift mum gefegt, als im feiner, Aeuerlichkeit vichmehr 
es: felbft zu ſehn, Darin ſich auf ſich felb zu bezichen, in ein ⸗ 
fahrer Einpeit mit ſich, d, i aualitatin beflimme zu ſehn. — 
Diet Qualitative iſt mod näher beflimunt, nämlich als Hürfih: 
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fen; denn die Beziehung auf ſich felbft, zu der es gekommen, 
ift aus der Bermittelung, der Negation der Negation, hervor» 
gegangen. Das Quantum Hat die Unendlichkeit, das Fürfidhe 
beſtimuntſeyn nicht mehr aufer ihm, fondern an ihm felöft. 

Das Unendliche, welches im unendlichen Progreffe nur die 
leere Bedeutung eines Nichtsfenne, eines unerrelchten, aber ges 
fuchten Jenfeits hat, iſt im der That nichts Amderes als die 
Qualität, Das Quantum gebt als gleihgültige Grenze 
über ſich hinans ins Unendliche; es ſucht damit nichts Anderes, 
als das Fürfihbeftimmtfenn, das qualitative Moment, das aber 
fo nur ein Gollen if. Seine Gleihgültigteit gegen die Grenze, 
damit fein Mangel am fürflhfeyender Befiimmthelt und fein 
Hinausgehen übee ſich if, was das Quantum zum Quantum 
macht; jenes fein Hinausgehen foll negirt werden md im Uns 
endlichen ſich feine abfolute Beftimmipeit finden. 

Ganz Überhaupt: das Quantum tft Die aufgehobene Duas 
Aitätz aber das Quantum A unendlich, gebt über fi hinaus, 
es iſt die Negation feiner; dieß fein Hinausgehen It alfo an 
fich die Negation der negirten Qualität, die Wiederherſtellung 
derſelben; und gefebt ift dich, dab die Aeußerlickeit, welcht als 
Jenſelts erſchlen, als das eigene Moment des Quantume 
beftimme iſt. 

Das Quantum ift hiermit gefegt als von ſich repelliet, wo⸗ 
mit alfo zwei Quanta find, die jedoch aufgehoben, nur als 
Momente einer Einheit find, und diefe Cinbeit iſt die Bes 
ſtimmtheit des Quantums. — Diefes fo in feiner Menferlichkeit 
als gleichgültige Grenze auf ſich beyogen, hiermit qualttativ 
gefeit, it das quantitative Werhältnif, — Im Werhält- 
niſſe ift das Quantum ſich äußerlich, von fih ſelbſt verſchieden; 
iefe feine Aeußerlichteit if die Beziehung eines Duantums auf 
eim anderes Quantum, deren jebes nur gilt in diefer feiner 
Beziehung auf fein Underes; und Ddiefe Beziehung macht die 
Bellimmiheit des Quantums aus, das als folde Einheit if. 





Es bat darin nicht eine gleihgültige, ſondern qualttatioe Bes 
2 diefer feinen Aeußerlichteit in ſich — 
in 


das mas 16 iſt 


Anmerkung 1x 
Die Begriffebeftimmabeir bes marhematifhen Unendligen. 


Das mathematiſche Unendliche if eines Theile ine 
teeffant durch die Enweiterung der Mathematit und die großen 
Refultate, welche feine Einführung in diefelbe hervorgebramht 
bar; andern Theils aber. ifi «6 dadurch merkwürdig, daf es dies 
fer Wiſſenſchaft noch nicht gelungen iſt, ſich über den Gebrauch 
deffeiben durch den Begriff (Begriff im eigentlichen Stume ges 
nommen ) zu rechtfertigen. Die Rechtfertigungen beruhen am 
Ende auf der Richtigkeit der mit Hülfe jener Beſtimmung 
ſich ergebenden Refultate, welche aus fonfligen Grüns 
den ermwiefen iſtz nicht aber auf der Klarheit des Gegen. 
flandes und der Operation, durch welche die Nefultate berauss 
gebtacht werden, fogar daß die Operation viehnehr felbft- als 
unrichtig zugegeben wird. 

Dieh in ſchon «in Miffland an und für ſichz ehn ſolches 
Verfahren ift unmiffenfhaftlih. Es führt aber auch den Nachtheil 
mit ſich, dof die Mathematik, indem fle die Natur diefes ihres 
Yufkruments nicht kennt, weil fie mit der Metapbofie und Kris 
iR Deffelben micht fertig il, den Umfang feiner Anwendung 
nicht beflimmen, und vor Mifbräufen defelben ſich nicht 
fern konnte. 

In philoſophiſcher Rüdlht aber ift das matbematifche Ins 
endliche darım wichtig, weil ihm in der That der Begriff des 
wahrhoften Unendlichen zu Grunde liegt, und es viel höher ficht, 
als das gewöhnlich fogtnannte metapbufifhe Inendliche, 
von dem ans die Cinwürfe gegen refleres gemacht werben. 
Gegen diefe Eimwürfe weiß ſich die Wiffenfdaft der Mathe 
matit Häufig mur dadurch zu reiten, daß fie die Kompetenz der 
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Metaphpfte verwieft, indem fie behauptet, mit dieſet Wiſſen ⸗ 
ſchaſt nichts zu ſchaffen und fh um deren Begeiffe nicht zu bee 
fümmern zu haben, wenn fie nur auf ihrem eigenen Boden tone 
fequent verfahre. Sie habe nicht zu betradten, was an ſich, 
fondern was auf ihrem Melde das Wahre fey. Die Metaphyſtt 
weiß die glänzenden Reſultate des Gebrauchs des mathematie 
ſchen Unendlichen bei ihrem Widerſpruche gegen daſſelbe mit 
zu laugnen ober umzuflofen, und die Mathematik weiß mit der 
Melaphyſit ihres eigenen Begriffs und daher aud mit ber Ab⸗ 
leitung der Berfahrungsweifen, die der Gebrauch des — 
ben möthig macht, nicht ins Reine zu kommen. 

Wenn «8 die einzige Schmierigteit des Begriffe re 
haupt wäre, dom der die Mathematit gedrüt würde, fo könnte 
fie diefen ohne Umſtände auf der Seite Liegen laſſen, inſoſern 
namtich· der Begriff mehr If, als nur die Angabe dev wefenttichen 
BVeftimmthelten, d. 1: der Berftandesbeftiimmimngen einer Sache, und 
an der Schärfe diefer Beſtinmtheiten bat fie cs nicht fehlen 
laſſenz denn fle iſt nicht eine Wiffenfihaft, die es mit ben Begrifs 
fen ihrer Gegenflände zu thun, und durch die Entwidelung des 
Begriffs, wenn auch nut durch Raifonnement, ihren Inhalt zu 
erzeugen hätte. Allein bei der Methode ihres Unendlichen fine 
det fie den Hauptwiderfprucd an der eigenthümlichen 
Methode felbfi, Auf welcher fle überhaupt als Wiſſenſchaft 
beruht. Demm die Rechnung des Unendlichen erfaubt und ers 
Forbert Verfahrungsweifen, welche die Mathemane bet Operas 
tionen mit endlichen Gröfen durchaus verwerfen muh, und Ale 
‚glei behandelt fle Ihre unendlichen Gtößen wie endlihe Quanta, 
und will auf jene diefelben Werfahrungsweifen anwenden, melde 
bet dieſen gelten; es iſt eine Hauptfeite der Ausbildung. dieſet 
Wiſſeuſchaft, für die transcendenten Beflimmungen und der 
zen Behandlung bie Form des gewöhnlichen Kaltul« ve 
zu haben. 

"Die Deathematit zeigt bei diefem Widerſiteite ihret Ope⸗ 





rauenen, dat Nefultate,. die fie dadurch findet, ganz mit denen 
übpreinftimmen, welde durch die eigentlich matbematifhe, die 
geometeifdhe und analptifhe, Methode gefunden werden. Abet 
Th etls betrifft, diet nicht alle Refultate, “und der Fwed.der 
Einführung des Unendlichen if nicht allein, den 

Weg abzutürzen, fondern zu Refultaten zu gelangen, die durch 
dieſen nicht geleiſtet werden können.  Theils rechtſertigt der 
Erfolg die Manier des Wrgs nicht für fih. Diele Mar 
aiee aber der Rechnung des Unendlichen zeigt ſich durd dem 
Schein der Unge nauigteit gedrüdt, den ſie füch giebt, indem 
fle endlich Größen um eine unendlich kleine Größe das «ine Mat 
vermehrt, dieſe in dee fernen Operation zum Theil beibehält, 
aber einen Theil derfelden auch vernachjläffige. Die Verfah - 
ven enthält die Sonderbarteit, daß der eingeftandenen Unger 
nauigteit unctachtet, ein Refultat hrraustomint, das nicht nur 
ziemlich und fo nahe, daf der Unterfihied aufer Acht ges 
laffen werden könnte, fondem vollfommen genau if 
Ia der Operation felbft aber, die dem Refultate vorher gebt, 
kann die Vorſtellung nidt entbehrt:werden, daß Einis 
ges nicht gleich Nut, aber fo unbeträchtlich ſey, um außer 
Acht gelaffen werden zu -Lönnen. Allein. bei dem, was unter 
marhematifcher Beflimmtheit zu verfichen iſt, fällt aller Untere 
ſchied einer grohetn oder geringern Genauigkeit ganzlich hinweg, 
wie im der Philofopbie nit von größerer oder geringerer Wahre 
ſcheinlichteit, fondern von der Wahrheit allein die Rebe ſehn 
tan, ‚Wenn, die Methode und der Gebtauch des. Unendlichen 
durch den Erfolg gerechtfertigt wird, fo if es nicht fo überflüffie 
deffen ungeagptet die Rechtfertigung derfelben zu fordern, als 
es bei der Raſe Überflüffig scheint, nach dem. Erweife des 
Rechte, ſich ührer zu bedienen, zu fragen. Denn es ift bei der 
mathematifhen als einer wiſſenſchaftlichen Erkenntniß weſentlich 
um den Beweis zu thum, amd auch in Anſchung der Reſultate 
Äfb es. den. all, daß die fireng mathematiſche Diethode nicht zu 
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allen den Beleg des Erfolgs lieſert, der aber ohnehin nur ein 
äuferlicher Beleg if. 

Es if der Mühe werth, den maihematfgen Begrif des 
Unendlichen und die merfwürdigflen Verſuche näher zu betrane 
ten, welche die Abſicht haben, den Gebrauch deſſelben zu recht 
fertigen umd die Schwierigteit, von ber fih bie Methobe ges 
drüct fühlt, zu befeitigen, Die Betrachtung diefer Rechtſern · 
gungen und Beflimmungen des mathematiſchen Unendlichen, 
welche ich Im diefer Anmerkung weitläufiger anflellen will, wird 
zugleich das beſte Licht auf die Matur des wahren Begriffes 
ſelbſt werfen, und zeigen, wie er ihnen vorgeſchwebt und zu 
‚Grunde gelegen hat. 

Die gewöhnlie Beſtimmung ds mathematifhen Unendli⸗ 
eben iſt, daß es eine Größe ſeh, über welde es, — wen 
fie als das Unendlihgroge — Leine größere oder, — wenn 
fie als das Unendlichtleine beſtimmt it — Lleinere mehr 
gebe, oder die, im jenem Falle, größer, oder in diefem alle 
Bleiner fed, als jede beliebige Größe, — In dieſer Definiton 
it freilich der wahre Begriff nicht ausgedrüdt, vielmehr nur, 
wie ſchon bemerkt, derfelbe Widerfpruch, der im umendlichen Pros 
greffe If; aber fehen wir, was an füch darin enthalten iſt Eine 
Größe wird im ber Mathematit definirt, da fie etwas fen, das 
vermehrt und vermindert werden ?Zönne; überhaupt alfo eine 
gleichgültige Grenze. Indem nun das Unendlich⸗ Große oder 
‚Kleine ein ſolches if, das nicht mehr vermehrt oder vermindert 
werden Bönne, fo ift es im der That fein Quantum als fol 
bes mehr. 

Diefe Konfequenz iſt nothwendig und unmittelbar, Mber 
die Reflerion, daf das Quantum, — und id nenne im diefer 
Anmerkung Ouantum. überbanpt, wie es if, das endliche Quanıs 

— aufgehoben ift, ift es, welche nicht gemacht zu werden 
pflegt und die für das gewöhnliche Begreifen die Schwierigkeit 
ausmacht, indem das Quantum, indem es unendlich iſt, als ein 
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Mufgehobenes, ale ein ſolches zu denken gefordert wird, das 
nicht ein Quantinn iſt, und dDeffen quantitative Be— 
Kimmtbeit doc bleibt. 

Um das anzuführen, wie Kant jene Beftimmung beut ⸗ 
theilt, 9 fo findet ex fie nicht übereinftimmend mit dem, was 
man unter einem unendlihen Ganzen verfiche. „Rad dem 
gewohnlichen Begriffe fep eine Größe unendlich, über die keine, 
größere (d i. über die darin enthaltene Menge einer gegebes 
men Einheit) möglich il; es fen aber Beine Dienge. die größte, 
weil noch immer eine ober mehrere Einheiten hinzugefügt were 
den können — Dur ein unendliches Ganzes dagegen werde 
nicht vorgeftellt, wie groß es feh, mithin ſeh fein Begriff nicht 
ber Begriff eines Maximums (oder Minimums), fondern es 
werde dadurch nur fein Werhältniß zu einer beliebig anzunch« 
menden Einheit gedadt, in Anſchung deren daffelbe größer 
it, als alle Zahl Je nachdem dieſe Einheit größer oder Hei- 
mer angenommen würde, würde das Unendliche geöfer oder klei⸗ 
wer ſeyn; allein die Unendlichkeit, da fie bloß im dem Were 
hältmiffe zu diefer gegebenen Einheit beſſehe, würde Immer 
diefelbe bleiben, obgleich freilich die abfolute Größe des Ganzen 
dadurch gar nicht erkannt würde.” 

Kant tabelt «6, wenn unendliche Gange als ein Marimum, 
als eine vollendete Menge einer gegebenen Einheit angefchen 
werden. Das Marimum oder Minimum als foldes erſcheint 
noch immer als ein Quantum, eine Menge. Solcht Borftele 
dung Tann die von Kant angeführte Konfequenz nicht ablehnen, 
die auf ein größeres oder kleineres Unendliches führt. Ueber- 
haupt Indem das Unendlihe als Quantum vorgeflellt wirb, gilt 
noch für daffelbe der Unterſchied eines Gröfern oder Kleinern. 
Allein diefe Kritit tifft micht dem Vegeiff des wahrbaften mas 


3) Sm der Aumetlung zur Theft der erfien loccholoniſchen Antince 
mie, in der Kritik der einen Vernunft, 
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Ipematien nenn) er mmentlchen Diff bean ie 
iſt Bein endliches Quantum mehr, 

Kants Begriff der Unendlichkeit dagegen, den er den wahr 
ren transerndentaten nennt, iſt, „daf die fuccefftoe Spnthes 
fls der Einheit in Durchmeſſung eines Qdantums niemals 
vollendet feyn Rönne“ Es if cin Quantum überhaupt as 
gegeben vorausgefegt; dieß folle durch das Cpnthefiren der Ein⸗ 
heit zu einer Anzahl; einem beſtimmt anzugebenden Quantum 
gemacht werden, aber die Sontheſiren niemals vollendet wort 
ben könntn. ) Hiermit äft wie erhellt, nichts als der Progeef ind, 
Unendliche ausgefproden, nur transcendental, d. i. eigente 
ch fubjektiv und pſychologiſch vorgeflellt. Am ſich folk zwar das 
Quantum vollendet feyn, aber transcenbentaler Weife, nämlich 
im Subjekte, welches ihm ein Berhältnif zu einer Eine 
beit giebt, entſtehe nur eine ſolche Beſtimmung des Quantiung, 
die unvollendet und ſchlechthin mit einem Jenſeits behaftet ſeh 
Es wird alfo bier Überhaupt beim Widerſpruche, ben die Gröfe 
enthält, ſtehen geblieben, aber vertheilt an das Objekt und das 
Subjekt, fo daf jenem die Begrenztheit, biefem aber das Hine 
ausgehen über jede von Ihm aufgefafte Beſtimmthelt, in das 
ſchlechte Unendliche zukommt, 

Es ift dagegen vorhin gefagt worden, daf die Deflimmung 
des mathematifcen Unendlichen und zwar wie es in der höhern 
Mnolofis gebraucht wird, dem Begriffe des wahrhaften Unend» 
lien entfpribt; die Zuſammenſtellung beider Beflimmungen 
fol! nun in ausführlicher Entwidelung vorgenommen werden. — 
Was zuerft das wahrhafte unendlidie Quantum betrifft, fo bes 
flimmte es fi als an ihm felbft unendlich; es ift dieß, ine 
dem, wie ſich ergeben bat, das endlihe Quantum oder das. 
Quantum) überhaupt, und fein Jenfeits, das ſchlechte Umend« 
liche, auf gleihe Weife aufgehoben find. Das aufgehobene 
Quantum if damit in die Einfachheit und in bie Beziehung 
auf ſich felbf zurüdgegangen, aber nit nur wie das extenfive, 
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indem es in intenflves Quantum übreging, das feine Beflimmts , 
beit nur am fi an einer äußern Vielſachhelt hat, gegem die eu 
iedod gleichgültig und movon es verfhieben fepn fol. Das 
unendlicge Quanium enthält vielmehr erflens die Meuferliäteit 
und zweitens die Negation Dderfelben am ihm felbft; fo ift «6 
nicht sche irgend ein endlihes Auantum, nit eine Gröfehe- 
fümmibeit, die ein Dafepn als Quantum hätte, fondern 
es {fl einſach, und daher nur als Moment; es if eine Grös 
‚Bebefliminthelt in qualitativer Form; feine Unendlichteit if, 
als eine qualitative Beftimmtheit zu fen — So als 
Moment it 8 in wefentliher Einheit mit feinem Andern, nur 
‚als. beflimmt dur Diefes fein Anderes, d. i. es hat nur Bes 
deutung in Beziehung auf ein im BWerhältnig mit ifm Ste 
bendes. Hußer diefem Berbältniffe ift cs Null; — da 
‚gerade das Duantum als foldhes gegen das Verhältnig 
‚gleichgültig, in ihm dod eine unmittelbare ruhende Beflims 
mung ſeyn fol. In dem Berhältniffe als nur Moment 
if A nicht ein für ſich Oleihgültiges; es IR, in der Unendliche 
teit als Kürfihfeyn, Indem es zugleich eine quantitative Bes 
fimmtheit iR, nur als ein Für- Eines, 

Der Begriff des Unendlichen, wie ex fid hier abfirakt er» 
‚ponkrt hat, wird fld zeigen, dem mathematiſchen Unendlichen 
zu Grunde liegen, und er felbft wird deutlicher werden, indem 
wie die verfchiebenen Stufen des Ausdruds des Quantums als 
eines Berhältnife Moments bettachten, von der unterfien 
an, wo «6 noch zugleid Quantum als foldes it, bis zu der 
böhern, wo es die Bedeutung und den Ausdrud eigentlider un« 
endlichtt Größe erhält. 

Nehmen wir alfo zuerft das Quantum in dem Berhälte 
niffe, wie es eine gebrodhene Zahl if. Solder Bruch J 
3 D. ifl nicht cin Quantum wie 1, 2, 3 u. f. f, zwar rine 
gewöhnliche endliche Zahl, jedoch nicht eine unmittelbare, wie 
die ganzen Zahlen, fondern als Bruch Aune beflimmt dutch 

toon. . 
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tematifchen Anendlächen, der amenblicjen Differenz, denn —* 
it Fein eudliches Quantum mehr. 

Kants Begriff der Unendlichteit dagegen, dem er Pen. 
ven transcendentalen nennt, if, „daß die fircceffive Synthe⸗ 
fis der Einpeit in Durchmeſſung eines Quantums niemals 
vollendet ſeyn Lönne“ Es ift cin Quantum überhaupt als | 
gegeben vorauegefegt; dieß folle durd das Syntheſiten der Eins 
heit zu einer Anzahl), einem beſtimmt anzugebenden 
gemacht werden, aber dieß Spnthefiren niemals vollendet wer · 
den können. Siermit iſt wie erhellt, nichts als der Progteũ 
Unendliche ausgefprogen, nur transcendental, d. # eigene 
lich fubjettiv und pſychologiſch vorgefiellt. An ſich foll zwar das 
Quantum vollendet feyn, aber transcendentaler Weife, nämlich, 
Im Subjette, weldes ihm ein Berbältnif zu einer Eine 
beit giebt, entfiche nur eine ſolche Veflimmung des Quantums, 
die unvollendet und ſchlechthin mit einem Jenfeits behaftet fe. 
Es wird alſo hier Überhaupt beim MWiderfpruche, dem die Gröfe 
enthält, ftehen geblieben, aber vertheilt an das Objekt und das 
Subjekt, fo dab jenem die Begrenztheit, diefem aber das Hinz 
ausgehen über jede von ihm aufgefaßte Beftimmthelt, Im das 
ſchlechte Unendliche zukommt. 

Es iſt dagegen vorhin geſagt worden, daß die Beſtimmung 
des mathematiſchen Unendlichen und zwar wie es in der höhern 
Analyfis gebraucht wird, dem Wegriffe des wahrhaften Unend⸗ 
lien entſprichtz die Aufammenftellung beider Veftimmungen 
foll nun in ausführlicher Entwierlung vorgenommen werben. — 
Was zuerft das wahrhafte unendlide Quantum betrifft, fo ber 
Rimmte es fih ols an ihm ſelbſt unendlich; es ift dich, ine 
dem, wie fih ergeben hat, das endliche Quantum oder das 
Quantum überhaupt, und fein Ienfeits, das ſchlechte Unend ⸗ 
liche, auf gleiche Weife aufgehoben find. Das aufgehobene 
Quantum if damit in die Einfachheit und in die Beziehung 
auf ſich felbft zurügegangen, aber nit nur wit das. extenfive, 
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indem «6. in intenflves Quantum überging, das feine Beflimmt 


‚heit nut am ſich am einer äußern Vielfachheit hat, gegen die ıs 
jedoch gleichgültig und wovon es verſchieden fepn fol, Das 
unendliche Ouantum enthält vielmehr erflens die Meuferliceit 
und zweitens die Negation Derfelben am ihm felbft; fo in cs 
alcht mehr ixgend ein endliches Duantum, nicht eine Gröfebes 
Rimmihelt, die ein Dafepn als Quantum hätte, fondern 
es ift einfach, und daher nur ale Moment; es if eine Gro« 
t in qualitativer Form; feine Unendlichkeit if, 
ale ‚eine qualitative Befimmthpeit zu ſeyn. — So als 
Mement if} 16 in weſentlicher Einheit mit feinem Anden, nur 
‚als befiimmt, dur dieſes fein Anderes, d. i cs hat mur Des 
deutung in Beziehung auf ein im Werpältmig mit ihm Ste« 
bendes, Mufer diefem Verhältniffe ift cs Rull; — da 
‚gerade das Duantum als foldes gegen das Verhältnig 
‚gleichgültig, In ihm dod eine unmittelbare ruhende Beflime 
mung ſehn fol. In dem Verhältniffe als nur Moment 
ift es nicht ein für fih Oleihgültiges; es iR, in der Unendlihe 
keit als Kürfihfepn, indem es zugleich eine quantitative Bes 
flimmtpeit if, nur als ein Für⸗ Eines. 

Der Begriff des Unendlichen, wie er fih bier abſttakt ex» 
ponirt hat, wird ſich zeigen, dem mathematiſchen Unendlichen 
zu Grunde Liegen, und er felbfl wird deutlicher werden, Indem 
mir die verfhiedenen Stufen des Ausdruds des Quantums als 
eines Berhaltniß, Moments bettachten, von der unterflen 
an, mo 6 noch zugleich Quantum als foldes ift, bis zu der 
höhern, wo es die Bedeutung und den Ausdrud eigentliher uns 
cadlichtt Größe erhält. 

Nehmen wir alfo zuerft das Quantum in dem Berbälts 
miffe, wie es eine gebrodene Zahl if. Solchet Bruch $ 
B. if nicht ein Quantum wie 1, 2, 3m fi fs Zwar eine 
gewöhnliche endlihe Zahl, jedod nit eine unmittelbare, wie 
die ganzen Zahlen, fondern als Bruch mittelbar beftimmt durch 
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zwei andere Zahlen, die Anzahl und Einheit‘ gegeneinander 
find, mobel aud die Einheit eine befimmte Anzahl it. Aber 
von diefer nähern Befimmung derfelben gegeneinander abfiea- 
hirt, und fie Mlof nach dem, mas ihnen in der quafitatioen 
Beziehung, in der fie hier find, als Quantis miderfährt, betradh- 
tet, fo find 2 und 7 fonft gleichgültige Quanta; indem fie aber 
hier nur ols Momente, eines des andern, und bamlt eines 
Dritten (des Quantums, das der Erponent heift) auftreten, fo 
gelten fie ſogleich nicht als 2 und 7, fondern nur nad ihrer 
Beflimmiheit gegeneinander, Statt ihrer kann darum ebenfo 
gut 4 und 14, oder 6 und 4 u. f. f. ins Unendliche gefegt 
werden. Hiermit fangen fie alfp an, einen qualitativen Char 
ratier zu haben. GBälten fie als bloße Quanta, fo ift 2 und 7, 
ſchlechthin das eine nur 2, das andere'mur 7; 4, 14, 6, Mm 
f. f. find ſchlechthin etwas Anderes als jene Zahlen, und können 
infofern fle nur unmittelbare Ouanta wären, die einen nicht an 
die Stelle der andern gefegt werden. Juſofern aber 2 und 7 
nicht nach der Beftimmtheit, ſolche Quanta zu feon, gelten, 
fo ifl ihre gleihgültige Grenge aufgehoben; fie haben fomit, nach 
diefer Selte, das Moment der Unendlichteit an ihnen, indem 
fle nicht bloß eben nit mehr fie find, fondern ihre quantitative 
Beſtimmthelt, aber als eine an ſich fenende qualitative, — näms 
id) nad) dem, was ffe im Berhältnife gelten, — bleibt, E— 
Können unendlich viele andere an ihre Stelle gefegt werden, fo 
dafı der Werth des Bruches durch die Beſtimmtheit, welde das 
Verhälmiß hat, fih nicht ändert. 

Die Darftellung, welde die Unendlichkeit an einem Zube 
lenbruche hat, ift aber darum noch unvolltommen, weil die beie 
den Seiten des Brucs, 2 und 7, aus dem BVerhältniffe ger 
nommen werden können, und gewöhnliche gleihgültige Suanta 
find; die Beziehung derfelben, im Verhaltniſſe und Womente 
au ſeyn, iſt ihnen etwas Aeußerliches und Gleihgültiges. Ebenſo 
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ift ihre Beziehung felbh ein gewöhnlichen Russtam) der Er 
donent des Verhältniffes. " v 
Die Buchſtaben, mit denen in der allgemeinen Arithme⸗ 
iR operiet wird, die nächſte Allgemeinheit, im welche die Zahlen 
erhoben werden, haben die Eigenfhaft nicht, daf fle von einem 
beftimmten Zuahlenwerth find; fle find nur allgemeine Zeichen 
und unbeflimmte Dröglickeiten jedes beftimmten MWerthes, Der 
Beuch 5 fbeint daher ein paflenderer Ausdrud des Unendlichen 
zu ſeyn, well a und b aus ihrer Vezichung aufeinander genom« 
men, unbeflimmt bleiben, und auch getrennt Keinen befondern 
eigenthümlichen Werth haben. — Allein diefe Buchſtaben find 
zwar als unbeflimmte Größen gefeht; ihr Sinn aber if, daf 
fie irgend ein endlihes Quantum ſehen. Da fie alfo zwar die 
allgemeine Vorſtellung, aber mir von der beftimmten Zahl 
ind, fo iſt c6 ihnen ebenfalls gleihgültig, Im Verhättniffe zu 
ſedn, und anfer demfelben behalten fle diefen Werth. 
Betradten wir nod näher, was Im Verhältniſſe vorhanden 
il, fo hat es die beiden Veflimmungen an ihm, erftlich ein 
Quantum zu ſehn, dieſes aber ift zweitens nicht als ein un⸗ 
mittelbares, fondern das ben qualitativen Gegenfag an ihm 
bat; «6 bleibt in bemfelben zugleih jenes beflimmte, gleichgüle 
tige Quantum dadurch, daß es aus feinem Andersfegn, dem 
Gegenfage, in ſich zurucgekehrt, fomit auch ein Unendliches iſt. 
Diefe beiden Beſtimmungen flelfen ſich in der folgenden bekanns 
ten Form, in Ihrem Unterſchiede von einander entwictelt bar, 
Der Brud 3 fann ausgedrüdt werden als 0,285714..., 
rar ram ſ. ſ So iſt er. als eine 
unendlihe Reihe; ber Vruch felbit heißt die Summe oder 
der endlihe Husdrud derfelben. Verglelchen wir die beiden 
Ausdrüde, fo eilt der eine, die unendliche Reihe, ihn nicht 
mehr als Verhältniß, fondern nad) der Seite bar, daß er ein 
Quantum if als eine Menge von folhen, die zu einander 
binzutommen, als eine Anzahl — Daf die Größen, die ihm 
ar 
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ale Anzahl ausmachen follen, wieder aus Decimalbrüden, alſo 
felbht aus Werhättmiffen beflchen, daran kommt cs hier nicht 
anz denn diefer Umfland betrifft die befondere Art der @ins 
beit diefer Größen, nicht fie, inſoſern fle die Anzahl tonfie 
tulrenz wie auch eine aus mehreren Ziffern bekchende ganze 
Zahl des Deeimalfflems weſentlich als eine Anzahl gilt, und 
nicht darauf gefehen wird, daf fie aus Produkten einer Zahl 
und der Zahl Zehen und deren Potenzen beficht, So wie 15 
bier auch nicht darauf ankommt, daß «6 andere Brüche giebt 
als der 3. B. genommene $, die zu Decimalbrüden gemacht, 
nicht eine unendliche Reihe geben; jeder aber kann für ein 
Zahlenſyſſem von anderer Einheit als eine folde audgedrüct 
werben. x 

‚Indem nun in ber unendlichen Reihe, bie den Bruch als 
Anzahl darflellen foll, die Seite, daß er Verhaltniß iſt, ver⸗ 
ſchwindet, fo verſchwindet aud die Seite, nad welder er, wie 
vorhin gezeigt, die Unendlihkeit an ihm hatte, Diefe aber ift 
auf eine andere Weiſe hereingefommen; die Reihe ift nämlich 
felbft unendlich, 

Bon welder Art nun die Unendlichteit der Neihe ſey, er⸗ 
heilt von felbft; es iſt die ſchlechte Unendlichkeit des Progreffes. 
Die Reihe enthält ımd ftellt den Widerfprud dar, etwas, das 
ein Verhältniß if und qualitative Natur in Ihm hat, als 
ein Verhältniglofes, als ein blofes Quantum, als Anzahl, 
darzuſtellen. Die Folge davon if, daß an der Anzahl, die im 
der Reihe ausgebrüdt iſt, Immer etwas fehlt, fo daß über das, 
was gefest Ift, immer hinausgegangen werden muf, um die ger 
forderte Beſtimmtheit zu erreichen. Das Gefeg des Fortgangs 
ift bekannt, es liegt in der Beflimmung des Quantume, die 
im Bruce enthalten il, und in der Natur der Form, im der 
fie ausgedrüdt werden fol Die Anzahl Bann wohl durch Fort- 
ferung der Reihe fo genau gemacht werden, als man nöthig 
bat; aber immer bleibt die Darftellung durch fle num ein Sol⸗ 





Auantithte 


ten; fie il mit einem Jenfeirsbehaftet, das nicht aufgehos 
ben iverden ann, weil ein auf qualitativer Beflimmtheit 
Berubendes als Anzahl auszudrüden ber bleibende Wider⸗ 
ſpruch if 

In diefer umendlichen Reihe iſt jene Mngenguigteit 
wirtlih vorhanden, von der am wahrhaften mathematiſchen 
Anendlichen nur der Schein vortommt. Diefe beiden Arten 
des mathematifhen Unendlichen find fo wenig zu ber ⸗ 
wechſeln, als die beiden Arten des philoſophiſchen Unendlichen. 
Bel der Darfiellung des wahrbaften mathematifehen Unendlichen 
AR anfangs die Form der Reihe gebraucht oder auch neitere 
Uch wieder hervorgerufen worden. Aber fie iſt für daffelbe nicht 
notwendig; im Gegentheil iſt das Unendliche der unendlichen 
Reihe weſentlich von jenem unterfihieden, mie die Folge zeie 
gen fol. Diefe vielmehr ſteht fogar dem Aucdrucke des Brus 
des nach. ⸗ 

Die unendliche Reihe enthält nämlich bie ſchlechte Ans 
endlichteit, weil das, was die Reihe ausbrüden foll, ein Sol⸗ 
lem bleibt; und was fie ausbrüdt, mit einem Jenfeits, das 
nicht verſchwindet, behaftet und verfchieden von dem ifl, was 
audgedrüdt werden fol. Sie ift unendlich nicht um der Glit« 
der willen, die gefegt find, ſondern darum, weil fie unvollläns 
dig find, weil das Andere, das zu ihnen weſentlich gehört, jens 
feits ihrer il; was in iht da it, der gefegten Glieder mögen 
fo viele ſeha als wollen, iR nur ein Endliches, im eigentlichen 
Sinne, gefest als Endliches, d. t. als ſolches, das nicht if, 
mas «6 feyn foll. Dagegen ift aber das, was der endliche 
Ausdrut, oder die Summe folder Reihe genannt wird, 
ohne Mangel; er enthält den Werth, den die Reihe nur ſucht, 
vouſtandigz das Jenfeits it aus der Flucht zurüdgerufen; mas 
erift, und was cr ſeyn folk, iſt nicht getseumt, ſondern ift 
daffelbe. 

Das Beide Unterfeheidende lisgt näher fogleich bazin, Daf 
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in der unendlichen Reihe das Negative sauferhalb ihrer 
Glieder iſt, welche Gegenwart haben, indem fie nur als Theile 
der Anzahl gelten. In dem endlihen Ausdruce dagegen, der 
ein Verhätinif if, I das Negative immanent, als das Bes 
Kimmtfeyn der Seiten des Berhältnifes durcheinander, wel⸗ 
bes ein in ſich Zurüdgekehetfenn, fich auf fich beytehende Einheit, 
als Regation der Negation (beide Seiten des Verhältnis 
find nur als Diomente), if, hiermit die Beflimmung ber 
Unendlichteit in ſich bat. — Zu der That ift alfo die gewöhn - 
lid fogenannte Summe, das # oder „I, cin Verhälte 
niß; und diefer fogenannte endlihe Ausdruck ifl der wahre 
haft unendlihe Ausdrud. Die unendlihe Reihe dagegen 
iſt in Wahrheit Summe; ihr Zwei if, das was an fih Ber» 
bäftnig it, in der Form einer Summe darzuftellen, und die 
vorhandenen Glieder der Reihe find nicht als Glieder eines 
Verhãltniſſes, fondern eines Uggregats. Sie ift ferner vielmehr 
der endlihe Ausdrucz denn fle iſt das unvolltommene Aggres 
get, und bleibt wefentlih ein Mangelhaftes. Sie iſt nad dem, 
mas in Ihe da iſt, ein beftimmtes Quantum, zugleich aber ein 
geringeres, als fie ſeyn foll; alsdann aud das, mas ihr fehlt, 
ifto ein beflimmtes Quantum; dieſet fehlende Theil ift in der 
That das, was das Unendliche am der Reihe heißt, mac ber 
nur formellen Seite, daf er ein Fehlendes, ein Nichtfepn If; 
mad feinem Inhalte ift er ein endlides Quantum. Das was 
in der Reihe da ift, zufammen mit dem mas ihr fehlt, macht 
erſt das aus, was der Bruch ft, das befltmmte Quantum, das 
fie gleichfalls ſeyn foll, aber zu feyn nicht vermag. — Das 
Wort: Unendlich, pflegt, auch in der unendlichen Reihe, im 
der Meinung elwas Hohes und Hehres zu fehn; es iſt dieh 
eine Art von Aberglauben, der Aberglaube des Berflandes; man 
hat gefehen, wie es ſich vielmehr auf die Belimmung der 
Mangeldaftigkeit reducirt 

Daß es, kann ned bemerkt werden, unendliche Reihen 
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giebt, die nit fummirbar find, ift in Bezug. auf die 

Reihe überhaupt ein äuferlicher und zufälliger Umfio 
enthalten eine höhere Art der Unendlichteit, als die fu 
ven; nämlich eine Intommenfurabilität, oder die Unn 

das darin enthaltene quantitative Verbältnif als ein a 
fey es auch als Bruch, darzuflellen; die Form der Neiye 
als ſolche, die fie haben, enthält diefelbe Beflimmung der fch) 
ten Unendlichteit, welde in der fummirbaren Neibe If. 

Die fo chen am Bruche und an feiner Reihe benu 
Verkehrung in Anfehung des Ausdruds findet auch Statt, 
fofern das mathematifhe Unendliche nämlih nicht das zw 
eben genannte, fondern das wahrhafte, das relative Anends 
liche, — das gewöhnliche metaphufifche dagegen, worunter 
das abfirakte, ſchlechte Unendliche verſtanden wird, das ab ſo⸗ 
Inte genannt worden iſt. Ju der That iſt vielmehr biefes me⸗ 
taphyſiſche nur das relative, weil die Negation, die «6 aus⸗ 
drüdt, mur fo im Gegenfage einer Grenze iſt, daß dieſe süßer 
ihm befichen bleibt und vom ihm nicht aufgehoben wird; Das 
mathematiſche Unendliche hingegen hat bie endliche Greuze wahr⸗ 
haft in ſich aufgehoben, weil das Jenſeits derſelben mit ie 
vereinigt if. ‘ 

Im dem Einus, in weldem aufgegeigt worden, daß die für 
genannte Gumme oder der endliche Ausdrud ciner unendlichen 
Reihe, viemege als der unenblige anpefchen iR, IR «6 von 
meymlih, des Spinoza den Begrig der wahren Uncndlihteh 
gegen den der flchten aufucut und duch Deifpiee erläutert, 
Cxin Begriff gewinnt am weißen Lid, indem iM das, was ca 
darüber fags, an dick Entwiddtung enfhliche, 

Er Schmitz zumal das Umendlihe ale Die abfelnte 
Sffirmation der Eritenz ug cmcı ter, das Codlihe 
im Grgemheil alt Behimmihert, eis Gerucinung Di 
abfoise Erhenz 6 win eis ps Bde 
ung anf fi ſeiba zu mıhmen, mn vmıh ze fern, eh 
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Qufgören als Beziehung auf ein Underrs, dag anfer I A 
anfängt Die abſolute Afiemation einer Eriftenz un 
war den Begriff der Unendlichteit nicht; Diefer enthält, doh 
die Unendlichkeit Affirmatton iſt, nicht als unmittelbare, for 
derm nur als wiederhergeflelte durch die Reflexion des Aude 
in ih felßß, oder als Regation des Megativen. Aber bei Cpir 
moga Hat die Subflang und deren abfofute Cinpeit die Form = 
von unbewegter d. # nicht fih mit fi felhf vermittelnder Ein 
beit, von einer Starrheit, worin der Begriff der negativen Eine 
heit des Selbit, die SGubjektivität, ſich noch nicht findet. D> 
Das mathematifche Beifpiel, momit er das wahre Unend · 
tie (Epist. XXIX.) erläutert, iſt cin Raum zwiſchen met 
ungleihen Kreifen, deren einer innerhalb des andern, ohne ihm 
zu berühren, fällt, und die nicht koncentriſch find. Er machte, 
wie es ſcheint, ſich viel aus diefer Figur umd dem Begriff, als 
deren Beifpiel er fle gebrauchte, daß er fie zum Motto ſcher 
Ethit machte. — „Die Mathematiker, ſagt er, fehliefen, dag 
die Ungleichheiten, die In einem folden Raume möglich find, 
amendlih find, nicht aus der unendlichen Menge der Theile, 
dent feine Größe if beſtimmt und begrenzt, und id tan 
‚größere und Lleinere ſolche Räume feten, fondern weil die Nas 
tur der Sache jede Beftimmthrit übertrifft.” — Dan flcht, 
Spinoza verwirft jene Vorftellung vom Unendlichen, nad wel- 
her es als Menge oder als Reihe vorgeftellt wird, die nicht 
vollendet ift, und erinnert, daß bier an dem Raume des Beir 
ſpiels das Unendliche nicht jenfelts, fondern gegenwärtig und 
vollftändig if; diefer Raum ift ein Begrenztes, aber darum ein 
Unendliches, „weil die Natur der Sache jede Befimmtheit 
überfleigt,“ weil bie darin enthaltene Größenbeflimmung zus 
oleich nicht ols ein Quantum darflelibar ifl, oder nad obigem 
tantiſchen Ausdrut das Spnthefirem nicht zu einem — dit 
treten — Quantum vollendet werden kann. — Wie überhaupt 
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von Fontinuielihem und dIstretem Quan- 
Unendlichet führt, foll in einer fpätern Anmerkung 
"gefegt weden. — Yenes Unendlie einer Reihe 
rem Spinoza das Umendlidhe der Imagination; das 
Umendtiche Hingegen als Wegichung auf ſich felbft, das Unend» 
lie bes Denkens oder infinitum net Es iſt nämlich 
act, 24 iſt wirklich unendlich, weil «6 in fid vollendet und 
gegenwärtig if, So ift die Reihe 0,285714 . .. der 146 
+a’a*... das Unendliche bloß der Einbiltung oder des 
Meinens; een 6 hat Feine MWirtlichteit, es fehlt dm ſchlecht⸗ 
hin etwas; hingegen F oder I if das wirtlich, micht nur 
was die Reihe im ihren vorhandenen Gliedern ft, fondern noch 
das dazu, was Ihr mangelt, was fle mir feyn fol Das 4 
ober iſt gleichfalls eine endliche Bröfe, wie der zwifchen 
den zwei Streifen eingefähloffene Raum Spinoza's und deffen Un⸗ 
gleiääheiten; und Tann wie dieſer Raum größer oder kleinet ges 
macht werden, Aber es fommt damit nicht die Ungereimiheit 
eines größern oder Meimern Unendlichen heraus; denn dieß 
Duantum des Ganzen gebt das Berhältnif feiner Momente, 
die Natur der Sache d. h, die qualitative Gröfenbefliins 
mung, nichts an; das mas im der unendlichen Reihe da iſt, 
Hl ebenfo ein endliches Quantum, aber außerdem noch ein Mans 
gelhaftes. — Die Einbtldung dagegen bleibt heim Quantum als 
ſolchem ftehen, und refleftiet nicht auf die qualitative Beziehung, 
weldye den Grund der vorhandenen Inkonmenfurabilität ausmacht. 
Die Intommenfurabtiität, welche in dem Belfplel Spinoza’s 
Kiegt, fliegt überhaupt die Funktionen krummer Linien in ſich, 
und führt mäher auf das Unendliche, das die Mathematit bei 
folgen Funktionen, überhaupt bei den Funktionen veräns 
derlicher Größen eingeführt bat, und meldes das wahre 
bafte mathematiſche, quantitative Unendliche ift, das auch 
Spinoza ſich dachte. Diefe Beftimmung fotl nun bier näher 
«rörtert werden. 
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Mas dors Erfle die fo wichtig geltende Kategorie der Ber 
anderlicht eit betrifft, umter welche die in jenen Funktionen 
bezogenen Größen gefaßt werden, fo foken fie zunächft veräne 
derlich nicht in dem Sie feyn, wie im Bruce $ die beiden 
Zahlen 2 ımd 7, indem ebenfo ſeht 4 und 14, 6 und 24 md 
fo-fort ins Unendliche andere Zahlen an ihre Stelle gefeät wers 
den können, ohne den im je gefegten Werih zu ändern. 
So kann noch mehr in Z- an die Stelle von a und b jede 
belicbige Zahl gefegt werden, ohne das zu ändern was -7- aufs 
drüden fol, In dem Sinne nur, daß auch an die Stelle vom 
x umd y einer Funttion eine unendliche d. b. unerſchöpfliche 
Menge von Zahlen gefegt werden könne, find a und b fo 
fehr veränderlihe Größe als jene, x und y. Dee Ausbrud: 
veränderlide Größen, it darum fehr vage, umd unglüde 
lich gewählt für Größebeſtimmungen, die ihr Intereffe und Bes 
handlungsart in etwas ganz Anderm Fliegen haben, als in 
ihrer. blofen Weränderlidteit, 

Um es deutlich zu maden, worin die wahrhafte Beftims 
mung der Momente einer Funktion liegt, mit denen ſich das 
Intereffe der Höhern Analyfis beſchäftigt, müſſen wir die bes 
merklich gemachten Stujen noch einmal durdlaufen. In 3 ober 
jr fand 2 umd 7 jedes für ſich, beflmmte Quanta und die Bes 
siehung iſt ihnen nit wefentlih; a und b foll gleichfalls folhe 
Quanta vorfiellen, die auch aufer dem Verhältniffe bleiben, was 
fle find. Ferner ifl auch F und + ein fires Quantum, «in Quo— 
tient; das Werhältnig macht eine Anzahl ans, deren Einheit der 
Nenner, und die Anzahl diefer Einheiten der Zähler — ober 
umgekehrt ausgebrüdi; wenn auch 4 und 14 u. f. f. an bie 
‚Stelle von 2 und 7 treten, bleibt das Verhältni aud als 
Quantum daſſelbe. Dief verändert ſich nun aber weſentlich 
in der Funktion nn =p% 8; bier haben x und y zwar 
den Sinn, befltmmte Quanta ſehn zu Lönnen; aber nicht x und 
, ſondern nur x und y* haben einen beflimmten Quotienten. 
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Dadurch find diefe Seiten des Werpältniffes, x und y, er 


Rens nicht nur feine beflimmten Quanta, fondern zweitens 
he Verbältnig if nicht cin ſues Quantum, (noch ift dabet 
un ſolches wie bei a und b gemeint), nicht ein feſter Quo⸗ 
fient, fondem er if als Quantum ſchlechthin veränderlic. 
Dieb aber it allein darin enthalten, daß x nicht zu y ein Vers 
hältnig hat, fondern zum Quadrate von y. Das Verhälinig 
einer Größe zur Potenz ift niht ein Quautum, fondern we⸗ 
fentlih qualitatives Verhältnißz das Potenzenverhälts 
ni A der Umſtand, der als Grundbeſtimmung aus 
fehen if, — In der Funktion der geraden Linie y—=ax 
aber, iſ = = a ein gewöhnliher Bruch und Quotient; diefe 
Funktion iſt daher nur formelt eine Funktion von veränder> 
lichen Größen, oder x und y find hier was a ımd b ind, 
fie find nicht in derjenigen Beftimmung, im welder die Diffe- 
rentials und Integralrechnung fle betrachtet. — Wegen der bes 
fondern Natur der veränderlihen Größen in diefer BVetrach⸗ 
tungsmeife wäre es zwedmäßig gewefen, für fie ſowohl einen 
befondern Namen, als andere Bezeichnungen einführen, 
als die gewöhnlichen der unbetannten Größen im jeder end« 
lichen, beflimmten oder unbeſtimmten Gleichung; um ihrer we⸗ 
fentlihen Vetſchiedenheit willen von ſolchen bloß unbekannten 
Größen, die an ſich volltommen beflimmte Quanta, oder ein 
beftimmter Umfang von beflimmten Quontis find. — Es if 
auch nur der Mangel des Vewuhtſehns, über. die Eigenthüm- 
lichteit deſſen, was das Intereffe der höhern Analyfis ausmacht, 
und das Bedürfniß und die Erfindung des Differentials,Kaltuls 
herbeigeführt hat, daf AFunttionen des erſten Grades wie bie 
Gleſchung der geraden Linie in die Behandlung diefes Kaltuls 
für ſich mit hereingenommen werden; feinen Antheil an ſolchem 
Formalismus bat ferner der Mifverfland, der die an ſich rich⸗ 
tige Korderung der Werallgemeinerung einer Meihode das 
durch zu erfüllen meint, daß die ſpecifiſche Beſtimmtheit, auf 


— 
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nämlich wieder ein Abſprung von dem abſtrakten Merhäftniffe 
auf folhe Seiten deffelben, welche für ſich aufer ihrer Bezie- 
Yung, einen Werth haben follten, als Untheilbart, als stwas, 
das ein. Eins, ein Werhältniglofes feyn würde, 

Gegen jenen Mifverfiand erinnert er noch, daf die. — 
ten Verhältuiſſe nicht Verhältniſſe legter Größen ſehen, 
fondern Gtenzen, denen die Berhältniffe der ohne Grenze 
abnehmenden Größen näher find ale jeder gegebene d. b. end« 

- Liche Unterfehieb, welde Grenze fle aber nicht überfihreiten, fo 
daß fie Richts würden, — Unter legten Gröfen hätten näms 
lich, wie gefagt, Untheilbare oder Eins verflanden werden kön⸗ 
nen. In der Beſtimmung des letten Verhältniſſes aber iſt ſo⸗ 
wohl die Vorfiellung des gleihgültigen Eins, des verhältniglos 
fen, als auch des endlichen Quantums entfernt, Es bedürfte 
aber weder des Abnchmens ohne Grenze, in das Newton 
das Quantum, verfeht und das nur den Progreß ins Unend- 
liche ausdrütt, nod der Beſtimmung der Theilbarteit, melde 
bier keine unmittelbare Bedeutung mehr hat, wenn die geforderte 
Beſſimmung fi zum Begriffe einer Größtbeſtimmung, bie rein 
nur Moment des Verhältniffes iſt, fortgebitder hätte, 

In Rülfiht der Erhaltung des Berbältniffes im 
Verfhwinden der Ouantorum findet ſich (anderwäric, 
mie bei Earnot, Rellexions sur la Metaphysique du Cal- 
ul Infinitesimal.) der Ausdrud, daf vermöge des Befeges 
der Stätigkeit die verſchwindenden Größen noch das Vers 
hältmiß, aus dem fie herkommen, che fie verſchwinden, behalten. 
— Diefe Borfellung drüdt die wahre Natur der Sache aus, 
infofeen nicht die Stätigkeit des Quantums verſtanden wird, 
bie «5 im unendlichen Progref hat, ſſch in fein Verſchwinden 
fo zu tontinuiren, daß im Jenfetts feiner wieder nur ein end ⸗ 
lies Quantum, ein neues Glied der Reihe entſteht; ein 
Hätiger Fortgang wird. aber immer fo vorgeflellt, daf bie 
Werte durchloffen werden, welche noch endlihe Quanta find. 
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er nicht anerkannt worden if; vornehmlich aber iſt die Unver⸗ 
mögenbeit, den Gegenfland als Begriff zu reihtfertigen, Schuld 
an diefen Anfehtungen. Den Begriff kann aber die Mathes 
matit, wie oben erinnert worden, bier nicht umgehen; denn als 
Mathematik des Unendlihen ſchränkt fle flh nicht auf die end⸗ 
liche Befimmtheit ihrer Gegenflände ein, — wie in der reinen 
Mathematit der Raum und die Zahl und deren Beflimmungen 
nur nach ihrer Endlichkeit betrachtet und auf einander bezogen 
werden —; fondern fie verfeßt eine von daher aufgenommene 
und von ihr behandelte Beſtimmung in Identität mit ihe 
ver entgegengefegten, wie fle z. B. eine krumme Linie zu 
einee geraden, den Kreis zu einem Polygon u. f. f. macht. Die 
Operationen, die fe fih als Differential» und Integralrchnung 
erlaubt, find daher der Natur bloß endlicher Befimmungen und 
deren Beziehungen gänzlich widerſprechend und hätten darum, 
ihre Rechtfertigung allein in dem Begriff. 

Wenn die Mathemati? des Unendlihen daran feflhielt, dag 
jene Duantitäts-Beflimmungen verfhwindende Größen d. 5. 
folge, die nicht mehr irgend ein Quantum, aber auch nicht 
Nichte, fondern noch eine Beftimmtheit gegen Anderes 
find, fo ſchien nichts klarer, als daß es keinen ſolchen Mittels 
zuftand, wie man es nannte, zwifhen Seyn und Nichts gebe. 
— Was 16 mit diefem Cinwurfe und fogenannten Mittelzus 
flande auf fi habe, if oben bereits bei der Kategorie des Wer⸗ 
dens, Anmerk. 4. gezeigt. Allerdings ift die Einheit des Seyns 
und Nichts fein Zuſtand; ein Zuftand wäre eine Beftimmung 
des Seyns und Nichts, worein diefe Momente nur etwa zufäls 
ligerweife gleihfam als in eine Krankheit oder äuferlihe Affek⸗ 
tion durd ein irrthümliches Denken gerathen follten; fondern 
diefe Mitte und Einheit, das Verſchwinden oder ebenſo das 
Werden, ift vielmehr allein ihre Wahrheit. 

Was unendlich) fey, iſt ferner gefagt worden, ſey nicht 
vergleihbar als ein Größeres oder Kleineres; es könne daher 
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nicht ein Berhältnig von Unendlichen zu Unendlichen, noch Ord⸗ 
mungen oder Dignitäten des Unendlichen geben, als welche un⸗ 
teefihiede der unendlichen Differenzen in der Wiffenfchaft derſel⸗ 
ben vorkommen. — Es liegt bei dlefem fchon erwähnten Ein 
wurfe immer die Worftellung zu Grunde, daf hier von Quan⸗ 
tis die Nede ſeyn folle, die als Quanta verglichen werden; daß 
Beftimmungen, bie feine Quanta mehr find, fein Verhälinig 
mehr zu einander haben, Wielmehr ifl aber das, was nur im 
Verhaltniß if, kein Quantum; das Quantum ift eine folde 
Beftimmung, die aufer ihrem Berhältnif ein volltommen gleiche 
gültiges Dafeyn haben, der Ihr Unterſchied von einem Undern 
gleichgültig ſehn foll, da hingegen das qualitative nur das iſt, 
was es in feinem Unterfhtede von einem Andern ifl, Jene uns 
endlichen Größen find baher nicht nur vergleichbar, fondern find 
ur als Momente der Vergleihung, des Berhältuiffes. 

Ih führe die wichtigſten Deflimmungen an, welde in der 
Mathematik über dief Unendliche gegeben worden find; es wird 
daraus erhellen, daß denfelben der Gedanke der Sache, überein» 
flimmend mit dem bier entwidelten Begriffe, zu Grunde liegt, 
daf ihre Urheber ihm aber als Begriff nicht ergründeten und bei 
der Anwendung wieder Austunftsmittel nöthig hatten, welche ih» 
ver beffeen Sache widerfprech 

Der Gedanke kann nicht richtiger beflimmt werden, als 
Newton ihn gegeben bat. Ich trenne dabei die Beftimmungen 
ab, bie der Vorſtellung der Bewegung und der Geſchwindigteit 
‚angehören, (von welcher er vornehmiid den Namen Alurios 
nen nahm), meil der Gedanke hierin nicht in der gehörigen 
Abftraktion, ſondern Tonkret, vermiſcht mit außerwefentlichen 
Formen erfcheint. Diefe Fluxtonen erflärt Newton (Prine. 
mathe. phil, mat. L. 4. Lemma'Xl. Schol.) dahin, daß 
er nicht untheilbare — eine Form, deren fih frühere 
Mathematiker, Cavalleri und andere, bedienten, und melde 
den Begriff eines an fich beflimmten Quantums enthält, 
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verfiche, fondem verfhmwindende Theilbare. ferner 
nit Summen und Merhättniffe beflimmter Theile, fondern 
de Grenzen Climites) der Summen, und Verhält- 
niffe. Es werde die Eimvendung gemacht, daß verſchwindende 
‚Größen ein legtes Werhältnig haben, weil es, ehe fle dere 
ſwunden, nicht das Lepte, und wenn fie verſchwunden, keines 
mehr ft, Aber umter dem Verhältniffe verfchwindender Gröfen 
ſey das Verhãltniß zu verfichen, nicht ch fie verſchwinden, imb 
miht naher, ſondern mit dem fie verſchwinden (quacum 
evanescant). Ebenfo it das erfte Verhältniß werbender Grös 
fen, das mit dem ſie werben 
Nach dem damaligen Stande der wiffenfhaftlichen Methode 
wurde nur erklärt, was unter einem Ausdrude zu berfichen feb; 
ba aber dieß oder jenes datunter zu verfichen ſey, iſt eigentlich 
eime fubjettive Zumurhung oder aud eine hiflorifche Forderung, 
wobei nicht gezeigt wird, daß ein folder Begriff an und für ſich 
nothwendig ifl und innere Wahrheit hat. Allein das Angeführte 
zeigt, dat der von Newton aufgeftellte Begriff dem entſpricht, wie 
bie unendliche Größe ſich In der obigen Darflellung aus der Refles 
rion des Quantums in ſich ergab. Es find Größen verſtanden, in 
ihrem Verſchwinden, d. b. die nicht mehr Quanta find; ferner 
nicht Berhältniffe beſtimmter Theile, fondem die Grenzen des 
Berhältniffes, Es follen alfo ſowohl die Quanta für fi, die 
Selten des Verhältniffes, als damit au das Verhältnif, infos 
fern 6 ein Oxantum wäre, verſchwinden; die Grenze des Grös 
Gens Werhältniffes it, worin es ift und nicht ift; dieß beift ges 
nauer, worin das Quantum verſchwunden, und damit das Ber 
baltig nur als qualitatives Quantitats -Verhãliniß, und die 
Seiten deffelben ebenfo als qualitative Duantitäts-Momente 
‚erhalten find. — Newton fügt hinzu, daf daraus, daß es lette 
Verhältniffe der verſchwindenden Größen gebe, nicht zu ſchließen 
fen, daß «u lette Größen, Untbeilbare, gebe. Dief wäre 
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endliche Differenz iſt Null nur des Quantınns, nicht eine qune 
Ihative Null, fondern als Ru des Quantume vielmehr reis 
Moment mur des Verhältniſſes. Sie iſt nicht ein AUnterfhid 
um eine Größe; aber darum iſt cs einer Geits 

ſchief, jene Momente, welche unendlich eine Größen heißen, 
auch als Intremente oder Dekrenente, und als Differenzen 
auszufpreihen. Diefer Benlmmung (iegt zu Grunde, baf m 
dee zuerſt vorhandenen endlichen Größe etwas binzutomme 
oder davon abgezogen werde, eine Gubtraktion oder Addition, 
eine arithmerifde, äuferlide Operation vorgehe, Der 
Uebergang von der funktion der veränderlihen Größe im übe 
Differential ift aber anzufchen, daß er von ganz anderer Natur ) 
ift, nämlich wie erörtert worden, daf cr als Zurücführung der 
endlichen Funktion auf das qualitative Verhältniß ihrer Quan⸗ 
tieätsbefliminumgen zu betrachten in. — Anderer Seits fällt die 
fhlefe Seite für ſich auf, wenn gefagt aniıb, baf die Intet- 
mente für fh Nullen feven, daß nur ihre Verhältniffe betrach⸗ 
tet werden; deun eine Null bat überhaupt keine Beftimmaheit 
mehr, Diefe BVorfiellung tommt alfo zwar bie zum Negativen 
des Quantums und ſpricht es beſtimmt aus, aber faft dieh Nie 
gative nicht zugleich in feiner pofltiven Bedeutung, von gualitas 
tiven Quantitätsbefimmungen, die, wenn fie aus dem Werhälts 
niffe geriffen und als Quanta genommen werden wollten, mir 
Nullen wären, — Lagrange (Theorie des ſonct. analyt. 
Introd.) urigeilt über die Borflellung der Grenzen oder lee 
ten Verhältniffe, dag wenn man gleich fehr gut das Ber- 
haltniß zweier Größen ſich vorftellen Fönne, fo lange ſie endlich. 
bleiben, jo gebe dieß Verhältnig dem Verfiande Leinen deutlts 
den und beſtimmten Begriff, ſobald feine Glieder zugleich Nuu 
werden, — Ju der That muß der Verfland über dieſe bloß ner 
gative Seite, daf die Verhäftnißglieder Nullen als Quanla find, 
Hinausgehen, und fle pofitiv, als qualitative Momente auffaffen. 
— Was aber Euler (am angeführten Ort 6 84 ff.) weiter 
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du Beiteſſ ber gegebenen Beflimmung binzufügt, 1m zu zeigen, 
Daß zwei fogenannte unendlich kleine Größen, welche nichts A 
ders als Nullen ſeyn follen, doch ein Verhältnif zw einander 
Haben und deswegen auch nicht das Zeichen der Null, ſondern 
andere Zeigen für fie im Gebrauch feyen, kann nicht für ger 
mügend angefchen werden. Er will dieß durch dem Unterſchied 
des arithmetifhen und geometrifhen Verhältniſſes begründen; 
bei jenem fehen wir auf die Differenz, bei diefem auf den Quo 
Henten, obgleih dos erfiere pwiſchen zwei Nullen gleich ſey, fo 
fey es deswegen doch das geometriſche nichtz menn 2:1 0:0, 
fo müffe wegen der Natur der Proportion, da das erfle Glied 
doppelt fo groß fen als das zweite, auch das dritte Glied dop- 
pelt fo groß als das vierte feyn; 0:0 foll alfo nach der Pros 
portion als das Verhaltniß von 2:1 genommen werben. — 
Auch nad der gemeinen Arithmetik ſey n.0—0; es fe alfo 
n:1=0:0. — Allein eben dadurch, daß 2:1 oder n;1 cin 
Berhältnif von Quantis ift, entſpricht ihm nicht ein Berhälts 
af no eine Bezeichnung von 0:0, 

Ih enthalte mich, die Anführungen zu vermehren, indem 
die betrachteten zur Genüge gezeigt haben, daß in ihnen wohl 
der wahrhafte Begriff des Unendlichen liegt, daß er aber nicht 
in feiner Beflimmtpeit berausgehoben und gefaßt worden ifl 
Indem daher zur Operation ſelbſt fortgegangen wird, fo kann 
«s nicht geſchehen, daß in ihr die wahrhafte Begeiffsbeflimmung 
fh geltend made; bie endllche Duantitätsbeflimmtheit kehtt diel- 
mehr zurüd und die Operation ann der Vorfteltung eines bloß 
relativ »Eleinen nicht entbehren, Der Kalkul macht es noth⸗ 
wendig, die fogenannten unendlichen Größen den gewöhnlichen 
arithmetiſchen Operationen des Addirens u. f. f, welche ſich auf 
die Natur endlicher Größen gründen, zu unterwerfen, und fle 
fomit als enbliche Gröfen für einen Augenblid gelten zw laſſen 
und als ſolche zu behandeln. Der Kaltul hätte ſich darüber zu 
rechtferligen, daß er fir das eine Mol in dieſe Sphäre herab⸗ 
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zleht und fle als Inktemente oder Differenzen behandelt, und 
daf er auf der andern Gelte fle als Quanta vernadläffigt, 
nachdem er fo chen Formen und Geſetze der endlichen Größen 
auf fle angewendet hatte. 

Ueber die Verſuche der Geometer, diefe Schwierigkeiten zu 
befeitigen, führe ich noch das Sauptfächlichfte an. 

Die ültern Analptiter machten ſich hierüber weniger Sttu- 
petz aber die Bemühungen der Neuern gingen vornehmlich das 
hin, den Kalkul des Unendlichen zur Evidenz der eigentlich 
geometrifhen Methode zurüdzubringen und in iht bie 
Strenge der Bemweife der Alten (— Ausdrüde von Las 
grange —) in der Mathematik zu erreichen. Allein da das 
Peincip der Analyſis des Unendlichen höherer Natur, als das 
Prineip der Mathematik endlicher Größen if, fo mußte jene 
von felbft fogleih auf jene Met von Evidenz Verzicht chun, 
wie die Pbilofophie auch auf diejenige Deutlichteit keinen Ans 
ſpruch maden kann, die die Wiſſenſchaften des Sinnlichen, 
3. 8. Naturgefhiäte hat, und wie Eſſen und Trinken für ein 
verftändlicheres Geſchäfte gilt, als Denken und Broreifen. Es 
wird fich demnad nur um die Bemühung handeln, die Strenge 
der Beweife der Mlten zu erreichen, 

Mehrere haben verfuht, den Begriff des Mnendlichen ganz 
zu entbehren, umb ohne ihn das zu Ieiflen, mas an den Ge» 
brauch defelben gebunden ſchien. — Lagrange fpridt 4 B. 
von der Methode, die Landen erfunden hat, und fagt von 
ihr, daß fie reim analytiſch ſeh und die unendlich einen Diffee 
renzen nicht gebrauche, fonderm zuerft verſchiedene Werthe 
der veränderlichen Gröhen einführe, und fle in der Folge gleiche 
fege. Er urtheilt Übrigens, dag darin die der Differentialred« 
nung eignen Vorzüge, Einfachheit der Methode und Leichtigkeit 
der Operationen verloren gebe. — Es iſt dich wohl rin Ders 
fahren, das mit demjenigen etwas Entſprechendes hat, von wels 
dem Descartes X sgentenmethode ausgeht, die weiterhin 





noch näher zu erwähnen iſt. Soviel, Bann hier bemerkt werden, 
erhellt ſogleich im Allgemeinen, daß das Verfahren überhaupt, 
verſchiedene Werthe dee veränderlihen Größen anzunehmen, und 
fie naher gleichzuſeten, einem andern Kreiſe mathematifher 
Behandlung angehört, als die Methode des DifferentialeKale 
tuls felbft und die ſpäterhin mäher zu erörternde Eigenthümlich- 
teit des einfachen Verhälmiffes, auf welches fi die wirkliche 
tonttete Beſſunmung deffelben zurücführt, nämlich der abgelei« 
teren Funkılon zu der urſprünglichen, nicht berausgehoben wird. 
Die Yeltern unter den Neuern, wie z. B. Fermat, Bar- 
vom und Andere‘, Die fich zuerſt des Unendlich» Kleinen im ders 
jenigen Anwendung bedienten, welde fpäter zur Differentials 
und Integralsehnung ausgebildet wurde, und dann auch Leib⸗ 
nig und die Folgenden, aub Euler, haben immer umverhohe 
ten, die Produkte von unendlichen Differenzen, fo wie ihre hö— 
been Potenzen nur aus dem Grunde weglaſſen zu Dürfen ge= 
glaubt, weil fie relativ gegen die nicdrige Ordnung vers 
fHmwinden. Hierauf beruht bei ihnen allein der Kundamens 
talfag, nämlich die Befimmung deffen, mas das Differen« 
tal eines Produkts oder einer Potenz ſeh, denn hierauf re> 
duelrt fid) die ganze theoretifhe Lehre. Das Uebrige 
iſt Theils Mechanſemus der Entwitelung, -Theils aber Anwene 
dung, im welche jedod, was weiterhin zu betrachten iſt, in der 
That auch das höhere oder vielmehr einzige Intereffe fällt. — 
In Ruaſicht auf das Gegenwärtige iſt hier nur das Clementas 
zifhhe anzuführen, daß aus dem gleihen Grunde der Unbedeu⸗ 
tenheit als der Hauptfag, die Kurven betreffend, angenonimen 
wird, daß die Elemente der Kurven, nämlid die Intremente 
Der Abſciſſe und der Ordinate, das Verhältniß der Sub» 
tangente und der Drbinate zu einander haben; für bie Abe 
ſtt, ahnliche Dreiede zu erhalten, wird der Bogen, der die 
dritte Seite eines Dreiecks zu den beiden Intrementen, des mit 
Recht vormals fogenannten harakteriftifpen Dreicds, auss 
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macht, als eine gerade Linie, als Theil der Tangente, und das 
mit das eine ber Intremente Bis an die Tangente reichend an—⸗ 
gefehen. Diefe Annahmen erheben jene Beftimmungen einer 
Seits über die Natur endlider Gröfen; anderer Geits aber 
wird ein Verfahren auf die nun unendlich genannten Momente 
angewendet, das nur von endlichen Gröfen gilt, und bei dem 
nichts aus Mücficht der Unbedeutenbeit vernahläffigt werden 
darf. Die Schwierigkeit, von der die Methode gedrüdt wird, 
bleibt bet ſolcher VBerfahrungsweife in ihrer ganzen Stärke. 

Es iſt bier eine merkwürdige Procedur Newtons anzu⸗ 
führen; (Princ. Math. phil. nat. Lib. IL Lemma IL nah 
Propos. VIL) — die Erfindung eines ſtunrelchen Kunſtſtücs, 
um das arithmetiſch unrichtige Weglaffen der Produkte unends 
licher Differenzen oder höherer Ordnungen berfelben bei dem 
Finden der Differentialien, zu befeitigen, Et finder das Differ 
rential des Produkts, — woraus fi dann die Differentialien 
der Quotienten, Potenzen u. f. f. leicht herleiten, — auf ſol⸗ 
gende Art. Das Produtt, wenn x, y, jedes um die Hälfte 
feiner unendlichen Differenz kleinet genommen wird, geht über 
in xy — HT gr; aber wenn man x und y 
um ebenfo viel zunehmen läft, in xy TG au 
Von diefem zweiten Produtt nun das erfle abgezogen, bleibt 
ydx+ xdy als Ucherfäuf, und dieß feh der Ueberſchut 
des Wahsthums um ein ganzes dx und dy, denn um 
diefes Wadhsthum find beide Produkte unterfieden; es ift alſo 
das Differential von xy. — Man fleht, in diefem Verfahren 
fällt das Glied, weldes die Haupiſchwitrigteit ausmacht, das 
Produkt der beiden unendlichen Differenzen, dxdy, durch ſich 
felbft hinweg. Aber des newtonifhen Namens uneradhtet 
muß es gefagt werden bürfen, daß ſolche, obglelch ſeht elemens 
tariſche Operation, unrichtig ift; es iſt untichtig, daß 
6+3)0@+3)-6- 796-9 = +4) 
G+H4N—xy Es kann nur das Bedürfniß ſeyn, den 
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Blurionen»Kaltul bei feiner Wichtigkeit zu begründen, was eis 
am Newton dahin bringen kounte, die Täufihung folhen Bes 
meifens fih zu machen. 2.“ 
Andere Formen, die Newton bei der Ableitung des Diffes 

entiols gebraucht, find am tontrete auf Vewegung ſich bezte« 
bende Bedentungen der Elemente und deren Potengen gebunden. 
— Beim Gebraude dee Reihenform, der font feine Me— 
thode auszeichnet, Ütegt es zu nahe zu fagen, daf man es dns 
mer im feiner Macht habe, durch das Hinzufügen weiterer Glie- 
Der bie Größe fo genau zu nehmen, als man nöthig habe, 
amd daf die meggelaffenen relativ unbedeutend, überhaupt 
Das Nefultat nur eine Näherung ſeh, als daß er nicht auch 
Hier mit diefem Grunde ſich begnügt hätte, mie er bei feiner 
Dielhode der Auflöfung der Gleichungen höherer Grade durch 
Roherung die höheren Potenzen, die bei der Subflitution jedes 
gefundenen noch ungenauen Werthes in die gegebene Gleichung 
entfichen, aus dem rohen Grunde ihrer Kleinigkeit wegläft; 
f. Lagrange Equations Numeriques p. 125. 

Dre Fehler, in welden Newton bei der Auflöfung eines 
Problems durd das Weglaſſen weſentlicher höherer Potenzen 
verfiel, der feinen Gegnerm die Gelegenbeit eines Triumphs ihe 
rer Methode über die feinige gab, und von welchem Sagrange 
im feiner neuerlichen Unterſuchung deffelben (Theorie des fonct, 
amalyt. 3ıne P. Ch, IV.) den wahren Urſprung aufgezeigt hat, 
beweift das Formelle und die Unfiherbeit, die im Ge— 
beauche jenes Inſtruments noch vorhanden war. Lagrange 
rigt, daß Newton dadurch in den Fehlet fiel, weil ex das 
Glied der Reihe vernachläſſtgte, das bie Potenz enthielt, auf 
welche es in der beflimmten Aufgabe ankam. Newton hatte 
fih an jenes formelle oberflächlihe Princip, Glieder wegen ih⸗ 
zer relativen Kleinheit wegzulaſſen, gehalten — Es ifl nämlid, 
befannt, daß in der Mechanit den Gliedern der Reihe, in 
der Die Funktion einer Bewegung entwidelt wird, eine bes 
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fimmte Bedeutung gegeben wird, fo daf ſich das erfle 
Glied oder die erſte Runktion auf das Moment der Gefhwins 
digkeit, die zweite auf die befälennigende Kraft, und die dritte 
auf den Miderfiond von Kräften beziehe. Die Glieder der 
Reihe find hiermit bier nicht nur als Theile einer Summe 
anzufehen, fondern als qualitative Momente eines Gane 
zen des Begriffs, Hierdurd erhält das Weglaffen der 
Übrigen Glieder, die der ſchlechtunendlichen Mteipe angehören, 
eine gänzlich verfhtedene Bedeutung, von dem Weglafe 
fen aus dein Grunde der relativen Kleinpeit derfelben. *) 


=) *ır einfacher Weiſe finden ſch bei Lagrange in der Auwendung 

der Theorie der Funktionen auf die Mechanit, im dem Kapuel vonder 

‚aerablinigten Beregung, beide Nüdfihten neben einander geſtellt (Uhdonie 

des fonet. Ime P. Ch. 1. art. 4). Der durblofene Raum ald Funtriom 

der verflaffenen Zeit betrachtet, giebt die Glcihung == Nz dieſe als E 
+0) entwidel giebt * 

On irn 


Ufo der während der Zeit Durchloffene Raum fleitt fi in der Formel 
day = of FMH rm m. Die Bewegung, 
verminelſt der diefer Naum ducdhleffen wird, iſt alfo, wird aefaatı d. h. 
weit die analhnſche Entwickelung mehrere und jwar unendlich viele Glie⸗ 
der giebt, / — Aufammengefept ats verfhiedenen partiellen Bewegun⸗ 
gen, deren der, Zeit entfpeedhende Näume feon meiden of SL en, 
Zr few. Die erfe partielle Bervegung if, in detannet Ber 
megung bie formenzgleichförmige mir einer durch Kr beftimmten Geſchwin⸗ 
Dafelt, die jmeite Die gleichfürmig befchleunigte, Die von einer dem 1” 
proportionirren befchleimigenden Kraft berfommt, „Da num die übrigen 
‚Sieber fih auf Feine einfache befannte Bewegung begicheny 
fo it nicht nöthig, fie befonders in Nüdfihr zu nchmen, und 
mir werben zeigen, bafı man von ibnen In ber Beſtimmung der Bewer 
gung zu Anfong des Zeitpuntis abſtrahlten Kann.“ Diek wird mum 
pezeigt, aber freilich nur Durch Die Weraleihung jener Reihe, berem 
lieder alte zur Veitimmung der Bröße des in der Zeit durdhloffenem 
Raumes gehörten, mit der ort. 3 für die Bewegung des Falls angegebes 
men GSleichung x = at 4 br*, als in welher nur diefe zwei Gleise 
vorkommen. Aber Diefe Gleichung hat ſelbſt mır dieſe Geſtolt, durch die 
Borausfegung der Erklärung, die den durch analnrifche Enımides 
hung eniſtehenden Gliedein gegeben wird, erhalten; dieſe Worausfegung 





ſche Auflöfung enthielt jenen fehler, müdht weil in: 

der Reibe, nur als Theile einer Summe, ſon⸗ 
dern well das Glied, das bie qualitative Bettimmung- 
auf die «6 anfam, enthält, nicht berücflcptigt wınde, 

Im diefem Beifpiele il der qualitative Sinn dasfenige, 
moron das Verfahren abhängig gemacht iſt. Im Zufammens 
henge hiermit kann fogleih die allgemeine Behauptung aufgt - 
Helle werden, daf die ganze Schwierigkeit des Princips befeitigt 
fegu würde, wenn flatt des ormalismus, die Beftimmung des 
Differentials nur in die ihm den Namen gebende Auf- 
gabe, den Unterſchied überhaupt einer Funktion von ihrer 
Beränderung, nachdem ihre veränderliche Gröfe einen Zu⸗ 
waqe erhalten, zu flellen, die qualitative Bedeutung des 
Princips angegeben, und die Operation hiervon abhängig ge⸗ 
macht wäre, In diefem Sinne zeigt ſich das Differential von 
x", dur das erfie Olled der Reihe, die durch die Entwierlung 
von (x + dx)" ſich ergiebt, gänzlich teihöpft. Daß die übris 
gen Glieder nicht brrücfichtigt werden, tommt fo nidt won ihrer 
relativen Kleinheit her; — es wird dabel nicht eine Ungenaulgs 
Beit, ein Fehler oder Itrihum vorausgefeät, der durch einen ans 
dern Irtthum ausgeglichen und verbeffert würde; eine 
Auſicht, von welder aus Carnot vornehmlich die gewöhnliche 
Methode der Infinitefimalrehmmg rechtfertigt. Inden es ſich 
nicht um eine Summe, fonbern um ein Werhältniß bane 
delt, fo ift das Differential volltommen duch das erfte 
Glied gefunden; und wo es fernerer Glieder, der Differentiale 


üb, doh die aleichförnia befchteuninte Bewequng Aufammengefept ſey⸗ 
aus einer formellsgleichförmigen mit ber im vorhergehenden Beittheile ers 
Tangten Geſcht gfeit forngefegien Bewegung, und einem Zawachſe, 
at? du is dem empirifchen Stoefficienten ), welchet ber 

iÄhmere zugefcprieben wird, — einem ilmerſchlede, der keines⸗ 

1e96 im der Natur der Soche irgend eine Eriftenz oder Grund hat, fone 
5 nur der faſchlich shofitalifch —— Ausdeuck deſſen iſt, was bei 

einct angenommenen analhilſchen Vehandlung hetaustonuni. 
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höherer Ordnungen bedarf, fo Hegt Im ihrer Beſſtuunung nicht 
die Fortſetung einer Neibe als Summe, ſondern die Wie 
derholung eines und deſſelben Verbältniffes, das man 
allein will, und das fomit im erflen Glied bereits vollt om⸗ 
men if, Das Bevürfnig der Form einer Reithe des Sum— 
mitens derfelben, und was damit zufammenhängt, muß dann 
ganz von jenem Intereffe des Werhältniffes getrennt 
werden, 

Die Erläuterungen, welde Carnot über die Methode der 
unendlichen Größen giebt, enthalten das Geläutertfle und aufe 
Klarſte exponirt, was in dem oben angeführten Worftellungen 
vortam. Mber bei dem Uebergange zur Operation felbft treten 
mehr oder weniger die gewöhnlichen Vorfiellungen von der un⸗ 
endlichen Kleinheit der weggelaffenen Glieder gegen die an⸗ 
dern ein. Er rechtfertigt die Methode vielmehr durd die Thats 
ſache, daf bie Reſultate rihtig werben, und durch ben Nur 
gen, den die Einführung unvolltommener Gleichungen, wie 
er fie nennt, d. b, folder, im denen eine ſolche arithmetifch une 
richtige Weglaſſung gefehrhen if, für die Mereinfahung und 
Abkürzung des Kaltuls habe, als durd die Natur der Sadıe 
ſelbſt 

Lagrange hat betanntlich die urſprüngliche Methode 
Newtons, die Methode der Reihen, wieder aufgenommen, um 
die Schwierigkeiten, welde die Vorſtellung des Unendlich > Klei- 
nen, fo wie derjenigen, welche die Methode der erften umd let⸗ 
ten Verhältniffe und Grenzen mit ſich führt, überhoben zu fepn. 
Es ift von feinem Funktionen Kaltul, deifen fonflige Vorzüge 
in Nüdfiht auf Präciflon, Abfirattion und Allgemeinheit ans 
erkannt genug find, als hierher gehörig nur dief anzuführen, 
das er auf dem Fundamentalfage beruht, daß die Differenz, ohne 
daß fle Null werde, fo Plein angenommen werden könnc, 
daf jedes Glied der Reihe die Summe aller folgen 
den an Größe übertreffen — Es wird auch in diefer Mer 





thode von den Kategorien vom Zuwachs und von der Difr 
ferenz der Aunttion angefangen, deren veränderliche Größe 
den Zuwachs erhalte, womit die laſtige Reihe bereintommt, 
von der unfprünglichen Funktion; fo wie im erfolg die wege 
zulaſſenden Glieder der Reihe nur in der Rüdfiht, dag fie eine 
Summe Eonfituiren, in Betracht Pommern, und der Grund, 
fie wegzulaſſen, in das Relative ihres Duantums gefegt wird. 
Die Weglaſſung ift alfo hier auch nicht für das Allgemeine auf 
den Geſichtepuntt zurücgeführt, der Theils in einigen Anwen- 
bungen vorfomint, worin, wie vorhin erinmert, die Glieder der” 
Reipe eine befiimmte qualitative Bedeutung haben ſollen 
und Glieder außer Acht gelaffen werden, micht darum weil fle 
unbebeutend an Größe find, fondern weil fie unbedentend der 
Qualität nah find; Theils aber fält dann die Weglaſſung 
ſelbſt in dem weſentlichen Geſichtopunkte hinweg, der ſich für 
den ſogenannten Diſſerentlal⸗ Koeſfictenlen erſt in der fogenanns 
ten Anwendung des Kalkuls bei Lagrange beflimmt her⸗ 
aushebt, was in der folgenden Anmerkung ausführlicher aus 
eimandergefegt werden wird, 

De qualitative Charakter überhaupt, der bier 
an der im Nede fichenden Gröfenform in demjenigen, mas das 
bei das Unendlichtleine genannt wird, nadıgewiefen worden il, 
findet fi am unmittelbarflen in der Kategorie der Grenze 
des Verhältwiffes, die oben angeführt worden, und deren 
Durdfüheung im al zu einer elgenthümllchen Melhode ger 
fempelt worden if. Was Lagrange von diefer Methode ure 
eilt, daß fe der Leichtigkeit im der Anwendung entbehre, und 
der Auedruce Orenze Peine beftimmte Idee darbirte, davon 
wollen wir das Zweite hier aufnehmen, und mäber fehen, was 
über ihre analptifce Bedeutung aufgefiellt wied. In der Bors 
ſlellung ber Örenge liegt nämlich wohl die angegebene wabrhafte 
Kategorie der qualitativen Werhältnigbefiimmung der veräne 

denm die Formen, die won ihnen eintreten, 
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dx und dy, follen ſchlechthin mir als Momente von GE ges 
nommen, und ſelbſt als ein einiges untheilbares Zeichen 
angefehen werden. Daß hiermit für den Mehanismus des Kale 
Puls befonders in feiner Anwendung der Vortheil verloren geht, 
den er davon zieht, daf die Seiten des Differential= Koefficiene 
ten von einander abgefondert werden, ift hier bei Seite zu fegen. 
Jene Grenze foll nun Grenze von einer gegebenen Funktion 
ſeyn; — fie folf einen gewiffen Werth in Beziehung auf die - 
felbe angeben, der ſich durch die Weiſe der Ableitung beflimmt. 
Mit der blofen Kategorie ber Grenze aber wären mir nicht weis 
ter, als mit dein, 1m bas es in diefer Anm. zu thum gemefen 
if, namlich aufzuzeigen, daß das Unendlichkleine, das in der 
Differentiatreinung als dx und dy vortommt, nicht bloß den 
negativen, leeren Sinn einer nicht endlichen, uicht gegebenen 
‚Größe habe, wie wenn man fagt, eine unendliche Menge, ins 
Unendliche fort und dergleihen, fondern den beflimmten Cinm 
der qualitativen Beflimmtheit des Quantitativen, eines Berhälte 
nifmoments als eines folden, Diefe Kategorie hat jedoeh fo 
noch fein Berbältniß zu dem, was cine gegebene Funktion äfl, 
und greift für ſich nicht in die Behandlung einer ſolchen und in 
einen Gebrauch, der an ihr von jener Veflimmung zu machen 
wäre, tin; fo würde auch bie BVorfiellung bee Grenze, zutückge-⸗ 
halten in diefer von ihr nachgewieſenen Beſtimmtheit, zu michte 
führen. Aber der Auedruc Grenze enthält es ſchon felbii, dag 
fie Grenze von Etwas fen, d. b. einen gewiſſen Werth auss 
drüde, der in der Funktion veränderlicher Größe Liegt; umd es 
äft zu fehen, wie dieß konkrete Benchmen mit ihe befhaffen ifl. 
— Sie fol die Grenze des Verbältniffes fehn, weldes bie 
zwei Intremente zu einander haben, um welche die zwei ver⸗ 
änderlihen Größen, die in einer Gleichung verbunden find, der 
zen die eine als «ine funktion der andern angeſehen wird, als 
aunchmend angenommen worden; — der Zumadhs wird hier 
anbeftimmt überhaupt genommen und infofern von dem Unend ⸗ 
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Uichfleinen kein Gebrauch gemacht. Aber junäht führt der Weg- 
diefe Grenze zu finden, diefelben Jakonſequenzen herbei, die In 
den übrigen Methoden Kegen. Diefer Weg ift nämlich folgen» 
der. Wenn y— fs, foll fx, wenn y in y-+ k übergeht, 
fi in's + ph + gh? + ch? u. f. f. verändert, hlermit in 
keprgmunfewm—p+ gr ren 
Ef Wenn nun k und h verfwinden, fo verfhmwindet das 
zweite Glied außer p, weldes p mum die Grenze des Verhälts 
auiffes der beiden Zumächfe ſey. Man ficht, daf h als Quan⸗ 
tum = 0 gefeßt wird, aber daf darım — nicht zugleih — 
—- feon, fondern nod ein Verhältuiß bleiben fol. Den Vor— 
heil, die Zutonfequenz, die hierin Uegt, abzulehnen, fol num 
die Vorſtelung der Grenze gewähren; p foll zugleich nicht 
das wirklihe Verhälnif, das — —- märe, fondern nur der 
beftimmte Werth ſeyn, dem ſich das Verhältniß unendlich 
di fo nähern könne, daf der Unterſchied Kleiner als 
jeder gegebene werden könne Der befiimmtere Sinn der 
Näherung In Rücfigt deſen, was ſich eigentlidh einander 
nähern foll, wird unten betrachtet werden. — Daf aber ein 
quantitativer Unterſchied, ber die Beſſimmung hat, tleiner als 
jeder gegebene ſeyn zu Pönnen nicht nur, fondern fenmzu 
follen, kein quantitstiver Unterſchied mehr ift, dieß iſt für ſich 
ar, fo ewident als irgend etwas in der Mathematik evident 
feyn fan; damit aber if über = —- nicht hinausger 
tommen worden. Wenn dagegen - = p, d. i. als cin 
beflimmtes quantitatives Werhältnig, angenommen wird, wie 
Die in der- That der Mall iſt, fo kommt umgekehrt die Wor- 
ausfegung, welde h — O gefest hat, In Verlegenbeit, eine 
Borausfegung, durch welche allein + = p gefunden wird, 
Sicht man aber zu, daß t- = 0 if, und mit h = 0 wird 
in det That von felbft auch k — 0; denn der Zuwachs k zu 
y findet nur unter der Bedingung fatt, daß der Zuwachs Ih 
Aftz fo wäre zu fagen, was denn p fepm folle, weldes ein ganz 
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Funktion, Begnügte man fi damit, wie denn im dep 
Lagrange fih der Sache nad damit begnügt hat, fo wi 
der allgemeine Theil der Wiffenfehaft des Differential 

und sınmittelbar diefe feine Form felbfi, welche die The; 

der Orenzen beißt, von den Zumähfen, dann deren unend⸗ 
Idee oder. belichiger Kleingelt, von der Schwierigkeit, aufer 
dem erſten Gliede oder vielmehe nur dem Koetficienten des er« 
Hen Gliedes die weitern Glieder einer Reihe, als welde durch 
die Einführung jener Zuwächſe unabwendbar fih einfinden, 
wieder wegzubringen, befreit; außerdem aber auch von dem Wei⸗ 
tern, was damit zufammenbängt, von den formellen Kategorien 
vor allem des Unendlihen, der unendlichen Annäherung, und der 
meitern bier ebenfo leeren Kategorien von kontinuitlicher Größe, ) 


*) Die Kategorie von der Fontinuirlihen oder fliegenden 
Wröße ftellt fid mit der Betrachtung ber dußerlihen md empiris 
ſGen Veränderung der Oröfen, die dur eine Gleichung in die Vale 
hung, daf die Eine eine Funktion der Andern Ift, gebeadht find, einz de 
aber der wirtenjchaftlihe Gegenſtand der Differentialrcchnung ein gemiß 
fes ur) den Differential Koeffielenten gewöhnlich ausgedrüctes) Bere 
bältniß, melde Beſtimmtheit ebenfo wohl Gefet genannt werben kann, 
Ät fo Ük für dieſe Foecihfbe Beflimmubeit die blofie Konnuirie Theils 
ſchon eine fremdarige &chte, Theile aber auf allen Fall die adftrafre und 
bier lecte Kotegorie, da über dad Gefeg der Kontinuität gar nichts damit 
ensgedrlicht If. — Auf welhe formelle Definlidionen dabet vollends vers 
falten wird, Äft aus meines verehrten Seren Kollegen, Prof. Dirkfen, 
ſWorfſinniget allgemeinen Darſte lung der Grumdbeitimmungen, die für bie 
Dedukılon des Differentialz Kalkuls gebraucht werden, welche fih an die 
‚Kein einiger neueren Werke über dieſe Wiffenfchaft anfhlieht und fich in 
den Johrb. f. wifenfch. Kulik, 1927 Nr, 159 fer befindet, zu erfebeny 
es wird dafelbft S. 1251 fogar die Definition angeführt: „Line tätige 
oder Foneinuirliche Größe, Kontinuun, if jede Größe, welche man 
fh im Zuftande des Werdens gebenft, fo daß dieſes Merden nicht 
fprungweife, fondern durch ununterbrochenen Fortgang ate 
ſchicht.“ Das iſt doch wohl tautologifch daſſelbe, was das definitum ifte 
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und melde man fonft, wie Beftreben, Werden, Gclegenz 
beit einer Veränderung für nöthig erachtet, gereinigt. Aber 
dann würde gefordert zu zeigen, mas denn p, aufer der, für 
die Theorie gan genügenden trodenen Beflimmung, daß cs 
weiter nichts als eine aus der Enttidelung eines Binoniums 
abgeleitete Funttlon If, noch für eine Bedeutung und Werth, 
», 1 melden Zufammenhang und Gebrauch für weiteres 
mathematiſches Bedücfniß babe; hiervon foll die ameite Ans 
meerkung handeln — Es folgt aber zunächſt bier noch die 
Auseinanderfegung der Verwirtung, welche durch den angeführs 
tem, in den Darflellungen fo geläufigen Gebrauch der Vorflels 
lung von Annäherung in das Auffaffen der eigentlichen, quia« 
Litativen Beflimmipeit des Verpältmiffes, um das es zundchſt zu 
thun war, gebracht worden ift, 

Es ik gezeigt worden, daß die fogemannten unendlichen 
Differenzen das Verfhwinden der Seiten des Verhältniffts als 
Quantorum ausdrüden, und daf das, was übrig bleibt, ihr 
Duantitätsverhättnif if, rein infofern es auf qualitative Weiſe 
beflimme ift; das quaktative Verhäliniß geht hierin fo wenig 
verloren, daf es viehmehe dasjenige ift, was eben durch die 
Verwandelung endlicher Größen in unendliche refultlet. Hierin 
befteht, wie mir gefehen, die ganze Natur der Sacht. — 
verſchwinden im legten Berhältniffe 4. B. die Quanta der 
Abfeiffe und der Ordinate; aber die Selten diefes Berhältnifes 
bleiben weſenilich die eine, Element der Ordinate, die andere 
Element der Abſciſſe. Zudem die Vorſtellungeweiſt gebraucht 
wird, daf man die eine Ordinate fih der andern unendlich 
nähern läßt, fo geht bie vorher unterſchiedene Ordinate in Die , 
andere Ordinate, und die vorher unterſchledene Abſciſſe In die 
andere Abfciffe über; aber weſentlich geht midht die Ordinate in 
die Abſciſſe, oder die Abfeiffe in die Ordinate über, Das Ele— 
ment der Ordinate, — um bei diefem Beifpiele von verändere 
lichen Größen fichen zu bleiben, iſt nicht als der Unterfhied 
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einer Ordinate von ciner andern Ordinate zu nehmen, 
fondern iſt vielmehr als der Unterſchied oder die qualitative 
Gröfenbeflimmung gegen das Element der Abfciffe; das 
Princip der einen veränderliden Gräfe gegen das 
der andern flieht im Werhältniffe mit einander Der 
ſqied, indem er nicht mehr Unterfthied endlicher Gröfen ifl, bat 
aufgehört, ein Vielfaches innerhalb feiner felbft zu fenm; er if 
in die einfache Intenfität zufammengefunten, im die Weflimmts 
beit eines qualitativen Berhältnifmoments gegen das andere. 
Diefe Veſchaffenheit der Sacht wird aber dadurch verdun⸗ 
felt, das das, was fo eben Element 3. B. der Ordinate ger 
nannt worden, fo als Differenz ober Intrement gefaßt 
wirb, dal es mur der Unterſchied des uantums einer Ordi— 
nate zwiſchen dem Quantum einer andern Ordinate feh. Die 
Grenze bat biermit bier nit den Sinn des Verhältniffes; fie 
giltnur als ber legte Werth, dem ſich eine andere Größe von 
gleicher Met beſtandig fo nähere, daf fie von ihm, fo wenig als 
man will, unterſchicden ſeyn könne, und daß das lehte Ber 
bältnif, ein Verhältniß der Gleichheit fey. &o ift die ums 
. endliche Differenz das Schweben eines Unterfhieds eines Quan⸗ 
tums von einem Quantum, und die qualitative Natur, nad 
welchet dx weſenilich nicht eine Berhältnifbefimmung gegen x, 
fondern gegen dy iſt, teitt in der Worfiellung zurüd, Man 
läßt dx” gegen dx verſchwinden, aber noch pielmehr verſchwin⸗ 
det dx gegem x, dieß heißt aber wahrhaftig: es hat nur ein 
Berhättnif zu dy. — Es iſt den Beometern in ſolchen 
Darfiellungen immer vorzüglid) darum zu thun, die Annäher 
rung einer Größe an ihre Grenze begreiflich zu machen, und 
ſich an diefe Seite des Unterfhiedes des Quanıums vom uanz 
tum, mie er fein Unterſchied und doch nod ein Unletſchied ft, 
zu balten. ber die Annäherung if ohnchin für ſich eine vichts 
fagende und nichts begreiflich madende Kategorie; dx hat die 
Annaherung bereits im Rüden, es iſt nicht nahe noch ein När " 
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Veres; und unendildh nahe Heift felhf die Megation des Rahe⸗ 
fehns und des Annäherns, 

Anden es nun damit geſchehen if, Daß dir Antremente 
‚oder umendlichen Differenzen nur nad der Seite des Quantum, 
das im ihnen verſchwindet, und nur als Grenze deſſelben bes 
tradptet worden find, fo find fle fo als verhältnißlofe Mos 
mente gefaßt. Es würde die unflarthafte Worflellung daraus 
folgen, daß es erlaubt fey, im dem letzten Berhältniffe etwa 
Abfeiffe ind Ordinate, oder auch Sinus, Koſtnus, Tangente, 
Sinus verfus und mas alles noch, einander gleich zu fegen. — 
Diefe Vorflelung ſcheint zunächft darin objumalten, wenn eim 
Bogen als eine Tangente behandelt wird; denn auch der Bo- 
gem it wohl intommenfirabel mit ber geraden Linie, 
und fein Element zunächft von anderer Qualität als das 
Element der geraden Linie, Es ſcheint noch wiberfinniger und 
unerlaubter, als die Verwechſelung der Abſciſſe, Drbinate, des 
Sinus verfus, Kofinus u. f. f. wenn quadrata rotundis, wenn 
ein ob zwar unendlich Peiner Theil des Bogens, für ein Stüd 
der Tangente, genommen, und fomit als gerade Linie behan« 
delt wird, — Allein diefe Behandlung ift von der gerügten 
Verwechſelung wefentlich zw unterſcheiden; fle bat Ihre Nedtfers 
tigung darin, daß in dem Dreiet, welches das Element eines 
Bogens und die Elemente feiner Abſciſſe und der Ordinate zu 
feinen Seiten bat, das Verbältnif daffelbe if, als wenn 
jenes Element des Bogens das Element einer geraden Linie, 
der Tangente wäre; die Winkel, welde das wefentlihe 
Verbältniß konflituiren, d. i dasjenige, das diefen Clemens 
ten bleibt, indem von ben ihnen zugehörigen endlichen Größen 

find die nämlichen. — Dan kann ſich hierüber 

aut 1, gerade Linien, als unendlichtlein, feyen in 

trumme Linien übergegangen, und das Werhültniß ihrer In Ihe 

zer Unendlichteit ſey ein Kurvenverhältnif. Da nad ihrer De⸗ 

finition die gerade Linie der kürze ſte Wea zwiſchen zwei Punt« 
Ere) 
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ten iR, ſo gründet fh ihr Anterficd wen Fcummer 

die Veflimmung von Menge, auf die geringere 
Unterfpeidbaren auf Diefem Wege, mas alſo eine Veſtimmm 
von Quantum il. Uber diefe Beſtimmumg verfihn 
ihr, fle als intenfive Gröfe, als unendlihes Moment, als 
ment genommen; fomit aud ihr Unterſchled von der 

Linie, der bloß auf dem Kruantumsunterfchiebe beruhte, 

als unendlich bebält gerade Linie und Bogen fein 


" "gerhältnif, und-damit, auf ben: Grund ber angenommenen ® 


finktion, auch Reine qualitative Verſchledenheit meht ge; 
‚ander, ſondern gebt jene vielmehr in dieſe über. 

Verwandt, jedoch zugleich verſchieden von der Glcichfe 
beterogener Beftimmungen iſt die für ſich unbeflimmte und ve 
Hig gleidgültige Annahme, dag unendlich kleine Th 
deffelben Ganzen einander gleich ſeyen; jedoch angewandt 


Feit der Größebeflimmung behafteten Gegenftand, bringt fe die 
eigenthůmlicht Verkehrung hervor, die in dem Satze der höherm 
Mechanit enthalten iſt, daß In gleichen und zwar unendliche 
Heinen Zeiten unendlichkleine Theile einer Kurve in gleihfüre 
miger Bewegung durchloffen werden, indem dieß von einer 
Bewegung behauptet wird, in der in gleigen endlichen b, ki. 
eriflirenden Zeitthellen endlide, d. i, eriflitende ungleiche 
Thelle der Kurve durdloffen werden, d. i. alfo von ciner Bes 
wegung, die als eriflirend ungleihförmig ift und fo augenoms 
men wird. Diefer Sag iſt der Aucdruc desjenigen in Worten, 
was ein analytiſches Glied, daß fih in der oben aud ange» 
führten Entwidelung der Formel von ungleihförmiger übrigens 
einem Geſetze gemäfen Bewegung ergiebt, bedeuten ſoll. Meltere 
Mathematiker fuchten Ergebniffe der neu erfundenen Infinitefir 
mal Rechnung, die ohnehin immer mit konkreten Gegenfländen 
zu thun hatte, in Worte und Säge auszubrüden und fle m 
geomelrifhen Verzelchnungen darzuftellen, wejentlih um ſie fün 


—— 
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ge nach gewöhnticher Beweiſe - Att zu gebrauchen, Die 

einer mathematischen Formel, im melde die analptifche 

a 3 die Größe des Gegenilands 3. B. der Bewegung 

jte, erhielten dort eine gegenftändlihe Bedeutung, 3. ®. 
Geſchwindigteit, befdleunigende Kraft u. f. f. fle follten 
folder Bedeutung richtige Säge, phoſttaliſche Gefege ges 
und nad der analytifhen Verbindung auch ihre objektiven 
etnüpfungen und Verhältniffe befiimmt ſehn, wie z. B. eben 
in einer gleichförmig befhleunigten Bewegung eine beſon⸗ 
den Seiten propertionale Geſchwindigkeit erifliee, außerdem 

ein Zuwachs von der Kraft der Schwete her, tmmer hin - 
Solcht Säge werben in der modernen, analptifhen 

der Medanit durchaus als Ergebniffe bes Kaltuls aufs 

, unbefünmert Darum, ob fle einen reellen Sim d. i. 

‚eine Exiftenz entfpräche, für ſich am ihnen jelbft hätten, und 
tinen Beweis eines folhen; die Cchiwicrigkeit, den Zufams 
ang folder Beftimmumgen, wenn fie im ausgefpronenen 

ellen Sinn genommen werden, }. B. den Uebergang von jener 
folehtgleihförmigen Gefhwindigteit zu einer gleihförmigen bes 
föleunigten, begreiflich zu machen, gilt dafür, durd die analy⸗ 
uſche Behandlung ganz befeitigt zu ſeyn, als im welcher folder 
Zuſammenhang einfache Folge der munmebrigen ſeſſen Autorität 
der Operationen des Kalkuls if. Es wird für einen Triumph 
der Wiſſenſchaft ausgegeben, durch den bloßen Kalkul über die 
Erfahrung hinaus Gefege, d. Satze der Eriflienz, Die 
keine Criftenz haben, zu finden. Aber in der erfleen moch nais 
von Zeit des Infinitefimal» Kaltuls follte von jenen Befltmmun 
gen und Cäten, In geometeifhen Berzeihnungen vorgefleilt, ein 
reeller Sinn für fich angegeben umd plauflbek gemacht, und fie 
in ſolchem Sinne zum Bewelſe von den Hauptfägen, wm Die es 
zu thun war, angewendet werden, (— man fehe den newtonl⸗ 
then Bewels von feinem Fundamentalfage der Theorie der 
Gravitation in den Princ, mathe. philosopblae naturalis 
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ib. 1. Sect. U. Prop. I. verglißien mit Shuberts * 
mie (exſter Ausg. TIL. B, $. 20), mo jugeſtanden wird, daß 
ſich nicht genau fo, d. i. in dem Punkte, welder der Nero 
BDewelfes if, ſich nicht fo verhalte, wie Newton annimmt 

Es wird midht geläugnet werden Fönnen, daß man fidh im 
biefem Felde Vieles als Beweis, vornehmlich unter der Bein 
bülfe des Mebels des Unendlich-Kleinen hat gefallen Laffen, aus 
feinem andern Grunde als dem, daf das, was herauckam, im⸗ 
mer ſchon vorber befannt war, und der Beweis, der fo cingee 

richtet wurde, daß es heraustam, wenigftens den Schein ele- 
nes Gerüftes von Beweis zu Stande bradie; — einen. 
Schein, den man dem bloßen Glauben oder dem Wiſſen auf 
Erfahrung immer noch vorzog. Ich aber trage kein Bedenken, 
diefe Manier für nicht mehr als eine bloße Taſchenſpielere und 
Chorlatanerie des Beweiſens anzuichen, und bic unter felbft 
nemwtonifche Vewelfe zu rechnen, ins Veſondere die zu dem fo 
eben angeführten gehörigen, wegen welder man Newton bis 
an den Himmel und über Keppler erhoben hat, das was dies 
fer blof dur Erfahrung gefunden, mathematiſch dargethan 
zu haben, 

Das leere Gerüfte folder Beweiſe wurde errichtet, um phh= 
ſiſche Gefege zu beweifen. Aber die Mathematik vermag übere 
haupt nicht Gröfenbeftimmungen der Phyſit zu beweifen, infor 
fern fie Gefege And, welde die qualitative Natur der Mor 
mente zum Grunde haben; aus dem einfachen Grunde, weil dieſe 
Wiffenfhaft nicht Phlloſophle ft, nicht vom Begriffe aus- 
geht, ımd das Qualitative daher, inſofern es nicht lemmatiſcher 
Weife aus der Erfahrung aufgenommen wird, auher ihrer 
Sphäre liegt, Die Behauptung ber Ehre der Mathematik, 
dag alle in ihr vorkommenden Säge ſtreng bewiefen ſehn 
ſollen, ließ fie ihre Grenze oft vergeffen; fo ſchien cs gegen ihre 
Ehre, für Erfahrungsfäge einfab die Erfahrung als 
Duelle und als einzigen Beweis anzuerkennen; fpäter ift das. 
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Bewußtſeyn bierüber debildeter geworden; che dieſes aber über 
den Unterfhied fih nicht Mar wird, was mathematifch beweis⸗ 
bar ift und was nur anderwärts genommen werben ann, wie 
darüber was nur Glieder analytifher Entwidelung und was 
phyſitaliſche Eriftenzen find, kann die Miffenfhaftlichteit ſich 
nicht zu ſtrenger und reiner Haltung herausbilden. — Jenem 
Gerüfte newtoniſchen Beweiſens aber wird ohne Zweifel noch 
daſſelbe Recht widerfahren, das einem andern grundloſen new⸗ 
toniſchen Kunſtgebãude aus optiſchen Experimenten und 
damit verbundenem Schließen angethan worden iſt. Die ans 
gewandte Mathematit ift noch voll von einem gleichen Ges 
bräue aus Erfahrung und Reflerion, aber wie von jener Optit 
feit geraumer Zeit bereits ein Theil nach dem andern anfing in 
der Wiſſenſchaft fattifch ignorirt zu werden mit der Inkonſe⸗ 
quenz jedoch, das Uebrige obgleich damit Widerfprechende noch 
gewähren zu laffen, — fo if es auch Faktum, daß bereits 
ein Theil jener trügerifhen Beweiſe von ſelbſt in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen oder durch andere erfegt worden if. 


Anmerkung 2. 
Der Zweck des DifferentialsKalkuls aus feiner Anwendung 
abgeleitet. 

In u vorigen Anmerkung ift Theile die Begriffebeflimmt- 
heit des Unendlih=Kleinen, das in dem Differential- Kals 
ul gebraucht wird, Theils die Grundlage feiner Einführung in 
denfelben betrachtet worden; Beides find abſtrakte und darum an 
ſich auch leichte Beftimmungen; die fogenannte Anwendung 
‚aber bietet größere Schwierigkeiten ſowohl als aud die intereſſan⸗ 
tere Seite dar; die Elemente diefer konkreten Geite follen 
der Gegenftand diefer Anmerkung ſeyn. — Die ganze Methode 
der Differentialeeönung ift in dem Sage, daß dx’ —nx” "dr, 
oder ESb, d. i. glei dem Koefficienten des 
erſten Gledes des nach den Potenzen von dx oder i entwidels 
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ten Binontume x-+d, x-+i, abfolvirt, Man bedarf weiter 
nichts zuserleemen; die Ableitung der nöchſten formen, des Difr 
ferentials eines Produtes, einer Erponentialgröhße und fofort exe 
giebt ſich daraus meganifch; in wenig Zelt, dielleicht km einer 
balden Stunde — mit dem finden der Differentiale iſt das 
Aingekehrie, das Finden der urſprünglichen Funktion aus jenen, 
die Integration gleichfalls gegeben, — kann man die ganze 
Theorie inne haben. Was allein länger aufhält, iR die Brmis 
hung es einzuſchn, begeeiflih zu maden, daß nahdem ber eine 
Umftand, der Aufgabe das Finden jenes Korfficienten, 
auf analptifhe d. i. ganz arithmerifhe Weiſe, dur‘ die Ente 
wicelung der funktion der veränderlichen Gröfe, nachdem diefe 
durch einen Zuwachs die Form eines Binoniums erhalten, fo 
leicht bewertſtelligt worden, es auch mit dem andern Um ⸗ 
fand, nämlich mit dem Weglaſſen der übrigen Glieder der 
entftehenden Meihe außer den erften, feine Richtigkeit habe, 
Wäre 16 der Halt, daß man jenen Koefficienten allein mörhig 
bätte, fo wäre mit der Befiimmung defielben Alles, was die 
Theorie betrifft, — mic gefagt in weniger als einer halben 
Stunde abgethan, und das Weglafen der weitern Glieder der 
Meihe machte fo wenig eine Schwierigkeit, daß vielmehr von 
ihnen, als Gliedern der Reihe (als zweiten, dritten m. f. fl 
Funttlonen ift ihre Beflimmung fon mit der Verlimmung des 
erſten gleichfalls abfolviet), gar nicht die Rede wäre, da ee um 
fie ganz und gar nicht zu ihun iſt. 

Es kann die Bemerkung vorangefchict werden, daf man 
es der Methode des Differential«Kaltuls wohl ſogleich anficht, 
daß fie nicht für ſich ſelbſt erfunden und auſgeſtellt worden At; 
fie ift nicht nur nicht für ſich begründet, als eine andere Welfe 
analgtifhen Verfahrens, fondern die Gewaltfamteit, Glieder,, 
die ſich aus Entwidelung einer. Funktion ergeben, indem doc) 
das Ganze dieſer Entwidelung vollfiändig zur Sade zu 
‚gehören angenommen ift, — weil. die Sache als der Unterſchied 
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der entwidelten Funktion einer vetänderlichen Größe, nachdem 
diefer die Geflolt eines Vinomiums gegeben worden, von der 
urfprünglichen, angefehen wird, — geradezu wegzulaſſen, wis 
derſpticht vielmehr durchaus allen mathematifhen Grundfägen, 
Das Bedürfwiß folder Werfahrungswelfe, wie die ihe an ihr 
felbft mangelnde Verechtigung, weiſt ſogleich darauf hin, daß 
anderswo der Urfprung und bie Grundlage ſich befinden müffe. 
Es gefcpieht auch fonft in den MWiffenfhaften, dag das, was 
als das Elementarifhe vornehin geflellt if und moraus die 
Säge der Wiſſenſchaſt abgeleitet werden follen, uicht einfeud)s 
und it, und daf es ſich ausmeift, vielmehr in dem Nachfolgeu-⸗ 
dei feine Vrranlafung und feine Vegründung zu haben, Der 
Hergang in der Gefchihte des Differential>Kaltuls thut dar, 
dag er in den verſchledenen fogenannten Tangentlal-Methoden 
vornehmlih, die Sache gleihfam als im Kunfilüden, 
den Anfang genommen hat; die Art des Verfahrens, nachdem 
*6 auch auf weitere Orgenflände ausgedehnt worden, iſt fpäter 
zum Bewußtſehn und im abflratte Formeln gebtacht worden, 
melde nun auch zu Principien zu erheben verſucht wurde. 

als die Vegriffsbeftimmtheit des fogenannten Unendlide 
Kleinen iſt die qualitative Quantitäts- Beftimmtheit fol« 
Ser, die zunãchſt ale Quanta im Verhältniß zu einander gefeht 
find, anfgezeigt worden, woran ſich die empirifche Unterfuhung 
Tnüpfte, jene Begriffebeſtimmiheit im dem Wefchrelbungen oder 
Definitionen nachzuweiſen, die ſich von dem Unendlich einen, 
infofern es als unendliche Differenz und dergleichen genommen 
ft, vorfinden. — Dief iſt nur im Intereffe der abſtratten Ber 
geiffobeftimmtheit als foldher geſchehen; die meitere Ftage wäre, 
wie von iht der Uebergang zur matpematifen Geftaltung und 
Anwendung beſchaffen wäre. Zu dem Ende ift zuerſt das Theo» 
wetifche, die Begriffsbefiimmtheit, noch weiter vorzunehmen, welche 
fihy an ihr felbft nicht ganz unfeuchtbar zeigen wird; alsdenn iſt 
dae Verhãltniß derfelben zur Anwendung zu betrachten, und bei 
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beide nadzumetfen, fo weit es bier angeht, daf bie aflgemeis 
nen Folgerungen zugleich demjenigen, um was es in der Di 
fereutialrechnung zu tun iſt, und der Art, wie fie a 
Relfigt, angemeffen find, 

Zunäft ift daran zu erinnern, daf die Form, — 
in Rede fiebende Begeifebeflimmtpeit im Mathematifihen bat, 
bereits beiläufig angegebrn il. Die qualitative Beflimmipeit 
des Quantitativen if zuerſt im quantitatipen Verhältnif 
überhaupt aufgewieſen, es iR Aber auch ſchon bel der Radınel 
fung der unterfihiedenen fogenannten Redhnungsarten (f. d. bein. 
Anm.) anticipiet worden, daf das nachher am feiner eigenthüm ⸗ 
lichen Stelle noch zw betrachtende Potenzenverbättniß es ill 
worin die Zahl dur Gleichfegung ihrer Begriffsmomente, der 
Einheit und der Anzahl als zu ſich ſelbſt zurucgetehrte geſett 
if, und damit das Moment der Unendlichteit, des Fürfihfepnd, 
d.i: des Veftimmtfepns durch ſich ſelbſt, am ihe erhält. Die 
ausdrüdliche qualitative Größenbeftimmtheit bezicht ſich fomit, 
wie gleichfalls ſchon erinnert, wefentlih auf Potenzenbeftimmuns 
gen, und da die Differentialrehnung das Speciſiſche hat, mit 
qualitativen @rößenformen zu operiren, fo muß ihr eigenthüm- 
lidjer malhematifcher Gegenfland die Behandlung von Potenzen- 
formen fehn, und die fümmtlichen Aufgaben und deren Auflöfuns 
gen, zu deren Behuf die Differentialsehnung gebraucht wird, 
zeigen es, daß das Intereffe allein in der Behandlung von Po⸗ 
tengenbeffimmungen als ſolchen Liegt: 

So wichtig diefe Grundlage ift, und ſogleich an die Spige 
etwas Vefltimmtes ftelle, flatt der bloß formellen Kategorien von 
veränderlihen, kontinuitlichen oder unendlichen Größen und ders 
gleiyen, oder aud nur von funktionen überhaupt, fo if fie 
noch zu allgemein; andere Operationen haben gleihfaus damit 
zu thun; ſchon das Erheben in die Potenz und Wurzelausziehen, 
donn die Behandlung der Erponentialgeögen und Fogarttmen, 
Reihen, die Gleichungen höherer Ordnungen haben tht Intereſe 
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und ihre Bemühung allein mit, Verhältniffen, die auf Potenzen 
beruhen. Ohne Zweifel müflen fie zuſammen ein Spflem der 
Potenzenbehandiung ausmaden; aber welches unter den verschie 
denen Verhältniffen , worin Potenzenbeftimmungen gefegt werden 
Tonnen, dasjenige ſey, das der eigentliche Gegenſtand und das 
Intereffe für die Diſſerentlaltechnung if, dieß iſt aus diefer 
ſelbſt, d. L aus den fogenannten Anwendungen berfelben zu 
entnehmen. Diefe find in der That die Sache ſelbſt, das wirt - 
liche Verfahren in der. mathematifhen Auflöfung eines gewiſſen 
Kreifes vom Probleinen; dieß Verſahten iſt früher geweſen, als 
die Theorie oder der allgemeine Theil, und Anwendung iſt daſ⸗ 
selbe fpäter genannt worden nur in Beziehung auf die nachher 
erfjaffene Theorie, welche die allgemeine Methode des. Verſah ⸗ 
rens Theils auffiellen, Theils ihr aber Principien, d. i, Recht ⸗ 
fertigung geben wollte. Welche vergeblibe Bemühung es gewe ⸗ 
fen it, fir die bisherige Wufaflungsweile des Verfahrens Prin⸗ 
‚ipien aufjufinden, welde den Widerſpruch, der dabei zum Vor⸗ 
ſchein tommt, wirtlich loſten, flatt ihn nur durch die Unbedeu ⸗- 
tenheit bes nad dem mathemaliſchen Verfahren nothwendigen 
bier aber wegzulaffenden, oder durch die auf daffelbe Hinauslane 
sende Möglichkeit der unendlichen oder beliebigen Annäherung. 
und dergleichen zu entfhuldigen oder zu verfleden, ift in vorie 
ger Anmerkung gejeigt worden. Wenn aus. dem wirklichen 
Theile der Mathematit, der die Differentialrehnung genannt 
wird, das Allgemeine des Verfahrens anders abflrahixt würde, 
als bisher geſchehen It, fo würden fich jene Principien und die 
Bemũhung mit denfelben aud als entbehtlich zeigen, wie fle an 
ihnen felbft ſich als etwas Sciefes und im Widerfpruche Dleis 
bendes ausmwelfen, 

Wenn wir diefem Eigenthumlichen durch einfaches Aufnehe 
men des in diefem Theile der Mathematit Vorhandenen nadı> 
forfehen, fo finden wir als Gegenfland e) Gleihungen, in wels 
qen eine beliebige Anzahl won Gröfen (wir Lönnen hier übere 
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haupt bei zwei fichen bleiben) zu einem Ganzen der Beflimmmts 
heit fo verbunden find, daß diefe erſtene ihre Wefimintheit im 
empirifhen Größen, als feſten Grenzen und dann in der 
Met der Verbindung mit denfelben, fo wie ihrer Berbindung 
untereinander, haben; wie dieß überhaupt im einer hung 
der Fall iR; indem aber nur Eine Gleichung für beibe Größen 
(und ebenfo relativ wohl mehrere Glelchungen für mehrere Grö⸗ 
fen, aber immer weniger, als dle Anzahl der Größen It —) 
vorhanden Äft, gehören diefe Gleichungen zu den unbeflimme 
ten; und daf zweitens eine Seite, wie diefe Größen bier 
ihre Beflimmtheit haben, darin Liegt, daf fle (menigfiens eine 
derfelben) in einer höhern, als die erfie Potenz, im der 
Gleihung vorhanden fünd. 

Hierüber find zumächft einige Bemerkungen zu machen, fir 
Erfle, daß die Größen nad der erfien der angegebenen Beſſim⸗ 
mungen ganz nur den Ebarakter folder veränderliden Gro— 
fen haben, wie fie in den Nufgaben der unbeflimmten Anas 
Infis vortommen. Ihr Werth ift unbefiimmt, aber fo dag wenn 
anderewoher ein volltommen befiimmter Werth, d. i. ein Zah⸗ 
lenwerth für die eine kommt, auch die andere beftimmt, fo bie 
eine, eine Aunktion der andern, ift. Die Kategorien von ver⸗ 
anderlichen Größen, Funktionen und dergleihen find darum file 
die fpecififhe Größebefliummtheit, die hier In Rede flcht, nur 
formelt, mie vorhin gefagt worden ift, weil fie von einer Au⸗ 
gemeinheit find, in welcher dasjenige Speciſiſche, worauf das 
ganze JIntereſſe des Differentialtaltuls geht, noch nicht enthalten 
iſt, noch daraus durch Analyſe erplieirt werden kaunz fie find 
für ſich einfache, unbedeutende, leichte Beſtimmungen, die mir 
erſt ſchwictig gemacht werden, infofern das in fie gelegt werben 
fol, damit «6 dann aus ihnen abgeleitet werben könne, was 
wicht in ihnen Kiegt, nämlich die fpecififche Beftimmung der DIE 
ferentialrehmung. — Was alsdenn die fogenannte Konflante 
beteifft,, fo Hann über fie bemerkt werden, daß fle zunächtt als 
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wine gleihgültige empirifche Größe if, beſtimmend für bie vers 
önderlihen Größen bloß in Anfehung ihres empiriffen Quan ⸗ 
ums, als Grenze ihres Minimmms und Marimums; die Art 
der Verbindung aber der Konflanten mit den verauderlichen 
Größen ift ſelbſt eines der Momente für die Natur der befons 
dern Funktion, melde diefe Größen find. Umgekehrt find aber 
auch die Konfanten ſelbſt Funktionen; infofern z. B. eine gerade 
Linie den Sinn hat, Parameter einer Parabel zu feyn, fo 
AM diefer {hr Stun dieh, daß fie die Funktion —E- if; wie in 
der Entwitelung dee Binemiums überhaupt, die Konfiante, 
welche der Kocffieient des erſſen Entwidelungsgliedes iſt, die 
Summe der Wurzeht, der des zweiten, die Summe der Pros 
dutte derfelben zu Zwei und Zwei u ſ. f. alfo diefe Konftanten 
bier Überhaupt Funktionen der Mürgeln find; wo in der Js 
tegralrechnung die Konftante aus der gegebenen Formel beftimmt 
wird, wird fie inſoſern als eine funktion von diefer behandelt: 
Jene Kocffiienten werden wir dann weiter im einer andern Ber 
fimmung als Funftionen betrachten, deren Bedeutung kn Kons 
teeten 06 ift, worauf das ganze Intereffe geht. 

Das Eigentbümlihe nun aber, wodurd die Betrachtung 
der veränderlichen Oröfen ſich in der Differentialrehnung von 
ihtet Beschaffenheit in den unbeſtimmten Aufgaben unterfdeidet, 
if in das Angegebene zu fegen, daß wenigflens eine jener Grör 
Gen oder aud alle ſich in einer höhern Potenz als die erfle bes 
finde, wobei wieder gleichgültig iR, ob ſaͤmmuliche von derfelben 
böhern oder von ungleichen Potenzen find; ihre ſpeciſiſche Un» 
beftimmtheit, die fie hier haben, liegt allein darin, daß fie im 
foldem Votenzenverhältniffe Aunttionen von einan« 
der find. Dadurch iſt die Veränderung der veranderlichen Grös 
fen qualitativ determinirt, damit Bomtinwirlic, und diefe 
Kontinuttär, die für ſich wieder nur die formelle Kategorie übers 
haupt einer Identität, einer ſich in der Weränderung erhalr 
genden, gleichbleibenden Vellimmtheit iſt, bat bier ihren determie 








34 Eee Buch. Dieter Abſchain. > 
nirten Sinn und zwar allein in dem Potengenverhältniffe, als 
welches kein Quantum zu feinem Crponenten dat, und die wiht 
gantitative, bleibende Beflimmtbeit des Werhältniffes der 
verönderlidhen Größen ausmacht. Daher if gegen einen andern 
Formatiemus die Bemerkung zu maden, daf die erfle Potenz 
nur Poteng im Werhültnif zu böhern if; für ſih HR x mur ir 
gend cin unbefimmtes Quantum. So hat 1% keinen Sim, 
für fi die, Gleichungen y— ax + b, der geraden Linie 
oder, set die der fAlchtgleihförmigen Geſchwindigteit zu dif- 
formen; wenn —— ax, oder auch aus J= ax+b, 
a, oder Le = cas s = ct wird, fo if ebene 
ſehr a = die Beſummung der Tangente oder 6 
die der ſchlechten Geſchwindigtelt. Legtere wird als Ar ewo · 
nirt im Zuſam menhonge deſſen, was für die Entwidelung 
der gleipförmig beſchleunigten Bewegung ausgegeben wird; abet 
daf eim Moment von einfacher, fehlechigleihhförmiger, d. 1, nidt 
durd die höhere Potenz eines der Momente der Bewegung bes 
Mimmter Geſchwindigtelt, im Spfleme folder Bewegung bare 
tomme, iſt, wie früher bemerkt, ſelbſt eine leere, allein in ber 
Routine der Methode gegründete Annahme, Judem die Mer 
thode von der Vorflellung des Zuwach ſes, dem die veränderlihe 
Größe erleiden folle, ausgeht, fo kann freilich auch eine foldhe, 
die nur eine Funktion von erſter Potenz it, auch einen Zus 
wachs erleiden; wenn nun hierauf, um das Differential zu fine 
den, der Unterſchled der hierdurch entflandenen zweiten Gteidung 
von der gegebenen genommen werden foll, fo zeigt ſich das Leere 
der Operation, daß, wie bemerft, die Gleihung vor und nad 
derfelben, für die fogenannten Zumädhfe diefelbe in als für bie 
veränderlichen Größen ſelbſt. 

A) Durd das Gefagte iſt die Natur der zu behandelnden - 
Gleichung ‚befllunmt, und es iſt mun anzugeben, auf weldes 
Intereffe ſich die Behandlung derfelben gerichtet finder, 
Diefe Betrachtung kann nur befannte Nefultate, wie fle der 





Dnaneikt, 335 
Berm nad in der Lagrange’fhen Auffaſſung insbefondere 
vorhanden find, geben; aber ich habe die Erpofltion fo ganz 
elementarifc) angeſtelt, um die damit vermiſchten heterogenen 
Befllimmmgen zu entfernen, — ls die Grundlage der Behand⸗ 
Ang der Gleihung von angegebener Art zeigt fih, daß die Por 
tenz innerhalb ihrer felbft als ein Verhältnif, als ein Sy» 
ſtem von Berbältnigbeffimmungen, gefaßt wir. Die 
Motenz ift oben als die Zahl angegeben worden, infofem fie 
dazu getommen if, daf ihre Weränderung durch fie ſelbſt ber 
fimmt, ihre Momente, Einheit und Anzahl identiſch if, wie 
früher nachgewitſen, volltommen zunähft im Ouadrat, formeller, 
was bier kelnen Unterſchled macht, in den höhern Potenzen, 
Die Potenz nun, da fle als Zahl — wenn man den Muse 
druck Größe als den allgemeinern borzieht, fo it fic an füch 
immer bie Zahl, — eine Menge it, aud als Summe dars 
‚geflellt, kann zunädfi innerhalb ihrer in eine beliebige Menge 
von Zablen zerlegt werden, die ohne alle weitere Beftummung 
‚gegen einander und gegen Ihre Summe find, als mır daf fie 
zuſammen diefer gleich find. Aber die Potenz kann aud in eine 
Summe von folden Unterfdieben discernitt werden, die Durch 
die Form der Potenz beflimmt find. Wird die Potenz als 
Summe genommen, fo fl auch die Grundzahl derſelben, die 
Wurzel als Summe gefaht, und beliebig nach mannigfaltiger 
Zerlegung, welcht Mannigfaltigkeit aber das gleihgültige em» 
pitiſcht - Quantitative if, Die Summe als welde die Wurzel 
ſeyn soll, auf ihre einſache Beftimmtheit, d. ü ihre wahrhafte 
Augeme inheit zurüdgeführt, it das Binomium; alle‘ weitere 
Vermehrung der Glieder Afl eine bloße Wiederholung derfele 
ben Beflimmung und daher eiwas Leeres.*) Worauf es an« 


©) Es gehört mc zum Formalismus derjenigen Allgemeinheit, 
auf weiche die Analyſit notwendigen Anfyeud, macht, wenn (tat (a4 b)" 
Für die Porengenenmwidelung ma nehmen, (ab ee d.....)" gejagt 
mird, mie diet auch in vielen andern Wällen gerhan wird; es If foldhe 
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tkommt, ft allein die, hlermit qualitative Berimmtheit 
der Glieder, welche ſich durd bie Potenzirung der als Su 
angenommenen Wurzel ergiebt, melde Beflimmtheit a 

der Veränderung, die das Potenzieen iſt, llegt. Diefe 

find fomit ganz Funktionen der Potenzirung 

Potenz. Jene Darfleltung mın der Zahl, als Su 

Menge von folgen Gliedern, melde Funktionen der P 

zung find, alsdenn das Intereffe, die Form folder Funttionn 
und ferner diefe Summe aus der Menge folder Glieder, zu 
finden, änfofern diefes finden allein von jener Form abhängen 
muß, — dieß macht bekanntlich die befondere Lehre von den 
Reihen aus. Aber hierbei habem wir weſentlich das fernere 
Jautereſſe zu anterfpeiden, naͤmlich das Werhäftnif der zu 
Grunde liegenden Größe felbfl, deren Beftimmtheit, infofeen 
fie ein Komplex d. 1. Hier eine Gleichung, It, eine Potenz im 
ſich flieht, — zu den Zunttionen Ihrer Potenzirung. 
Die Verhältniß, ganz abfrahirt von dem vorbin genannten 
Iutereffe der Summe wirb fih als der Gefichtspuntt zeigen, 
der ſich als der einzige, den bie Differentialrehnung ſich worfekt, 
aus der wirklichen Wiffenfhaft ergiebt. 

Es it jedoch vorher noch eine Veſtimmung zu bem Ge⸗ 
fagten hinzuzufügen, oder vielmehr eine, die darin Liegt, zu ent⸗ 
fernen, Es wurde nämlich gefagt, daß die veränderliche Gröfe, 
In deren Deflimmung die Potenz eintritt, angefehen werbe, ins 
nerhalb Ihrer felbft als Summe und zwar als ein Syflem 
von Gliedern, inſofern diefe Funktionen der Potenzirung find, 
womit auch die Wurzel als eine Summe, und in der ciuſach 


Form; fo zu fagen, nur für eine Kofetterie des Seins der Allgemeine 
heit qu halten; in dem Binemium ift die Sache 'efhöpft; ed wird 
Durch beiten Enwidelung das Befeh gefunden, und das Gefey il die 
mahrhafte Allgemeinheit, micht die dußerlihe nur Iecre Wiederholung dee 
Wefepes, welche allein es iſt, die durch jenes a mb eh di... bemotz 
sebracht wird. ’ 
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beflimmten Form als Vinomium betrachtet werde; "= (y 
Wr" 24) Diele Darfiellung ging, für 
Entwidelung ber Potenz, d. 1. für das Erlangen ihrer Poren» 
zeungsfunttionen, von der Summe als folder aus; es iſt je⸗ 
doch bite wicht um eine Summe als folde, noch unm Die dars 
aus eulfpeingendeReihe zu Ihn, fondern von der Summe 
iſt nur die Beziehung aufzunehmen Die Beziehung als 
foldje der Gröfen ift das was einer Seits übrig bleibt, na» 
dem won dem plus einer Summe als folder abfirahist wird, 
amd was anderer Seite für das Finden der Entot gefunde 
tionen der Potenz erforderlich if. Solche Beziehung ift 
ſchon darin beffimmt, daß bier der Gegenſtand eine Gleihung, 
y" = ax" and ſchon ein Komplex von mehrern (verändere 
lien) Groͤßen ift, der eine Potenzenbeſtimmung derſelben ente 
Yält. Im diefem Kompler ift jede diefer Größen ſchlechthin als 
in der Beziehung auf die andere mit der Bedeutung, tönnte 
man fagen, eines plus an ihr felbft, — als Funktion der an ⸗ 
dern Größen geſetztz ihr Charakter, Funktionen von einander 
zu feyn, giebt ihnen biefe Beilimmung des plus, eben damit 
‚aber eines ganz unbeftimmten, nicht eines Zuwachſes, Inte 
trements und dergleichen. Doch diefen abitraften Gefictspuntt 
konnten wir aud auf der Seite laffen; es Tann ganz einfach 
dabei flehen geblieben werden, daß nachdem die veränderlichen 
Größen in der Gleihung als Funktionen von einander, fo daf 
diefe Beflimmtheit ein Verhältniß von Potenzen enthält, geger 
den find, nun auch die Funktionen der Potenzirung einer 
jeden mit einander verglichen werden, — welche zweiten Funt- 
tionen durch gar nichts Anderes weiter als durch die Por 
tengirumg ſelbſt beflimmt find, Cs Tann zunächſt für ein 
Belieben oder eine Möglichkeit ausgegeben werden, eine 
Gleichung von den Potenzen ihrer veränderlichen Größen auf 
ein Berhältniß ihrer Entwidelungsfunktionen zu ſeten; ein 
meiterer Zwed, Nuten, Gebrauch hat erſt das Dienliche 

Rogit . 22 
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folder Amgefioltung daven anzugeben; durch ihre Rütlichten 
alteln ft jene Umfiellung veranlaft worden. Wenn vorhin von 
der Darfiellung diefer Potenzirungsbeftimmungen an einer Gräfe, 
die als Summe in ſich different genommen werde, ausge 
gangen worben, fo diente dieß nur Theils zur Angabe, vom wels 
‚Ger Met ſolche Funktionen fepen, Theils liegt darin die Weiſe 
fie zu finden, — 
Mir befinden uns hiermit bei der gewöhnlichen analptifden. 
Entroittelung, die für den Zweg der Differentiatrehmmg fo 
gefaßt wird, daf der veränderlidien Größe ein Zuwachs, da, i 
gegeben und nun Die Potenz des Binomiums durch die Glieders 
reihe, die ihm angehört, erplicirt wird. Der fogenannte Zur 
wache aber foll nicht ein Quantum, nur eine Form ſeyn, des 
zen ganzer Werth ift, zur Entwidelung bebülftich zu feym; 
was man ringeftandenermaßen, am beftimmteften von Euler 
amd Lagrange, und in der früher erwähnten Worfiellung dre 
Grenze, will, find nur die ſich ergebenden Potenzenbeflimmungen 
der veränderfihen Größen, die fogenannten Koeffictenten zwar 
des Zuwachſes und der Potengen deffelben, nad) denen die Reihe 
ſich ordnet und zu denen bie unterſchiedenen Kocfficienten gehös 
ren. Es kann hierzu etwa bemerkt werden, daß indem nur um 
der Entwicelung willen ein Zuwachs angenommen it, der ohne 
Quantum ſeh, cs am gefeidtefien gewefen wäre, 1 (das Eins) 
dafür zu nehmen, indem derfelbe in der Entwidelung immer 
nur als Faktor vorkommt, womit eben der Faktor Eins den 
Zwet erfüllt, daß Peine quantitstive Beſtinuntheit und Verün ⸗ 
derung durch den Zuwachs gefegt werden folle; dagegen dx mit 
der falſchen Vorſtellung von einer quantitativen Differenz, und 
andere Zelchen, wie i, mit dem bier umnügen Scheine von Al 
gemeinbeit behaftet, immer das Musfehen und die Prätenfion 
von einem Owantum und deffen Potenzen haben; melde 
Peätenflon dann die Mühe herbeibringt, fe deſſenungeachtet 
wegzubringen und wegsulaffen. Um die Korn einer nach 
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Potenzen entwidelten Reihe zu behalten, könnten bie Exponens 
tenbezeichnungen als indicen «benfo gut dem Eins angefügt 
werben. Aber es muß ohnehin von dee Reihe und von der 
Beflimmung der Kocfficienten nach der Stelle, die fe in der 
Reihe haben, abfirabixt werden, das Verhältniß zwiſchen allen 
At daffelde; die zweite Funktion wird ganz ebenfo aus der erſten, 
als diefe aus der urfprünglichen abgeleitet, und für die als die 
welie gezãhlie ift die erfie abgeleitete wieder utſprüngliche Funt ⸗ 
tion. Weſentlich aber geht das Intereffe nicht auf die Reihe, 
fondern ganz allein auf die fh aus der Entwicelung ergebende 
Potenzenbeflimmung im ihrem Verhältnif zu der für fie uns 
mittelbaren Größe. Anflatt alſo jene als ‚den Koefficiens 
ten des erften Glledes der. Entwidelung zu beftimmen, da ein 
Glied als das erfle in Vepiehung auf die andern in der Reibe 
folgenden bezeichnet wird, eine folde Potenz als eines Zuwachſes 
‚aber, wie die Reihe ſelbſt hierher nicht gehören, wäre der bloge 
Ausdrud abgeleitete Potenzenfunkttion oder. wie vorhin 
‚gefagt wurde, eine Funktion des Potenzirens der Gröfe 
vorzuziehen, wobel als bekannt vorausgefegt wird, auf melde 
Weiſe die Ableitung als innerhalb an Potenz eingefchlofiene 
Entwitelung genommen wird. 

Wenn num der eigentliche mathematifche Anfang im biefem 
Theile der Analytit nichts weiter iſt, als das Finden der Durch 
die Potenzen« Entwigelung befimmten Funktion, fo iſt die weis 
tere Frage, was mit dem damit erhaltenen Werhältniffe anzu- 
fangen ifl, wo 16 eine Anwendung und Gebraud bat, oder 
in der That, für melden Zwed ſolche Funktionen geſucht wer- 
den. Durch das Finden von Verhältnifien, an Lontreten 
Gegenftänden, welche fih auf jene abftratte analytiſche zur 
zücführen laſſen, bat die Differentialtechnung iht großes Inter 
reſſe erhalten. 

Ueber die Anwendbarkeit aber ergiebt ſich zunächft aus der 
Natur der Sache, obne noch aus den Aällen der Anwendung 
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felof zu fihllefen, vermöge der aufgezeigten Geſlalt der or 
tengenimomente, von felbft Folgendes. Die Entwidehing der Pos 
tenzengröhen, wodurch fich die Funktionen ihrer P k 
geben, enthält, von näherer Veſtimmung abflrahiet, 
überhaupt die Herabfegung der Größe auf die nächft micbr 
gere Potenz, Die Anwendbarkeit diefer Operation findet 
alſo bei ſolchen Gegenfländen fiott, beisielden gleichfalls 
ein folder Unterſchied von Potenzenbeflimmumgen vorhanden if 
Wenn wir num auf die Raumbeftimmehett reflektiten, fo 
finden wir, daß fie die drei Dimenflonen enthält, die wir, um 
fie von den abftraften Unterſchieden der Höhe, Länge und Breite 
zu unterſchelden, als bie tonkreten bezeichnen können, nändic, 
die Linie, die fläche und den totalen Raum; und indem fie in 
ihren sinfachften Formen und im Beziehung auf Selbflbeftims 
mung und damit anf analytifde Dimenfionen genommen wers 
den, haben wir die gerade Linie, die ebene Fläche und diefelbe 
als Quadrat, und den Kubus. Die gerade Linie hat ein emie 
pirifhes Quantum, aber mit der Ebene tritt das Qualitative, 
die Potenzenbeflimmung ein; nähere Deodifitationen, z.B. daf 
dieh gleich auch mit dem chenen Kurven gefebieht, können wir, 
infofern es zunächſt um den Unterfchieb bLoß im Allgemeinen zu 
thun iſt, uncrörtert laſſen. Hiermit entfleht aud das Bedürfe 
nif, von einer höheren Potenzenbeflimmung zu es 
ner niedrigern und umgekehrt überzugehen, indem 
3 B. lineare Beflinmungen aus gegebenen Gleichungen der 
Fläche m. ſa f. oder umgekehrt abgeleitet werden ſollen. — Die 
Bewegung ferner, als an der das Gröfenverhättniß des durch- 
loffenen Raumes und der dazu gr igen verfloffenen Zeit zu 
betrachten iR, zeigt fich in den verfihiedenen Beflimmungen eis 
ner flehtgleihförmigen, einer gleihförmig befeplennigten, einer 
abwechfelnd oleichſo vtmig beſchleunigten und gleichförmig retar⸗ 
dirten, — in ſich surüdtchrenden Bewegun— 
terſchiedenen Arten der Sem jung J 
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ihrer Momente, des Raums und der Zeit, | — 
ergeben ſich für le Gleichnagen aus untetſchtedenen 
fimmungen, und Infofern es Broürfniß feyn kann, eine Art 
der Bewegung oder aud der Naungrößen, an weldie einer Met 
gebunden iſt, aus einer andern Art derfelben zu beflimmen, 
führt die Operation glelchfalls das Mebergehen von einer Poten ⸗ 
zenſunttion zu, einer höhern oder niedrigern herbei. — Die Bels 
folele diefer zwei Gegenflände mögen für den Zwec, zu dem 
fie angeführt find, genügen, 

Der, Anſchein von Zufälligkeit, welchen die Differentials 
rechnung in ibren Anwendungen preſentirt, würde ſchon vercin⸗ 
facht werden durch das. Bewußtfeyn über die Natur der Gebiete, 
im melden die Anwendung flatt finden konn, und über das tie 
genthümlide Berürfnig und die Brdingung diefer Auwendung. 
Nun aber kommt es weiter innerhalb diefer Geblete ſelbſt dars 
auf an, zu wiffen, zwifchen welchen Theilen der Gegenflände 
der mathematischen Aufgabe ein ſolches Verhältniß fatt finde, als 
durch den Differentialkaltul eigenthümlid; gefegt wird. Co muß 
‚gleich vorläufig bemerkt werden, daß hierbei zweierlei Werhälte 
niſſe zu beachten find, Die Operation des Depotenzirens einer 
GSleichung, ſie nah den abgeleiteten Funktionen ihrer veräus 
derllchen Größen, betrachtet, giebt ein Refultat, welches an Ihm 
ſelbſt wahrhaft nicht mehr eine Gleichung, fondern ein Vers 
bätenif iſtz dieſes Verhältnif. il der Gegenfland der eigente 
lien Differentialrehnung. Eben damit auch tft zweitens 
das Berbältnif vorhanden von der höhern Potenzenbeflimmung 
«Adern urfprünglichen Gleihung) ſelbſt zu der nicdrigetn (dem 
Mbgeleiteten). Dief zweite Berhättnig haben wir hier zunächft 
bei Seite zu laſſen; es wird ſich als der cigenthümliche Gegen« 
fand der Intrgralrehnung zeigen. 

Detradhten wir zunägt das erfte Verhältnif, und nehmen 
zu der aus der fogenannten Anwendung zu entnchmenden Ber 
Wmmung des Moments, worin das Intereſſe der Operation 





fiegt, das einfachfle Beifptel an den Kurven dor, bie durch eine 
Gleichung der zeiten Potenz beflimmme fd. Betannilſch At 
unmittelbar dur die Gleichung das Verhältnif der KRoordis 
maten gegeben in einer Potenzenbeflimmung. folgen von der 
Grundbeſtimmung find die Beftimmungen der mit den Koordi- 
naten zufammenhängenden andern geraden Linien, der Tangente, 
Subtangente, Normale u. f. f. Die Gleichungen aber zwiſchen 
diefen Tinten, und den Koordinaten find Lineare GSleichungen; 
die Ganzen, als deren Theile diefe Linien beflimmt find, find 
tehtwintlichte Drelecke von geraden Linlen. Der Uebergang 
von ber Grundgleichung, welde die Potenzenbefiimmung enthält, 
zu jenen Inearen Gleihungen enthält nun den angegebenen Ue⸗ 
bergang von der urfprünglichen Funktion, d. i. melde eine 
Gleichung it, zw dee abgeleiteien, welde ein Werhältnig 
Äft, und zwar zwiſchen geiviffen in der Kurde enthaltenen Linien. 
Der Zufammendang zwiſchen dem VBerhältuiffe diefer Linien 
und der Gleihung der Kurve iſt eo, um deſſen (Finden es ſich 
handelt. 

Es iſt nicht ohne Jutereſſe, von dem Siſlorlſchen hierũber 
fo viel zu bemerken, daß die erſten Cuideger hren Fund mur 
auf eine ganz empielfche Weiſe anzugeben wiſſen, ohne eine 
Rechenſchaft von der völlig äußerlich gebliebenen Operation ges 
ben zu können. Ich begnüge mich hierüber mit der Anführung 
Barrom’s, des Lehrers Newtone. In feinen loet. Opt. et 
Geom, worin er Probleme der Höhen Geometrie nach der Mes 
ode der Untheilbaren behandelt, die ſich zunächſt vom dem Eis 
genthümlichen der Differentialrehnung unterſcheidet, giebt er 
auch, „weil feine Freunde in ihm gedrungen,” Clect. X.) fein 
Verfahren, die Tangente zu beftimmen, an. Man muß bei ihm 
ſelbſt nachleſen, wie dieſe Angabe beſchaffen ift, um fih eine ger 
börige Vorflellung zu machen, wie das Verfahren gany als ätts 
Ferlihe Regel angeben ift, — in bemfelben Style, wie vor⸗ 
mals in den arithuetiſchen Schulbuchern die Regel de tet oder 
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noch beſſer die fogenanntse Meunerprobe der Rechnungsatten vor⸗ 
getragen worden iſt. Et matht die Werzeihmung der Linienden, 
die man nachher die Intremente im charakteriſtiſchen 
Dreieck einer Kurve genannt hat, und giebt nun die Worfheift 
als eine blofe Regel, die Glieder als überflüffig wegzur 
werfen, die in Folge der Entwicelung der Gleihungen, als 
Motenzen jener Jukremente oder Produkte zum Vorſchein Lone 
men, Cetenim isti termini nihilum valebund); ebenfo feyen 
die Glieder, die nur aus der urfprünglichen Gleichung beflimmte 
Größen enthalten, wegzuwerſen (— das nahherige Abzichen der 
urfprünglichen Gleichung von der mit den Inkrementen gebilde / 
ten) und zuleht für das Intrement der Ordinate die 
Ordinate ſelbſt und fürdas Intrement der Abfeiffe 
die Subtangente zu fubftitwiren. Man kann, weun cs 
fo zu reden erlaubt iſt, das Verfahren nicht fehulmeiftermäfiger 
angeben; — die lettere Subflitution iſt die für die Tangenten- 
beflimmumng In der gewöhnlichen Differentlalmethode zur Grunds 
lage gemachte Annahme der Proportionalitäl der Inkre- 
mente der Ordinate und Abfeiffe mit der Ordinate und Sub⸗ 
tangente; in Bartows Regel erſcheint dieſe Annahme in ihtet 
ganz naiven Nadıheit, Eine einfahe Weife, die Subtangente 
zu beftimmen, war gefunden; die Manieren Nobervals und 
Fermats laufen auf Achnlices hinaus, — die Methode, die 
größten und Eleinflen Werthe zu finden, von der der Leglere aus⸗ 
Bing, beruht auf denfelben Grundlagen und demfelben Berfah- 
ren. Es war eine mathematifdhe Sucht jener Zeiten, fogenannte 
Methoden, d. 1. Regeln jener Att zu finden, dabei aus Ihnen 
auch ein Geheimmif zu machen, mas nicht nur leicht, fondeen 
felbf im einer Rücfiht möthig war, aus demfelben Grunde 
als es leicht war, — nämlich) weil die Erfinder nur eine empis 
riſche äußerliche Regel, keine Methode, d. i. nichts aus ancr- 
tannten Principien Abgeleitetec, gefunden hatten, Solche füge» 
none Methoden hat Teibnig vom feiner Zeit, und Newton 
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ebenfalls von derfelben und ummnittelbar von feinem Lehrer aufs 
genommen; fie haben durd die Werallgemeinerung ihrer Form 
und Anwendbarkeit den Willenfhaften neue Bahnen gebrochen, 
aber damit zugieich bas Wedürfnif gehabt, das Verfahren aus 
der Geflalt bloß Äußerlicher Regeln zu reifen, und demfelben 
die erforderliche Berechtigung zu verſchaffen geſucht 

Analpficen wir die Methode näher, fo ift der. mwahrbafte 
Worgang dieſer. Es werden erftlidh die Potenzenbeflimmune 
‚sen (verficht ſich der veronderlichen Größen), melde die Glei⸗ 
bung enthält, auf Ihre erſten Funktionen herabgefegt. Damit 
aber wird ber Werth ber Glieder der Gleichung verändert; 
es bleibt daher keine Gleihung mehr, fondern es iſt nut ein 
Verhältnig entfianden swirhen der erfien Funktion der einen 
veränderliden Groͤße zu ber erften Funktion der andern; flalt 
ps=y* hat man px2y oder flatt Zax—xt=—yt bat 
man a —xıy, was nachhet als das Verhältnif — bezeichnet 
zu werben pflegte. Die Gleihung iſt Gleichung der Kurve, dief 
Werhältnif, das ganz von derfelben abhängig, aus derfelben 
Coben nad) einer blogen Regel) abgeleitet ift, iſt dagegen ein 
lincares, mit melden gewiſſe Linien in Proportion ind; ps2y 
oder a—x:y find ſelbſt Werhältmiffe aus geraden Linien der 
Kurve, den Koordinaten und den Parameters; aber damit 
weiß man noch nihts. Das Intereffe if, von andern an 
der Kurve vorkommenden Linien zu wiffen, daf ihnen jenes 
Verbältuif zukommt, die Gleichheit zweier Werhältniffe zw 
finden. — Es iſt alfo zweitens die Frage, welches die gerae 
ben, durch die Natur ber Kurve beſtimmien Linien find, weicht 
in ſolchem Verhaltniſſe ſtehen? — Dief aber ift es, was fhon 
früher befannt war, daß nämlich foldes auf jenem Wege 
erhaltenes Verhältnif das Werhältnig der Ordinate zur Sub ⸗ 
tangente tt. Dief hatten die Alten auf ſtunteichem geomeirie 
ſchen Wege gefunden; was die neuem Erfinder entdedt haben, 
Äf das empiriſche Verfahren, die Gleichung ber Kurve ſo zuzu - 
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richten, daß jones erfte Berhältniß geliefert wird, von dan Ber 
reits bekannt war, daß 14 einem Verhältniſſe gleich. if, 
welches die Linie enthält, hier die Sublangente, um deren Ve⸗ 
ſtimmung es zu thun iſt. Theils iſt nun jene Zurichtung der 
Gleichung methodiſch gefaht und gemacht werden, — die Difft⸗ 
rentation, — Theils aber find die imaginären Inkremente der 
Koordinaten und das imaginäre hieraus umd einem eben fol» 
hen Intreinente der Tangente gebildete, darakteriflifhe Dreicrt 
‚erfinden worden, damit die Proportionalität des durch bie Der 
potenzitung der Gleihung gefundenen Merhältniffes mit: dem 
Berhältnifie der Ordinate und der Sublangente nicht als etwas 
empitiſch nur aus der alten Bekanntfhaft Aufgenommenes, fon- 
dern als ein Erwieſenes dargeſtellt werde, Die alte Bekannte 
ſchaft jedoch erweiſt ſich überhaupt und am unverkennbarſten In 
der angeführten Form von Regeln als die einzige Veranlaſſung 
und vefpektive Beretigung der Annahme des Karakterifiie 
ſchen Dreieds und jener Proportionalität, 

Lagrange hat nun diefe Simulation verworſen und den 
achtwiſſenſchaftlichen Meg eingeſchlagen; feiner Drethode ifl die 
Einfiht zu verdanken, worauf es anfommmt, indem ſie darin 
beſteht, die beiden Mebergänge, bie für die Auflöfung der Mufr 
gabe zu machen find, zu trennen und jede Diefer Seiten für ſich 
zu behandeln und zw erweiſen. Der eine Theil diefer Muflös 
fung, — indem mir für die nähere Angabe des Ganges bet 
dem Beifpiele der elementarifhen Aufgabe, die Gubtangente zu 
finden, bleiben, — der theoretifhe oder allgemeine Theil, näms 
id) das Finden der erfien Funktion aus der gegebenen Kurs 
venvergleihung, wird für ſich regultrtz derfelbe giebt eim Kir 
neares Berhältniß, alfo von geraden Linken, die in dem 
Spfleme ber Kurvenbeflinmung vortommen Der andere Theil 
der Muflöfung it nun Die Findung derjenigen Linien an der 
Kurve, welde in jenem Verhältniſſe ſichen. Dick wird mun 
auf. die direhte Meife (Theorie des Fonct. Anal, I, P, IL 
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Chap:) brwerkfteltigt, de 4, ohne das dHarakterifllihe Dreick, 
nämlich ohne unendlichtleine Bogen, Ordinaten und Abfciffen 
‚anzunehmen und diefen die Beftimmungen von dy und dx, 
d. 4 von den Seiten jenes Verhälmiffes und zugleich unmittel- 
bar bie Bedeutung der Gleſchheit defielben mit der Orbinate 
und Subtangente ſelbſt zu geben. Eine Linie (wie aud ein 
Punkt) hat allen Ahre Beflimmung, inſofern fie die Seite eis 
nes Dreieds ausmacht, wie auch die Beſtimmung eines Punkts 
nut in einem folden Liegt. Dieg iR, um es fm Worbeigehen 
zu erwähnen, der Fundamentalſat der analptifgen Geometrie, 
welchet die Koordinaten, wir, was daffelbe iſt, in der Mechauit 
das Parallelogramm der Kräfte herbeiführt, das eben darum 
dee vielen Bemuhung um einen Beweis ganz unbedürftig ifl, — 
Die Gubtangente wird nun als die Seite eines Dreieds gefeht, 
deffen weitere Seiten die Orbinate und die darauf ſich beyies 
hende Tangente ifl. Letttere hat als gerade Linie zu ihrer Gleis 
dung p=aq, (+ b binzwufügen ift für die Beſtunmung 
ummüg und wird mir um der belichten Allgemeinheit hinzuges 
fer); — die Determination des Verhältniffee — ſaut in 
a den Koefficienten von q,+der die refpektive erſie Funktion der 
Slelchung iſt, überhaupt aber nur als a— —- betradtet zu 
werden braucht als, wir gefagt, die weſentliche Determination 
der geraden Linie, die als Tangente an die Kurve applieiet iſi 
Indem nun ferner die erfle Funktion ber Kurvengleichung ges 
nommen toird, it fle ebenſo die Determination einer ges 
raden Linie; indem ferner die eine Koordinate p der erſten 
geraden Linie und y, die Ordinate der Kurve, als dieſelben 
genommen werden, daß alfo der Punkt, im welchem jene als 
Tangente angenommene erfte gerade die Kurve berührt, gleich» 
falls der Anfangspuntt der durd die etſie Funktion der Kurve 
beflimmten geraden Zinte iſt, fo kommt es darauf an, zu zeigen, 
daß diefe zweite gerade Linie mit der erflen zufammenfällt, d.h. 
Tangente ifl; algebraifh ausgedrüdl, daß indem y=Ix und 
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p=Fg if, und mm y=p, alfo fx Fq angenommen - 
wird, auch fx—=F’g. Daf num die als Tangente applicitte 
gerade, und jene aus der Gleichung durch deren erfle Funktion 
Determsinkete gerade Linie zufammenfallen, dag die Iektere alfo 
Tangente ift; dief wird mit Zuhülfnahme des Intrementsä 
der Mbfeiffe und des durch die Eutwicelung der Funktion ber 
fimmten Intrements der Drbinate gejeigt. Hier kommt denm 
alfo gleichfaus das berüchtigte Inkrement herein; aber mie es 
zu dem fo eben angegebenen Behufe eingeführt wird, und bie 
Entwidelung der Funktion nad demfelben, muß von dem fris 
her erwähnten Gebraud des Inkrements für das Finden der 
Differentialgleihung und für das haralterifiifhe Dreleck, wohl 
unterfjieden werden. Der bier gemachte Gebrauch iſt betech⸗ 
tigt und nothwendigz er füllt fm den Umkreis der Geometrie, 
indem es zur geometrifchen Beflimmung einer Tangente als 
ſolcher gehört, daß poiſchen iht und der Kurve, mit der fie ei⸗ 
men Puntt gemeinfhaftlid hat, Reine andere gerade Linie, die 
oleichfalls in diefen Punkt fiele, durchgehen Fönne, Denn mit 
dieſet Beſſimmung iſt die Qualität dee Tangente oder Nichte 
Tangente auf den Gröfenunterf&hted zurüdgefühet, und 
diejenige Linie MR die Tangente, auf welche die größere Klein 
heit ſchlechthin in Anfehung der Determination, auf welde es 
ontommt, falle, Dieſe ſcheinbar nur. relative Kleinheit enthält 
durchaus nichts Empiriſches, d. i don einem Quantum als fol- 
em Abhängiges, fle if qualitativ durd die Natur der Formel 
‚gefegt, wenn der Unterfhied des Moments, von dem bie zu 
vergleichende Größe abhängt, ein Potenzenunterſchied ft; indem 
derfelbe auf i und i? hinauskomunt, und i, das zulegt doch eine 
Zahl bedeuten fol, dahn als ein Bruch vorzufiellen iſt, fo if i” 
am und für ſich Meiner als i, ‚fo dag felbft Die Vorſtellung 
von einer bellebigen Größe, in dee man i nehmen Lönne, bier 
überflüfftg und fogar nicht an ihrem Orte if. Eben bamit hat 
der Ermeis der geöfern Kleinheit nichts mit einem Unendlide 
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Seinen zu thin, das — Bu ——— hereluzutom · 
men hat. - —— — 
Mär ee nd nme um der Srnhit under hrutkaiane 
wiehe vergeffenen, aber wohlwerdienten Ruhmes willen, dag ich 
noch Descartes Tangentenmethode anführen will; fie hat 
Übrigens auch eine Beziehung auf die Natur der Gleichungen, 
über welde dann noch eine fernere Vemerdung zu machen ill 
Descartes trägt diefe felbfifländige Methode, worin dir gefors 
derte lineare Beflimmung gleihfalls aus derfelben abgeleiteten 
Funktion gefunden wird, in feiner, fonft auch fo fruchtbat ger 
worbenen Geometrie (div. Il. p. 357 85: Ocuvres compl. ed. 
Cousin Tom. V.) vor, indem er in derfelben die geofe- Grunde 
Inge von der Natur der Gleichungen und deren geometrifcher 
Konfleuktion und der damit fo fehr erweiterten Mnalpfis auf 
die Geometrie überhaupt, gelehrt hat. Das Problem hat bei 
ihm die Form der Aufgabe, gerade Linien ſentrecht auf belle 
bige Orte einer Kurve zu ziehen, als wodurch Subtangente m. 
if. beſtumnt wird; man begreift die Befriedigung, die er das 
ſelbſt Über feine Entdedung, die einen Gegenſtand von allger 
‚meinen wiſſenſchaftlichen Intereffe der damaligen Zelt betraf, 
und die fo ſehr geometriſch iſt und dadurch fo hoch über den 
oben erwähnten bloßen Regelmethoden feiner Rebenbuhler fland, 
ansdrüßt: jose dire que dest eeci le probläme le plus 
utile ot le plus general, non seulement que je sache, mais 
meme que jaie jomais desire de savoir en geomelrie. — 
Er legt für die Auflöfung die analytiſche Gleichung des rechte 
wintlichten Drelets zu Orumd, das durd die Ordinate des 
Puntis der Kurve, auf welchen die im Probleme verlangte 
gerade Linie ſenktecht ſeyn foll, dann durch diefe ſelbſt, Die More 
male, umd drittens durch den Theil der Achſe, der Durch die 
Ordinate und Normale abgeſchnitten wird, durch die Subnet 
male, gebildet wird. Mus der bekannten Gleihung einer Kurme 
wird nun in jene Gleihung des Dreicks der Werih es fe der 





—* Duantirkt 


Drbinate oder der Mbfeiffe fubfiituirt, fo hat man eine Gleis 
hung des zweiten Grades (und Descartes zeigt, wie aud Kure 
ven, derem Gleichungen höhere Grade enthalten, ſich hierauf zu - 
rüdfüheen), in melder nur nod die eine dee veränderlichen 
Gröfen und zwar im Quadrat und in der erfien Potenz vors 
tomınt; — eine quadtatiſche Gleichung, welche zunächſt als eine 
fogenannte unreine eriheint. Nun macht Descartes die Mes 
flerion, daß wenn der auf der Kurve angenommene Punkt als 
Durch chnittepuntt derfelben und eines Kretſes vorgeflelit wird, 
diefer Krels die Kurve noch in einem andern Pumtte ſchueiden 
wird, und alsdenn fi für bie zwei damit entflehenben und ums 
gleichen x zwei Gleichungen mit: denfelben Konftanten und won 
derſelben Form ergeben; — oder aber nur Eine Gleihung mit 
ungleichen Werthen von x. Die Gleichung wird aber nur Eine, 
für das Cine Dreieck, im welchem die Hppotenufe auf bie 
Kurve fentreht, Normale, ift, was fo vorgeftellt wird, daf man 
die beiben Durdfihnitispuntte dev Kurve durd den Kreis zu ⸗ 
ſammenfallen, dieſen alfe die Kurve berügren lafe. Damit 
2 fällt aud der Umftand der ungleihen Wurzeln des x 
ober yd der quabratifhen Gleihumg hinweg. Bei einer quadras 
uſchen Gleichung von zwei gleichen Wurzeln nun aber iſt der 
Koefficient des Gliedet, das die Unbekannte in der erften Por 
teng enthält, das Doppelte der nur Einen Wurzel; dieh nun 
‚giebt eine Gleichung, durch welche dle verlangten Beftimmums 
gen gefunden find, Diefer Gang iſt für den genialen Griff «ir 
nes ãcht analptifchen Kopfes anzufchen, wogegen die gang aſſer ⸗- 
toriſch angenommene Proportionakität ber Subtangente und ber 
Ordinate mit den unendlich klein ſeyn follenden fogenannten Ine 
trementen der Abfeiffe und der Ordinate ganz zurüchficht. 
"Die auf die angegebene Weife erhaltene Endgleihung, 
melde den Korfficienten des zweiten Gliedes der quadratiſchen 
Gleichung aleichſett ber doppelten W 
dieſelbe, welche durch das Verfahren be 
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finden wird. x? — ax — b= 0 differentiirt giebt die neue 
Gleichung 2 —a=0; oder x - pr g—Ogicht 
3*2 — p ⸗ Es bieter ſich hlerbei aber die Bemerkung 
an, daß es ſich keineswegs von felbft werficht, dat folde abger 
leitete Gleichung auch richtig iſt Bei einer Gleichung mät zwei 
veränberlichen Größen, die dam, baf fie veränberliche find, 
den Eharatter unberannte Größen zu ſeyn nicht verlieren, kommt, 
wie oben betraditet wurde, nur ein Berhältnif heraus, aus 
dem angegebenen einfachen Grunde, weil dur das Subftitwiren 
der Funktionen der Potenzirung an die Stelle der Potenzen 
ſelbſt der Werth der beiden Glieder der Gleichung verändert 
wird, und es für ſich ſelbſt nod unbekannt iſt, ob auch zwis 
ſchen ihnen bei fo veränderten Wertben nod eine Glelchung 
Statt finde. Die Gleihung I = P drüdt gar nichts mer 
ter aus, als'daf P ein Verhältniß ih, und es if dem 
fonft fein reellet Sinn zuzufchreiben, Bon dieſem Berhättnig 
= P ift 06 aber ebenfo noch unbekannt, welchem andere Ber 
häftniffe es glei feunz; folde Gleichung, die Proportionar 
Lttät, glebt demfelben erjt einen Werth und Bedeutung. — 
Wie angegeben wurde, daß man diefe Bedtutung, was die An⸗ 
wendung hieß, anberswoher, empieifch aufnahm, fo muß bei ben 
bier in Rede flehenden durch Differentation abgeleiteten Gleis 
ungen anderewoher gewußt werden, ob fie gleiche Wurzeln bar 
ben, um zu wiffen, ob die erhaltene Gleichung noch richtig fe. 
Diefer Umſtand wird aber in den Lehrbüchern wicht ausdrũdlich 
bemerdlich gemacht; er wird wohl dadurch befeitigt, daß eine 
Gleichung mit einer unbekannten, auf Null gebracht, fogleih 
= y gefeht wirb, wodurch dann bei ber Differentation allers 
dinge ein —I nur ein Werhältnig herauskommt, Der Funt⸗ 
tonen=Kalkul foll es allerdings mit Funktionen der Potenzirung 
oder bie Differentialeedinung mit Differentialien zu thun has 
ben, aber daraus folgt für ſich noch keineswegs, daß die Grör 
fen, deren Differentinlien oder Funktionen dee Potenzirung ger 





‚nommen werben, felbft aud mur Kunktionen anderer Größen: 
fen follen. Im dem theoretiſchen Theile, der Anmweifung, bie 
Differentiale, d. 4 die Funktionen ver Potenzirung abzuleiten, 
wird ohnehin mod; nicht daran gedacht, daß die Gröfen, bie 
für folder Ableitung zu behandeln gelehrt wir, felbft Funttio⸗ 
nen anderer Größen fehm follen, 

Noch kann in Anfehung des Weglaſſens der Konflante bei 
dem Differentiiren bemertlich gemacht werden, daß baffelbe 
bier den Sinm hat, daf die Konſtante für die Beflimmung der 
Wurzeln im Falle ihrer Gleichheit gleihgültig if, als welhe 
Belltmmumg durch den Koefficienten des zweiten Gllebes der 
Gleichung erſchöpft if. Wie im angeführten Beifpiele von 
Descartes die Konflante das Quadrat der Wurzeln felbft if, 
alfo diefe aus der Konflante ebenfo wie aus den Koefftcienten, 
beftimmt werden Bann; indem fie Überhaupt, wie die Koeffleiene 
ten, Funktion der Wurzeln der Gleichung iſt. In der gewöhn- 
lichen Darfiellung erfolgt das Wegfallen der fogenannten nur 
durch und — mir dem übrigen Glitdern verbundenen Kon ⸗ 
flanten dutch den bloßen Mechaniemus des Verfahrens, dafı 
um das Differential eines zufammengefegten Ausdrucks zu fins 
den, mur den veränderliden Größen ein Zuwachs gegeben, umd 
der hierdurch formirte Aucdruck von dem urſprünglichen abgrjos 
gen wird, Der Sinn der Konflanten und ihres Weglafens, 
inwiefern fie felb Funktionen find und mad diefer Wertims 
mung dienen oder nicht, Fommt nicht zur Spracht. 

Mit dem Weglaſſen der Konflanten hängt eine ähnliche 
Bemerkung zufammen, die über die Namen von Differentation 
und Integration gemacht werden kann, als früher über den 
endlichen und unendlichen Aucdtuc gemacht wurde, daß nömlich 
Im Ahrer Beſtinmung vielmehe das Gegenthell won dem liegt, 
mas der Yusdru@ befagt, Differemtiicen bezeichnet das Gegen 
von Differenzen; durch das Differentiiren aber wird eine Glet- 
chung vielmehr auf weniger Dimenfionen herabgebraht, durch 
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das Weglaffen der Kouſtante wird ein Moment der V 

heit hiuweggenounnenz wie bemerft, werben die IB 

verãnderlichen Gröfe auf eine Gleichteit gefegt, die D 

alfo derfelben aufgehoben. Im der Integration 

ſoll die Konflante wieber hinzugefegt werden; die Gleid 

dadurd allerdings, aber In dem Sinne Integrirt, dat “ 

ber aufgehodene Differenz der Wurzeln wieder herge— 

Mettt, das Gleihgefegte wieder differentüct wird. — Der ge 

wöhnliche Ausbrut mägt dazu bei, bie wefentliche Natur der 
Sache in Schatten zu fegen und Alles auf den untergeordnei 

ja der Sauptſache fremdartigen Geſichtapunkt Theils der —— 

Hd; tleinen Differenz, des Iukcements und dergleichen, heile 

der bloſen Differenz überhaupt zwiſchen der gegebenen und der 

abgeleiteten Funttion, ohne deren ſpecifiſchen, d. i. den qualitae 

tiven Unterfhicd zw bezeichnen, zu fiellen. 

Ein anderes Hauptgebiet, in welhem von dem Differene 
tinlsKaltul Gebrauch gemacht wird, if die Medanit; von 
den unterfchiebenen Potengene Funktionen, bie ſich bei den eles 
mentariſchen Gleichungen ihres Gegenftandes, der Bewegung, 
ergeben, find deren Bedeutungen bereits beiläufig erwähnt; ich 
will diefelben Hier direkt aufnehmen, Die Gleihung, nämlich 
der mathematifche Ausdrud, der fhlehtgleihförmigen Berne 
gung e = —- oder 3 — ct, im welder die durchloffenen 
Räume den verfloffenen Zeiten nad) einer empirischen Einheit 
©, ber Größe der Gefhwindigkeit, proportionirt find, bietet für 
die Differentation Leinen Sinn dar; der Koefficient e iſt bereits 
volitommen beftimmt und bekannt, und es kann Leine tweitere 
potenzenentwitelung Statt finden. — Wie s — at?, die Oltis 
Hung der Bewegung des Falles, analyfirt wird, ift früher ſchon 
erinnert; — das erfie Glied der Analpfe — = 2at wird 
in die Sprade und refp. in die Exiſtenz fo überfegt, es folle 
ein Glied einer Summe (— welche Vorfellung wir Tängf 
entfernt haben), der eine Theil der Bewegung fon, und zwar 
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folle Diefer der Kraft der Trägheit, d. i. einer ſchlechtaleichföt- 
migen Geſchwindigkeit fo zutommen, daß in dem unendliche 
Beinen Zeittpeilen die Bewegung gleichförmig, In den 
endlichen Zeittheilen d. d, in der That exiflirenden aber um⸗ 
gleihförmig fe. Fteilich if fs—2at; und die Bedeutung 
von a und von £ für füh befannt, fo mie dag Hiermit die Ber 
Himming von gleihförmiger Gefehwindigteit einer Bewegung 
gefest if; da — 4, M Pat — 2 Überhaupt; damit 
‚aber weiß man im geringfien nichts weiter; nur die fülfchliche 
Annahme, dab Zar ein Theil der Bewegung als einer Summe 
fe9, giebt den ſalſchlichen Schein eines phufitaliiben Gates, 
Die Faktor felbft, a, die empieifhe Einheit — ein Quantum 
als foldies — wird der Schwere zugefihrichen; wenn die Kater 
gorie der Kraft der Schwere gebraucht wird, fo iſt viehmehe zu 
jagen, das eben das Gange 3S at? die Wirkung oder. beffer 
das Gefeg der Schwere in. — Bleihmäfig ift der aus 
L2at abgeleitete Sag, dag wenn die Schwere aufhörte zu 
wirken, der Körper mit der am Ende feines Falles erlangten 
GSeſchwindigteit den doppelten Raum don dem, welchen er durch⸗ 
Hoffen hat, in einer der Dauer feines Falles gleichen Zeirferüdier 
gen würde. — Es liegt hierin auch eine für ſich ſchiefe Metar 
pbofit; das Ende des Falles, oder das Ende eines Zeitiheils, 
in weldem der Körper gefallen, ik Immer felbft mod ein Zeit 
theil; wäre es Rein Zeittheil, fo wäre Ruhe und damit feine 
Geſchwindigkeit angenommen, die Geſchwindigkeit kann nur nad) 
dem Raume angefegt werden, welcher im eimem Zeittheil, miht 
an feinem Ende, durchloffen worden if. — Wenn num aber 
vollends in andern phofitalifhen Gebieten, wo gar teine Beer 
gung vorhanden iſt, wie z.B. im Verhalten bes Lichts (auher 
dem, was feine ffortpfianzung im Raume genannt wird) und 
Größenbeftimmungen an den Farben, eine Anwendung der Dife 
ferentialeednung gemacht wird und die erfle Funktion von ce 
ner quadratiſchen Funktion hier auch Geſchwindigteit genannt 
tgit. he = 





354 Erſtes Buch. Zweiter Abſchuin. 


wird, fo if dieß für einen noch umflatthaftern Formallsmus der 
Erdichtung von Eriftenz anzufchen, — 

Die Bewegung, welde durch die Oleihung 8 at? vor⸗ 
geſtellt wird, finden wir, fagt Lagrange, in der Erfahrung 
vom alle der Körper; die einfachſte Bewegung nad derfelben 
würde die ſeyn, deren Gleichung 5 ct” wäre, aber die Nas 
tur zehge Peine Bewegung diefer Art; wir müßten nicht was der 
Koefficient e bedeuten könnte. Wenn dem wohl fo ift, fo giebt 
es dagegen eine Bewegung, deren Gleidung s? — at? if, — 
das Fepplerifche Brfen der Bewegung der Körper des Sonnens 
fhflems; — was bier bie erſie abgeleitete Funktion ZH u ff. 
bedeuten foll, und die fernere direfte Behandlung: diefer tele 
Kung durch die Differentation, die Entwigelung der Gefebe und 
Beſtimmungen jener abfoluten Bervegung von diefem Aus— 
gangspunkte aus, müfte dagegen wohl als eine intereffante 
Aufgabe erſcheinen, in welder die Mnalyfis im würdigften 
Glanze ſich zeigen würde, 

Für ſich bietet fo die Anwendung des Differential -Kaltuls 
auf die elementarifen Gleichungen der Bewegung kein reelles 
Intereſtt darz das formelle Interefie kommt von dem aflgemeis 
wen Mechanismus des Kalkuls. Cine andere Vedeutung aber 
erhält die Zerlegung der Bewegung in Beziehung auf die Ber 
fünmung ihrer Trajektorie; wenn diefes eine Kurve ift und ihre 
Gleichung höbere Potenzen enthält, bedarf es der Uebergänge 
von geradlinigten Funktionen als Funktionen der Potenzirung, 
zu den Potenzen felbft, und Indem jene aus der trfprünglicen 
Bleihung der Bewegung, welde den Faktot der Zeit enthält, 
mit Elimination der Zeit zu gewinnen find, ift dieſer zugleich 
auf die niedrigen Entwickelungsfunktionen herabzufegen, aus 
welchen jene Gleichungen linearer Beftimmungen erhalten wers 
den Lünen. Diefe Seite führt auf das Interrife des andern 
Theila der Differentiolredinung, 

Das Bisherige bat den Zwea gehabt, die einfache fpecifis 
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febe Veflimmung des Differential- Kaltuls hrrauszuheben und 
feftzuftelfen, und diefelbe in einigen der elementarifhen Bei- 
ſpiele nachzuweiſen. Diefe Beflimmung bat ſich ergeben darin 
zu befichen, daß aus einer Gleihung von Potenzenfunktionen 
der Koeffident bes Entwidelungsgliees, die fogenannte erſte 
Funktion gefunden, und das VWerhältmiß, meldes dieſe ift, 
in Momenten des Lontreten Gegenftands aufgewiefen werde, 
durch welche fo erhaltene Gleichung zwiſchen den beiden Ver⸗ 
haltniſſen dieſe Momente ſelbſt beflimmt find. Es iſt ebene 
von dem Prineip der Integralrehnung kutz zu bettachten, 
was fich aus deſſen Anmendung, für die ſpeeifiſche konkrete Bes 
flimmung derfelben ergiebt. Die Anfiht diefes Kaltuls ift dar 
durch ſchon vereinfacht und richtiger beftimmt worden, daß er 
nicht mehr als Summationsmethode genommen wird, wie 
er im Gegenfag gegen das Differentitren, mo dee Zumade ale 
das wefentliche Ingrediens gilt, genannt wurde, und womit er 
in wefentlicem Sufammenhang mit der Form der Reihe ers 
ſchien. — Die Aufgabe diefes Kaltuls If zunächlt ebenſo die 
theoretifche oder vielmehr forimelle, als die der Differentialrehe 
nung, befanntlic aber die umgekehrte von biefer; — es mird 
hier von einer Funktion ausgegangen, bie als abgeleitete, als 
der Koeffietent des nächſten aus der Entwidelung einer aber 
noch unbekannten Gleichung entfprumgenen Gliedes betrachtet 
wird, und aus ihr ſoll die urſprüngliche Potenzen-Funktlon ger 
funden werden; die in der natürlichen Ordnung der Entwide- 
kung als urfprünglich anzufehende wird hier abgeleitet, und die 
feüher als abgeleitet betrachtete iſt hier die gegebene ober übers 
haupt die anfangende. Das formelle biefee Operation ſcheint 
nun aber bereits durch den Differential» Kaltul geleiflet zu feyn; 
indem darin überhaupt dee Uebergang und das Verhälnif von 
der urfprünglihen zu der Entwidelungsfunttion feſtgeſtellt if. 
Wenn hierbei Theile (dom um die Funktion, von der aufzuge- 
ben il, anzuſthen, Theils aber den Uebergang von iht zu der 
2 * 
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urfprünglipen zu bewerkflelligen, nothwendig in vielen Fallen 
zu der Form der Reihe bie Zuflucht genommen werden muß, 
fo ift sunäcfe fefguhalten, dag diefe Form als folge mit dem 
rigenthümlichen Prineip des Integeisens unmittelbar nichts zu 
thun hat. 

Der andere Theil num aber ber Aufgabe des Kaltuls ers 
fbeint In Rüdfiht auf die formelle Operation die Anwen 
dung berfelben. Diefe iſt nun ſelbſt die Aufgabe, nämlich 
die Bedeutung in dem oben ‚angegebenen Sinne zu kennen, 
welche die urfprüngliche funktion von der gegebenen als erflen 
Runttion betradpteten ‚eines befondem Gegenfiandes hat. An ſich 
Bönnte auch diefe Lehre bereits im der Diffeeentiateehnung ganz 
abgethan zu ſehn ſcheinen; allein es tritt ein weiterer Umfland 
ein, der die Sache nicht fo einfach fen läßt. Indem nämlih in 
biefem Kaltul ſich ergeben, daß durch die erſte Funktion der 
Gleichung einer Kurve das Verhältniß, welches ein Ineares ifl, 
erhalten worden, fo weiß man damit au, das die Integration 
biefes Verhältuiffes die Gleihung der Kume im Verhältniffe 
der Mbfchfe und Orbinate giebt; oder wenn die Gleichung für 
die Ebene einer Kurve gegeben wäre, fo würde die Differen⸗ 
tialtechnung über die Bedeutung der erflen Funktion folder 
Gleichung bereits gelehet haben follen, daß diefe Funktion die 
Ordinate als Funktion der Abfeiffe, hiermit die Gleihung der 
Kurve barflellte, 

Run kömmt «6 aber darauf an, welches von den Beſtim- 
mungsmomenten des Gegenftandes in der Gleihung ſelbſt ger 
geben iſtz denn nur von dem Gegebenen kann die analptifhe 
Behandlung den Ausgang nehmen und von da zu den übrigen 
Beſtunmungen des Gegenflandes übergehen. Es iſt 3. B. nit 
die. Gleichung eines Flacheuraums der Kurve, mod ca des 
durch ihre Umdrehung entſtehenden Körpers, noch auch eines 
Bogens derfelben, fondern nur das Werhältnif der Abfeifie und 
Drbinate im der Gleihung der Kurve felbft gegeben. Die ue⸗ 
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bergänge von jenen Beftimmungen zu diefer Gleichung -felbft 
können daher nicht ſchon in der Differentialrehnung behandelt 
werden; es wirb für die Integralrechnung aufgefpart, diefe Ver⸗ 
hältmiffe zu finden. 

Berner aber iſt gezeigt worden, daß die Differentiirung der 
Gleihung von mehreren veränderlihen Größen, die Entwide- 
Tungspotenz oder Differential« Kosfficienten, nicht als eine Glei⸗ 
Hung, fondern nur als ein Verhältniß giebt; die Aufgabe if 
dann für dieg Verhältniß, weldes die abgeleitete Funk⸗ 
tion ift, ein zweites in den Momenten des Gegenflandes anzu⸗ 
geben, das jenem gleich fey. Dagegen ift das Objekt der In« 
tegralvechnung das Verhältniß felbft der urfprünglihen 
zu der abgeleiteten, hier gegeben ſeyn follenden Funktion, 
und die Aufgabe if, die Bedeutung der zu findenden urfprüng« 
lichen Funktion in dem Gegenflande der gegebenen erfien Funke 
tion anzugeben, oder vielmehr indem diefe Bedeutung 5 B. 
die Ebene einer Kurve oder die zu rektificiende, als gerablinigt 
vorgeflellte Kurve u. f. f. fhon als das Problem ausgefpros 
hen ift, zu zeigen, daß ſolche Beflimmung durch eine urfprünge 
liche Funktion gefunden werde und welches das Moment des 
Gegenftandes fey, weldes hierfür zur Ausgangs= (der abs 
geleiteten) Funktion, angenommen werden müffe. " 

Die gewöhnliche Methode nun, welche die Vorſtellung der 
Differenz als des Unendlichkleinen gebraucht, macht fih die 
Sache leicht; für die Quadratur der Kurven alfo nimmt fle ein 
unendlich kleines Nektangel, ein Produkt der Ordinate in das 
Element d. i. das Unendlichtleint der Abſciſſe, für das Trapez, 
das zu einer feiner Seiten den unendlihlleinen, jenem unends 
lichkleinen der Abfciffe gegenüberfichenden Bogen habe; das Pros 
dußt wird nun in dem inne integriert, daß das Integral die 
Summe der unendlich vielen Trapeze, die Ebene, deren Bes 
Rimmung verlangt wird, nämlih die endlihe Größe jenes 
Elements dev Ebene gebe. Ebenſo formirt fie aus den Unend- 


lichleinen des Wogens, und der dazu gehörigen Ordinate und 
Mbfcifie cin rechtwintlichtes Dreieck, in welchem das Quadrat 
jenes Bogens gleich fey der Summe der Quadrate der beiden 
andern Unendlichtleinen, deren Imegration den Bogen als eis 
nen endlichen giebt, 

Dief Verfahren hat die allgemeine Entdeckung, welche dies 
fem Gebiete dee Analyfis zu Grunde liegt, zu feiner Voraus- 
fegung, bier in der Weife, dat die quadrirte Kurpe, der veftifie 
eixte Bogen u. f. f. zu einer gewiſſen durch die Gleichung der 
Kurve gegebenen Funktion, in dem Werhältnif der foges 
nannten urfprünglihen Funktion zu der abgeleiteten 
flieht. Es handelt ſich darum zu wiffen, wenn ein gewiſſer Thell 
eines mathematifdhen Grgenflandes (3. B. einer Kume) als bie 
abgeleitete Funktion angenommen werde, welcher andere Theil 
deffelben durch die entſprechende urſprüngliche Funktion auege- 
drüdt if. Man weiß, daß wenn die durch die Glelchung der 
Kurve gegebene Funktion der Ordinate als abgeleitete 
Funktion genommen wird, die relativ urfprüngliche Funktion der 
Größenausdrud der von dieſer Orbinate abgefchnittenen Area 
dee Kurve iſt, daß wenn eine gewiffe Tangentenbeftims 
mung als abgeleitete Funktion angefehen wird, die urfprünge 
liche Funktion berfelben die Größe des zu diefer Tangentenbes 
fimmung gehörigen Bogens ausdrüdt u. ſ. f, dag mun aber 
diefe Berhältniffe, das eine einer urfprünglichen Funttion zu 
der abgeleiteten, das andere von den Größen zweier Theile ober 
Umftände des maihematifhen Grgenflandes, eine Proportion 
bilden, dieß zu erkennen und zu beweifen erfpart fi die Mies 
thode, die das Unendlichtleine und die mechaniſche Operation 
mit demfelben gebraucht. Das eigenthünlice Werdienft des 
Scharffinns it, aus den anderwärts bee bereits befannten Mer 
fultaten herausgefunden zu haben, dag gewiſſe und welde Seis 
tem eines mathematlſchen Gegenflandes, in dem Werhältnife von 
urfprünglider und von abgeleiteter Funttion ſtehen. 





Duanitie ° 5 359 
Bon diefen beiden Funktionen ift die abgelcitete, oder wie 
fie beffimmt worden if, die Funktion der Potenzirung, hier in 
diefem Kaltul die gegebene, relativ gegen die urfprüngliche, 
als welde erft aus jener durch die Integration gefunden wer⸗ 
„den fol. Mein fie ift nicht unmittelbar gegeben, noch ift es 
für fich ſchon gegeben, welcher Theil oder Beflimmung des mas 
thematifchen Gegenflandes als die abgeleitete Funktion angefehen 
werden fol, um durd Zurüdführung derfelben auf die ur⸗ 
fprünglide den andern Theil oder Beſtimmung zu finden, deren 
Größe das Problem verlangt. Die gewöhnliche Methode, die, 
wie gefagt, ſogleich gewiſſe Theile des Gegenftandes als unend⸗ 
lich Hein, in der Form abgeleiteter Funktionen, vorftellt, welche 
fh aus der urſprünglich gegebenen Gleichung des Gegenftandes 
überhaupt durch die Differentiirung beflimmen laflen, (— wie 
für die Rektifitation einer Kurve, die unendlichkleinen Abſciſſen 
und Ordinaten,) nimmt dafür folde, welche fi mit dem Ge⸗ 
genftande des Problems (in dem Beifpiele, dem Bogen), der 
ebenfo als unendlichtlein vorgeftellt wird, in eine Verbindung 
bringen laffen, die in der Elementar- Mathematik ſeſtgeſtellt if, 
und wodurd, wenn jene Theile bekannt find, auch diefer bes 
ſtimmt ift, defien Größe zu finden aufgegeben ift; fo werden für 
die Rektifitation die angegebenen drei Unendlichtleinen in die 
Verbindung der Gleichung des rechtwinklichten Dreicds gebracht, 
für die Quadratur die Ordinate mit der unendligkleinen Abs 
feiffe im die Werbindung eines Produkts, indem eine Ebene 
überhaupt arithmetifch als Produkt von Linien angenommen iſt. 
Der Ucbergang von folhem fogenannten Elemente der Ebene, 
des Bogens u. f. f. zur Größe der Ebene, des Bogens u. f. f. 
ſelbſt, gilt dann nur als das Aufſteigen von dem unendlichen 
Ausdrud zum endlien, oder zur Summe der unendlid vielen, 
Elemente, aus denen die verlangte Größe beflehen ſoll. 
Es kann daher nur oberflächlich gefagt werden, daß die 
Integralsechnung bloß das umgekehrte, überhaupt jcdoch ſchwie⸗ 


360 Eiſes Bub, Srciter Abſchnin. 


sigere Problem bee Differentlaltechnung fey; das reelle In« 
tereffe der Integralrechnung geht vielmehr ausſchlichlich auf das 
Verhättniß der urfprünglichen und der abgeleiteten Funktion im 
den tontreten Begenfländen zu einander. 

Lagrange iſt ebenſo wenig im diefem Theile des Kalkuls 
darauf eingegangen, die Schwierigkeit der Probleme auf bie 
glatte Welfe jener direkten Annahmen abzuthun. Es wird zur 
Erläuterung der Natur der Sache beitragen, gleichfalls das 
Nähere feines Verfahrens aus einigen wenigen Beifpielen anzus 
geben. Daffelbe made es ſich eben zur Aufgabe, fie ſich zu 
beweifen, daß pwiſchen befondern Beſtimmungen eines mathes 
matiſchen Ganzen, 3. B. einer Kurve, ein Verhältnif von der 
urſprünglichen zu der abgeleiteten funktion Statt finde, Dief 
kann nun aber im diefem Felde vermöge der Natur des Bern 
bältniffes ſelbſt, weldes am mathematiſchen Gegenſtande, krumme 
mit geraden Linien, lineare Dimenſtonen und Funktionen dere 
felben mit Ebenen flähen« Dimenfionen und deren Funktion 
w ff. alfo qualitativ verfhiedene in Bezichung bringt, 
nicht auf direkte Welſe bewerkfielligt werden, bie Bellimmung 
tät ſich fo nur als die Mitte zwiſchen einem Gröfern und 
Kleinern anffaffen. Hiermit teitt von ſelbſt wohl wieder die 
Form eines Zuwach ſes mit Plus und Minus ein, und 
das rüftige: Developpons, It an feiner Stelle; aber wie Die 
Zuwachſe hier nur arithmetifche, endliche Bedeutung haben, das 
von iſt vorhin gefproden worden,‘ his der Entwidtelung jener 
Bedingung, baf bie zu beſtimmende Größe größer als die eine 
leicht beflimmbare Grenze umd Eleiner als die andere frh, wird 
dann 3. ®, hergeleitet, daß die Funktion der Ordinate die abger 
leltete erfle Funktion zu der Funktivn der Area iſt 

Die Retrifltarion der Kuren, wie fie von Lagrange 
aufgezeigt wird, indem er von dem archimediſchen Princip aus« 
gebt, hat das Intereffe, die Weberfegung der archimediſchen 
Meipode in das Princip der neuen Analyfis einzufchen, was 
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einen Blit in das Innere und in den wahrbaften Sinn des 
auf die andere Art mechaniſch betriebenen Gefchäftes thun läßt. 
Die Verfahrungsweife ift der fo eben angegebenen notwendig 
analog; das ardimedifhe Princip, daß der Bogen einer Kurve 
größer ift, als feine Chorde und Heiner als die Summe zweier 
an den Endpuntten des Bogens, gezogenen Tangenten, inſoweit 
fie zwiſchen diefen Punkten und ihrem Durchſchnittspunkt enthal« 
ten find, giebt keine direkte Gleihung. Die Mebertragung jer 
ner archimediſchen Grundbeftimmung in die moderne analytiſche 
Form iſt die Erfindung eines Ausdruds, der für ſich eine ein⸗ 
fache Grundgleichung ſeh, während jene Form nur die Forde⸗ 
zung aufftellt, zwifchen einem zu Großen und zu Kleinen, die 
fich jedesmal beftimmt haben, ins Unendliche fortzugehen, welches " 
Fortgehen wieder immer mur ein neues zu Großes und cin neues 
zu Kleines jedoch in immer engern Grenzen gicht, Vermittelſt 
des Zormalismus des Unendlichkleinen wird foglei die Gleijung 
dz? = dx? + dy? angefegt. Die lagrangeſche Expofition 
ausgehend von der angegebenen Grundlage zeigt hingegen auf, 
daß die Größe des Bogens die urfprünglige Funktion iſt zu eis 
ner abgeleiteten, von der das eigenthümliche Glied ſelbſt eine 
Funktion aus dem Werhältniffe einer abgeleiteten zu der ur⸗ 
fprünglihen der Ordinate ifl. 

Weil in dein archimediſchen Verfahren, wie dann fpäs 
ter in der Pepplerfhen Behandlung flereometrifher Gegen» 
fände, die Vorſtellung vom Unendlichtleinen vorkommt, fo ift 
dieß fo oft als eine Autorität für den Gebrauch, der von diefer 
Vorſtellung in dem Differentialtaltul gemacht wird, angeführt 
worden, ohne daß das Eigenthümliche und Unterſcheidende her» 
ausgehoben worden wäre. Das Unendlichtleine bedeutet zunächft 
die Negation des Quantums als eines folden, d. i. eines fos 
genannten endlichen Yusdruds, der vollendeten Beflimmtheit, 
wie fie das Quantum als ſolches hat. Ebenfo if in den dar— 
auf folgenden berühmten Methoden des Valerius, Caval- 
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Veri m a, die ſich auf die Betrahtung der Werhältniffe 
geometriſchet Gegenflände gründen, die Grundbefliimmung, da 
das Auantum als foldes der Beflimmungen, welde mu im 
Werhälmiffe zunädgft betrachtet werden, für diefen Behuf auf 
die Seite geſtellt und fie hiecnach als ein Nicht» Großes 
follen genommen werben, Aber Theils if hiermit das Affirs 
mative überhaupt, welches hinter der bloß negativen Beflinte 
mung liegt, nicht ertannt und berausgehoben, welches fih oben 
abfiratt als die qualitative Größebrftimmthelt, und diefe bes 
flinnmter im dem Potenzenverhöftniffe liegend, ſich ergeben hatz 
— heilt aber, indem die Verhaͤltnit ſelbſt wieder eine Mengt 
näher befliimmter Berhältniffe in ſich begreift, wie das einer 
Potenz und deren Entwietehungsfunktion, fo haben fie aud mie» 
der auf die allgemeine und negative Beſtimmung deffelben Un⸗ 
endlichtleinen gegründet und daraus abgeleitet werden ſollen 
In der eben ausgehobenen lagrangeſchen Expofttion ift das bee 
Fimmte Affirmative, das im der archimediſchen Entwicelungs- 
weife ber Aufgabe Liegt, gefunden und bamit bem mit einem 
unbegrenzten Hinausgehen behafteien Werfahren feine richtige 
Grenze gegeben worden. Das Große der modernen Erfindung 
für ſich und ihre Fähigkeit vorber intraktable Probleme zu 1ds 
fen, und die früher lösbaren auf eine einfache Weife zu behan⸗ 
deln, ift allein in die Entdedung des Berhältniffet der une 
forünglien zu den fogenannten abgeleiteten und der Theile, 
welde an rinem mathematifchen Ganzen in einem folden Were 
haltniſſe ſtehen, zu fegen, 

Die gemachten Anführungen mögen für den Zweck genü- 
gen, das Cigenthimliche des Verhältniffes von Gröfen herauıss 
zuheben, weldes der Gegenfland der in Rede ſtehenden befon- 
dern Art des Kaltuls iſt. Diefe Anführungen konnten fh auf 
einfache Probleme und deren Auflöfungsweifen befchränten; und 
weder wäre es für die Begriffebeſtimmung, um bie es hier ale 
Teln zu thun war, zwedmäßig gewefen, mod hätte es in dem 





Vermögen bes Verſaſſes gehanden, den gefammten Umfang der 
fogenannten Anwendung der Differenttale und Jutegraitechnung 
vorzunehmen und die Indnktion, daf das aufgezeigte Princip 
derfelben zu Grunde liege, durd die Zucädführung aller, ihrer 
Probleme und deren Löfungen darauſ, zu vernolifländigen. Das 
Beigebrachte hat aber hiareichend gezeigt, daß mie jede beſon - 
dere Rechnungeweiſe eine befondere Beffimmtheit oder Verbälts 
nid der Größe zu ihrem Gegenfande hat, und ein ſolches das 
Addiren, Mustipliciren, das Etheben in Potenzen und Auczie - 
ben der Wurzeln, die Rechnung mit Logaritbinen, Reiben u. 
ff, touflitwirt, ebenfo der Differentiale und Integraltaltul; 
für das diefem Kalkul Angehörige möchte der Name des Werr 
bäftniffes einer Potengenfunktion und der Funktion: ihrer Ente 
wickelung oder Potenzirung der paffendfle ſeha, weil er der Eins 
fihht der Natur der Sache am nädften Kirgt. Nur wie die Oper 
rationen nach den andern Gröfenverhältniffen, wie Additen u. .f. 
bei diefem Kaltul überhaupt gleichfalls gebraucht werden, werden 
auch die Logarithinen⸗, Kreis» und Reihen Berhäftniffe ange- 
wendet, insbefondere um Ausdrüde zum Behuf der erforderlichen 
Operationen des Ableitens der urfprünglihen aus ben Ente 
voidelungsfunttionen traktabler zu machen. Mit der Reiheform 
bat die Differential» und Integralrechnung wohl das nähere 
Intereffe gemeinfhaftlih, die Entwidchungsfunktionen, welde 
bei den Reihen die Koefficlenten der Glieder heißen, zu befttme 
men; aber indem das Jntereffe jenes Kaltuls mur auf das Vers 
hältmiß der urfprünglicen Funktion zu dem nächflen Kocffieiens 
ten ihrer Entwicelung gebt, will die Reihe im der nach Potens 
sen, die mit jenen Koefficienten verfehen find, geordneten Wiege 
von Gliedern eine Summe darfellen. Das Unendliche, bas 
bei der unendlichen Reihe vorkommt, der umnbeflimmte Musdrud 
des Negativen des Quantums überhaupt, hat mit der affırına- 
tiven Beftimmung, welde im Unendlichen jenes Kaltuls liegt, 
nichts gemein. Ebenſo ift das Unendlichtleiut, als der Zus 
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wadhs," Vermittelft'deffen‘ die Entwidelung in die Form der 
Neiße fällt, nur ein Auferes Mittel ſur die Entwoftelung, und 
feine fogenannte Unendlichteit ohne alle andere Bedeutung, als 
die, fonft gar feine zu haben, als die jenes Mittels; die Reihe, 
da ſie in der That es nähe ift, Die verlangt wird, fühet ein 
Zuviel herbei, welches wieder wegzubringen, die überflüffige 
Mühe macht. Von diefer Mühe if die Methode Lagrange’s, 
der die Form der Reihe vorzugeweiſe wichee aufgenommen Hat, 
gleichfalls gedriidt; obgleid fie es ift, durch melde im dem, 
mas die Anwendung genannt wird, die wahre Eigenthümlich- 
feit ſich heraushebt, indem ohne die Formen von dx, dyuff 
An die Gegenftände hinein zu zwängen, direkt derjenige Theil 
nachgeriefen wird, dem am ihnen die Beflimmtheit der abgelei- 
teten (— Entwidelings —) Funttion zutomnt, und es ſich 
damit zeigt, daf die Form der Reihe hier nicht das Ift, um das 
es ſich handelt. Y 


9) In der obenangeführten Kririt Jahtb. für wiſſenſch. Krit. mE 
B. 1827. Nr. 155, 6, folg.) finden ſich Antereffante Aeuherungen eines 
gründlichen Gelcheren des Baches, Ken. Spehr's, aus feinen meinen 
Prineipien des Fluententaltule, Braunftm. 1926, angefühtt, Die 
nämlich einen Amftand betreffen, der weſemſich gu den Dunkelbeiren und 
dem Unmifenfchaftlichen in der Differentialsechnung beirrage, und ſummmen 
mit dem überein, mas über das allgemeine Berhälmig der Theorie Die 
ſes Kalluls geſagt worden ift: „man hat’ heift es dafelbit, „reim arlthe 
merifihe Unrerfuchungen, welche freilich von allen. ähnlichen zungchn 
auf bie Differentlalrehnung Bezug haben, nicht von der eigentlichen Diff ⸗ 
Rechnung gefondert, fa diefe Unterfuhhungen wohl gar, wie Laarangc, 
für die Sache felbft gehalten, während man diefe mur ala Anwen 
dung jener anfah. Diefe arithmerifdhen Umterfuchungen begreifen die Re⸗ 
geln ber Differemtarion, bie Ableitung des tavlorfchen Lehtſates u. f, wm. 
da felbit die verſchiedenen ntegrarionsmehoden in ſich. Et ift gamı 
umgetehzt der Falls jene Anwendungen füd +6 gerade, welche 
den Segenfland ber eigentlichen Differential s Rechnung ausmadhen, 
und alle jene arithmerifchen Entwicklungen und Operationen fept fie aus 
der Anabofis orand.“ — Es üt aufacicige worden, mie bi Zagrange 
die Trennung der fogenannren Anwendung von dem Verfahren des alle 
‚gemeinen Theilg, das von den Neihen ausgeht, eben dayı bient, die «ie 
genthämlide Sache der Diffet.-Nechnung für ſich zum Vorſchein 
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Anmerkung 3. 
Noch andere mit der qualitativen Größenbeftimmtheit 

* zuſammenhaͤngende Formen, 

Das Unendlichkleine der Differentialrechnung iſt in feinem 
affirmativen Sinn als die qualitative Größenbeflimmtheit, und 
von diefer näher aufgezeigt worden, daß fle in diefem Kaltul 
als Potenzenbeftimmtheit nicht nur überhaupt, fondern als die 
befondere des Verhältniffes einer Potenzenfunktion zu der Ente 
widelungspotenz vorhanden iſt. Die qualitative Beftimmtheit ift 
aber aud noch in weiterer, fo zu fagen, ſchwächerer form vor- 
handen, und diefe, wie auch der damit zufammenhängende Gr= 
braud des Unendlichtleinen und defien Sinn in diefem Ge— 
brauche, foll noch in diefer Anmerkung betrachtet werden. 

Es ift, indem wir vom Vorhergehenden ausgehen, in dies 
fer Rüdfiht zuerft daran zu erinnern, daß die unterſchiedenen 
Potenzenbeftimmungen von der analptifhen Seite zunächſt 
fo hervortreten, daß fie nur formell und ganz homogen darin _ 
find, daß fie Zahlengrößen bedeuten, die als folde jene 
qualitative Verſchiedenheit gegen einander nicht haben. Aber in 
der Anmendung auf räumliche Gegenflände zeigt fih das analy- 
tifhe Verhältniß ganz in feiner qualitativen Befimmtheit, als 
das Ucbergehen von Tincaren zu Flächenbeſtimmungen, von ges 
radlinigten zu trummlinigten u. f. f. Diefe Anwendung bringt 
es ferner mit fih, daß die räumlichen ihrer Natur nad in 
Form von kontinuirlichen Größen gegebenen Gegenflände 


au bringen. ber Bei der intereffanten Einficht des Hrn. Vfs., daß eben 
die fogenannten Anwendungen es find, welche den Gegenftand ber 
eigentliden Differ.e Rechnung ausmadyen, ift es zu verwundern, wie 
derfelbe ſich in die (cbendaf. angeführte ) formele Metaphufil von kont i⸗ 
nuirlicher Größe, Werden, Fliefen u. f. fe hat einlaffen und fols 
hen Ballaft noch mit neuem gar hat vermehren wollen; formell find 
dieſe Beſtimmungen, indem fie nur allgemeine Kategorien find, melde 
eben das Specifiſche der Sache nicht angeben, die aus den konkreten 
Rehren, den Anwendungen, zu erfennen und ju abflrahiten mar. 
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in Diskreter Weife gefaßt werden, die Flache alfo als eine 
Menge von Linien, die Linie als cine Menge von Punkten 
uff Diefe Muflöfung hat das einzige Intereffe, die Bunte, 
in melde die Linie, die Linien, in welche die Fläche w fi f. 
aufgelöft ift, ſelbſt zu beftimmen, um von folder Beſtimmung 
aus analytifeh, d. h. elgentlich artchmetifch ſortgehen zu Können; 
diefe Ausgangspuntte find für die zu findenden Größebeftiummune 
gen die Elemente, aus welden die Funktion und Gleichung 
für das Konkrete, bie Pontinuirkidhe Größe, abgeleitet 
werden foll. Fur die Probleme, wo fid vornehmlich das In- 

tereffe zeigt, dich Verfahren zu gebrauden, wird im Elemente 
für den Ausgang ein für fi felbNBefimmtes verlangt, 
gegen den Gang, der indirekt ift, indem er im Gegenteil nur 
mit Grenzen beginnen Tann, zwiſchen welden das Fürfehber 
flimmte liege, auf das als fein Ziel er losgehe. Das Refuls 
tat läuft in beiden Methoden dann auf daffelbe Hinaus, wenn 
ſich nur das Geſetz des weiten Fortbeſtimmens finden läft, obue 
die geforberte volltommene d. h. fogenannte endliche Befllus 
mung erlangen zu können. Kepplern wird die Ehre zuges 
ſchrieben, zuetſt den Gedanken jener Umkehrung des Ganges 
gehabt und das Diskrete zum MYusgangspunkte gemacht zu has 
ben. Seine Erklärung, tie er den erflen Say in Irhimed’s 
Kreismeffung verfiche, drüdt dieh auf einfache Weife aus. Der 
aſte Sat Archimed's ift bekanntlich, daß der Kreis eincın reiht» 
winlichten Dreie® gleich ift, deffen eine Kathete dem Halbmefs 
fer, die andere dem Umfange des Kreifes gleich if, Indem 

Keppler den Sinn diefes Satzes fo nimmt, daß die Peripbe 

rie des Kreiſts ebenfo viele Theile ats Punkte, d. d. unende 

Ic viele habe, deren jrder als die Grundlinſe eines gleſchſchent⸗ 

lichten Dreieds betrachtet werden könne, w, ſ. fr ſo ſpricht er 

bie Huflöfung des Kontinuirlichen in Die Form des Dies 
treten aus. Dre Auedruc des Unendlihen, der hierbei 

vorkommt, iſt noch weit entfernt von der Beflimmung, die er 
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in dm Diffetentialtaltul haben fol, — Wenn num für folde 
Diskerte eine Veſtunmtheit, Funktion gefunden it, fo follen fie 
ferner zufammengefaßt werden, weſentlich als Clemente des 
Kontinnirlichen ſehn. Da aber eine Summe von Punkten keine 
Linie, eine Summe von Linien keine fläche giebt, werden die 
Punkte ſchon fogleih als lineare genommen, wie die Lie 
nien als flädenhafte. Weil jedoch zugleich jene Lineare noch 
teine Linien ſeyn ſollen, was fie fehn würden, wenn ſie 
als Quantum genommen würden, fo werden fie als unend« 
Til Llein vorgeflelt. Das Diskrete if aur eines äuferlis 
hen Zufammenfaffens fähig, in weldem die Momente den 
Sinn von distretem Eins behalten; der analptifihe Uebergang 
won denfelben geſchieht mur zu ihrer Summe, er ift nicht zu⸗ 
leid) der geometrifhe von dem Punkte in die Linte, oder 
von ber Linle in die Fläche m. f. f.; dem Elemente, das als 
Punkt oder als Linte feine Beſtimmung hat, wird daher zur 
gleich auch mit jenem die lineare, diefer die Flachenqualität ges 
geben, damit dir Summe als von Pleinen Linien eine Linie, 
als von kleinen Flachen eine Fläche werde, 

Das Bedürfnif, dich Moment des qualitativen Uebergangs 
zu erhalten and dafür zu dem UmendlichsPleinen die Zus 
flucht zw nehmen, muß als die Quelle alfer der Vorflellungeu 
angeſchen werden, welche, indem fie jene Schwierigkeit ausgleis 
‚den follen, am ihnen felbit die größte Schwierigkeit find. Diefe 
Nothhülfe entbehrlich zu machen, müßte gezeigt werden können, 
das in dem analytiſchen Verfahren ſelbſi, welches als ein blo⸗ 
fe Summiren erfheint, in der That ſchon cin Multiplis 
eiren enthalten if, Mber in diefee Rüdficht tritt eine mene 
Annahme, melde die Grundlage in diefer Anwendung arithine - 
tiſcher Berbältnife auf geomettiſche Figurationen ausmacht, ein; 
nämlich def das arithmetifhe Multipficiren auch für die gen« 
meteifche Veflimmung ein Uebergang in eine höhere Dimenfion, 
— die arithmetifche Multiplikation von Größen, die ihren räum« 
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Aiäyen Befiimmungen nad Linien find, zugleich eine Produt- 
uton des Lincaren zur Flähenbeftiimmung ſchz Bmal 4 
Tineare Fuße giebt 12 lineare Aufe, aber 3 Lineare Fuße, mal 
A linearen Füßen giebt 12 Alähenfufe, und zwar Onadratfue, 
indem die Einheit in beiden als diskreten Größen diefelbe ift. 
Die Muttiplitation von Linien mit Zinten bietet fi 
zunachſt ols ehvas Widerfinniges dar, infofern die Drultipfitation 
überhaupt Zahlen betrifft, d. i. eine Veränderung won folden 
iſt, welche mit dem, in das fle übergehen, mit dem Wrobußte 
ganz homogen find, ımd nur die Größe verändern. Dages 
gen iſt das, was Multiplieiren der Linie als folder mit Linie 
hiege, — es ifl, ductus lineae in lineam, wie plani im pla- 
num genannt werden, es ift auch ductus puneti in lincam 
— «ine Veränderung nicht bloß der Größe, fondern ihrer als, 
qualitativer Beflimmung der Räumlichteit, als einer 
Dimenfion; bas Webergehen der Linie in Fläche ift als Außer» 
fihtommen derfelben zu faffen, wie das Auherſichtommen des 
Punttes die Linie, der Fläche ein ganzer Raum if. Es ik 
diet daffelbe, was fo vorgeftellt wird, daf die Bewegung bes 
Punktes die Linie u, ſ. f. ſeyz aber die Bewegung flieht die 
Zeitbeftimmung ein, und erfheint fo in jener Vorftellung mehe 
nur als eine zufällige, äuferliche Veränderung des Zuflandes;; 
es {ft aber die Begeiffebeftimmtheit, die als Außerfihtonmen 
ausgedrüdt worden, zu nehmen, — die qualitative Veränderung, 
und welde arithmetifc ein Multipliciren, der Einheit (ale des 
Punktes 1. ſ. f.) in die Anzahl Cin die Linie m ff) if — 
&s kann hierzu noch bemerkt werden, daß bei dem Außerſich- 
tomımen der Fläche, was als cin Multiplieiren von Fläde im 
Flache erfeinen würde, ſich der Schein eines Unterfhiedes des 
arithmetiſchen und geometriſchen Produeirens fo ergiebt, daß dat 
Auferfihtommen der Fläche, als ductus plani in planum 
arithmetiſch eine Drulttplitation der zweiten Dimenfionsbeftims 
mung mit folder, hiermit ein Produkt von vier Dimenflonen 
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gäbe, das aber durch die geometrifcge Beftimmung auf drei here 
abgefegt wird. Wenn auf der einen Seite die Zahl darım, 
weil fie das Eins zu ihrem Princip hat, die feſte Beflimmung 
für das äuferlihe Quantitative giebt, fo ſehr if ihre Produci⸗ 
ren formell; 3. 3 als Zahlbefiimmung genommen ſich felbft 
producirend iſt 3. 3. 3. 3; ‚aber Diefelbe Größe als Flähens 
befiimmung fi produeirend wird bei 3, 3. 3 zurüdgehalten, 
weil der Raum als ein Hinausgehen vom Punkte, der nur ab» 
ſtrakten Grenze, aus vorgefiellt, feine wahrhafte Grenze, als 
tontrete Befimmtpeit von der Linie aus in der dritten Dis 
menflon hat. Der angeführte Unterſchied könnte fih in Rüdfiht 
der freien Bewegung, worin die eine die räumliche Seite, uns 
ter der geometrifhen Beftimmung (im keppleriſchen Gefege 
8?:1?), die andere, die zeitliche Seite unter der arithmetiſchen 
fleht, von Wirkſamkeit zeigen. 

Wie das Qualitative, das hier betrachtet wird, von dem 
Gegenftande der vor. Aum. verfchieden if, Tann nun ohne weis 
tere Bemerkung von felbft erhellen. In diefer lag das Qualis 
tative in der Potenzenbeflimmtheit; hier iſt daffelbe wie das Un⸗ 
endlichkleine, nur als Faktor arithmetifh gegen das Produkt, 
oder als Punkt gegen die Linie, Linie gegen Fläche u. f. f. 
Der qualitative Uchergang nun, der von dem Diskreten, als 
in weldes die tontinuirliche Größe aufgelöft vorgeftellt wird, zu 
dem Kontinuirlihen zu machen if, wird als ein Summiren be⸗ 
wertftelligt. 

Daß aber die angebliche bloße Summation in der That 
eine Multiplitation, alfo den Webergang von der linearen in 
die Flächenbeſtimmung in fh felbft enthält, erſcheint am ein⸗ 
fachſten in der Art, wie zum Beifpiel gezeigt wird, daß ber 
Flãcheninhalt eines Trapezes gleich fey dem Produkt der Summe 
der beiden gegemüberftehenden parallelen Linien in die halbe 
Höhe. Diefe Höhe wird nur als die Anzahl von einer Menge 
Diskreter Größen vorgeftellt, welche ſummirt werden follen. 

Legit. 1. 24 
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Diefe Größen find Linien, die parallel zwiſchen jenen zwei, be 
grengenden Parallelen Liegen; «6 find deren unendlich piele; 
denm fie follen die Fläche ausmachen, find aber Linien, welcht 
alfo um ein Flachenhaſtes zu feon, zugleich mit der Negatiom 
gefegt werden müffen, Mm der Schwierigkeit zu entgehen, daß 
eine Summe von Linien eine Fläche geben follte, werden Lir 
nien fogleih als Flachen aber gleihfals als unendlih dünne 
angenommen, denn ihre Determination haben fie allein in dem 
Limearen der parallelen Grenzen des Trapezte. Als parallel 
und durch das andere Paar der gerablinigten Seiten bes Tras 
ptzes begrenzt, können fie als die Glieder einer arithmetifchen 
Progeefflon worgefiellt werden, deren Differenz dieſelbe übers 
haupt iſt, aber nicht beftimmt zu werden braucht, und berem 
erfies und legtes Glied jene beiden Parallelen find; die Summe 
folder Reihe IR bekanntlih das Produkt jener Parallelen in 
die halbe Anzahl der Glieder. Dieß legte Quantum ft nur 
ganz relativ auf die Vorflellung von den unendlich. vielen Lis 
nien Anzabl genannt; «6 iſt die Größebeitimmtheit überhaupt 
eines Kontinwirliden, — der Höhe. Cs ift deutlich, daf 
was Summe heift, zuglelh cin ductus linene in linemm, 
Multiplieiren von Linearem mit Lincarem, nad obiger Ber 
fimmung ein Hervorgehen von Flächtuhaftem if. In dem eine 
fachſten Falle nun eines Rektangels überhaupt ab ift jeder der 
beiden Faltoren eine einfache Größe, aber ſchon in dem weitern 
felbft elementarifhen Beifpiele vom Trapız iſt mır der eine Fate 
tor das Cinfache ber halben Höhe, der andere dagegen wird 
durch eine Progreffion befimmt; er if gleichfalls ein Lincares, 
deffen Größebeftimmtheit aber verwidelter if; infofern fie nur 
durch eine Reihe ausgedrüdt werden kann, fo heift analytiſch, 
d.h. arithmetiſch das Intereffe, fie zu fummiren; das geomes 
triſche Moment darin aber iſt die Multiplitation, das Aualie 
tative dee Mebergangs aus der Dimenflon der Linie in die 
Flache der eine Faktor if Distret nur für die arithmetiſche 
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wie diefer, die Größe eines Lincarem. 

Das Verführen, Flachen als Summen von Linien vorm 
teten, wird aber auch häuflg gebraucht, wo nicht eine Multi 
plitation ale foldhe zum Behufe des Refultares Statt hat. Dief 
geichicht, mo cs mict darum zu thun it, die Größe in der 
Bleidung als Quantum anzugeben, fondern in einer Propors 
ton Es iftz. BD. eine bekannte Urt zu zeigen, daf eine Kreide 
Mäche fih zur Flache einer Elipfe, deren große Adıfe der Dias 
meter jenes Kreifes iſt, verhalte wie die große zur Meinen Achſe, 
Anden jede diefer Flaoͤchen als die Summe der ihr zugehörigen 
Drdinaten genommen wird; jede Ordinate der Eillipfe ders 
hält füh zu der enifpredienden des Kreifes wie die Beine zur 
großen Achſe, alfo wird gefchloffen, verhalten aud die Sum- 
men der DOrdinaten d. i, die Flächen ebenſo. Diejenigen, 
welche dabei die Vorſtellung der Flache als eine Summe von 
Linien vermeiden wollen, machen die Ordinaten mit der ge⸗ 
wöhnliden gang überflüffigen Ausbülfe zu Traprgen von une 
enbtich kleiner Breite; da die Gleichung mr eine Proportion 
iſt, tommt mir das Eine der zwei linearen Elemente der Flache 
in Vergleichung. Das andere, die Abfeifenadfe, iR in Ellipfe 
und Kreis als gleich, als Matter arithmetiſchet Größebeflims 
mung alfo glei — 1 angenommen, und die Proportion daher 
ganz nur von dem Werhältniß des einen beflimmenden Moments 
abhängig. Zur Vorſtellung der Flaͤche find die zwei Dimen⸗ 
flonen nothwenbig; aber bie Größebrfitmmung, mie fle in 
jener Proportion angegeben werden foll, geht nur auf das eine 
Mement alein; der Vorſtellung damit nachgeben oder aufhel⸗ 
fen, daß die Worftellung von Summe zu biefem einen Mo- 
mente hinzugefügt wird, iſt eigentlich eine Vertennung deffen, 
woranf es bier für die mathematifhe Beſtimmtheit ankömmt, 

Was Hier auscinandergefegt worden, enihält auch das Sri» 
terlum für die früher erwähnte Methode der Iintheilbaren 
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des Eavalleri, die damit ebenfo gerechtfertigt iR, und ber Zur 
fuht zu dem Unendtichtieinen nicht bedarf: Diefe Umtpeilbas 
zen find Linien, indem ex eine Fläche, oder Quadrate, Kreis⸗ 
flächen, indem er eine Phramide oder Konus u, ff betrachtet; 
die als beftimmt angenommene Grumdlinie, Grundfläche nennt 
ww die Megelz cs iſt die Ronftante, in Beziehung auf eine 
Reihe das erfle oder lette Glicd derfelben; mit ihr werben jene. 
uUntheilbaren parallel, affo im gleicher Befiimmung im Rücfehit 
der Figur betrachtet. Der allgemeine Grundfag Eavalleriis 
iſ nun (Exere. Geometr. VL — das fpätere Wert — Exere 
1. p. 6), daß alle ſowohl cheme, als Törperfiche Figuren tm 
Verhältniffe aller ihrer Indiviſibilien find, dieſe Tollertise 
und wenn etwa ein gemeinfhaftliches Werhättnif in ſolchen 
Statt findet, diſtributive mit einander vergleichen“ — Er were 
glelcht zu diefem Vehufe in den Figuren von gleicher Grunde 
linie und Höhe gemacht, die Verhältniſſe von den Linien, bie 
parallel mit jener und in gleicher Entfernung mit ihr ges 
zogen werden; alle foldhe Linien einer Figur haben eine und 
Diefelbe Beflimmung, und machen deren ganzen Inhalt aus. 
Auf ſolche Welfe beweiſt Eavalleri z. B. auch den elementari- 
{hen Sag, daf Parallelogramme von gleicher Höhe im Ver⸗ 
hältniffe ihrer Grundlinte find; jede zwei Linien, in gleicher Ente 
ſernung von der Grimdlinie und mit ihr parallel, im beiden (Rt 
guren gegogen, find in demſelben Verpättniffe der Grundlinien, 
alſo die ganzem Figuren. In der That maden die Liulen 
nicht den Inhalt der Figur als tontinwirlicer aus, aber 
den Inhalt, infofern er arithmetiſch beftimmt werden foll; das 
Lineare ift fein Element, durch weldes allein die Beflimmiheit 
deffelben gefaßt werden muf. 

Wir werden hierbei darauf geführt, auf den Unterſchied zu 
reſlettiren, der in Unfehung defien Statt findet, worein die 
Beſt immtheit einer Figur füllt, nämlich entioeder iſt ſie bes 
Nhaffen, wie bier die Höhe der Figur, oder ift fie äußere 





Gtenze. Juſoſern fe als äußere Grenze If, giebt man 
zu, dah der Glethheit oder dem Merhältniffe der Grenze die 
Kontinuität der Figur fo zu fügen folgt; 3. Bi. die Gleis 
heit der Figuren, die ſich degen, beruht darauf, daß die bes 
grenzenden Linten fich decen. Bei Parollelogrammen aber von 
gleiper Höye und Grundlinte if nur die letlere Beflimmiheit 
eine äufere Grenze; die Höhe, nicht die Paralleleitäf übers 
Haupt, auf meldher bie zweite Hauptbeftiimmung der Figus 
von, ihr Werhättnig, beruht, führt ein zweites Princip der 
Beſtimmung zu den äufern Grenzen herbei. Der eutlidiſche Bes 
weis von der Gleichheit der Parallelogramane, die gleiche Döhe 
Ama) Grundlinie Haben, führe fie auf Dreiete zuruct, auf äus 
Kerlid begrenzte Kontinuielide; in Lavalleri’s Beweis, zu⸗ 
nochſt über die Proportionalitätvon Paralldlogrammen, ift bie 
Grenze Oröfebeftimmtheit als ſolche überhaupt, weiche 
als an jedem Paare von Linien, die mit gleichen Abfland in 
beiden Figuren gezogen werben, genommen, explicitt wird. 
Diefe gleichen‘ oder in gleichem Verhätintg me dee Grundlinie 
fichenden Linien, Polleftio genommen, geben die in gleichem 
Verhãliniſſe lebenden Figuren. Die Vorflellung eines Aggrw 
gars von Linten geht gegen bie Kontinuität der Figur; allein 
die Vettachtung der Linten erſchöpft die Veſtimmiheit, auf welde 
es ankommt, volltommen, Cavalleri giebt häufige Antwort auf 
die Schwierigteit, als ob die Vorſtellung von dem Untpeilbaren 
es mit fih führe, dag der Anzahl nad unendliche Linien oder 
Ebenen verglichen werden follm (Geom, lib IL. Prop. kSchol.); 
ce macht dem richtigen Unterfihied, daß er nicht die Anzahl 
derfelben, welche wir nicht kennen, — d. £. vielmehr die, wie 
bemertt worden, «ine zu Bülfe genommene leere Vorftellung 
iſt, — fondern nur die Größe, d. die quantitative Veſtimmt- 
heit als folde, melde dem von diefen Linien eingenommenen 
Raume gleich if, vergleihe; weil diefer in Grenzen elngeſchloſ 
fen iſt, iſt auch jene feine Größe in diefelben Grenzen einge 
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f&lofen; das Kontinwirlie ift nichts Anderes, als die 
Untheilbaren ſelbſt, fagt er; wäre co etwas außer bier 
fen, fo wäre es nicht vergleichbar; 16 würde aber umgereimt 
ſehn, zu fagen, begrenzte Kontinwielihe ſehen —— 
der vergleichbar. 

Man fiebt, daß} Eavallert dasjenige, —— 
qen Exiſtenz des Kontinwiclichen gehört, von demjentgen une 
terſcheiden will, moccin deſſen Beftimmeheit füllt und das 
für die Vergleichung und zum Vehuſe von Throremen über day 
felbe allein herauszuheben iſt. Die Kategorien, die er Dabei ge 
braudt, daß das Kontinwirlihe aus den Untheilbaren zufamır 
mengefegt ſey oder befiche und dergleichen, find. freilich 
nicht genügend, weil dabei die Anſchauung des Kontinwirkiden 
oder, wie vorhin gefagt, deſſen äuferliche, Exifteny, zugleich in 
Anfpruch genommen wird; flatt zu fagen, „daß das SKontinnite 
liche nichts Anderes ift, als die Antheilbaren felbft,“ würde es 
richtiger und damit auch fogleih für fich Flor beißen, daf die 
Gröfebeflimmtheit des Kontinuirliden Leine andere if, als die 
der Untheilbaren ſelbſt. — Cavalleri macht fih nichts ans. der 
ſchlechten Folgerung, daß es größere und kleinere Unendliche 
oebe, welche aus der Vorftellung, daß die Untheilbaren das 
Kontinnirlige ausmachen, von der Schule gezogen werde, 
und drüdt weiterhin (Geom,.Lib, VIL Praef.) das. beflimmme 
tere Demuftfepn aus, daf er durch feine Bewelsatt feineswegs 
zur Vorfellung der Zufammenfegung bes Kontinwielihen aus 
den Untheilboren genötbigt fen; die Kontinuirliden folgen 
nur der Proportion der Untheilbaren, Ex habe die 
Aggregate der Untheilbaren nicht fo genommen, wie fie in die 
Beſſimmung der Unendlichkeit, um einer unendlihen Menge 
von Linien oder Ebenen willen, zw verfallen feinen, ſondern 
infofern fie eine befiimmte Befchaffenpeit und Ratur 
der Begrenztheit an ihnen haben. Um denn aber dod dies 
den Steim des Anfiofes zu entiemen, läßt er ſich die Mühe 
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nicht verbrießen, noch in dem eigens dafür hinzugefügten flebens 
ten Buche, die Bauptfäge feiner Geometrie auf eine Art zu bes 
weifen, welche von der Cinmifhung der Unendlichkeit frei bleibe. 
— Diefe Manier reducirt die Beweife auf die vorhin anges 
führte gewöhnliche Form des Deckens der Figuren, d. i wie 
bemertt worden, der Vorſtellung der Beſtimmtheit als ãu he⸗ 
rer Raumgrenze. 

Ueber diefe Form des Dedens kann zunächft noch diefe 
Bemerkung gemacht werden, daß fie. überhaupt eine fo zu fagen 
kindliche Hülfe für die finnliche Anſchauung if. In den ele⸗ 
mentarifhen Sägen über die Dreiede werden zwei ſolche neben 
einander vorgefiellt, und indem von ihren je fehs Stüden ges 
wiſſe drei als glei groß mit den entfpredhenden drei des an» 
dern Dreiets angenpmmen werden, fo wird gezeigt, daß ſolche 
Dreiede einander tongruent ſehen, d. i. jedes auch bie übris 
gen drei Stüde glei groß mit denen des andern habt, — 
weil fie vermöge der Gleichheit nad jenen drei erften einans 
der deden. Die Sade abftrakter gefaßt, fo iſt eben um dies 
fer Gleichheit jeden Paars der in beiden einander entſprechenden 
Stüde, nur Ein Dreieck vorhanden; in diefem find drei 
Stüde als bereits beflimmt angenommen, woraus denn die 
Beftimmtheit auch der drei übrigen Stüde folgt. Die Bes 
fimmtheit wird auf diefe Weife als in drei Stüden volls 
endet aufgezeigt; für die Beflimmtheit als folde find fomit 
die drei übrigen Stüde ein Ueberfluß, der Weberfluß der 
finnlihen Eriftenz, d. i. der Anfhauung der Kontinuität. 
In folder Form ausgefprochen, tritt hier die qualitative Bes 
flimmtheit im Unterfejiede von dem hervor, was in der Ans 
ſchauung vorliegt, dem Ganzen als einem in fich kontinuirli⸗ 
den; das Deden läft diefen Unterſchied niht zum Bewußt⸗ 
feyn kommen. 

Mit den Parallellinien und bei den Parallelogrammen 
tritt, wie bemerkt worden, ein neuer Umfland, Theils die Gleich» 
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beit nur der Winkel, Teils die Höhe der Figuren ein, ron 
welcher Testen deren äufere Grenzen, die Seiten der Paraliee 
logtamme, unterſchieden find. Hierbei Tommt die Zweideuig · 
teit zum Vorſchein, inwiefern bei diefen Figuren aufer der Bes 
Rimmtheit der einen Seite, ‘der Onmdlinie, melde als äufere 
Grenze iſt, für die andere Beftimmtheit, die andere äufere 
Grenze, nämlid, die andere Seite des Parallelogeammms, ober 
aber die Höhe zu nehmen iſt. Bel zwei folden Figuren von 
einetlel Grundlinie und Höhe, wovon das eine rechtwintlich fl, 
das andere fehr fpige, damit zu den gegemüberflehenden ſeht 
fumpfe Wintel Hat, kann der Anſchauung letterts leicht größer 
ſcheinen, als das erflere, Infofern fie die vorliegende große Seite 
deffelben als beKimmend nimmt, und nad der Worftellunges 
welfe Capalleri’s die Ebenen na einer Menge von paralles 
den Linien, durch welche fie durchſchnitten werden Können, Were 
gleitz die größere Seite könnte als eine Möglichkeit von 
mehrern Binien, als die ſenkrechte Seite des Rechtecs giebt, 
‚angefehen werden. Solcht Vorftellung giebt jedod keinen Cine 
wurf gegen Eavalter’s Metpode an die Hand; denn die in beir 
den Parallelogrammen für die Verglelchung vorgefiellte Menge 
von parallelen Linien fest die Gleichheit ihrer Entfers 
nung von einander oder von der Grundlinie zugleich voraus, 
woraus folgt, daß die Höhe, und nicht die andere Seite des 
Parallelogramms, das andere befiimmende Moment if. 
Dieß ändert ſich aber ferner, wenn zwei Parallelogramme mit 
einander verglichen werden, die von glelcher Höhe und Grunde 
linie ſind, aber nicht in Einer Ebene liegen, und zu einer drite 
ten Ebene verſchiedene Winkel machen; bier find die parallelen 
Durch ſchnitte, die entfichen, wenn man ſich die dritte Ebene 
durch fe gelegt und ſich parallel mit ſich fortbewegend vorfleilt, 
nicht mehr gleich weit von einander entfernt, und jene zwei Über 
nen ſind einander ungleich. Eavalleri macht fehr forgfältig auf 
dieſen Unterſchied, den «x als einen Unterſchied von tramsikus 
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rectus unb transitus obliquus der Untheilbaren beftimmt, 
(glei in Exercit. I. n. XIL ff. wie fäon in der Geometr. 
L IL) aufmertfam, und ſchneidet damit oberflächlichen Mihver⸗ 
fland ab, der nad) diefer Seite entfichen könnte. Ich erinnere 
mid, daf Barrow in feinem obenangeführten Werte (Lect. 
Geom. II. p. 21), indem er die Methode der Untheilbaren 
gleichfalls gebraucht, jedoch fie bereits mit der von ihn aus auf 
feinen Schüler Newton und die fonfligen mathematifhen Zeits 
genoffen, darunter auch Leibnig, übergegangenen Annahme der 
Gleichſetzbarkeit eines krummlinigten Dreicds, wie das foges 
nannte harakteriflifche if, mit einem gerablinigten, infofern beide 
unendlich d. h. fehr klein ſeyen, verfegt und verunreinigt hat, 
— einen eben dahin gehenden Einwurf Tacquet’s, eined das 
maligen in neuen Methoden gleichfalls thätigen, fdharffinnigen 
Grometers, anführte. Die von dieſem gemachte Schwierigkeit 
bezieht fi ebenfalls darauf, welche Linie und zwar’ bei Berech⸗ 
nung tonifher und ſphäriſcher Oberflähen als Grundmo- 
ment der Befimmung für die auf Anwendung des Diskres 
ten geflügte Betrachtung genommen werden folle. Tarquet wende 
gegen die Methode der Untheilbaren ein, daß wenn die Obers 
fläche eines rechtwinklichten Kegels berechnet werden follte, fo 
werde nach jener atomiftifhen Methode das Dreieck des Kegels 
als zufammengefegt aus den geraden mit der Grundlinie parals 
lelen auf die Achſe ſenkrechten Linien vorgeftellt, welde zu⸗ 
gleih die Radien der Kreife find, aus denen die Obers 
fläche des Kegels befiche. Wenn nun diefe Oberflähe als 
Summe der Peripherien, und diefe Summe aus ber Anzahl 
ihrer Radien, d. i. der Größe der Achſe, der Höhe des Kegels, 
beftimmt werde, fo feh ſolches Refultat mit der fonft von Ars 
chimed gelehrten und bewiefenen Wahrheit im Widerſpruch. 
Barrow zeigt num dagegen, daß für die Beflimmung der Ober» 
fläche nicht die Achſe, fondern die Seite des Dreicds des Ke⸗ 
gels als diejenige Linie genommen werden müffe, deren Umdre- 
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hung die Oberfläche erzeuge, und melde daher, umb, nicht die 
Achſc, als die, Größebefiimumtheit für die Menge der Periphrrien 
angenommen werben müre. ’ LER 
Dergleihen Cinvürfe oder Unfiherpeiten Haben ihre Quelle 
allein in dersgebramdten unbeflimmten Worflellung der an cube 
hen Dienge won Punkten, aus bemen die Linie, oder von 
Linien, aus denen die Fläche u, f- f. beftehend angefehen wirdz 
dur biefe Vorſiellung wird die weſentliche Gröfcheftintimtbeit 
der Linien oder Flachen in Schatten geficlt. — Es ift die Ab - 
ſicht diefer Anmerkungen gewefen, die affirmariven Beim 
mungen, die bei dem verihiedenen Gebraud, der von dem 
Unendlich ⸗kleinen in der Mathematik gemacht wird, ſo zu 
fagen im Hintergeunde bleiben, aufzuweiſen und fie aus der 
Rebwlofität, hervorzuheben, in melde fie durch jene ‚bloß mega 
tiv gehaltene ‚Kategorie gehüllt werden. Bei der unendlichen 
Reihe, wie in der archimedifchen Kreismeffung. bedeutet das Un ⸗ 
endliche nichts weiter, als daß das Geſetz der Forcbeflimmung 
bekannt iſt, aber det fogenannte endlihe Ausdruch, d. i. der 
arithmetiſche, nicht, gegeben, die Zurüdführung des Bogens auf 
die gerade Linie nicht bewerkſtelligt werden Bann; dieſe Intom- 
menfurabilität iſt die qualitative Berfhiedenheit derfelben. Die 
qualitative Verſchſedenheit des Diskretem mit dem Kontinwirkis 
chen überhaupt, enthält gleichfalls ‚eine negative Beilimmung, 
welcht ſie als intommenfurabel erſcheinen läßt, und das-Unend« 
liche Herbeiführt, in dem Sinne, daß das als diskret zu nch« 
mende Kontinwirlihe mn Fein Quantum nach feiner Tontinuite 
lichen Befinunthrit meht haben foll. Das Kontinuirliche, das 
arithmenſch als Produkt zu nehmen ift, iſt damit diskret am 
ihm ſelbſt geſett, mämlid in die Elemente, die feine Fatoren 
find, zerlegt; in dieſen Liegt feine Größebeftimmtbeit; fie find 
als ebendamit, daß fle ditſe Fattoren oder Elemente find, von 
einer niedrigen Dimcnflon, und -infofeem die Po 
beit eintritt, von einer niedrigem Potenz als die Größe, deren 
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Elemente oder Faktoren fie find. Arithmetiſch erſcheint dieſer 
uUnterſchied als ein bloß quantitativer, ber Wurzel und der Pos 
tenz oder welder Potenzenbeftimmtheit es ſey; jedoch wenn der 
Ausdrud nur auf das Quantitative: als ſolches geht, 3 DB. 
a:a? oder d.a?==2a:a?—=2?:a, oder für das Gefeg des 
Falles, t:at?, fo giebt cr die aichtsſagenden Werhältniffe- nen 
1:a, 2:a, 1:at; die Seiten müßten gegen ihre bloß quantita⸗ 
tive Beftimmung durch die unterfdiedene qualitative Bedeutung 
auseinander gehalten werden, wie s:at?; wodurch die Größe 
als eine Qualität ausgefprohen wird, als Funktion der Gröfe 
einer andern Qualität, Hierbei fleht dann bloß die quantites 
tive Beflimmtheit vor des Bewußtſeyn, mit ber nad ihrer Art 
ohne Schwierigkeit opesirt wird, und man Tann kein Arges 
daran haben, die Größe einer Linie mit ber Größe einer ans 
dern Linie zu multiplieiren; aber die Multiplikation diefer ſel⸗ 
ben Größen giebt zugleich die qualitative Weränderung des Ue⸗ 
bergangs von Linie in Fläche; inſofern tritt eine negative Bes 
flimmung ein; fle if es, welde die. Schwierigkeit veranlaft, 
die durch die Einfiht in ihre Eigenthũmlichkeit und in die cine 
facht Natur der Sache gelöſt, aber durch die Hülfe des Unend⸗ 
lien, wodurd fie befeitigt werden fol, vielmehr nur in Ver⸗ 
worrenheit gefegt und ganz unaufgelöft erhalten wird. 


Drittes Kapitel. 
Dag guantitatibe Verhältniß. 

Die Unendliteit des Quantums ift dahin beſtimmt wors 
den, daß fie das negative Jenfeits deffelben if, das es aber 
an ihm ſelbſt hat. Dieß Jenſeits iſt das Qualitative übers 
haupt. Das unendlihe Quantum if als die Einheit beider 
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zunãcht Berhälnig 0 — 
Zu Verhalimſſe Hat das Quentumnicht ineht eine mir 
gleihgüftige Befimimtheit;  fendren iſt qualitaliv beſtimunt ale 
ſchlechthin begogen auf fein Ienfeits: Es konlinuitt fi in’ fein 
Ienfelts; diefes if zunäcft ein anderes Quantum überhaupt 
Aber weſentlich find fle nicht als Auferliche Quanta auf einan- 
der bezogen, fondem jedes hat feine Betmmtheit in 
diefer Beziehung auf das Andere. Sie find fo im die 
fern ihrem Mndersfegn in ſich zurüdgekehetz was jedes ift, it es 
in dem Under; das Andere macht die Bertimmtpeit eines jeden 
ans. — Dos Hinansgehen des Quantums über ſich hat alfo 
jet diefen Sinn, weder daß es fich nur im ein Anderes noch 
in fein abflrahted Anderes, in fein negatives Jenſeits veran— 
derte, fondem darin 'zu feiner Beſtimmtheit gelängtiiftz «6 fine 
der fich ſelbſt in feinem Jenſeits, weldes cin anderes Quan ⸗ 
Ma A Die Ondlität des Quantums, feine Vegtiffobe⸗ 
Kitmiheit, IR feine Nenferlictelt Überyaupt, und im Werhätts 
niff ie numn fo gefetzt, in feiner Aeußerlichteit, an einem 
andern Quantum, feine Beſtimmtheit zu haben, in ſeincin a 
ſelis das zu feyn, was es if. 

Es find Dutante, melde die Veziehung, Die ſich ergab, auf 
einander haben. Diefe Bezichung ift felbfi auch cine Größe; 
"das Dwantum it nicht mr im Werhältnif, fondern es 
ſelbſt iſt als Werhältnif gefegt, es iſt ein Quantum 
überhaupt, das jene qualitative Beflimmtheit innerhalb ſet⸗ 
ner hat. So als Berhälmif drüdt es ſich als in ſich gefdylofe 
fene Totalität und feine Gleichgültigkeit gegen die Grenze aus, 
dadurch daß cs die Meuferlihteit feines Beſtimuntſeyno innere 
halb feiner ſelbſt hat, und im ihr nur anf ſich bezogen, fomit 
an ihm ſelbſt unendlich ifl. 

Das Verhältnis aͤberhaupt ift 

1. das direkte Verhälmiß. In deinfelben tritt das Dwas 
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Titative nod nicht als ſolches für fid heraus; es iſt noch in 
Reiner weitern Weife, als der des Quantums, daß diefes in ſei⸗ 
ner Aeußerlichteit felbft feine Beftimmtheit zu haben gefegt iſt. 
— Das quantitative Verhältniß if an ſich der Widerfpruc der 
Aeußerlichkeit und der Beziehung auf ſich felbft, des Beſtehens 
der Quantorum und der Negation derfelben; — er hebt ſich 
auf, indem zunächft — 

2. im indirekten Verhältniſſe, die Neyation des einen 
QDuantums als ſolche mit in der Veränderung des andern, und 
die Veränderliteit des direkten Verhältniſſes felbft, gefegt wird; 

3. im Potenzenverhältniß aber macht ſich die in ih⸗ 
rem Unterfchiede fih auf fich beziehende Einheit als einfache 
Selbfiproduttion des Ouantums geltend; dieß Qualitative felbft 
endli in einfacher Beflimmung und identifh mit dem Quan⸗ 
tum gefegt, wird das Maaß. 

— cher die Natur der folgenden Verhältniffe ift Vieles 
in den vorhergehenden Anmerkungen, welde das Unenbliche der 
Quantität, d. i. das qualitative Moment an derfelben, betreffen, 
anticipirt worden; es bleibt daher nur der abſtrakte Begriff dies 
fer Verhältniffe auseinander zu fegen. 


A 
Das birehte Perhältniß, 


4. Im Verhältniſſe, welches als unmittelbar das direkte 
iſt, liegt die Beftimmtheit des einen Quantums gegenfeitig in 
der Beflimmtheit des andern. Es ift nur Eine Beflimmtheit , 
oder Grenze beider, die ſelbſt Quantum ifl, der Erponent 
des Verhältniffes. 

2. Der Erponent iſt irgend ein Quantum, aber in feiner 
Aeußerlichkeit an ihm felbft ſich auf ſich beziehendes, quas 
litativ beflimmtes Quantum ifl er nur, infofern er den Unterſchied 
feiner, fein Jenſeits und Andersfeyn an ihm felbft hat. Diefer 
Unterſchied des Quantums an ihm felbft aber iſt der Unter— 
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ſchied der Einhelt und der Anzahl; bie Einheit — das 
Für -deftmmepn; Die Anzahl — das gleiggäiuge Hin“ 
umd Hergehen an der Veſtinnntheit, die äußere Gleihaliltigkeit 
des Duantums. Einheit und Anzahl waren zuerfl die Dos 
mente de6 Quantuma; jegt im Verhältniffe, dem infofern zen» 
Hfleten Quantum, erſcheint jedes feiner Momente als ein eis 
genes Quantum, und als Beftimmungen feines Dafepne, 
als Begrenzungen 'gegen die fonft mr äuferlihe, gleichgültige 
Gröfeberlimmtbeit: 

Der Exponent ift diefer Unlerſchied als einfahe Beflimmte 
heit d. h. er hat unmittelbar die Bedeutung beider Befttummuns 
gen an ihm ſelbſt. Er ift erfiens Quantum; fo iſt er die An⸗ 
zahl; wenn die eine Seite des Verhältniffes, welche als Einheit 
genommen wird, als numeriſches Eins ausgedrüdt if, und fie 
gilt nur für foldes, fo iſt die andere, die Anzahl, das Quan · 
tum des Erpomenten ſelbſt. Smettens ift er die einfache Ber 
fimmtheit als das Qualitative der Seiten des Berhältnlffes; 
wenn das Quantum der einen beftimmt ift, ift auch das andere 
durch den Erponenten beflimmt, und es ifi völlig gleichgültig 
wie das erfle beftimmt wird; cs hat als für ſich beſtimmtes 
‚Quantum Leine Bedeutung mehr, fondern kann eben fo gut je⸗ 
des Andere fehn, ohne die Beſtimmthelt des Werhältniffes zu än⸗ 
dern, die allein auf bem Erponenten beruht. Das eine, welches 
als Einheit genommen ft, bleibt, mie groß es werde, immer 
Einheit, und das andere, wie groß es ebenfo dabei werde, muß 
diefelde Anzahl jener Einheit bleiben, 

3. Siernach machen -beide eigentlich) nur Ein Quantum 
aus, das eine hat gegen das andere mur den Werth der Ein⸗ 
heit, nicht einer Anzahl; das andere nur dem der Anzahl; mad 
ihrer Begriffsbeftimmtheit find fle ſelbſt fomlt mit 
vollfländige Quanta, Diefe Unvouftändigteit aber iM eine 
Negation am ihnen und dieß nicht nad ihrer Werändrrlidteit 
überhaupt, nad der das Eine (und jedes ift Eines der beiden’ 
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alle mögliche Größe annehmen Tann, fondern nad) der Beflim- 
mung, daß wenn das eine verändert wird, das andere um ebenſo 
viel vermehrt oder vermindert wird; dieß heißt, wie gezeigt, nur 
das Eine, die Einheit, wird als Quantum verändert, die ans 
dere Seite, die Anzahl, bleibt dafelbe Quantum von Einheis 
ten, aber auch jene bleibt ebenfo nur als Einheit geltend, fie 
werde als Quantum verändert wie fle wolle. Jede Seite ift fo 
nur eines der beiden Momente des Duantums, und die Selbſt⸗ 
ſtãndigkeit, die zu deſſen Eigenthümlichteit gehört, iſt an fich 
negirt; in dieſem qualitativen Zuſammenhange find fie als 
negative gegen einander zu fegen. « 
Der Exponent fol das vollfländige Quantum fepn, indem 
die Beflimmung der beiden Geiten in ihm zufammenläuft; er 
hat aber in der That als Quotient ſelbſt mur den Werth der 
Anzahl, oder der Einheit. Es if keine Beſtinmung vors 
handen, .. welde der Seiten des Werhälmiffes als die Einheit 
oder als die Anzahl genommen werden müffe; die eine, das 
Quantum B an dem Quantum A als der Einheit gemefien, fo 
iſt der Quotient C die Anzahl folder Einheiten; aber A felbft 
als Anzahl genommen, ift der Quotient C die Einheit, welche 
zu der Anzahl A für das Quantum B erfordert wird; dieſer 
Quotient iſt als Erponent fomit nicht als das gefegt, was er 
ſeyn fol, — das Beflimmende des Verhältniſſes, oder als feine 
qualitative Einheit. Als diefe if er nur gefegt, infofern er den 
Werth hat, die Einheit der beiden Momente, der Ein- 
heit und der Anzahl, zu ſeyn. Indem diefe Seiten zwar ale 
Quanta, wie fle in dem expliciten Quantum, dem Berhältnife, 
ſeyn follen, vorhanden find, aber zuglei nur in dem Werthe, 
den fie als defien Seiten haben folln, unvollffändige 
Quanta zu feyn und nur als eines jener. qualitativen Momente 
zu gelten, fo find fie mit diefer ihrer Regation zu fegen; womit 
ein feiner Befimmung entfprehenderes reelleres Verhältniß ent 
ficht, worin der Exponent die Bedeutung des Produkts dere 
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felben hat; mad dieſet Veſtimuitheit ift «0. —— 
Berbältniß. — 
Eu = 

B. — 

Das umgeliehrte Verheltniß. pe 

4. Das Verhältuiß, wie es ſich nun ergeben, Äfl das aufs 
gehobene dirchte Verpälnif; cs war das unmtttelbare, für 
mit noch wicht wahrhaft beftimmte; nunmehr ft die Wefliumate 
heit ſo bingugekommen, daß der Erponent als Produtt, Einheit 
der Cinheit und bee Anzahl, gilt. Rach der Unmittelbarteit 
konnte er gleihgültig ebenfowohl als Einheit wie als. Anzahl 
genommen werden, tig ‚vorhin gezeigt worden; womit «x auch 
ur als Quantum überhaupt und damit vorzugeweife als Au⸗ 
zahl war; die eine Seite war die Einheit, und als Eins zu 
nehmen, zu welder die andere eine fire Anzahl ſeh, die zugleich 
dee Exponent iſtz deffen Qualität war fomit nur dief, daf diet 
Quantum als feftes genommen oder vielmehr das Feſte mur den 
Sinn des Quantums hat, 

In dem umgekehrten Berhältniffe nun iſt der Exrponent 
nleihfalls als Quantum ein ummittelbares, und irgend einet 
als feſtes angenommen. Aber dief Quantum iſt nidt fire 
Anzahl zu dem Eins des andem Quantums im Berhälte 
miffez diefes im vorhergehenden fefte Werhätenig If nun viel⸗ 
mehr ‚als veränderlich gefegt; wenn zum Eins der einen Seite | 
ein anderes Quantum genommen wird, fo bleibt nun bie andere 
nicht mehr diefelbe Anzahl von Einheiten der erſſen. Im 
direkten Verhältniffe iR dieſe Einheit nur das Grmeinfbaftlide 
beider Seiten; fie als ſolche Lontinuirt ſich in die andere Seite, 
in die Anzahl; die Anzahl felbft für fih, oder der Cxponent, 
iſt gegen die Einheit gleihgültig. 

Wie nunmehr aber die Beftimmtheit des Werhältniffes if, 
wird die Anzahl als ſolche gegem das Eins, zu dem fle die ans 
dere Seite des Verhältniffes ausmacht, verändert; je nachdem 
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zum Eins ein anderes Quantum genommen wird, wird fie 
eine andere. Der Exponent iſt daher zwar auch nur ein unmit⸗ 
telbares nur belichig als feft angenommenes Quantum, aber er 
erhält fi nicht als ſolches in der Seite des Verhältniſſes, ſon⸗ 
dern dieſe und damit das direkte Verhältniß der Seiten iſt ver« 
änderlid. Hiermit ift, in dem nunmehrigen Verhältniſſe, der 
Erponent, als das beftimmende Quantum, negativ gegen fi 
als Quantum des Verhältniffes, hiermit als qualitativ als 
Grenze gefegt, daß alfo das Qualitative für ſich im Unterſchied 
gegen das Quantitative hervortritt. — In dem direkten Bers 
hältniffe ift die Veränderung der beiden Seiten nur die Eine 
Veränderung des Quantums, als welches die Einheit, die das 
Gemeinſchaftliche if, genommen wird, um fo viel alfo die eine, 
Seite vergrößert oder vermindert wird, um fo viel qud Die ans 
dere; das Verhältnig ſelbſt ift gegen dieſe Weränderung gleiche 
gültig, fie iſt ihm ãußerlich. Im indirekten Werhältniffe aber it 
die Veränderung, obgleich nach dem gleichgültigen quantitativen 
Momente auch beliebig, innerhalb des Verhältniffes ges 
halten, und auch dieß beliebige quantitative Hinausgehen durch 
die negative Beftimmtheit bes Erponenten, als durch eine 
Grenze, beſchränkt. 

2. Diefe qualitative Natur des indirekten Verhältniſſes ift 
noch näher, nãmlich in ihrer Realifation zu betrachten, und die 
Verwickelung des Affirmativen mit dem Negativen, die darin 
enthalten ift, auseinander zu fegen. — Es ift das Quantum 
gefegt, als qualitativ das Quantum d. i. fich ſelbſt beflimmend, 
als Grenze feiner an ihm ſich darſtellend. Es if hiermit ers 
ſtens cine unmittelbare Größe als einfache Beflimmtheit, das 
Ganze als feyendes, affirmatives Quantum. Aber zweis 
tens ift diefe unmittelbare Beftimmtheit zugleih Grenze; 
dafür ift es im zwei Quanta unterfhieden, die zunächft andere 
gegeneinander find; aber als deren qualitative Beflimmtheit, und 
zwar diefelbe als volftändig ift es die Einheit der Einheit und 
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der Anzahl, Produßt, deffen Aattoren fie find. So 

ponent ihres Verhäftniffes eines Theis in ihnen dh m 
fih, und das Afſtemotide derfelben, wonach fie Quanta Find; 
anderes Teils ifi er als bie am ihnen gefegte Negation die 
Einheit an ihnen, nach der zunädhſt jebes, ein unmittelbare, 
begrengtes Quantum überhaupt, zugleih fo sein begrenztes Il, 
dafı es nur am fi identifd mit feinem dern if, Dell 
tens ih er als die einfache Veftimmtheit, die negative Einheit 
diefer feiner Unterſcheidung in die zwei Quanta und die * 
Ähers gegenfeitigen Begrenzens, 

Nach diefen Beflimmungen begrenzen fid die kn 
Momente Innerhalb des Erponenten und ſind das eine das Ne 
gative des andern, da er thre beflimmte Einheit if; das eine 
wird um fg, vielmal Bleiner, als das andere größer wird, jedes 
hat infoferm feine Größe, als cs bie des andern am Ihm Hat, 
als dem andern mangelt. Jede Eontinuirt ſich auf diefe Wein 
negativ in die andere; ſoviel fie am Anzahl it, hebt fie an 
der andern als Anzahl auf, und iſt, was fie ift, mir durch die 
Negation oder Grenze, die an ihr don der andern gefegt wird. 
Dede enthält auf diefe Weiſe aud die andere und iſt am ihr 
gemeffen, denn jede foll nur das Quantum ſeyn, das die ans 
dere nicht iſtz für den Werih jeder if die Größe der andern 
unentbehrlich und damit untrennbar von ihr, 

Diefe Kontinultät jeder in der Anden macht das Moment 
der Einheit aus, wodurch fie im Verhältniſſe find; — der 
Einen Beſtimmtheit, der einfachen Grenze, die der Erpoment 
iſt. Diefe Einheit, das Ganze, maht das Anfihfenn einer 
jeden aus, von dent ihre vorhandene Gröfe unterſchieden if, 
nach welcher jedes nur iſt, ünfoferm fie der andern von ihrem 
gemeinfamen Anfihfehn, dem Ganzen, entzieht. Aber fie fann 
nur fo viel, als ſie diefem Anſichſeyn gleich macht, der andern 
entziehen, fle hat an dem Erponent ihr Marlımmm, der nach 
der angegebenen zweiten Bellimmung die Grenze ibrer gegenfeir 
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tigen Begrenzung if. Und indem jede nur infofern Moment 
des Verhältnifes if, als fie die andere begrenzt und damit von 
der andern begrenzt wird, fo verliert fle dieſe ihre Beflimmung, 
indem fle fid ihrem Anſichſeyn gleih macht; die andere Größe 
wird nit nur darin Null, fondern fle felbft verſchwindet, da 
fie nicht bloßes Quantum, fondern was ſie als ſolches if, nur 
als ſolches Verhältnigmoment ſehn fol. So iſt jede Seite der 
Widerfprud der Beflimmung, als ihres Anfichſeyns, d. i. der 
Einheit des Ganzen, das der Exponent if, und der Beflim- 
mung, als Verhältnifmomentes; diefer Widerſpruch iſt wieder 
die Unendlichkeit, in einer neuen eigenthümlichen Form, 
Der Erponent iſt Grenze der Seiten feines Verhãltniſſes, 
innerhalb deren fie gegeneinander zus und abnehmen, dem fie 
nad) der‘ affirmativen Beſtimmtheit, die er als Quantum ifl, 
nicht gleich werden können. So als Grenze ihres gegenfeitigen 
BE if er a) ihr Jenfeits, dem fie fich unendlig 
nähern, \ober das fie nicht erreichen können. Diefe Unendlichkeit, 
als in der fie fi ihm nähern, if die ſchlechte des unendlichen 
Progreſſes; fie iſt ſelbſt endlich, hat in ihrem Gegentheil, in der 
Endlichteit jeder Seite und des Erponenten felbfl, ihre Schranke, 
und ift daher nur Näherung. Aber P) die filehte Unend⸗ 
lichteit ift hier zugleih gefegt, als das was fie in Wahr- 
heit ift, nämlih nur das negative Moment überhaupt, 
nach welchem der Erponent gegen die unterfhiedenen Quanta des 
Verhãltniſſes die einfahe Grenze als das Anfihfegn if, auf 
das ihre Endlichkeit, als das ſchlechthin Veränderliche, bezogen 
wird, aber ſchlechthin von ihnen verſchieden, als ihre Negation, 
bleibt. Dieß üinendlihe, dem ſich diefelben nur annähern kön⸗ 
nen, ift dann gleichfalls als affirmatives Dieffeits vorhan- 
den und gegenwärtig; das fimple Quantum des Erponenten. 
Darin ift das Jenſeits, mit dem die Seiten des Verhältniffes 
behaftet find, erreicht; es iſt am ſich die Einheit beider oder 
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fo vlel Werth, als die andere nicht hat, ihre ganze Beftimmt- 
heit flegt fo im der andern, und dieh 
mative Unendlichkeit einfach der Erponent, 

3. Slermit aber bat fih der Wengen Dune 
Verhältniffes in eine andere Beflimmung ergeben, als es zu: - 
nacht hatte. Diefe befland darin, daf «in Quantum ale un⸗ 
mittelbares zugleich auf eim anderes die Beziehung bat, um fe 
viel größer zu ſeyn, als diefes Meiner iſt, durch negatives Wer 
halten gegen das andere zu ſeyn, mas es iſtz ebenſo Kl eine 
dritte Gröfe die gemeinfame Schranke diefes ihre: Größen 
den‘. Diefe Veränderung iſt bier, im Gegenfage gegen bat 
Qualitative als fefte Orenge, Ihre Eigenthümlichteitz; fie haben 
die Beflimmung von veränderlichen Größen, für welde je 
nes Feſte ein unendliches Jenſeits if. 

Die Beflimmungen aber, die ſich gezeigt und bie wir zus 
ſammen zu faffen Haben, find, nicht nur, daf dieg unendliche 
Ienfeits zugleich als ein gegemwärtiges und irgend ein endlichre 
Quantum if, fondern daf feine Feftigteit, wodurch es foldre 
unendliches Jenfeits gegen das Kinantitative fi, und die das 
Qualitative des Sehns nur als abfrafte Beziehung auf ſich 
ſelbſt it, ſich als Wermittelung feiner in feinem Anden, ben 
Endlichen des Verhältniſſes, mit ſich felbft, entwickelt hat. Das 
Allgemeine bierbon liegt darin, daß überhaupt das Ganze als 
Erponent die Grenze bes gegenfeitigen Begrenzens ber beiden 
‚Gliever, alfo die Negation.der Negation, fomit die In 
emdlichtelt, affirmatives Verhalten zw ſich felbft, geſett ik 
Das Beflimmtere il, daß am ſich der Erponent ſchon als Pros 
dutt die Cinheit der Einheit und der Anzahl, jedes der beiden 
Glieder aber nur das eine diefer beiden Momente ift, wodurch 
er fie alfo in fich ſchließt und in ihnen am ſich fld auf ſich 
begicht. Aber der Unterſchied ift im umgekehrten  Werhältniffe 
zur Aeußerlicheit des quantitativen Senns entwidelt, und 
das Qualitative nicht bloß das Feſte, nor nur die Momente 
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unmittelbar in ſich einfchliegend, fondern fih in dem auß er⸗ 
fihfeyenden Andersſeyn fih mit fi zufammenfihliegend 
vorhanden. Diefe Beftimmung if es, die fih als Refultat in 
den Momenten, die fich gezeigt, heraushebt. Der Erponent ers 
giebt ſich nämlich als das Anfihfeyn, defien Momente in Quan⸗ 
tis und in deren Veränderliteit überhaupt realifiet iſt; die 
Gleichgültigkeit ihrer Größen in ihrer Veränderung ſtellt ſich als 
unendlicher Progreß dar; was dem zu Grunde liegt, iſt, da in 
ihrer Gleichgültigkeit dieß ihre Beſtimmtheit ift, ihren Werth in 
dem MWerthe des andern zu haben, fomit «) nad) der affirmatis 
ven Seite ihres Quantums an ſich das Ganze des Erponenten 
zu feyn. Ebenfo haben fie 8) für ihr negatives Moment, für 
ihr gegenfeitiges Begrenzen die Größe des Exponenten, ihre 
Grenze ift die feinige. Da fie feine andere immanente Grenze, 
eine feſte Unmittelbarteit, mehr haben, ifk in dem unendlichen 
Progrefie ihres Dafeyns und ihrer Begrenzung, in der Regas 
tion jedes befondern Werthes, gefegt. Diefe ift hiernach die 
Negation des Außerfihfeyns des Erponenten, das in ihnen 
dargeſtellt ift, und diefer, d. i. zugleich felbft ein Quantum 
überhaupt, und in Quanta aud ausgelegt, iſt damit gefegt, als 
das in der Negation ihres gleihgültigen Beftehens fih Erhal⸗ 
tende, mit fi Zufammengehende, fo das Beftimmende ſolchen 
Hinausgehens über ſich, zu feyn. 

Das Verhältniß iſt hiermit zum Potenzennerhältnig 
beftimmt. 


C. 
Dotenzenver haltniß. 


1. Das Quantum in ſeinem Andersſeyn ſich identiſch mit 
sich fegend, fein Hinausgehen über ſich ſelbſt beſtimmend, if 
zum. Fürſichſeyn gekommen. So qualitative Totalität, indem 
fie ſich als entwidelt fegt, hat fie zu ihren Diomenten die Bes 
geiffsbeflimmungen der Zahl, die Einheit und die Anzahl; die 
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letere in noch im umgetehrten Verhältniſſe eine nicht durch Die 
erſtere ſelbſt als ſolche, ſondern andersmoher, durch ein Dritter 
beftimmte Menge; nun iſt fie nur durch jene beflimmt geſett. 
Dief ift der Mall im Potenzenverhäftniffe, wo die Einheit, 
melde Anzahl am ihr felbft if, zugleich Die Anzahl gegen ſich 
als Einheit if. Das Andersfenn, die Anzahl der Einheiten, iR 
die Einheit ſelbſt. Die Potenz iſt eine Menge von Einheiten, 
deren jede diefe Menge felbit if. Das Quantum als gleihgüts 
tige Befimmtheit verändert fi; aber infofeen diefe Verande - 
rung ein Erheben in die Potenz if, iſt dieß fein Andersfeym 
reln durch ſich ſelbſt begrenzt. — Das Quantum ift fo In der 
Potenz als in ſich felbft zurüdgekehrt gefeut; es iſt zz 
es felbft und auch fein Andersfeon. 

Der Erponent diefes Verhältniſſes it mldt mehr ein ume 
mittelbares Quantum, wie im direften, und auch im umgekeht⸗ 
ten Verbältnife, Ex iſt im Potenzenverhättnif ganz qualitas 
tiver Natur, diefe einfache Vefltmantheit, daß die Anzahl bie 
Einheit felbf, das Quantum in feinem Andersfepm mit ſich 
ſelbſt identifh if. Darin liegt zugleich die Seite feiner 
quantitativen Natur, daf die Grenze oder Negatiom nicht 
als umnittelbat Sehendes, fondern das Daſchn als im fein An» 
dersſehn kontinuirt gefegt iſtz denn die Mahrbeit der Qualität 
iſt eben dief, Quantität, die unmittelbare Beftimmthelt als aufe 
gehobene, zu fepn, 

2. Das Potenzenverhälmiß erſcheint zunächft als eine ãu⸗ 
dere Veränderung, in welche irgend ein Quantum verfegt wird; 
es hat aber die engere Beziehung auf den Begriff des Quan- 
tms, daß diefes in dem Dafepn, zu melden cs in jenem Bere 
bhältniffe fortgebildet ift, denfelben erreicht, ihn auf voltftändige 
Welfe realifter yar; dieß Verhältniß iſt die Darflellung deffen, 
was das Quantum an fü if, und drüdt deffen Beftimmtheit 
oder Qualität aus, wodurd «s ſich von anderem unterfcheis 
bet, Das Quantum ift die gleichgültige, als aufgehoben 
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gefegte Beſtimmtheit, das heißt, die Beſtimmtheit als Grenze, 
welche ebenfo fehr feine if, in ihr Andersſeyn fi Tontinuirt, 
in ihm fi alfo identiſch mit fih bleibt; fo ift es im Potenzens 

verhãltniß gefegt; fein Andersſeyn, Hinausgehen über fi in 
ein anderes Quantum, als durch es ſelbſt beſtimmt. 

Vergleichen wir den Fortgang diefer Realifirung in den 
bisherigen Verhältniſſen, fo if die Qualität des Quantums, als 
Unterfjied feiner von fich ſelbſt gefegt zu ſeyn, überhaupt die, 
Verhältniß zu ſehn. Als direktes Verhältniß ift es als folder 
gefegte Unterſchied nur erft überhaupt oder unmittelbar, fo daf 
feine Bezichung auf ſich ſelbſt, die es gegen feine Unterſchiede, 
als der Erponent hat, nur als die Feſtigkeit einer Anzahl der 
Einheit gilt. Im umgekehrten Verhältniß ift das Quantum in 
negativer Beftimmung ein Verhalten feiner zu ſich ſelbſt, — zu 
ſich als feiner Negation, in der es aber feinen Werth hat; ale 
affirmative Beziehung auf fih if es ein Erpoment, der als 
Quantum nur an fi das Beflimmende feiner Momente iſt 
Im Potenzenverhältniß aber iſt es in dem Unterſchiede als 
feiner von ſich felbf vorhanden. Die Aeußerlichkeit 
der Beftimmtheit, ift die Qualität des Quantums, diefe Aru= 
ßerlichteit iſt ſo nun feinem Begriffe gemäß als fein eigenes 
Beſtimmen, als feine Bezichung auf ſich ſelbſt, feine Qualis 
tät, gefeßt. - 

3. Damit aber, daß das Quantum gefegt ifl, wie es ſei⸗ 
nem Begriffe gemäß ift, iſt es in eine andere Befimmung übers 
gegangen; oder wie es aud) ausgebrüdt werden kann, daß feine 
Beſtimmung nun aud als die Beflimmtheit, das Anfide 
feyn aud als Dafeym if. Es iſt als Quantum, infofern 
die Aeußerlicteit oder Gleichgültigteit des Beſtimmtſeyns (— 
daß cs das ift, wie man fagt, was vergrößert oder vermindert 
werden kann) nur einfach oder unmittelbar gilt und gefegt 
iſtz es iſt zu feinem Andern, der Qualität, geworden, injofern 
jene Aeußerlihkeit nun als vermittelt durch es felbfl, fo als ein 
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Moment gefeht iſt, daß es eben im ihr ſich auf ſich * 
bezieht, Schn als Qualität ift. . 

Zunachf erfeheint alfo die Quantität als folde der Dune 
Hität gegenüber; aber die Quantität if felbf eine Qualität, 
ſich auf ſich bezichende Vefiimmtheit überhaupt, unterſchieden 
von der ihr andern Beftimmihelt, von der Qualität als folder. 
Allein fie iſt nicht mr eine Qualität, fondern die Wahrheit 
der Qualität felbii A die Quantität; jene bat ſich als im diefe 
Übergebend gezeigt. Die Quantität iſt dagegen in ihrer Wahr - 
yeit Die. im fich ſelbſt zurüdgekeprte, nicht gleichgüftige Heußers 
lichteit. Co ift fie die Qualität ſelbſt, fo daß aufer diefer Ber 
Almmung nicht die Qualität als folde nod etwas wär. — 
Daß die Totalität gefent fep, dazu gehört ber gedoppeite 
Uebergang , nicht nur der der einen Beftimmtheit in ihre ame 
dere, ſondern ebenfo der Uchergang diefer andern, ihre Rüde 
gang, in die erſte. Durch den erfien iſt nur erft am ſich die 
Identität beider vorhanden; — 'die Qualität ift in der Quatıs 
tität enthalten, die aber damit nod eine einfeitige Beflimmiheit 
iſt. Daß diefe umgekehrt ebenſo in der erflen enthalten, fie 
ebenfo nur als. aufgehobene iſt, ergicht ſich im seiten Webers 
gang, — der Nüdtehe in das erfle; diefe Bemerkung über die 
Nothwendigteit des doppelten Uecbergangs iſt von ‚großer 
Wichigteit für das Ganze der wiffenfhaftlihen Methode, 

Das Quantum nunmehr als gleichgültige oder Auferliche 
Vellimmung, fo daf es ebenſo als folhe aufgehoben, amd bie 
‚Qualität und das iſt, wodurch etwas das iſt, was es iſt, if die 
Wahrheit des Duantums, Maaß zu fehn. 

Anmerkung. 

Es ift oben, im den Anmerkungen über das Quantitative 
Unendliche audeinander gefegt worden, daß diefes fo wie die 
Schwicrigkeiten, die ſich darüber ergeben, in dem qualitatis 
ven Momente, das ſich In quantitativen hetvorthut, ühren Are 
fprung haben, und wie das Qualitative des Potengenverbältnifs 
fes inebefondere, in die mannigfaltigen Entwidelungen und 





"Dani, 398 
Verwitelungen ausgeht; als der Grundmangel, der bie Auffeſ⸗ 
fung des Begriffes verhindert, wurde aufgezeigt, daß bei dem ‚ 
Unendlihen nur nad der negativen Befitimmung, Die Regation 
des Quantums zu fehn, ſtehen geblieben und nicht zu der eins 
fachen Beflimmung, dem Yffirmativen, daß biefes das Qualitas 
tive ift, fortgegangen wird. — Bier bleibt nur übrig, noch eine 
Bemerkung über die in der Philoſophie geſchehene Einmiſchuug 
von Formen des Quantitativen in die reinen qualitativen For⸗ 
men des Denkens, zu machen. Befonders iſt es das Poten⸗ 
zenverhältniß, welches in neuerer Zeit auf Begriffsber 
fimmungen angewendet worden if Der Begriff in feiner 
Mnmittelbarteit wurde die erſte Potenz, in feinem Andersfchn 
oder der Differenz, dem Dafeyn feiner Momente, bie zweite, 
und in feiner Rũckehr in ſich oder als Zotalität bie Dritte 
Potenz genannt. — Hiergegen fällt ſogleich auf, daß die Po⸗ 
ten; fo gebraucht eine Kategorie if, bie dem Quantum wefents 
lich angehört; — es ift bei dieſen Potenzen nicht an bie poten- 
tia, dövanıg des Atiſtoteles gedacht. Co drüdt das Potenzen " 
verhältnig die Beftimmtheit aus, wie diefelbe als der Unter 
ſchied, wie er im befondern Begriffe des Quantums if, zu 
feiner Wahrheit gelangt, aber nicht wie derfelbe am Begriffe 
als ſolchem if. Das Quantum enthält die Regativität, welde 
zur Natur des Begriffs gehört, noch gar nicht in deſſen eigen» 
thũmlicher Beflimmung gefegt; Unterſchiede, die dem Quantum 
zutommen, find oberflächlihe Befimmungen für den Begeiff 
ſelbſt; fie find noch weit entfernt, beftimmt zu ſeyn, wie fle es 
im Begriffe find. Es ift in der Kindheit des Philofophirens, daß 
wie von Pythagoras Zahlen — und erfle, zweite Potenz u. 
ſ. f. Haben infofern vor Zahlen nichts voraus, — zur Bezeihe 
nung allgemeiner, wefentliher Unterſchiede gebraucht worden 
find. Es war dief eine Vorflufe des reinen dentenden Erfafe 
fens; nad Pythagoras erft find die Gedantenbeftimmungen felbft 
erfunden, d.i. für fi) zum Bewußtſeyn gebracht worden. Aber 
von folden weg zu Zahlenbeſtimmungen zurützngegen, U 
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eines fi unvermögend fühlenden Denken an, das mun im Ges 
genſate gegen vorhandene philoſophiſche Bildung, die an Ges 
dantenbeftimmungen gewohnt ift, felbft das Läcerlihe hinzufiiat, 
jene Schwäche für etwas Neues, Vornehmes und für einen forte 
ſchritt geltend machen zu wollen. 

Infofern der Potenzen-Ausdrut nur als Symbol ge 
braudt wird, fo A dagegen fo wenig zu fagen, als gegen die 
Zahlen oder Symbole anderer Art für Vrgriffe; aber zugleich 
ebenfo viel, als gegen alle Sombolit überhaupt, im weicher 
reine Begriffs» oder philoſophiſche Beſtimmungen dargeftellt wer⸗ 
den follen. Die Philofophie bedarf folde Hülfe nice, web 
aus der ſtuntlchen Welt, noch aus der vorfiellenden Cinbil 
dungsfraft, auch nicht aus Sphären ihres eigenthümlichen Bo⸗ 
dens, melde untergeordnet find, deren Beflimmungen daher 
nicht für höhere Kreife und für das Ganze paffen, Das Lettert 
geſchieht, wenn überhaupt Kategorien des Endlichen auf das 
Unendliche angewendet werden; die geläufigen Beftimmungen 
von Kraft, oder Qubflantialität, Utſache und Wirkung u. ff. 
Find gleichſalle nur Symbole für den Aucdruc z.B. lebendiget 
oder geiſtiger Verhältniffe, d. 1. unwahre Beſtimmungen für dies 
felben, fo noch mehr die Potenzen des Quantums und gezähtie 
Potenzen, für dergleichen und für fpefulative Verhältniffe über 
baupt. — Wenn Zahlen, Potensen, das Mathematiſch- Unend⸗ 
ide und dergleichen nicht als Symbole, fondern als Formen 
für philoſophiſche Beftimmungen, und damit ſelbſt als philofes 
phiſche Formen follen gebraucht werben, fo müßte vor Allem 
ihre philofophifde Bedeutung, d. 1. Ihre Begrifsbeilimmtheit 
aufgezeigt werden. Geſchieht die, fo find fie ſelbſt überflüffige 
Bezeihnungen; die Vrariffsbeftimmtheit beseichnet ſich ſelbſt, und 
ihre Bezeichnung iſt allein die richtige und paſſende Der Ger 
brauch jener formen ift darım weiter nichts, als ein bequemes 
Mittel, 6 zu erſparen, die Begriffsbeflimmungen zu Taffen, arme 
zugeben wud zu rechtfertigen 





Dritter Abſchnitt. 
Das. Mac. 


Fm Maofe find, abſtrakt ausgedrüdt, Qualität und Quantis 
tät vereinigt. Das Seyn als foldes if unmittelbare Gleichheit 
der Beftimmtheit mit fich ſelbſt. Diefe Unmittelbarkeit der Bes 
flimmtheit hat fh aufgehoben. Die Duantität iſt das fo in 
fich zurüdgekehrte Seyn, daß es einfache Gleichheit mit ſich als 
Gleichgũltigkeit gegen die Beftimmtheit iſt. Aber diefe Gleis 
gültigkeit iſt nur die Wengerlickeit, nicht an fi felbft, fondern 
im Anderem die Beſtimmtheit zu haben. Das Dritte if nun 
die ſich auf ſich felbft bezichende Aeußerlichteit; als Beziehung 
anf fich ift e6 zugleih aufgehobene, Aeußerlichteit, und hat 
an ihr ſelbſt den Unterſchied von ſich, — der als Aeußerlichkeit 
das quantitatide, als in fl zurüdgenommene, das qualis 
tative Moment ift, 

Indem die Modalität, unter den Kategorien des trans 
feendentalen Jdealismus, nad der Quantität und Qualität, 
auf Einfhiebung der Relation, aufgeführt wird, fo kann ders 
felben hier erwähnt werden. Diefe Kategorie hat daſelbſt die 
Bedeutung, die Beziehung des Gegenftandes auf das Den» 
ten zu ſeyn. Im Sinne jenes Idealismus ift das Denten 
überhaupt dem Ding⸗ an⸗ſich weſentlich äußerlih. Infofern die 
andern Kategorien nur die tranfcendentale Beftimmung haben, 
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dem Bewuftfeyn, aber als das Objektive deffelben, any 
gehören, fo enthält die Medalität, als die Kategorie ber Bezies 
bung auf das Sutiett, infoferm relatio die Beftimmung der 
Reflerion in fh; d. b. die Objektivität, welde den andern 
Kategorien zutomme, mangelt denen der Dlodalität; dieſe ver- 
mehren, mad Kants Yusdrut, deu Begrif, ale Beflimmung 
des Objekts nicht im mindefien, fondern drüden nur das Bere 
Hältnif zum Erkenntnifvenmögen ans, (Ar. d. rein. Bern. Die 
Aufl. f. ©. 99, 266) — Die Kategorien, die Kant unter der 
Mevdalität ufammenfaft, Möglichkeit, Wirklichkeit und Rothe 
mendigteit, werden in der Felge an ihre Stelle orfonmen; 
Komt hat die unendlich wichtige Form der Triplieität, fo 

fie bei ihm aur erſt als ein formeller Lichttunken 

wiät auf die Gattungen feiner Kategorien (Quantität, Dwalis 
tät m. f. f.) mie and diefen Namen, mr auf deren Arten arte 
geroendet; daher hat cr nicht auf das Dritte der Qualität und 
Auantität temmen können. 

Bd Spinoza it der Modus nad Subflanz umd Mir 
but gleichfalls das Dritte; er erklärt ihn für die Af ſektionen 
der Subflanz, oder für dasjenige, was in einem Andern ifl, 
durch welches es auch begriffen wird. Diefrs Dritte if nah 
dieſein Begriffe nur die Aeußerlichteit als ſolche; wie fonft erin⸗ 
mert worden, daß bei Spinoza überhaupt der ſtarren Subftans 
tialität die Nüdkchr im ſich jelbft fehlt. 

Die hier gemachte Beinerkung dehnt ih allgemeiner auf 
die Epfieme des Pantheisnus aus, welde der Gedanke elmas 
‚ausgebildet hat. Das Seyn, das Eine, die Subflanz, das Uns 
‚endliche, das Weſen it das Exflez gegen diefes Abſtrattum kann 
das Ziveite, alle Beſtimmtheit, Übrehaupt als das nur Emdliche, 
nur Accldentelle, Bergängliche, Außers und Unmefentlähe w ff, 
ebenſo abſtratt zufammengefage werden wie im dem ganz forms 
len Denken gewöhnlih und zunaͤchſt geſchieht. Abet «6 drängt 
ſich zu ſcht dee Zuſammeahang dieſes Zweiten mit dem Erſten 
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auf, um es nicht zugleih im einer Einheit mit demfelben zu 
faffen, wie das Attribut bei Spinoga die ganze Subſtanz iſt, 
aber von dem Verſtand / felbft einer Befhräntung oder Modus, 
gefaßt; der Modus aber, das Nichtſubſtantielle überhaupt, das 
nur aus einem Andern gefaßt werden Tann, macht fo das an= 
dere Extrem zu der Subſtanz, das Dritte überhaupt aus. Der 
indiſche Pantheismus hat in feiner ungeheuern Phantafterei 
gleichfalls, abfratt genommen, diefe Ausbildung erhalten, die 
ſich durch ihr Maaflofes hindurch als ein mäßigender Faden zu 
einigem Intereffe zieht, daß Brahm, Das Eine des abſtrakten 
Denkens durd die Geflaltung in Wiſchnu befonders in der Form 
Kriſchnas, zu dem Dritten, Siwa, fortgeht. Die Beflimmung 
diefes Dritten if der Modus, Weränderung, Entfichen und 
Vergehen, das Feld der Heuferlichteit überhaupt. Wenn diefe 
indifhe Dreiheit zu einer Vergleichung mit der chriſtlichen ver⸗ 
leitet hat, fo if in ihnen zwar ein gemeinfames Element der 
Begriffsbeftimmung zu ertennen, aber über den Unterſchied ift 
wefentli ein befimmteres Bewußtſeyn zu fallen; derſelbe ift 
nit nur unendlich, fondern die wahrhafte Unendlichkeit macht 
den Unterſchied felbft aus. Jenes dritte Princip if feiner Bes 
flimmung nad) das Yuseinanderfahren der fubftantiellen Einheit, 
in ihr Gegentheil, nit die Rüdtehr derfelben zu fid, 
— das Geiftlofe.vielmehr, nicht der Geifl. In der wahrhaften 
Dreiheit, if nicht nur Einheit, fondern Einigkeit, der Schluß 
zur inhaltsvollen und wirklichen Einheit, die in ihrer ganz 
konkreten Beftimmung der Geift ift, gebracht. Jenes Princip 
des Modus und der Veränderung fehlieft wohl die Einheit nicht 
überhaupt aus; wie nämlid im Spinozismus chen der Modus 
als folder das Ummahre und nur die Subſtanz das Wahrhafte 
iſt, Alles auf diefe zurüdgefühet werden foll, welches dann ein 
Verſenken alles Inhalts im die Leerheit, in nur formelle, ins 
haltsloſe Einheit ift, fo ift auch Siwa wieder das große Ganze, 
von Brahm nicht unterfdiedene, Brahm felbft; d. h. der Unter⸗ 
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ſchied und die Veſtunmtheit verſchwindet nut witder, aber mid 
nicht aufbewahrt, nicht aufgehoben, und die Einheit: wird alt 
zur Lonkeeten Einheit, die Entzweiung nicht zur Verſohnuug zus 
rüdgeführt. Das hödfle Ziel für den in die Sphäre des Ent 
ſtehens und Wergebens, der Modalttät Überhaupt verfegten Men- 
ſchen if die Verfenkung in die Bereuftloffgkeit, die Einhelt mit 
Brohn, die Vernichtung; daffelbe if das buddhiftiſche Mirvanı, 
Nieban u. f. fı 

Wenn nun der Modus überhaupt die abfiradte Aeußerlich 
Reit, die Gleichgültigkeit gegen die qualitativen wie gegen die 
quantitativen Bertimmungen tft, und es im Weſen auf das 
Meußerliche, Unweſentliche nicht ankommen fol, fo wirb aub 
wieder in Vielem zugeflanden, daf Alles auf die Art und 
Weiſe antomme; der Mobus wird damit felbft für weſentlich 
zum ubflantiellen einer Sache gehörig erklärt; in welder fehr 
unbeftimmten Bezichung wenigfiens dieß licgt, daf dich Heufere 
uliche nicht fo abftratt das Weußerliche fey. 

Hier hat der Modus die beſtimmte Bedeutung das Maaf 
zu ſeyn. Der fpinozifiifche Modus, wie das indie Prineip 
der Veränderung ft das Maaflofe. Das griechtſche felbit mod 
unbeflinmte Bernuftfepn, dab Alles cin Maaf bat, fo dak 
felbft Parmenides nad) dem abftrakten Seyn die Rothwendige 
teit, als die alte Grenze, Die Allem gefegt if, winger 
führt, in der Anfang eines viel höhern Begriffs als die Sub⸗ 
flanz und der Unterſchied des Modus von derfelben enthält — 

Das entwideltere, veflektirtere Maaß iſt die Norhwendigkeit; 
"das Schikfal, die Nemefis, fehränte ſich im Allgemeinen auf 
die Deflimmtheit des Maafes ein, da was fh wermeffe, zu 
groß, zu hoch made, auf das andere Extrem der Herabfegung 
zur Nichtigkeit: redueirt, und damit die Mitte des Waafes, die 
Miüttelmäßigkeit, bergeftelit werde, — Das Abfolute, Gott if 
das Maaf aller Dinge, iſt nicht ſtärker pantheiftifh als die 
Definition: das Abſolute, Gott ift das Seyn, aber unendlich 
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wahrhafter. — Das Maaß ift zwar äußerliche Art und Weiſe, 
ein Mehr oder Weniger, welches aber zugleih ebenfo in ſich 
reflektirt, nicht bloß gleichgültige und äußerlihe, fondern an ſich 
ſehende Beſtimmtheit if; es if fo die konkrete Wahrheit 
des Seyns; in dem Maafe haben darum die Völker etwas 
Unantaftbares, Heiliges verehrt. 

Es liegt in dem Maaße bereits die Idee des Mefens, 
nämlid in der Unmittelbarkeit des Beſtimmtſeyns identiſch mit 
fich zu ſehn, fo da jene Unmittelbarkeit durch diefe Identität- 
mit⸗ ſich zu einem Vermittelten herabgefegt if, wie dieſe ebenfo 
nur durch diefe Aeußerlichteit vermittelt, aber die Vermittelung 
mit ſich if; — die Reflexion, deren Beftimmungen find, aber 
in diefem Seyn ſchlechthin nur als Momente ihrer negativen 
Einheit. - Im Maafe ift das Qualitative quantitativ; die Be— 
ſtimmtheit oder der Unterſchied ift als gleichgültig, damit if es 
ein Unterſchied, der keiner iſt; er ift aufgehoben; dieſe Quanti⸗ 
tativität macht als Rüdtehr in fi, worin fle als das Quali- 
tative ift, das An= und Fürfihfegn aus, welches das Wefen 
if. Uber das Maaß iſt erſt am ſich oder im Begriffe das 
Wefen; diefer Begriff des Maaßes if nod nicht gefegt. 
Das Maaß nod als foldes ift felbft die feyende Einheit des 
Qualitativen und Quantitativen; feine Momente find als ein 
Dofeyn, eine Qualität und Quanta derfelben, die nur erſt 
an ſich untrennbar, aber nod nicht die Bedeutung diefer tes 
flettirten Befimmung haben. Die Entwidlung des Maafes, 
enthält die Unterſcheidung diefer Momente, aber zugleih die 
Beziehung derfelben, fo daß die Identität, welde fle an 
fi find, als ihre Bezichung aufeinander wird, d. i. ge⸗ 
fegt wird. Die Bedeutung diefer Entwickelung iſt die Rralifa- 
tion des Maaßes, in der es ſich zu ſich felbft ins Verhältniß, 
und damit zugleih als Moment fegt; durch diefe Vermittelung 
wird es als Aufgehobenes beftimmt; feine Anmittelbarteit wie 
die feiner Momente verfhwindet, fle find als reflektirte; fo 
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als das Hervorgeireten, was es feinem Begriffe nach it, ig 
in das Werfen übergegangen, — 

Das Maaß if zunãchſt unmittelbare Einheit — 
Ultatlven und Quantitativen, fo daß 

erſtene ein Quantum iſt, das — —— 
und als Maaß if. Deſſen Fortbefiimmung iſt, daß an ibm, 
dem an ſich Beflimmten, — der Unterfehied feiner Diomenie, 
des qualitativen und quantitativen Beftimmtfeune, hervortrin 
Diefe Momente beſſimmen ſich weiter ſelbſt zu Ganzen dis 
Maafes, welde infofern als Selbſtſtändige find; Indem fie 
ſich wefentli aufeinander beziehen, wird das. Maaf 

ameitens Verhältniß von fpecififden Duantis, als 
felbfifändigen Maaßen, Ihre Selbfifländigkeit beruht aber 
weſentlich zugleich auf dem quantitativen Verhältwiffe und dem 
Gröfenunterfhiede; fo wird ihre Selbſtſtandigkeit ein Ueberge⸗ 
ben. in einander, Das Maaß gebt damit im Maaflofen zu 
Grunde. — Dief Jenfeits des Maaßes iſt aber die Negative 
tät deffelben nur an ſich felbft; es ifi dadurch 

drittens bie Judifferenz der Maafbeflimmungen, und 
als veell mit ber in ihr enthaltenen Negativität das, Dank ger 
fest, als umgekehrtes Berbältnif von Maafen, welde 
als ſelbſiſländige Qualitäten weſentlich nur auf ihrer Quantität 
und auf ihrer negativen Beziehung aufeinander beruhen, und 
damit fi) erweiſen, aur Momente ihrer wahrhaft felbfiftändigen 
Einheit: zw ſeyn, welche ihre Neflerionsinzfid und das Seen 
derfelben, das Wefen, ift. 

Die Entwidelung des Moafes, die im Folgenden verſucht 
worden, ift eine der ſchwictigſten Diaterken; indem fie vom dem 
unmittelbaren, äuferlien Maaße anfängt, hätte fle einerfelts 
zu der abſtrakten Fortbeſtimmung des Quantitativen (einer Dias 
thematit der Natur) fortzugehen, andererfeits den Zuſam- 
menbang dieſet Moafbeflimmung mit. ben Qualitäten der 
natüutlichen Dinge anzuzeigen, wenigftens im Allgemeinen; ‚denn 
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die beflimmte Nadweifung des aus dem Begriffe des Eontreten 
Gegenflandes bervorgebenden Zufammenbangs des Qualitas 
tiven und Quantitativen gehört in die befondere Wiſſenſchaft 
des Konkeeten; wovon Beifpiele in der Cuchti der philof. Wiſ⸗ 
ſenſch. Bte Mufl. $. 267 u. 270 Anm. das Gefet des Falles und 
das der freien himmliſchen Bewegung betreffend, nachzuſchen 
find, Es mag hierbei dieß überhaupt bemerkt merden, daß die 
verfhiedenen Formen, im melden fi das Diaaf realifiet, auch 
verfhiedenen Sphären der natürlichen Realität ans 
gehören. Die vollfländige, apftratte Bleihgüttigteit des entwidel- 
ten Daafes d, i. der Gefee deffelden kann nur in der Sphäre 
des Mebhanismus Statt haben, als in welchem das Lontrete 
Körperlidje nur die felbft abſtratie Materie ift; die qualitativen 
Unterschiede derfelben haben weſentlich das Quantitative zu ih ⸗ 
zer Beſtunmtheitz Raum und Zeit find die reinen Acuherlich⸗ 
teiten ſelbſt, und die Menge ber Materien, Maffen, Jntenſt- 
tät des Gewichts, find ebenſo Außerlihe Beſtimmungen, die 
an dem Duantitativen ihre eigenthümliche Beftimmtheit haben. 
Dagegen wird folche Gröfebeftimmtheit des abfiratt Materlellen 
{om durch die Mehrheit und damit einen Konflitt von Qualts 
täten, im Phyſikaliſchen, noch mehr aber Im Organis 
fhen gehört. Uber «6 tritt hier nicht bloß der Konflikt von 
Qualitäten als folhen ein, fondern das Maaß wird bier höhern 
Verhältniffen untergeordnet, und die immanente Entwider 
lung des Maafes vielmehr auf bie einfache form des unmits 
telbaren Maafes reducrt. Die Glieder des antmalifhen Orgas 
nlsmus haben ein Maah, welches als ein einfadhes Quantum 
tm Verhältmiß zu andem Quantis der andern Glieder fleht; die 
Proportionen des menſchlichen Körpers find die feſten Verhält- 
niffe von folden Quantis; die Raturwiſſenſchaft hat noch weit- 
Hin, von dem Zufammenhange felder Größen mit den organi- 
hen Funktionen, von denen fle ganz abhängig find, etwas eins 
zuſchen. Aber von der Hreabfegung eines immanenten Maafes 
2ogtt. I. 26 
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zu einer hieß äußerlich determinirten Größe ift die Vewegung 
das nähfle Belfplel. An den Htmmelsförpern iA fle die freie 
nut durch den Vegeiff befllmmte Bewegung, deren Bröfen hier 
mit ebenfo me von demfelben abhängen (f. oben), aber von 
dem Drganifchen wird fie zue milltiirlidhen oder medhanifhe 
regehmäfigen, d. h. überhaupt abftraften formellen Bewegung 
herunter gefett: » 

Noch weniger aber findet im Neid, des Geiftes eine eigens 
thunnliche, freie Entwidchung des Maaßes Statt, Man flcht 
3 B. wohl cin, daß eine republitanifche Verfaſſung, wie die 
athenienſtſche oder eine durch Demofratie verfegte ariftoßratifihe nur 
bei einer gewiffen Größe des Staates Plag haben kannz daf 
in der entmidelten bürgerlihen Geſellſchaft die Mengen von 
Individutn, welche den verfchiedenen Gewerben angehören, in 
einem Berhältniffe mit einander fichen; aber diet giebt weder 
Gefege von Maafen noch eigenthümliche Kormen deffelben. Im 
Geifligen als ſolchen tommen Unterfhiede von Intenfität des 
Charakters, Stärke der Einbildungstraft, der Empfindungen, 
der Vorſtellungen u. f. f. vor; aber über dieß Unbeftimmte der 
Stärke oder Schwäche geht die Beflimmung nit hinaus, 
Wie matt und völlig leer die ſogenannten Geſetze ausfallen, die 
über das Verhalinig von Stärke und Schwäche der Empfinz 
dungen, Borfellungen 1. f. f. aufgeflellt werben, wird man 
Amme, wenn man die Pſychologien nachfleht, welche ſich mit der- 
gleichen bemühen. 


Erftes Kapitel. 
Die foecifiſche Quauritäin 
Die qualitative Quantität iſt zumächft ein unmittelbare 
fpesififbes Quantum; das 
sweitens, als ſich zu Anderem verhaltend, ein quantitatis 
ves Specificiren, ein Mufpeden des gleichgüiltigen Duantume 
4 ® 
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wird. Diefes Maaß if inſofern eine Regel und enthält die 
beiden Momente des Maafes unterfhieden, nämlich 
die anfidyfeyende quantitative Befttmmtheit, und das äuferlihe 
Quantum. In diefem Unterfiede werden aber diefe beiden 
Seiten zu Qualitäten, und die Regel zu einem Verhältniſſe 
derfelben; das Maag ſtellt fh daher dar 

drittens als Verhältnif von Qualitäten, die zus 
nãchſt Ein / Maaß haben; das fi aber ferner fo zu einem Uns 
terfhiede von Maafen in fi fpecificirt. 


A. 
Das fpecififche Quantum, 


1. Dos Maaß if die einfache Beziehung des Ouantums 
auf fi, feine eigene Befitimmtheit an fi felbft; fo if das 
Quantum qualitativ. Zunãchſt iſt es als unmittelbares Maag, 
ein unmittelbares, daher als irgend ein beflimmtes, Quantum; 
ebenfo unmittelbar if die ihm zugehörige Qualität, fle iſt ir⸗ 
gend eine beflimmte Qualität. — Das Quantum als diefe nicht 
mehr gleichgültige Grenze, fondern auf fich beziehende Aeußerlich⸗ 
keit, ift fo felbft die Qualität, und unterfdieden von dieſer 
gebt es nicht über fle hinaus, fo wie diefe nicht über daffelbe 
hinausgeht. Es if fo in die einfache Gleichheit mit fich zurüds 
gekehrte Beflimmtheit; eins mit dem beflimmten Dafeyn, fo 
wie diefes mit feinem Quantum. 

Wenn man aus der erhaltenen Beftimmung einen Sag 
machen will, fo dann man fich ausdrüden: Alles, was da 
if, hat ein Maaf. Alles Dafeyn hat eine Gröfe, und diefe 
Größe gehört zur Natur von Etwas felbft; fie macht feine bes 
fimmte Natur und fein Inſichſeyn aus. Etwas ift gegen diefe 
Größe nicht gleichgültig, fo dag wenn fie geändert würde, es 
bleibe was es iſt, fondern die Aenderung derfelben änderte feine 
Qualität. Das Quantum hat als Maaf aufgehört Grenze zu 
ſeyn, die keine if; es iſt nunmehr die Beſtimmung der Sache, 
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fo daß dieſe, über dieg Quantum vermehrt oder vermindert, zu 
Grunde ginge. — 


Ein Maaß, als Maafftab im gewöhnlihen Sinne, ift ein 
Quantum, das als die an fi beſtimmte Einheit gegen äns 
herliche Anzahl willtũrlich angenommen wird. Cine ſolche Ein- 
heit kann zwar aud in der That an fich beflimmte Einheit 
fegn, wie Fuß und dergleichen urfprüngliche Maaße; infofern 
fie aber als Maaßſtab zugleich für andere Dinge gebraucht wird, 
iſt fie für diefe nur äuferliches, "nicht ihr urfprünglies Maaß 
— So mag der Erdburchmeffer, oder die Pendellänge, als ſpe⸗ 
eififhes Quantum für fh genommen werden, Aber es iſt wills 
kũrlich, den wievielſten Theil des Erddurchmeſſers oder der Pe 
delänge und unter welchem Breitengrade man diefe nehmen 
wolle, um fle als Maafflab zu gebrauchen. Noch mehr aber 
iſt für andere Dinge ein folder Maaßſtab etwas Aeuferlices. 
Diefe haben das allgemeine fpecififhe Quantum wieder auf ber 
fondere Art fpecifleirt, und find dadurd zu befonderen Dingen 
gemacht. Es ift daher thöriht, von einem natürliden Maaf- 
ſtabe der Dinge zu ſprechen. Obnehin foll ein allgemeiner 
Maaßſtab nur für die äuferliche Vergleihung dienen; im 
diefem oberflãchlichſten Sinne, in welchem ex als allgemeis 
nes Maaf genommen wird, iſt es völlig gleichgültig, was 
dafür gebraucht wird. Es foll nit ein Grundmaaf in dem 
Sinne ſehn, daf die Raturmaafe der befondern Dinge daran 
dorgeflellt und daraus nad einer Regel, als Specifitationen 
Eines allgemeinen Maaßes, des Maaßes ihres allgemeinen 
Körpers, erkannt würden. Ohne dieſen Sinn aber hat ein abs 
foluter Maaßſtab nur das Intereffe und die Bedeutung eines 
Gemeinſchaftlichen, und ein ſolches if nicht an fi, ſon⸗ 
dern durch Uebereinkommen ein Allgemeines. 

Daß unmittelbare Maaß iſt eine einfache Größenbeſtim⸗ 
mung; wie z. B. die Größe der organiſchen Weſen, ihrer Glied» 
maffen und fo fort. Aber jedes Exiſtirende hat eine Größe, um 
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das zu ſehn, was es ift, und überhaupt um Dafeyn zu haben. 
— As Quantum it es gleihgüftige Größe, äuferlider Beſtim⸗ 
mung offen und des Auf - und Abgehens am Mehr und Weni-⸗ 
ger fähig. Aber als Maaß if cs zugleich von ſich ſelbſt als 
Quantum, als folder gleihgültigen Beftimmung, verſchieden und 
eine Beſchtankung jenes gleihgültigen Bin und Hergehens an 
einer Orenge, 

Indem die Quantitätsbefiimmihelt fo an dem Daſthn die 
gedoppelte iſt, das eine Dal die, an welde die Qualität gebune 
den if, das andere Dial aber die, an der unbefhadet jene bins 
und hergegangen werden kann, fo geſchieht das Untergehen von 
Etwas, das ein Maaf hat, darin daf fein Quantum verändert 
wird. Dieb Untergehen erfcheint eines Thells ale unerwartet, 
Infofern an dem Quantum, ohne das Maaf und die Dualität 
zu verändern, geändert werden kann, andern Theils aber wird 
es zu einem als ganz Begreiflichen gemadt, nämlich durd die 
Allmähligkeit. Zu bdiefer Kategorie wird fo leidht gegriffen, 
um das Vergehen von einer Qualität oder von Etwas vorfiels 
fig zu maden oder zu erklären, indem man fo dem Bers 
ſchwinden beinahe mit den Mugen zufehen zu können ſcheint, 
weil das Quantum die als äuferlihe, ihrer Natur nach veräns 
derliche Grenze gefegt iſt, hiermit die Weränderung, als nur 
des Qwantums, fih von felbft verficht. In der That aber wird 
nichts dadurch erklärt; die Weränderung it zugleich wefentlich 
der Uebergang einer Qualität in eine andere, oder der abfiratz 
tere von einem Dafepn in ein Nichtdaſeyn; darin liegt eine ans 
dere Beſtimmung als In der Allmähligkeit, melde nur cine Vers 
minderung oder Vermehrung, und das einfeitige Feſthalten an 
der Größe ifl. 

2. Daf aber eine als blog quantitativ erſcheinende Ver⸗ 
Änderung auch in eine qualitative umſchlägt, auf diefen Zuſam⸗ 
menbang find ſchon die Alten aufmerkfam geivefen, und haben 
die der Untenntniß deffelden entfichenden Kolliffonen in popwläs 
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sen. Veifpielen vorgeflellt; unter den Namen bes Kablen, des 
Saufens find hierher gehörige Elenchen bekannt, d. i. mad 
des Ariftoteles Erklärung, Melfen, woburd man genöthigt wird 
das Gegentyeil von dem zu fagen, was man vorher behauptet 
hatte, Man fragte: macht das YAusraufen Einec Haores vom 
Kopfe ober einem Pſerdeſchweiſt kahl, oder hört kin Haufe auf 
ein Haufe zu ſeyn, wenn ein Korn weggenommen wird. Diet 
kann man unbedenklich zugeben, indem folde Wegnahme mur 
einen und zwar felbfl ganz unbedeutenden quantitativen Unters 
ſchied ausmacht; fo wird Ein Haar, Ein Kor weggenommmen, 
und. dief fo wiederholt, daß jedesmal nad) dem, was zugegeben 
worden, nur Eines weggenommen wird; zulegt zeigt ſich die 
qualitatine Beränderung, daß ber Kopf, der Schweif kahl, der 
Haufe verſchwunden if. Man vergaß bei jenem Zugeben nicht 
nur die Wiederholung, fondern daß ſich die für fih unbedeutene 
den Quantitäten (wie die für ſich unbedeutenden Ausgaben von 
einem Bermögen) fummiren, und die Summe das qualitatin 
Ganze ausmacht, fo daß am Ende diefes verſchwunden, der 
Kopf kahl, der Veuiel Icce ifl, 

Die Verlegenheit, der Widerſpruch, welder als Refultat 
herauskommt, iſt nicht etwas Sophiſtiſches im gebräuchlichen 
Sinne des Worte, als ob folder Widerſpruch eine falſche Bors 
fbiegelung wäre, Das Falfhe ift, was der angenommene An ⸗ 
dere, d. b. uuſer gewohnliches Bewuũtſeyn begeht, eine Quan ⸗ 
tität nut für eine gleichgültige Grenze d. h. fie chen im bee 
fimmten Sinne einer Quantität zu nehmen. Diefe Annahme 
wird durch die Wahrheit, zu dei ‚geführt wird, Moment des 
Maahes zu ſehn und mit. a uſammenzuhãngen, kon · 
fondirt; was widerlegt 
abſttatien Quantunsbeftim 





Das Mas. wi 


Das Quantum, indem es als eine gleihgültige Grenze ges 
nommen wird, if die Seite, am der ein Dafeyn unverdächtig 
angegriffen und zu Grunde gerichtet wird. Es iſt die Liſt des 
Begriffes ein Daſeyn an diefer Seite zu faflen, von der feine 
Qualität nit ins Spiel zu kommen ſcheint, — und zwar fo 
fehr, daß die Vergrößerung eines Staats, eines Vermögens 
u. f. f. welche das Unglüd des Staats, des Beflgers herbeiführt, 
fogar als defien Glüd zunãchſt erſcheint. 

3. Das Maaf if in feiner Ummittelbarteit eine gewöhn ⸗ 
lie Qualität von einer beflimmten ihr zugehörigen . Größe. 
Von der Seite nun, nad welder das Quantum gleihgültige 
Grenze it, an der ohne die Qualität ju ändern hin⸗ und her⸗ 
gegangen werden Tann, if feine andere Seite, nad welder es 
qualitativ, ſpeciſiſch if, auch unterſchicden. Beides find Grö« 
Genbeftimmungen Eines und defielben; aber nad) der Unmittel⸗ 
barkeit, in der zuerſt das Maaß ift, iſt ferner diefer Unterſchied 
als ein unmittelbarer zu nehmen, beide Seiten haben hiernach 
auch eine verfehiedene Exiſtenz. Die Exiſtenz des Maaßes, 
welde die an ſich beflimmte Größe ifl, if dann in ihrem Ber- 
halten zu der Exiſtenz der veränderlihen, äußerlichen Seite, ein 
Aufheben ihrer Gleichgültigkeit, ein Specificizen deſſelben. 


B. 
Sperifieirendeg Maaß. 

Daſſelbe int 

erſtlich eine Regel, ein Maaß äußerlich gegen das bloße 
Quantum; 

zweitens. ‚fpecififhe Quantität, welde das äuferlihe 
Quantum beftimmt; 

drittens verhalten fi beide Sciten als Qualitä— 
ten von ſpeciſiſcher Quantitätsbeſtimmtheit — als 
Ein Maaß. 
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= Die Regel, — 

Die Regel oder der Maafflab, von dem ſchen geſprochen 
worden, ift zunãchſt als eine am ſich beflimmte Größe, welche 
Einheit gegen tin Quantum iſt, das eine befondere Exiſtenz iR, 
an einem andern Etwas, als das Etwas der Regel ift, exiftirt,— 
am ihr gemeffen, d. i. als Anzahl jener Einheit beſtinunt wird. 
Diefe Vergleichung ift ein äußerlides Thun, jene Einheit 
felbft eine willtũrliche Größe, die ebenfo wieder als Anzahl (der 
Fuß als eine Anzahl von Zollen) gefegt werben kann. Aber 
das Maaf iſt nicht nur äuferliche Regel, fondern als ſpecif⸗ 
ſches iſt es dieß, ſich am ſich ſelbſt zu feinem Andern au verbale 
ten, das ein Quantum if. 


b. Das fpecificirende Maaf. 

Das Maaf it fpeeififhes Beſtimmen der äußerliden 
Größe, d. 1. der gleihgültigen, die num don einer andern Exte 
ſtenz überhaupt an dem Etwas des Manfes gefegt wird, wels 
des zwar felbft Quantum, aber im Unterfciche vom foldem 
das Qualitative, beffimmend das bloß gleihgültige, äuferlihe 
Quantum, if Das Etwas hat diefe Seite des Gehns-für 
Anderes an ihm, der das gleichgültige Vermehrt⸗ und Bermins 
dertwerden, zutommt. Jenes immanente Meffende ift eine Qus- 
Mt des Etwas, dem diefelbe Qualität an einem andern Et» 
was gegenüberfleht; aber an diefem zunächfl relativ mit maafe 
lofem Quantum überhaupt gegen jene, die als meffend bee 
fimme if. 

An Etwas, infofern es ein Maaß in fid if, kommt Aue 
Ferlich eine Veränderung der Gröfe feiner Qualität; es nimmt 
davon nicht die arithimetifhe Menge an. Sein Maaf reagirt 
dagegen, verhält ſich als ein Intenflves gegen die Menge, und 
nimmt fie aufseine eigenthümliche Weiſt auf; «6 verändert die 
äußerlich gefegte Weränderung, macht aus diefem Quantum ein 
Anderes, und zeigt ſich durch diefe Specifitation als Fürfichfepn 
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in biefer Neußerlickeit — Diefe fpeeififdsaufgenommene 
Menge if felbft ein Quantum, auch abhängig vor der andern 
oder ihr als nur änferlihen Menge, Die fpecificirte 
Dienge ift daher auch veränderlich, aber baum micht ein Quan ⸗ 
tum als foldes, fondern das äußere Quantum als auf eine 
konſtante Weiſe fpreificirt. Das Mao hat fo fein Dafeyn als 
ein Berhältniß, und das Specififhe deffelben ii überhaupt 
der Erponent biefes Verhältntffes. 

Im intenfiven und ertenfiven Quantum iſt es, wie 
ſich bei diefen Beſtimmungen ergab, daffelbe Quantum, weis 
ches das einemal in der Form der Intenfltät, das anderemal in 
dee Form der Ertenftät vorhanden If. Das zu Grumde lie 
gende Quantum erleidet im dieſem Unterſchiede keine Verändes 
rung, bdiefer iſt nur eine äufere Form, In dem fpecifieirenden 
Maaße hingegen ift das Quantum das eine Mal in feiner uns 
mittelbaren Größe, das andere Mal aber wird «4 durd dem 
Verhättniferponenten in einer andern Anzahl genommen. 

Der Erponent, der das Specifiſche ausmacht, kann zunächſt 
ein fires Quantum zu fehn fbeinen, als Quotient des Verhält ⸗ 
niffes zwiſchen dem äußerlihen und dem qualitativ beflimmten. 

Aler fo wäre er nichts als ein Auferliches Quantum ; es ift unter 
dem Erponenten hier nichts Anderes als das Moment des Qua- 
litativen felbft zu verfichen, welches das Quantum als foldes fpes 
eifieirt. Das eigentlich immanente Qualttative des Quantums ifl, 
wie fid) früher ergeben hat, nur die Potenz» Beftimmung. Cine 
ſolche muß es feyn, welde das Verhältniß Eonflitwirt, und die hier 
als die an ſich ſeyende Beftiinmung dem Ouantum als der äufer« 
lichen Beſchaffenheit gegemübergetreten if. Diefes hat zu feinem 
Princip das numerifhe Eins, das deffen Ansfihs Beftimmifepn 
ausmacht; und die Beziehung des numerifcen Eins iſt die äufers 
licht und die nur durch die Natur des unmittelbaren Quantums 
als ſolchen beſtimmie Veränderung beflcht für fih in dem Din⸗ 
gutreten eines folgen numeriſchen Cins und wieber eines ſolchen 
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bewor, welde ſich auf die erſte bezicht, mit ie zu⸗ und abs 
nimmt, aber nicht In einem durch einen Sahlerponenten bes 
flimmten, ſondern einer Zahl Antommenfurabeln — 
nad einer Potenzenbeſtimmung. 
Anmerkung. - 
Um ein Beifpiel anzuführen, fo if die Trmperatur eine 
Qualität, an der diefe beiden Seiten, äuferliches und fpecifis 
eirtes Quantum zu ſehn, fd unterſchelden. Als Quanunn il 
fie äuferlihe Temperatur und zwar aud eines Körpers als all» 
gemeinen Mediums, von der angenommen wird, daf Ähre Ber 
änderung an ber Stüle der arithmetiſchen Progteſſton fortgehe 
und daß fe glelchförmig zu⸗ oder abnehme; wogegen fie von 
den verſchiedenen in ihr befindlichen befondern Körpern berſchle— 
den aufgenommen wird, indem biefelben durch ihr immanentes 
Maaf die äuferlih empfangene Temperatur beflimmen, die 
Temperatur» Veränderung derfelben nicht der des Mediums oder 
ihrer untereinander im dirctten Werhältuiffe entſpricht. Verſchle— 
dene Körper Im einer und derfelben Temperatur verglichen, ges 
ben Verhältnißsahlen ihrer fpecifiihen Wärmen, ihrer Wärme 
Kapacitäten. Aber dieſe Kapacitäten der Körper Ändern ſich in 
derfihiedenen Temperaturen, womit das Eintreten einer Weräns 
derung der ſpeciſiſchen Gefalt füh verbindet. In der Vetmeh- 
rung oder Verminderung der Temperatur zeigt ſich fomit eine 
befondere Speeifitation Das Verhältnif der Temperatur, die 
als äußerliche vorgeflellt wird, zur Temperatur eines beſtimuilen 
Körpers, die zugleich won jener abhängig ift, hat nicht einen 
fetten Verhälmigerponenten; die Vermehrung oder Verminder 
rung diefer Wärme gebt wicht gleichförmig mit der Zur und 
Abnahme der äußerlichen fort. — Es wird hierbei eine Vempes 
ratur als Ängerlich überhaupt angenommen, deren Veränderung 
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bloß ãußerlich oder rein quantitativ feh. Sie if jedoch felbft 
Temperatur ber Luft oder fonft ſpeciſiſche Temperatur. Räder 
betrachtet würbe daher das Werhältnif eigentlich nicht als Ver⸗ 
hältnif von einem bloß quantitativen zu einem qualifieirenden, 
fondern von zwei fpecififhen Quantis zu nehmen fehn. Wie. 
ſich das fpecifcirende Verhältniß gleich weiter befiimmen wird, 
dag die Momente des Maaßes nicht nur in einer quantitativen 
und einer das Quantum qualificienden Seite einer und derſel⸗ 
ben Qualität befichen, fondern im Verhältniſſe zweier Qualitäs 
ten, welde an ihnen ſelbſt Maaße find. 


©. Verhältniß beider Seiten als Qualitäten. 


4. Die qualitative, an fich beftimmte Seite des Quau⸗ 
tums ift nur als Beziehung auf das äuferlih Quantitative; als 
Specificiren defielben iſt fle das Aufheben feiner Aeußerlichteit, 
durch welde das Quantum als foldes if; fle hat fo daffelbe 
zu ihrer Vorausfegung und fängt von ihm an. Diefes aber ift 
von der Qualität felb auch qualitativ unterſchieden; diefer. Un⸗ 
terſchied beider if in der Unmittelbarkeit des Seyns übers 
haupt, in welder das Maaß noch ift, zu fegen, fo find’ beide 
Seiten qualitativ gegeneinander, und jede für ſich ein foldes 
Dafeyn; und das eine zunächſt nur als formelle, an ihm uubes 
fiimmte Quantum if das Quantum eines Etwas und feiner 
Qualität, und wie ſich deren Beziehung auf einander nun zum 
Maafe überhaupt beffimmt hat, gleihfalls die ſpeciſiſche Größe 
diefer Qualitäten. Diefe Qualitäten find nah der Maafbes 
flimmung im Verhältniß zu einander; diefe ift ihr Erponent, 
ſie find aber an fi fon im Fürfihfeyn des Maafes aufs 
einander bezogen, das Quantum if in feinem Doppelfeyn als 
äußerlihes und ſpecifiſches, fo daß jede der unterſchiedenen 
Quantitäten diefe zweifahe Befimmung an ihr hat und zugleich 
ſchlechthin mit der andern verſchränkt ift; eben darin allein find 
die Qualitäten beflimmt. Sie find fo nicht nur für einander 


— Eine Masfbefimmmung, in der fie ihrem Begriffe 
14 zufemmenhängen, Das Mask if fo das im 
quantitative Verhalten zweier Qualitäten zu einander. 

2, Im Masf trut Die weſentliche Befiimmung der 
änderliden Größe ein, denn c# ift das Duwantum als 
orhesen, alfo midt mehr als das, mas r# fegm fell um Dimamı, 
tan zu ſeyn, fendern als Quantum umd zugleid als cimas im 
deres; Dieh Bndere if das Qualitative, und mic beiiimmt mer 
den, nichte Anderes als das Potenzenverhältniß befelben. Is 
unmittelbaren Maafe ift diefe Weränderung no mit gefekt; 
6 iR mr irgend und zwar ein einzelnes Omantum überhaupt, 
am das eine Qualität gehwüpft if. Im Cpecifciren des Mans 
fe, der vorhergehenden Beflimmung, als einer Weränderung 
des bief äuferlien Quantum⸗ duch das Qualitative if Un 
terfepiedeneit. beider Größcheflimmtheiten und damit überhaupt 
die Diehrheit von Maafen an einem gemeinf&aftlichen äuferlir 
Gen Quantum gefeht; das Quantum zeigt ſich er als dafepen- 
des Maaf in folder Unterſchledenheit feiner von ſich felbft, ins 
dem es, eim und daffelbe (5. B. dieſelbe Temperatur des Mer 
diums), zugleich als verſchledenes uud zwar quantitatives Dis 
ſeyn (— in ben verſchiedenen Temperatuten der in jenem 
befindlichen Körper) hervortrut. Diefe Unterfciedenheit des 
QDuantums in den verfhirdenen Qualitäten — den verfchledenen 
Körpern, — giebt eine weitere, diejenige Form des Maafes, 
in welcher beide Seiten als qualitativ beftimmte Quania ſich zu 
einander verhalten, was das realifirte Maaf genannt wer⸗ 
ben fan. 

Die Gröfe if als eine Größe Überhaupt veränderlidh, denn 
ihre Beflimmipeit if} als eine Grenze, die zugleich Beine ifl; die 
Veränderung betrifft infofem nur ein beſonderts Quantum, an 
deffen, Stelle ein anderes gefegt wird; die wahrhafte Werändes 
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zung aber ift die des Quantums als folden; bieß giebt bie, fo 
‚gefaßt, intereffante Veflimmung der veränderlichen Größe In der 
höhern Mothematit; wobei-nicht bei dem formellen der Vers 
änderlichfeit überhaupt ſtehen zu bleiben, mod andere als 
die einfadpe Veftimmung ‚des Begriffs herbeljunchmen ft, nad) 
welder das Andere des Quantums nur das Oualitar 
tive iſt. Die wahrhafte Veſtimmung alfo dee reellen veränders 
lichen Größe if, daß fle die qualitativ, hiermit, wie jur Genüge 
gegeigt worden, die durch ein Potenzenverhältniß beflimmte ift; 
an diefer deränderlihen Größe iſt es geſetzt, daß das Quan- 
tum nicht als ſolches gilt, ſondern nad feiner ihm andern Dre 
ſtunmung, der qualitativen. 

Die Seiten diefes Verhaltens haben nad ihrer abfirakten 
Site als Qualitäten überhaupt irgend eine befondere Bedeite 
ung, 3. B. Raum und Zeit, In ihrem Maafverhättnif als 
Gröfebeflimmtheiten zunãchſt überhaupt genommen, ift die eine 
davon Anzahl, die in Äußerliher, arlthmetiſcher Progteſſlon aufs 
und abgeht, die andere eine Anzahl, die durch jene, melde Cin- 
heit für fie iſt, ſpeciſiſch beflimmt wird. Inſofern jede ebenfo 
nur eine befondere Qualität überhaupt wäre, läge kein Untere 

ſcqied in ihmen, welche von den beiden, in Rüdjlht auf Ihre 

Größen» Beſtimmung als die bloß äuferlih quantitative, md 
welche als die in auantitativer Specifitation ſich verändernd ger 
nommen werde. Wenn fie füh ;. B. als Wurzel und Quadrat 
verhalten, iſt es gleihviel, am welchet die Wermehrung oder 
Verminderung als bloß äußerlih, in arihmetifher Progreffion 
fortgehend, und welche dagegen als an diefem Quantum fh 
ſpecifiſch beſtimmend angefehen wird, 

Aber die Qualitäten find nicht unbeflimmt verſchieden ges 
gen einander, denn in ihnen foll als Momenten bes Maafes 
die Qualifikation deffelden liegen. Die nähfle Beflimmeheit der 
Qualitäten gelb it, der einen, das Ertenfive, die Heuer» 
lichteit an ihr felbft zu feyn, der andern, das Intenfine, das 
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Infihfepende oder Negative gegen jene. on den quantitatiorn 
Momenten Fommt hiernach jener die Anzahl, diefer die Ein 
zu, im einfachen direkten Verhältniſſe ift jene als der n 
diefe als Diolfor, Im ſpeciſficltenden Werhältnif jene als die 
Potenz oder das Anderewerden, diefe als Wurzel zu mehunen, 
Iufofern bier noch gegäblt, d. i. auf das duherliche Quantum, 
@as fo als die ganz zufällige, empirifhgenannte Größebeflimmts 
heit iſt) reflekttet, hlermit die Veränderung gleichfalls auch als 
in äußerliher, arithmetifcher Progreffion fortgchend genommen 
wird, fo füllt dieß auf die Seite der Einheit, der Äntenflom 
Qualität, die äuferlihe, ertenfive Seite hingegen ift als in der 
fpecificieten Reihe fich verändernd darzuſtellen. Aber das direkte 
Verhaãltniß (wie die Geſchwindigkeit überhaupt, ) iſt bier zur 
formellen, nicht exiſtirenden, fondern nur der abfirahisenden Res 
flerton angehörigen Beſtimmung herabgefeit; und wem modh Im: 
Verhälinif don Wurzel und Quadrat (wie in sat *) die 


Wurzel als empirifches Quantum und In arithmetiſcher Pro⸗ 
greffion forigchend, die andere Seite aber als fpecificirt zu mehr 
men iſt, fo If die höhere dem Degriffe entfprediendere Realifür 
tion der Qualifitation des Quantitativen diefe, dag beide Sa— 
ten im Höhern Potenzenbeftimmungen (wie in a’ —=at? der 
Dall if) ſich verpalten. 


Anmerkung. 

Das hier Erörterte in Ruͤcſtcht des Zufammenhangs drr 
qualitativen Natur eines Daſeyns und feiner Quantitätsbeflims 
mung im Maafe, hat feine Anwendung in dem ſchon angedeu - 
teten Beiſpiel der Bewegung, zunähft daf im der Gefhmwins 
digkeit, als dem direkten Verbältniffe von durchlauſenen 
Name und verfloffener Zeit, die Größe der Zeit als Nenner, 
die Gröfe des Raums dagegen als Zähler, angenommen wird 
Wenn Gefbwindigkeit überhaupt nur ein Verhältnig vom Raum 
und der Zeit einer Bewegung ift, fo iſt es gleihgitig, welches 
von beiden Diomenten als die Unzahl oder als die Einheit bes 
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tradhtet werden fol. Aber Raum, mie in der fpeeififchen Schwere 
das Gewicht, il ãußerliches, reales Ganzes überhaupt, fomit 
Anzahl, die Zeit Hingegen, wie das Volumen, ift das Ideelle, 
das Negative, die Seite der Einheit. — Weſentlich aber gebört 
hierher das wichtigere Verhältnig, dat im der freien Bewer 
gung, — zuerſt der noch bedingten —, des Falle, Zeit» und 
Raum» Quantität, jene ald Wurzel, diefe ale Quadrat, — 
ober in der abfolutfreien Bewegung der Himmelstörper die Um ⸗ 
Taufszelt und die Entfernung, jene um eine Potenz tiefer als 
diefe, — jene als Quadrat, diefe als Kubus gegen einander 
beflimmet ſeyen. Dergleihen Grundverbältniffe beruhen auf der 
Natur der im MWerhältnig fleyenden Qualitäten, des Raums 

und der Reit, und der Art der Beziehung, in welcher fie fichen, 
entweder als mebanifhe Bewegung d. i. als umfreie, durch den 
Begriff der Momente nicht beflimmte, oder als fall d. ihre 
dingtfreie, oder als abfolutfreie Himmlifche Bewegung; — welche 
Aeren der Dewegung ebenfo wohl als deren Gefege auf ber 
Entwidelung des Begriffs ihrer Momente, des Raums und der 
Zeit, beruhen, indem diefe Qualitäten als folde, an ſich di. 
im Begriffe fh als untrennbar erweifen, und ihr quantitatis 
vos Berhältuig das Fürfihfeyn des Maafes, mr Eine 
Maaßbeſſtimmung iſt. 

In Rüdfiht auf dir abſoſuten Maafverhäftniffe darf wohl 
eeinnert werden, daß die Mathematit der Natur, wenn fle 
des Namens von Wiſſenſchaft würdig ſeyn will, wefenttid die 
Wiſſenſchaft der Maafe ſehn müffe, — eine Wiſſenſchaft, für 
welche empirifih wohl viel, aber eigentlich wiſſenſchaftlich d. 1. 
pbilofophifeh, noch wenig gethan iſt Mathematifde Prins 
eipien der Naturpbilofopbie, — wie Newton fein Wert 
genannt hat, — wenn fle diefe Bertimmung in einem tiefern 
Sum erfüllen follten, als er und das gange bakoniide Ge» 
ſchlecht von Philofopbie und Wiſſenſchaft hatte, müßten ganz 


andere Dinge enthalten, um ein Licht in biefe noch dunklen 
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aber höͤchf betrachtungewürdigen Regionen zu bringen — Es 
iſt ein großes Verdienft, die empirifchen Zablen der Natur Bene 
nen zu lernen, 3. B. Entfrmungen der Planeten von einander; 
aber ein unendlich größeres, die empirifhen Quanta verfchwins 
den zu machen, und fie in eine allgemeine Form bon Ouane 
titätsbeftimmungen zu erheben, fo daß fie Momente eines Ges 
feges oder Maafes werden; — unſterbliche Verdienſte, die fih 
3 8. Galilei in Rüdfigt auf den fall, und Keppler in 
NRücflht auf die Vewegung der himmliſchen Körper erworben 
bat. Sie haben die Gefege, die fie gefunden haben, fo exmär« 
fen, daf fe gezeigt haben, daf ihmen der Umfang der Einzelne 
heiten der Wahrnehmung entfpriht. Es muß aber nod cin 
höheres Bewetfen bdiefer Geſetze geforbert werben; nämlich, 
nichts Anderes als daß ibre Duantitätsbefltimmungen aus dem 
Qualitäten, ober beflimmten Begriffen, die bezogen find, wie 
Zeit und Raum) erfannt werden. Bon biefer Art des Bemeis 
fens findet ſich in jenen mathematifhen Principien der Natur 
philoſophle, fo wie in den fernern Arbeiten diefer Net, noch keine 
Spur. Es ift oben bei Gelegenheit des Schelns mathematiſcher 
Beweife von Naturverhältniffen, der fh auf den Mißbrauch 
des Unendlichkleinen gründet, bemerlt worden, dag der Verſuch, 
ſolche Beweiſe eigentlich mathemathſch de h. weder aus der 
Empirie noch aus dem Begriffe, zu führen, ein widerſinniges 
Unternehmen if, Diefe Beweiſe fegem ihre Theoreme,. chen 
jene Oefege, aus der Erfahrung voraus; was fie leiſten, beſteht 
darin, fie auf abfiratte Musdrüde und bequeme Formeln zu 
bringen. Das ganze reelle Verdienſt, das Newton im Vorzug 
gegen Keppler im Beziehung auf die nämlichen Ocgenflände 
zugeſchrieben wird, wird, das Sqheingerüſte von Vewelſen abge 
zogen, — ohne Zweifel bei gercinigterer Reflexion über. das, 
was bie Mathematit zu leiflen vermag. und was fle geleiftet 
hat, einft mit deutlicher Kenntnif auf jene Umformung des 
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Musdruds 9) und der den Anfängen nad eingeführten 
analytiſchen Behandlung, eingefhränft werden. 


C 
Dag Fürnehfegn tn Maaße 

4. In der fo chen betrachteten Form des fpeeificieten 
Maaßhes ih das Quantitative beider Seilen qualitativ beflimmt, 
beide im Potenzen⸗Verhãltnit); fle ud fo, Momente, Ener 
Moafbeflimmtpeit von qualitativer Natur. Dabei find aber 
die Qualitäten nur erſt nod als unmittelbare, nur ver ſchic⸗ 
dene gefegt, die micht felbft im jenem Verhältniſſe flchen, in 
welchem ihre Gröfebeftimmtpeiten find, nämlid aufer foldem 
Verhältniffe, einen Sinn noch Daſehn zu haben, was die Pos 
tenzenbeflimmtheit. der Größe enthält, Das Qualitative vers 
Hütte fich fo, als nicht ſich ſelbſt, fondern die Gröfebeflimmtheit 
ſpeciſicirendz nur als am diefer iſt es gefegt, für fih aber 
unmittelbare Qualität als ſolcht, die auferhalb deffen, daß 
die Größe von ihr in Differenz gefegt wird, und aufer ihrer 
Beziehung auf ihre andere, noch für ſich befichendes Daſehn 
habe. So Raum und Zeit gelten beide aufer jener Speciſita- 
1, die ihre Gröhebeſtiunntheit in der Bewegung des Falles 
oder im der abfolunfreien Bewegung enthält, als Raum übere 
haupt, Zeit überhaupt, der Raum beftcheud für fih außer und 
ohne die Zeit als dauernd, und bie Zeit als für ſich fließend 

unabhängig vom Name. 
Diefe Unmittelbarkeit des Qualitativen gegen feine ſpeci⸗ 
ſiſche Maaßbeziehung ift aber ebenſo fehr mit einer quantitatie 
ven Unmlitelbartelt und der Gleihgültigleit eines Duantitas 


9 ©. Enottop: der philofe Mienfh. Anm. zu h. 270. über De 
Unmfoemung dee Eeppefchen 4 5-40, >> in dad nestenftje, Ändern dee 


Seil Ste Kraft der Schwere genannt worden ift. 
Seal 7} 
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tiven an ihm gegen dieß fein Verhältniß verknũpft; bie mn 
mittelbare Qualität hat and ein nur unmittelbares Qua 
tum. Daher hat denn das fpecififihe Maaß auch eine Eeite 
zunãchſt ãußerlicher Veränderung, deren Fortgang bloß arithme ⸗ 
tiſch if, von jenem nicht geflört wird, und in welde die än- 
berliche, darım nur empirifhe Größebeftimmtheit fallt. Quali» 
tät und Quantum auch fo außer dem fpecififhen Maafe auf 
tretend, find zugleich in der Beziehung auf diefes; die Unmmittel- 
barkeit ift ein Moment von folden, die felbft zum Maaße ger 
hören. So find die unmittelbaren Qualitäten dem Maafe auch 
angehörig, gleichfalls in Bezichung, und ſtehen nad) der Gröfes 
beftimmtheit in einem Verhãltniß, weldes als außerhalb des ſpe⸗ 
eificirten, der Potenzbeftimmung, felbft nur das direkte Berhält- 
niß, und unmittelbares Maaß if. Diefe Folgerung und deren 
Zuſammenhang ift näher anzugeben. 

2. Das unmittelbar befiimmte Quantum als foldhes if, 
wenn es auch als Maafmoment fonft an fih in einem Bes 
griffszuſammenhang begründet ift, in der Beziehung zu dem 
ſpecifiſchen Maafe als ein äußerlich gegebenes. Die Unmittels 
barkeit, die hiermit gefegt ift, if aber die Negation der quali» 
tativen Maaßbeſtimmung; diefelbe wurde vorhin an den Seiten 
diefer Maaßbeſtimmung aufgezeigt, welde darım als felbfiftän- 
dige Qualitäten erſchienen. Solche Negation und das Zurüds 
ehren zur unmittelbaren Quantitätsbeftimmtheit liegt in dem 
qualitatiobeftimmten Berhältniffe infofern, als das Verhältniß 
Unterſchiedener überhaupt deren Beziehung als Eine Beflimmts 
heit enthält, die hiermit hier im Duantitativen, unterſchieden von 
der Verhãltnißbeſtimmung, ein Quantum if. Als Regation der 
unterſchiedenen qualitativbeflimmten Seiten ift diefer Exponent 
ein Fürfichſeyn, das Schlechthin-⸗ beſtimmtſehn; aber iſt ſolches 
Füůrſichſeyn nur an ſichz als Daſehn ein einfaches, unmittelbar 
res Quantum, Quotient oder Erponent als eines Verhältniffes 
der Seiten des Maafes, die Verhältniß als ein direktes ges 
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nommen; aber Überhaupt die als empirifch erſcheinende Einheit 
in dem Quantitativen des Maafes. — Im Malle der Körper 
ftehen die durdloffenen Räume im Werhäftniffe des Duadrats 
der verfloffenen Zeiten; s—=at?; — bief iſt das ſpecifiſch ⸗ be⸗ 
ſtinnnte, ein Potengenverhältmif des Raums und der Zeit; das 
andere, das bitefte Werhältnif, käme dem Raum und der Zeit, 
als gegeneinander gleichgültigen Qualitäten, zu; es fell das 
des Raumes zu dem erſten Zeitmomente ſeyn; derfelbe Koeffi⸗ 
tient, a, bleibt in allen folgenden eitpuntten; — die Cinheit 
als ein gewöhnfihes Quantum für die Übrigens durd das fpeel« 
ficirende Maaß beftimmte Anzahl, Cie gilt zugleich ale der Expo» 
went jenes direkten Verhältniſſes, weldes der vorgeftellten 
ſchlechten, d.4. formellen, nicht durch den Begriff ſpecifiſch beftimme 
ten Geſchwindigteit zukommt. Solche Geſchwindigkeit eriflirt hier 
nicht, fo wenig als die früher erwähnte, die dem Körper am Ende 
eines Seitmoments zukommen follte. Jene wird dem erflen Selte 
momente des Falles zugeſchrieben, aber diefer fogenannte Zeitmo⸗ 
ment ift eine felbfl nur angenommene Einheit, und hat als ſol⸗ 
Mer atomer Punkt Bein Dafepn; der Anfang der Bewegung, 
— die Kleinhelt, die für diefen vorgegeben wird, önnte feinen 
Unterfhied machen, — if fogleid; eine Größe und zwar eine 
durch das Gefeg des Falles fpecificirte Größe, Ienes empiris 
{de Quantum wird der Kraft der Schwere zugefhrieben, fo 
daß diefe Kraft felbft Teine Beziehung auf die vorhandene Spr- 
cifitatlon, (die Potenzenbeflimmtheit), auf das Eigenthumliche 
der Maaßbeſtimmung haben fol. Das unmittelbare Mos 
ment, daß in der Bewegung des alles auf eine Zeiteinheit 
(— tie Schunde und zwar die fogenannte erfte —) die As 
zahl vom etwa fünfjehn räumlichen Einheiten, die als Fuße ans 
genommen find, komme, iſt ein unmirtelbares Maaf, wie 
die Maafgröfe der menſchlichen Gliedmaahen, die Diftanzen, 
Durchmeſſer der Planeten uf. f. Die Beftimmung folden 


Maafes fallt anderswohin, als Innerhalb ber qiralitativen 
a* 
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Moafbeflimmung bier des Geſetes des Falles felbit; wovon 
aber folde Zahlen, das nur unmirtelbar, daher als ampirifh 
erſcheinende eines Maafes, abhängen, darüber. haben uns die 
tontreten Miffenfehaften noch Leinen Aufſchlut gegeben. Bier 
Haben wir cs mi mit diefer Begeiffsbeflimmtheit zu dhunz Diefe- 
ift, daß jener empieifcpe Korfficient das Frürfidfenn im Are 
Maafbeftimmung ausmaht, aber nur das Moment des Für- 
fihfenns, infofeen daffelbe am ſich und daher als ummittelbares 
iſt. Das andere iſt das Entwidelte diefes, Fürfihfegns, bie 
ſpeciſiſche Maafbeflimmtheit der Seiten. — Die Schwere, im 
Berhältniffe des Fallens, einer zwar noch Halb bedingten md 
nur halbfreien Bewegung, tft nach dieſem zweiten Womense als 
eine Noturkraft anzuſehen, fo daß durch die Natur der Zeit und 
des Raums ihr Berhäftnif beflimmt if, und daher in die Schwere 
jene Speciflation, das Potenzenverhältnif, fällt; jenes das. eins 
fache direkte Werhältni drüdt nur ein mehanifhes Verhalten 
ber Zeit und des Raums aus, die formelle, äuferlihe —— 
brachte und determinirte Geſchwindigkeit, 

3 Das Maaf hat fi dahin beſtunmt, ein — 
Groͤhenverhältniß zu fepn, das ‚als quantitativ dası gewöhn- 
‚liche, äuferlie Quantum an ihm hat; diefes aber ift nicht ein 
Quantum überhaupt, fondern weſentlich als. VBeſtimmungemo⸗ 
ment des Verhältnifiee als folgen; es iſt fo Exponent, und, als 
nun unmittelbares Beftimmtfeyn ein unveränderlicer Exponent, 
fomit des ſchon erwähnten direkten Werhältniffes derfelben Qua- 
litaten, durch welches zugleich ihr Größenverhältniß zu einander 
ſpeciſiſch befltmmnt wird. Dieſes direkte Berhätenig iſt im ges 
brauchten Veifpiel des Maafes der Fallbewegung gleichſam ans 
tieipiet und als vorhanden angenommen; aber wie beunertt eri - 
fürt es in diefer Bewegung noch nicht. — Es. macht ‚aber die 
weitere Belimmung aus, daß das Maaß mun auf diefe Meife 
realifirt if, daß feine beiden Seiten Maaße, unterſchieden 
als unmittelbares, äußerlihes, und als in ſich fpecificites, find, 





Das Maaf, 
aid 06 die Einheit derfelben iR. Ms diefe Einheit enrhält das 
Maag das Berhältnif, in welchem die Grögen durch die Natur 
der Qualitäten beſtnamt und different gefeht find, und beffen- 
Vellimmipelt daher ganz immarent und felbfiffindig, zugleich 
in das Fürſſchſeyn des unmittelbaren Quantinne, den Erponene 
ten eines direkten Verhältniffes, zufanmen gegangen iſtz feine 
Selbſtbeſtimmung if darin negirt, indem es In biefem feinem 
Andern die este, fürfichfeyende Weftimmipeit hatz amd umge 
tehet hat das unmittelbare Maah, welches an ihm feloft quali» 
tativ ſehn fol, am jenem erft in Wahrheit die qualitative Bes 
ſtimmiheit. Dieſe Negative Einheit if reales Fürfihfenn, 
die Kategorie rines Etwas, als Einheit von Qualitäten, die 
im Maafoerhälmäffe find; — eine volle Selofländigkeit, 
Unmittelbar geben die beiden, welche ſich als’ zwei verfihichene 
Werhättniffe ergeben haben, auch ein jweifaches Daſeyn, oder 
naher ſolches ſelbſitandige Ganze’ it als Fürfichfehendes über 


Haupt zugleich ein Abſtohen in unterfhicdene Selb ſif än⸗ 
dige, deren qualltattoe Natur amd Veſſchen City" tn 
ihret Maafbeflinmtheit Liegt, 

2 — 


3— 


Zweites Kapliel 
Dag reale man 

Das Naah i beflimmnt zw einer Beziehung von Dane, 
welche die» Qualität unterfchiedener felbfifiändiger Etwas, geliu« 
faer: Dinge ansmaden, Die fo eben bettachteten Maaforrs 
hãltniſe gehören abſtrakten Qualitäten, wie dem Raume und 
der Seit, an; zu den im Bevorſtehenden zu bettachtenden find 
Meeififcpe Schwere, weiterhin die demifgen Eigenfgaften die 
Beifpiele, welche als Veflimmungen materieller Eriftengen 
find. Raum und Zeit find auch Momente folder Make, die 
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aber nun weitern Veſtimmungen untergeordnet, nicht meht mir. 
nad) ihrer eigenen Vegriffobeimmung ſich zu einander verhalten, 
Im Klönge 5. B. if die Zeit, in welder eine Anzahl der. 
Schwingungen ‚erfolgt, das Raumliche der Länge, Dite, des 
ſchwingenden Körpers, unter. den Beftimmungsmementen; aber. 

die Größen jener ideelfen Momente find äuferlich beflimme, fie 

‚zeigen ſich nicht mehr in einem Potenzene, fondern in gewöhn- 
lichem direkten Verbältniffe gegeneinander, und das Sarmoni - 

ſcht reduclet ſich auf die ganz änßerlihe Einfachheit von. Zoh ⸗ 

Ten, deren Verhältniſſe ſich am leichteſten auffaffen laffen, und 

damit. eine Befriedigung gewähren, die ganz der Empfindung 

anbeinfällt, ba für den Geift keine Vorſiellung, Phantaftebild, 

Gedanke und dergleihen ihn Erfüllendes vorhanden iſt. Indem 
die Seiten, welde nun das Maafverhälniß ausmachen, felbft- 
Maaße, aber zugleich reelle Enpas find, find ihre Maaße zur 
nachſt tmmittelbare Maafe und als Verhältniſſe an ihnen, die 

rekte Verhaltniſſe. Es iſt das. Verhältniß folder Verhältniſſe 

zu einander, welches nun in feiner, ortbeflimmung zu betradhe 

tem iſt 

Das Maaf, wie es fo nunmehr reales it, ift 

erſtens ein felbAfändiges Maaß einer Körperlihkeit, das 
fh zu andern verhält und in diefem Verhalten diefelben, fü 
wie damit die felbfifländige Meaterialität, ſpecificirt. Dieſe 
Spreifitation, als ein äußerliches Brzichen zw vielen Andern 
überhaupt ift das Hervorbringen anderer Berpältniffe, fomit ana 
derer im Maafe, und die ſpecifiſche Selbfiftändigkeit bleibt nicht 
in einem direkten Berhältniffe beleben, fondern geht im 
fpeeififhe Beſtimmtheit, die eine Reihe von Maafen 
ift, über, 

Zweitens find die dadurd entflcbenden diredten Verhälte 
niſſe, an ſich beſſimmte und ausfhließende Maafe, (Mahlvers 
mandtfaften); indem aber ihr Unterſchied von einander zu⸗ 
lei mur quantitatin iſt, fo iſt ein Fortgang von Werhältniffen 
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vorhanden, der zum Theil blog äußerlich quantitativ Al, aber 
and durd) qualitave Verhaltniſſt unterbrochen wird, und eine 
Kuotenlinte von ſpeetfiſchen Selbnlländigen bildet, 

Drittens aber tritt in biefem ortgange für das Maaf 
die Maaflofigkeit überhaupt, und beflimmter die Unend- 
lichbeit des Maafes ein, im welcher die ſich ausjhliefenden 
Seloftftändigkeiten Eins mit einander find, und das Selbftflän« 
dige in megative Beziehung zu ſich ſelbſt tritt. 


A 
Dig Derhältmiß felbftftindiger Maafe. 

Die Diaafe Heifen mm nidt mehr bloß unmittelbare, fone 
dern felbfifändige, inſofern fie am ihmen felbft zu Verhältniſſen 
von Maaßen, welche fpecificiet ſind, fo im diefem Fürſichſehn 
CEtwas, phufitalifhe, zunächſt materielle Dinge find. Das 
Ganze, weldes ein Verhältniß folder Maafe ift, iR aber 

3. zunächft felbft unmittelbar; fo find die beiden Seiten, 
welche als ſolche ſelbſiſtändige Maafe beſtimmt find, aufer eine 
ander an befondern Dingen befichend, und werden änferlic 
in Verbindung gefrkt; 

b. die. felbfifländigen Materiafitäten ſind aber, was fle 
qualitativ find, nur durch die quantitative Beflimmung, die fie 
als Maafe haben, fomit durch felbfi quantitative Vezichung 
auf andere, als different dagegen (fogenannte Affinität) 
und zwar als Glieder einer Reihe folden quantitativen 
Verhaltens beſtimmt; 

© diefes ‚gleihgültige mannigfaltige, Verhalten fhließt. ſſch 
zugleich zum ausſchliehenden Fürſichſeyn ab; — fogenannte 
Wahlverwandtſchaft 


0. Verbindung zweier Maofe, 
Etwas iſt in ſich als Maaßverhältniß von Quontis bes 
Nimmt, welche ferner Qualitäten zutommen, und das Etwas ifl 
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die Bestechung von diefen Qualitäten. Die eine ift deffen June 
fihfeyn, monad es ein Fürfichfeyendes, — Moteriellee — 
ift, (pie intenfio genommen, das Gewicht, ober extenfio, die 
Menge aber von materiellen Theilen); die andere aber il die 
Meuferlich beit diefes Infichfehns, (das Mbftrakte, Ideelle, der 
Raum) Diefe Qualitäten find quantitativ befiimmt, und das 
Berhältniß derfelben zu einanber macht die qualitative Natur 
des materiellen Etwas aus; — das Werhältnif des Gewichts 
zum Volumen, die beflimmte ſpeciſiſche Schwere. Das Voltıe 
men, das Jderlle, ift als die Cinheit anzunehmen, das Intene 
five aber, das in quantitativer Beſtimmthelt und in der Mer« 
gleihung mit jenem als ertenfioe Größe, Menge von fürfhe 
fenenden Eins erſchelnt, als die Anzahl. — Das reine qualitge 
tive Verhalten der beiden Gröfebefiimmtheiten, nach einem Pos 
tengenverhältnif ift darin verſchwunden, daß in der Selbfiflän- 
digkeit des Fůrſichſeyns (materiellen Seyns —) die Unmittel 
barkeit zurückgekehrt iſt, am welder die Größebeſtimmtheit ein 
Quantum als foldes, und das Werhältnig eines ſolchen zu der 
andern Seite ebenfalls in dem gewöhnlichen Erponenten eines 
direkten Berhältmiffes beftimmt iſt. 

Diefer Erponent iſt das Tpeeififche Quantum des Etwas, 
aber cr iſt ummittelbares Quantum und diefes, damit die ſpe⸗ 
eififhe Natur von ſolchem Etwas, iſt mur in der Wergleis 
Hung mit andern Erponenten folder Werhältniffe beflimmt: 
Er macht das fpeeififhe An⸗ſich⸗beſtimmtſehn, das Innere 
eigenthümlihe Maaß von Etwas aus; aber indem diefes fein 
Maaf anf dem Quantum beruht, if es aud nur ale äußerlidie, 
gleichgüftige Beſtimmtheit, und ſolches Etwas iſt dadurch ber 
innerlichen Maafbefiimmung ungtachtet veränderlich Das Au⸗ 
dere, zu dem es ale veränderlich ſich verhalten kann, If nicht 
eine Menge von Materie, ein Quantum überhaupt; hlergegen 
hält fein fpecififches Anfipbeftimmtfeyn ans, fondern ein Duans 
dm, das zugleich ebenfo Erponent ſolchen ſpeeifiſchen Verhälts 





nie iſt. Es ſind zmel Dinge, von werfihtedeneh Inneren 
Waafe, die in Beziehung fiehen, und in Verbindung treten; 
— mie zwei Metalle von verſchiedener fpecififcher Schwere; — 
welche Gfeichartigteit ihrer Natne, daß es 5. B. mit rin Mes 
tale iſt, von deſſen Werbindung mit Waſſer die Rede wäre, 
ſonſt zur Möglichkeit folder Verbindung erforderlich fen, gehört 
miöpt hierher zu betrachten. — Einer @eits erhält ſich mm jedes 
der beiden Maaße in der Meränderung, die an daffelbe durch 
die Aeußerlichteit des Quantums Bommen follte, weil es Maaf 
fl, anderer Selts aber If dieſes Sich⸗ erhalten ſelbſt ein negatie 
ves Verhalten zu diefem Quantum, eine Speeifitation deſſelben, 
und da daffelbe Exponent ders Maafverhältniftes ik, eine Ver⸗ 
änderung bes Maafes ſelbſt und zwar elne gegenfellige Spes 
eifitation, 

Nah der bloß quantitativen Beſtimmung wäre die Wer 
bindung ein blofes Summiren der zwei Größen ber einen, und 
der goei der andern Qualität, zB. die Summe der beiden 
Gewichte und der beiden Volumen bei der Verbindung zweler 
Materlem von verfuhledener ſpeclſiſcher Chwere, fo daß nicht 
um das Gewicht des Gemifhes gleich jener Summe bliebe, 
fondern auch der Raum, den daſſelbe einnimmt, gleich der 
Summe jener Räume. Allein nur das Gewicht findet ſich als 
die Summe der Gewichte, die vor der Verbindung. vorhans 
dem waren; 06 ſummirt ſich die Selte, welche als die fürs! 
fihfeyende zum feflen Dafeyn und damit von bleibenden ums) 
mittelbaren Quantum geworben tl, — bas Gewicht der Dias 
terie, oder was für daffelbe mach der Rüdficht der quantitativen 
Befliimmeheit gilt, die Menge der materiellen Theile, Aber im 
die Erponenten fällt die Weränderung, indem fle der Musbrudt 
der qualitativen Befiimmiheit, des Fürfihfenns als) Maafr ler) 
hältniffe find, welches, indem das Quantum als ſolches die zus 
fällige, auherliche Veränderung durch Zufag, der ſummirt wird, 
erleidet, zugleich ſich als negitend gegen dieſe Aeuferlichteit er« 
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wei. Diefes immanente Veſtimmen des Quantltatlven, ba cd, 
wie gegeigt, nicht am Gewichte erſcheinen kann, erweif ſich am. 
der andern Qualität, welche die ideelle Seite des Verhältmiſſet 
ifte Für die finnliche Wahrnehmung kann es auffallend ſehn, 
daß ſich nach der Vermifhung zweier fpecififc verſchledenet 
Materlen eine Wrränderung, — gewöhntid eine Werminderung, 
— des fummirten Volumens zeigt; der Raum felbfl macht das 
Beflchen der außereinanderfeyenden Materie aus, Aber dieß 
Beftchen, gegen die Negativität, welche das Fürſichſehyn in ſich 
enthält, iſt das nicht om ſich Sehende, das Beränderliche; der. 
Raum wird auf diefe Weiſe als das, was er wahrhaft iſt, als 
das Ideelle gefekt, ! 
Es ift aber biermit nicht nur die eine der qualitativen: 
Selten als veränderlich gefegt, fondern das Maaß felbft, amd 
damit die darauf gegründete qualitative Veflimmtheit des Etwas 
bat ſich fo gezeigt, nicht an ihm felbft ein Feſtes zu ſehn, fon 


bern, wie das Quantum überhaupt, feine Veflimmtheit in ans 
dern Diaafverhältniffen zu haben, 


b. Das Moaf als Reihe von Maafverhältniffen. 
4; Wenn Etwas, das mit Anderm vereint wird, und 
ebenfo dieß Andere nur durch die einfahe Qualität beſtimmt, 
das wäre, was cs iſt, fo würden fle in diefer Verbindung nur 
ſich aufpeben, aber Eimas, das Maafverhättmig in fh if, AR: 
felbfiftändig, aber dadurch zugleich vereinbar mit einem eben Sol⸗ 
benz indem es in dieſet Cinheit aufgehoben wird, erhält «6 
ſich durch fein gleichgültiges, quansitatives Beſtehen, und ders, 
bält ſich zugleich als fpecificirendes Moment eines neuen Maafe 
verbältniffes,. Seine Qualität ift eingehült in das Quantitas 
tive; damit fe ebenfo gleichgültig gegen das andere Maaf, 
tontinuirt ſich in daſſelbe und in das neue gebildete Maah bin 
einzuder Exponent des neuen Maafes if felbfi nut irgend ein 
Quantum, dußttliche Befimmepeit; flelt ſich als Oleihgültige 
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nes iſt. Es find zwei Dinge, von verfchledeneim Inneren 
Maafe, die in Beziehung fliehen, und in Verbindung treten; " 
— mie zwei Metalle von verſchiedener fpecififcher Schwere; — 
welcht Gleichartigkeit ihrer Natur, daß es J B. nicht ein Mes 
tall iſt, von deffen Verbindung mit Waſſer die Rede wäre, 
ſonſt zur Möglichkeit folder Verbindung erforderlich ſey, gehört 
nicht hierher zu betrachten. — Einer Seits erhält ſich nun jedes 
der beiden Maafe in der Veränderung, bie an daffelbe durch 
die Henferlicteit des Quantums kommen follte, weil es Maaß 
iſt, anderer Seite aber ift diefes Sich⸗erhalten ſelbſt ein negati⸗ 
ves Verhalten zu diefem Quantum, eine Specifitation beffelben, 
umd da daffelbe Erponent des Maafverhältnifes if, eine Vers 
änderung des Maaßes felbft und zwar eine gegenfeitige Spe⸗ 
cifitation. 

Nah der bloß quantitativen Beflimmung wäre die Ver⸗ 
bindung ein blofes Summiren der zwei Größen der einen, und 
der zwei der andern Qualität, 3. ®. die Summe der beiden 
Gewichte und der beiden Volumen bei der Verbindung zweier 
Materien von verfchiedener fpecififder Schwere, fo daß nicht 
nur das Gewicht des Gemifches glei jener Summe bliebe, 
fondern auch der Raum, den -daffelbe einnimmt, glei der 
Summe jener Räume. Allein nur das Gewicht findet fih als 
die’ Summe der Gewichte, die vor der Verbindung vorhans 
den waren; cs fummirt fl die Seite, welde als die fürs 
fihfegende zum feſten Dafeyn und damit von bleibendem uns 
mittelbaren Quantum geworden iſt, — das Gewicht der Ma⸗ 
terie, oder was für daffelbe nach der Rückſicht der quantitativen 
Beftimmtheit gilt, die Menge der materiellen Theile. Aber in 
die Erponenten fällt die Veränderung, indem fle der Ausdrud 
der qualitativen Beflimmtheit, des Fürſichſeyns als Maaß⸗ Vers 
hãltniſſe find, welches, indem das Quantum als ſolches die zu⸗ 
fällige, äuferlihe Veränderung durch Zufag, der fummirt wird, 
erleidet, zugleich ſich als negivend gegen diefe-Aeußerlichteit ers 
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dere ſiad Die Weiden, die als Celbfländige verglichen werden 
foleh, find zunät gegen einander nur als Quania unterfhicken; 
iht Berhältniß zu befiitnmen, bedarf es ſelbſt einer gemmeinſchaftlichen 
fürfigfependen Einheit. Diefe beftimmte Einheit iſt nur in 
ſuchen, worin die zu Wergleichenden, wic gezeigt, das 
Dafeyn ihres Maafes haben, alfe in dem Verhältniſſe, das 
die Verhältnißerponenten der Neibe zu einander haben. Dich 
Verhältnig der Erbonenten ſelbſi iſt aber nut fo für ſichſeende 
in der That beſtlmnte Einheit, als die Glleder der Reihe dafe 
felbe, als ein Fonftantes Verhältniß under einander, zu brie 
den Habenz fo kann 78 ihre gemeinfhaftlihe @inpeit 
ſeyn. In ihr alfo liegt allein Die Verglelchbatkelt der beiden 
Selbfifländigen, die als fid wide mit einander neutraliſttend, 
fondern als gleihgültig gegen einander angenommen warden 
Jedes abgefondert außerhalb" der Vergleichung it’ die Einheit 
der Werhältniffe mit den gegemüberftehenden Gliedern, welche die 
Anzahlen gegen jene Einheit find, fomit die Reihe von Expos 
nenten vorſtellen. Diefe Nele iſt dagegen unngekehrt die Eins 
heit für jene beiden, die verglichen miteinander, Quanta gegen» 
einander find; als ſolche find fie ſelbſt verſchiedent —— 
ihrer fo eben aufgejeigten Cinheit, u Di 
Diejenigen aber ferner, melde mit den gegenüber —— 
unter ſich verglichenen Beiden oder vielmehr Vielen überhaupt, 
die Reihe der Erponenten des Verhaltens derfelben abgeben, 
Find an ihnen felbft gleichtalls Selöffändige, jedes ein fpecifie 
ſches Etwas von einem ihm am ſich zufländigen Maafverhälts 
nit. Sie find infofern gleichfalls jedes als Einheit zw nehmen, 
fo daß’fle an den erfigenannten unter ſich blog verglihenen Brio 
den oder vielmehr unbefiimmt Mehrern eine Reihe von Erpo⸗ 
nenten haben, welche Erponenten die Bergleihungszahlen der 
fo eben genannten unter ſich find; fo wie die Vergleihungszabe 
len der nun einzeln auch als ſelbſtſiändig genommenen Inter 
fich gleichfalle inngekchtt die Reihe) der’ Exponenien für bir 





Sieber der. — ehe Pre Bode ——— 
Weiſt Reihen, in denen jede Zahl erſte ac Eiaheit überhaupt 
At gegen ihre gegenüber ſichende Reihe, an der fie ihr, Fürfich- 
beſtimmitſehn als eine Reihe von Exponenten hatj. zweitens 
‚üb fie. felbfk- einer der Erponenten für jedes Glied, ber. gegen 
Überflehenden, Reihe; und drittens. Verpleihungsgabl.zu den 
übrigen Zahlen ihrer Reihe, und hat als folde Anzahl, die ihr 
auch als Erponent zutommt, Ähre fürsfihsbeftiumte, Einheit 
an der gegenübenfichemden Reihe, . 

3. In diefem Verhalten iſt Die At dud Bee midenger 
Rebrt, wie das Quantum als fürſichſehend, nämlich. als Grad 
geſett ift, einfach zu ſeyn, aber bie Gröflebeftimmtheit an einem 
anfer ihm ſehenden Quantum, das. ein Kreis von Quantis if, 
zu haben. Jin Daafe aber iſt dietz Aeußerlicht nicht blotz ein 
Quantum und ein Kreis. von Quautis, ſondern eine Reihe von 
Verhälmifzaplen, und das Ganze derfelden iſt es, worin das 
Furfich⸗ beflimmtfeyn des Maafes liegt. Wie beim Furſichſeyn 
des Quantums als Grad der Fall iſt, Hat in diefe Aeußerlich- 
Reit feiner ſelbſt ſih die Natur des felbfiftändigen Maahes vers 
tehrt. Seine Beziehung auf ſich iſt zunächſt als ummittele 
barcs Verhältniß, und damit befleht-fogleid) ‚feine Oleichgül⸗ 
tigkeit gegen Anderes nur in dem Quantum. In dieſe Aeußer⸗ 
liqteit füllt daber feine qualitative Seite, und fein Verhal⸗ 
ten zu Anderem. wird zw dem, was bie fbecifische Beſſim- 
mung diefes Selbftftändigen ausmacht, Sie befteht ſo ſchlecht ⸗ 
bin. in der quantitativen Art und Weiſe diefes Berhaltens, 
und diefe Art und Weiſe iſt fo fehr durch das Andere als durch 
eg felbft beſiimmt, md. die Andere iſt eine Neipe von Duans 
tie, und es felbft gegenfeitig ‚ein foldies. Aber diefe Beziehung, 
in weldjer ſich zwei Spetiſtſche zu Etwas, zu einem Dritten, dem 
Erponenten, fpecificixen, enthätt ferner dief, daß, das Eine darin 
nicht in das Andere übergegangen, alfo mit nur eine Rega- 
ton überhaupt, ſondern Beide darin negatio gefrät find, md 
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indem jcdes 4 oleihaältig darin, erhält, feine Regation 
nd wider negirt if. Diefe ühre qunlitatise Cinpett’ift fer 
mit für ſig fepende ausfhliefende Einheit, Die Erpenm- 
ten, welde gunähR Vergleihungtgahlen unter fid find, Haken 
in dem Memente des Musihliefens erf ihre waßchaft fpreififge 
VBehimmiheit gegeneinander am ihnen und Ihe Unterfehied wird 
ſo zuateih qualtstiver Naber. Er gründet fi aber auf das 
Quantitative; das Sclbfifiändige verhält ih erfens mur dar 
um zu einem Mebrern feiner qualitatte andern Seite, weil 
e6 in Diefem Verhalten zugleiä gleihgültig iM; zweitens if 
num die neutrale Besichung durd die in ihr enthaltene Quaun · 
tativität wit nur Seränderung, fendern als Regation der Re ⸗ 
gation geiegt, und ansiäliefende Einheit, Dodurg in · die Ber 
va adiichaft eines Celbffiändigen zu den Mehrern der an ⸗ 
der Seite wicht mehr eine imdifferente Beziehung, fondern eine 
Waplerrwandifhaft 


© BWobhlverwandtfdaft. 


E⸗ id Bier der Hund Waplverwandifhaft, mie 
auch im wechrigehenden Neutralität, Berwändtfchaft; gr» 
deerat worden, — Yusdrüde, die fih auf das hemifihe 
Verhältnif deyeden. Denn in der Hemifgen Sphäre Hat wer 
feneiih das Materielle feine ſpecifiſche Veflimmtpeit in der Ber 
giebaung anf fein Anderes; «6 criflirt nur ala Diefe Differenz, 
Diet Nelfifhe Bezichung ift ferner an die Quantität gebun- 
den, nd if zugleich micht nut die Beyiehung auf tin einzelnes 
Anderes, fondern auf eine Meihe folder ihm gegenüberflehenden 
Differenten; die Verbindungen mit dieſer Reihe beruhen anf 
einer fogenannten Verwandefhaft mit jedem Glicde derfel» 
ben, aber bei dieſer Gleichgültigteit iR zugleich jede auoſchtie- 
Dend gegen andere; welche Beziehung entgegengefegter Beflim- 
imwngen noch zu betrachten iſt — Es iſt aber nicht nur im 
Cheniſchen, daß ſich das Specifiſche in einem Kreife von Wer» 
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bindungen darflellt; auch der einzelne Ton hat erft feinen Sinn 
in dem Verhalten und der Verbindung mit einem andern und 
mir der Reihe von andern; die Harmonie oder Disharmonie 
in foldem Kreife von Verbindungen macht feine qualitative Na- 
tur aus, melde zugleich auf quantitativen Verhältniſſen beruht, 
die eine Reihe von Erponenten bilden, und die Werhältniffe von 
den beiden fpecifiihen Berbältniffen find, die jeder der verbun⸗ 
denen Töne an ihm felbft if. Der einzelne Ton it der Grundton 
eines Syſtems, aber chenfo wieder einzelnes Glied im Syfteme 
jedes andern Grumdtons. Die Harmonien nd ausfhliefende 
Wahloerwandifaften, deren qualitative Eigentbümlichkeit ſich 
aber ebenfo fehr wieder Im die Meußerlichkelt dlog quantitativen 
Fortgehens auflöfl. — Worin aber das Princip eines Maafes 
für diejenigen Verwandtſchaften, melde (chemiſche oder mufita» 
liſche oder andere) Wahlverwandtſchaften unter und gegen die 
andern find, liege, darüber wird im Folgenden in Vetreff der 
chemiſchen noch eine Bemerkung vortommen; aber diefe höhere 
Frage hängt mit dem Specififhen des eigentlichen Qualitatlven 
aufs engfle zufammen und gehört in die befondem Theile der 
konkreten Naturwiſſtuſchaft. 

Inſofern das Glied einer Rethe feine qualitative Einheit 
in feinem Verhalten zu dem Ganzen einer gegenüberflehenden 
Reihe bat, deren Glicder aber gegeneinander nur durch das 
Duantırm, nach welhem fe fi mit jenem neutraliftren, ver 
f&ieden find, fo iſt die fpeciellere Beſtimmtheit in diefer wielfar 
chen Verwandtihaft gleichfalls nur eine quantitative, In der 
Wahloerwandiſchaſt als ausfchließender, qualitativer Beziehung 
entuimmt das Werhalten ſich diefem quantitativen Unterſchiede 
Die nädıfle Beſtimmung, bie ſich darbietet, if: daß nah dem 
Unterſchied der Menge, alfo der ertenfiven Größe, ber unter 
den Öltedern der einen Seite für die Reutralifirung eines Ölice 
des der andern Seite Statt findet, ſich auch die Wahlverandte 
{daft diefen Glledes zu den Glicdern der andern Reihe, mit 
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denen ‚allen 08 in Verwandtſchaft ſieht, richte. Das Auolchm · 
fm als ein feſteres Zuſammenhalten gegen andere Mögliche 
Reiten der Verbindung, welches dadurch begründet wär, = 
diene fo umgewandelt in um fo viel größerer Intenfität, 
mad) der früher nachgewieſenen Soentität- der Formen von ter 
tenfleer und intenfloee Größe, als im welchen beiden Kormen 
die, Gröfenbeftlunmntheit eine und diefelbe If. Dieß Umſchlagen 
dee einfeltigen Form der extenfiven Größe auch In ihre andere, 
die intenflve, ändert aber an der Natur der Grumdbeflimmung, 
welde das Eine und daffelbe Quantum ift, nichts; fo daß hier⸗ 
mit in ber That kein Ausſchlleßen gefegt wäre, fonbern glei 
gültig entweder nur Eine Verbindung oder ebenfowohl eine 
Kombination unbeflimmt von wie vielen Glieder, wenn nur 
die Portionen, die von ihnen einträten, in Gemäßbeit ihrer 
Verhältniffe untereinander dem geforderten Quantum entfpres 
chend wären, Statt haben könnte. 

Allein die Verbindung, die wir auch Neutralifation genannt 
haben, ift nicht nur die Form der Intenfltät; der Erponent ifk 
weſentlich Maaßbeſtimmung, und damit ausfhliehend; die Zah 
fen haben in diefer Seite ausfehllefenden Verhaltens ihre Kons 
tinuität und Zufammenfließbarteit mit einander verloren; es ift 
das Mehr oder Weniger, was einen negativen Charakter 
erhält, und der Vorzug, den ein Erponent gegen andere hat, 
bleibt nicht in der Gröfenbeflinimnpeit ſtehen. Ebenſo fehr ift 
aber auch dieſe andere Seite vorhanden, nad) welcher cs «ir 
nen Momente wider gleichgültig if von mehrern ihn gegen ⸗ 
über fichenden Momenten das neutraliſtrende Quantum zu ere 
halten, von jedem nach feiner ſpeciſiſchen Beſtimmtheit gegen 
das Andere; das ausſchließende, negative Verhalten leidet zur 
oleich dieſen Eintrag von der quantitativen Seite her, — Es 

iUtigem, bloß quantitatie 

vom Verhalten in ein qualitatives und umgekehrt en Uebergt ⸗ 

ben des ſpecifiſchen Befiimmtfeyns in das bloß äuferlihe Bers 
‘ 
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Yältmiß gefest; — eine Reihe von Verhältnifen, die bald bloh 
quantitativer Natur, bald ſpeciſiſche und Maahe find. 
Anmerkung, 

Die qemifchen Stoffe find die eigenthümlichfien Beis 
foiele foldier Moafe, welche Maaßmomente find, die dasjenige, 
was ihre Beflimmung ausmadıt, allein im Verhalten zu an 
dern haben, Säuren und Kalien oder Vaſen überhaupt erſchei- 
nen als unmittelbar an ſich beflimmte Dinge, aber vielmehr als 
unvolltommene Körperelemente, als Veſtandtheile, die eigentlich 
nicht für ſich exificen, fondern mır dieſe Criftenz haben, Ihe - 
iſolirles Beflehen aufzuheben und ſich mit einem andern zu dere 
binden. Der Muterfihieb ferner, wodurch fie als felbfiffäns 
dige find, beſteht nicht in diefer unmittelbaren Qualität, ſon ⸗ 


dern in der quantitativen Art und Weiſe des Verhaltens, Er" 


iſt nämlich nicht auf dem hemifcen Grgenfag von Säure und 
Kalt oder Bafis überhaupt eingefhräntt, ſondern Äft zu einem 
" Maafe der Sättigung fpecifieit, und beficht im der ſpeei- 
ſiſchen Veſtimmtheit der Duantität der ſich neulrallſttenden 
Stoffe. Dieſe Quantitäts-Beflimmang in Rücſſtcht auf die 
Sättigung macht die qualitative Natur eines Stoffes aus, fie 
macht ihn zu dem, was er für ſich iſt, und die Zahl, die dich 
ausdrüdt, ift wefentlid einer von mehreren Exponenten für eine 
gegenüberfichende Einheit. — Solcher Stoff ſteht mit einem 
andern In fogenannter Berwandtfhaft; infofeen diefe Bezichung 
rein qualitativer Natur bliche, fo wäre, — wie die Beziehung 
der magnetifchen Pole oder der Elektricitäten, — die eine Bes 
filmmtheit nur die negative der andern, und beide Seiten zeige 
ten ſich nicht auch zugleich gleihgültig gegeneinander. Aber 
weil die Beziehung auch quantitativer Natur iſt, Aft jeder diefer 
Stoffe ſählg mit Mehrern ſich zu neutrallſtten, und nicht 
auf einen gegenüberfichenden eingefhränkt, Cs verhält ſich nicht 
nur die Säure und das Kali oder Bafis, fondern Säuren umd 
Kalien oder Baſen zu einander. Sie harakierificen ſich zunächſt 
Lot. . = 
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dadurch gegen rinander, je nachdem cine Säure 4. B. von 
mem Kalt mehr bedaef um fh mit ihm zu fätigen, 
andere, Aber die fürfichfenende Selbfifländigkeit zeigt —— 
det die Verwandiſchaſten ſich aueſchliehend verhalten und eine 
vor der andern den Vorzug hat, Indem für ſich eine Säure 
mit allen Kalien, umd umgekehrt, eine Verbindung — 
kann. @s macht fo den  Sauptunterfihich einer Cäure | 
eine andere aus, ob fie zu einer Baſis eine nähere 
ſchoſt habe als eine andere, d. # eine fogenannte Sam 
wandtſchaft. 
Ueber bie chemſchen Verwandtfhaften der Säuren und Kar 
lien ift das Geſetz gefunden worden, daf wenn zwei mentrale 
Solutionen gemiſcht werden, wedurch eine Scheidung und dat⸗ 
aus zwei neue Verbindungen entflehen, dieſe Produtte gleichfalls 
neutral find, Es folgt hieraus, daf die Mengen von wei Far 
fen Bafen, die zur Sättigung einer Säure erfordert werden, 
in demfelben Verhältniffe zur Sättigung einer andern 
nöthig find; überhaupt wenn für ein Kali als Einheit ger 
nommen die Reihe der Verhältnißzahlen beflimmt worden 
tft, in benen bie verfihlebenen Säuren baffelbe fättigen, fo ii 
für jedes andere Kalt diefe Reihe diefelbe, nur daf die verſchit⸗ 
denen Kalten gegen einander in verſchiedenen Anzahlen zu nebe 
men find; — Anzahlen, die wicher ihrer Seits eine eben folde 
beftändige Reihe von Erponenten für jede der gegemüber ſtehen⸗ 
den Säuren bilden, indem fie ebenſo zu jeder einzelnen Säure 
ſich in demfelben Werhältniffe bezichen, als zu jeber andern. — 
Flifcher hat zuerft diefe Reihen aus dem richteriſchen Arbei⸗ 
ten in ihrer Einfachheit heraucgeheben; f. inf. Anmerkungen! 
zur Ueberfegung von Berthollets Abhandlung über die Se— 
fee der Verwandtſchaft in der Chemie, ©. 232 und Berthollet 
Statiquo chimique I. Part. p. 134 ff. — Die, feit dieß zuert 
gefhrieben worden, nad) allen Seiten hin fo fehr ausgebildete 
Kenntniß von den Merbältnißzahlen der Mifhungen der hemtr 





Das Ma. 1 
fihen Elemente, hier berüdichtigen zu wollen, würde auch dat ⸗ 
um eine Abſchwelſung ſchn, da diefe empieifcpe zu einem Theil 
aber auch nur bopothetiſche Erweiterung innerhalb derfelben 
Begriffsbeflimmungen eingerloffen bleibt, Abre über die dabei 
gebrauchten Kategorien, ferner über die Anſichten der demifhen 
Wahlverwandtſchaft felbft und ihrer Beyichung auf das Quan - 
titative, fo wie über den Verſuch, diefelbe auf beflimmte phyfte 
taliſcht Qualitäten zu gründen, mögen nor einige Bemerkun- 
gen hinzugefügt werden. a 
Bectanntlich hat Berthollet die allgemeine Vorſtellung 
von ber Wahlverwandifhaft durch ben Begriff don der Wirte 
famteit einer hemifhen Maffe modtfieirt, Diefe Modiſi- 
tatlon hat, was wohl zu unterfcheiden if, auf die Quantitätse 
Verhãltniſſe der chemiſchen Sätttgungs + Befege, felbft feinen Ein ⸗ 
flug, aber das qualitative Moment der ausfhließenden Wahl 
verwandtſchaſt als folder wird nicht nur geſchwächt, ſondern 
vielmehr aufgehoben. Wenn zwei Säuren auf ein Kalt wirken, 
und diejenige, von welder gefagt wird, daß fle eine größere 
Verwandtſchaft zw berfelben babe, auch in dem Quantum vor 
handen Ift, welches fählg IN, das Quantum ber Baſis zu fätti« 
‚gen, fo erfolgt nad der Worflellung der Wahlverwandtſchaft 
nur diefe Sättigung; die andere Säure bleibt ganz unwirkfam 
und von der neutralen Verbindung ausgefhlofen. Nach jenem 
Begriffe der Wirkfamteit einer Gemifhen Maffe hingegen, 
ift jede von beiden wirffam in einem Werhältnif, das aus ihrer 
vorhandenen Menge und ihrer Sättigungsfähigteit ober foges 
nannten Affinität zuſammengeſetzt if. Berthollets Unterſuchun⸗ 
gen haben die näheren Umſtande angegeben, unter welchen die 
Wirkfamteit der chemiſchen Maſſe aufgehoben wird, und eine 
Cfärter verwandte) Säure die andere (ſchwächere) auszutrelben 
und deren Wirfung auszufhliehen, fomit nad dem Sinne 
der Wahlverwandifchaft thälig zu ſeyn ſcheint Er hat gezeigt, 
daß «6 Umfiände, wie die Stärke der Kohäſton, Unauflösbare 

a» 





136 Arfics Buch. Driter Abfehnin- 


feit der gebildeten Salze im Waſſer, find, unter melden jenes 
Ausfhliefen Statt findet, miht die qualitatioe Natur der 
Agentien als folde, — AUmftände, welche wieder durch andere 
Umflände 3. B. die Temperatur in ihrer Wirkung aufgehoben 
werden Lönnen. Mit ber Befeitigung biefer Oinderniſſe it 
die qemiſche Maffe unverfümmert in Wirkfamkeit, und dag, 
was als rein qualitatives Ausſchließen, als Wahlo: 
erſchien, zeigt ſich nur in äuferlihen Modifitationen in liegen, 
Berzelius wäre es vornehmlich, der weiter fiber dieſen 
Gegenfiand zu Hören if. Derfelbe flellt aber in feinem Lehr 
buche der Chemie über die Sache nichts Cigentfümliches und 
Beſtiunnteres auf. Cs find die berthollet ſchen Anfihten aufges 
nommen und wörtlich wiederholt, nur mit der eigenthümlichen 
Melaphyſit eier unteitifchen Meflerion, ausilaffiet worden, dee 
ven Kategorien alfo allein fid für die nähere Betrachtung dare 
bieten, Die Theorie geht über die Erfahrung hinaus, und et⸗ 
findet Theils ſinnllche Vorflellungen, wie fle nicht ſelbſt in der. 
Erfahrung gegeben find, Theils wendet fie Denfbeftimmungen 
an, und macht fih auf beide Weiſe zum Gegenftande logiſchet 
Kritit. Wir wollen daher das in jenem Lehrbuche felbft II. 
Band I. Abth. (überf, von Wöhler &, 82 ff) über die Theorie 
VBorgetragene vornehmen. Dafelbft nun lief man, „dat man 
fih vorflellen müffe, in einer gleihformig gemiſchten Flüfe 
figfeit ſey ein jedes Atom vom aufgelöflen Körper von einer 
gleihen Anzahl von Atomen des Auflöfungsmittels umg ee 
ben; und wenn mehrere Subflanzen zufammen aufgelöft find, 
fo müffen fie die Zwifihenräume zwiſchen den Atomen des 
Auflöfungemittels unter fi theilen, fo daf, bei einer gleich⸗ 
förmigen Mifhung der Flüffigteit, eine ſolche Spmmetrie in 
der Lage ber Atome entfiche, dag alle Atome der einzelmen 
Körper ſich in Beziehung zu den Atomen der andern Kör- 
per in einer aleihförmigen Lage befinden; man könne 
daber fügen, daß Die Suflöfung durd die Symmetrie in der 
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Stellung ber Mome, fo wie die Werbindung burd die 
beflimmten Proportionen charakteriſtet ſeh.“ — Dief wird 
hierauf durd ein Beifpiel der Verbindungen erläutert, die ans 
einer Muflöfung von Kupferchlorid, zu welcher Schwefelfäure Hinz 
gugefegt wird, entflehen; aber an diefem Beifplele wird freilich 
weder aufgezeigt, dag Atome eriftiren, noch daß eine Anzahl 
von Atomen der aufgelöffen Körper Wome ber flüffigkeit ums 
geben, freie Atome der beiden Säuren ſich um bie (mit dem 
‚Kupferoryd) verbunden bleibenden lagern, no daf die Sym ⸗ 
metrle in der Stellung und Lage, nod dag Zwiſchen- 
räume zwiſchen den Nomen exiſtiren, — am allerwenägften daß 
die aufgelöften Subflanzen die Zwifbenräume der Mome 
des Auflöfungsmittels unter fi theilen. Dich hieße, daf 
die aufgelöften da ihre Stellung nehmen, wo das Nuflöfungss 
mittel mit if, — denn die Zwiſchenraume deffelben find die 
von ihm Teeren Räume, — fomit daß die aufgelöften Subs 
ſtanzen ſich nicht Im Muflöfungsmittel befinden, fondern wenn 
auch daffelbe umgebend und umlagernd, oder von demfelben 
umgeben und umlagert, — außerhalb deffelben, alfo ges 
if auch von Ihm nicht aufgelöſt find. Man flehe fomit nicht 
ein, daß man ſich folhe Vorſtellungen maden müffe, welde 
in der Erfahrung nicht aufgezeigt find, im Weſenllichen fid for 
‚gleich widerfpreden, sund fonft auf andere Weife nicht erhärtet 
find, Dieß tünnte mur durch die Betrachtung dieſer Morfteh- 
Tungen felbft, d. i. durch Metaphyſit, welche Logit ift, geſchehen, 
durch diefe aber werden ſie fo wenig als durch die Erfahrung 
beftätigt, — im Grgentheill — Uebrigens giebt Berzelius zu, 
was auch oben geſagt worden, daß die Säge Brrthollets der 
Theorie von ben beſtimmten Proportionen nicht entgegen ſehen, 
— er fügt freilich hinzu, daf fle auch den Auſichten von der 
Korpustwlorpbilofophie, d. t, der vorhin angeführten Worflellune 
‚gen von den Aomen, der Erfüllung der Zwifhenräume der 
auflöfenden Fluſſtgteit durch die Atome der feſten Körper uf. f 
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— Dir legtere grumblofe D 
==- den Proportionen der © 
Aussikte, was in den Sattigungegeſe 
5 uut die Menge von felbl quan 
x \nhpe Mtomen) eines Körpers, mit welcher 
Er Elmbeit Cebenfo wenig ein Mom) eines am 
Ne allsen chemifth differenten Körpers neuitaliſtriz 
deleht allein in diefen en 
u Ban dann Berzelius, ungeachtet feine 
was cine Veflimmung von Mengen if, dod a 
jwaden fpriht, 3. ©. ©. 86, indem er de nem 
Daffe Bertholleis als die Summe des Affinitätsgrar 
Nr der vorhandenen Quantität des wichfamen Körpers ers 
tärt, Hast deſſen Berthollet Lonfequenter den Ausdruc ‚capa- 
its de saturation gebraucht, fo verfält er damit felbft im 
die Form intenfiver Größe. Dief ift aber die vr 
da8 Eigenthünlie der fogenannten dynamiſchen 
audmacht, die er früher S. 20 a. a. D. „die fprlulative Phi 
tofephie gewiffer deutihen Schulen” nennt, und zum. Beflen 
der vortrefflichen „Korpustufarphilofopgte“ nachdrüdtic, verwirft. 
Bon diefer dynamiſchen Vhtlofophie giebt er dort an, daf fle 
annebme, die Elemente in ihrer chemiſchen Vereinigung durch⸗ 
dringen ſich, und die Neutealifation beflehe in biefer gegene 
feitigen Dutchdringungz die heißt nichts Anders, als dag 
die qemiſch differenten Partikeln, die als Menge gegeneinans 
der And, im die Einfachheit einer Iintenfinen Bröfe zufame 
aud als Verminderung des Volums kund 
em in. ber Korpus ularipeeie auch die che⸗ 


denen Atome fi in! 
ij, Grad der erfiniät 
bat in fen Berpalten al einer nur anflocn Größe, eines 
en Sinn. Wenn cbendaf, arte 
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gegeben wird, daß die Erſcheinungen der beflimmten Properties 
nen für die dynamiſche Anfiht gang unvorhergeſchen gekommen 
feyen, fo wäre dieß nur cin äußerlicher hiſtoriſcher Umſtand, abs 
geſchen davon, daß die richterfchen ſtöchlometriſchen Reihen, in 
der ſiſcherſchen Zufammenflellung bereits Berthollet bekannt und 
in der erſten Ausgabe diefer Logik, welche die Nichtigkeit der 
Kategorien erweift, auf denen bie alte wie die neuſeynwollende 
Korpustulartheorie beruht, angeführt find. Jrrthümlich aber 
urtheilt Berzelius, als ob unter der Herrſchaft „der dynamiſchen 
Anfiht” die Erſcheinungen der beflimmten Proportionen „für 
immer” unbetannt geblieben wären, — in dem Sinne, daf jene 
Anfiht fih nicht mit der Beflimmtheit der Proportionen ver⸗ 
trüge. Diefe ift auf allen Fall nur Größebeſtimmtheit, gleiche 
gültig ob in estenflver und intenfloer form, — fo dag auch 
Berzelius, fo fehr er an der erfleen Form, der Menge, hängt, 
ſelbſt die Vorſtellung von Affinitätsgraden gebraucht, 

Indem hiermit die Verwandtſchaft auf den quantitativen 
Unterfied zurüdgeführt ift, iſt fie ale Wahlverwandifhaft aufs 
gehoben; das Ausfhliegende aber, das bei derfelben Statt 
findet, ift auf Umflände zurüdgeführt, d. I, auf Beflimmungen, 
welche als etwas der Bermandtfhaft Aeußerliches erſcheinen, auf 
Kohäflon, Unauflöslidkeit der zu Stande gelommenen Verbin» 
dungen u. f. f. Es kann mit diefer Vorſtellung zum Theil das 
Rerfahren bei der Betrahtung der Wirkung der Schwere ver⸗ 
gligen werden, wo das, was an fi der Edwere ſelbſi zu⸗ 
tommt, daß der bewegte Pendel durch fie mothwendig zur Ruhe 
übergeht, nur als der zugleich vorhandene Umſtand des äufern 
Surriands der Luft des Zabens m. f. f. genommen ud der 
Reibung allein hatt der Schwere zugefhrichen wird. — Hier 
für die Ram des Qualitativen, welches in der Hlchlorrs 
wanhrihart lirg, maot es keinem Umieridieb, ob baflelbe ım 
dei Aorm jener Umhände als (sine Bedingungen erfcint war 
wwigeiaft wird. Es bigimmi mir dm Lusltausen sie ſelchen 
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eine neue Ordnung, deren Specifitation nicht mehr mr quane 
iitativer Unterfied in — 
Wenn nun ſonach der Unterſchied der hemiſchen Affinität 
in einer Reihe quantitativer Verhältniſſe ſich genau ſeſtſtellt ger 
gen die Wahverwandifiheft als eintretender qualitativer Ber 
— deren- Verhalten mit jener Ordnung keinceweges zus 
fammenfällt, fo wird diefer Unterſchied wieder in völlige Were 
wirrung durch die Art acworfen, im welcher mit dem chemiſchen 
Verhalten das elettrifche in neuern Zeiten in Verbindung 
gebracht wird, und die Hoffnung von diefem tiefer ſeyn follen 
den Princip aus über das wichtigfie, das Maafverhältniß, eie 
men Aufſchiuf zu erhalten, wird gänzlich getäufht. Diefe Then 
rie, im welcher die Erſcheinungen der Elektricität und des Ehe ⸗ 
mismus volltommen identifichrt werden, infofern fie Das 
Phyſitaliſche und nicht bloß die Maafverhältnife beteifft, in hict 
nicht in nähere Betrachtung zu nehmen, und nur änfofern zu 
erwähnen, als die Unterfeiedenheit der Maaßbeſtimmungen das 
durch verworren werden. Für ſich felbit ift ſie feicht zu nennen, 
weil die Seichtigteit darin beficht, das Verſchiedene mit Wege 
laſſung der Verſchiedenheit identiſch zu nehmen. Was hierbei 
bie Affinität betrifft, fo ift fle, indem fo hemifihe Proceffe mit 
elettriſchen, ingleichen mit feuer» und Lid te Exfheinungen, iden ⸗ 
tifleht werden, „auf Reutralifation entgegengefegter Elcktricitäs 
ten“ rebitcirt worden. Die Jdentifitation der Elektrieität und 
des Ehemisinus felbft ift es beinahe komiſch (S. 63. a. a. ©.) 
in folgender Weife dargeftellt zu finden, daß „die elettriſchen 
Phänomene wohl die Mirkung der Körper auf größern oder ges 
ringern Abſtand, ihre Anziehung vor der Bereinigung (di & 
das nod nicht chemiſche Verhalten) — und das durch diefe 
Bereinigung entftchende Rewer (?) wohl erflären, aber ung 
über die Urſache der mit einer fo großen Kraft, nad Vers 
nihtung des entzegengefehten elektriſchen Zuſtaudech 
fortdauernden Bereinigung der Körper Beinen Auf⸗ 
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ſchluß geben;“ d. d. die Theorie giebt den Aufſchlu, baf 


die Elektricität die Urſache des hemifchen Verhaltens ſeh, dag 


aber die Efektricität über das, was im demifhen Proceſſe qe⸗ 
miſch iſt, Beinen Aufſchluf gebe. — Damit, daf die chemiſche 
Differenz Überhaupt auf den Gegenfag pofltiver und negativer 
Elekteichtät zurüctgefühtt wird, wird Die Uffinitätsverfchiedenheit der 
auf die eine und auf bie andere Geite fallenden Agentien unter 
ſich als die Ordnung vom zwei Reihen rlettropofitiver und efets 
tronegativer Körper beſtimmt. Bei dem Jdentificiren der Elets 
tricität und dee Ehemismus ihrer allgemeinen Beftimmung nad, 
wird ſchon dief überfehen, daß die erflere überhaupt und deren 
Neutralifirung flüchtig if umd der Qualität der Körper au- 
Ferlich bleibt, der Chemismus in feiner Aktion und beſonders 
im ber Reutralifatton die ganze qualitative Natur der Körper 
in Anfpruh nimmt umd alterirt. Ebenfo flüchtig iſt in⸗ 
merhalb der Elektriettät Ihe Gegenſatz von pofltiver und negatis 
ver; er iſt ein fo Inflätes, daf er vom den geringflen äuferlic 
hen Mmfänden abhängig iſt, und in keinen Wergleid geflellt 
werden kann mit der Befimmtheit und Feſtigkelt des‘ Gegen» 
fages von Säuren z. DB. gegen die Metalle u. f. w. Die Vers 
änderlichteit, die in diefem qemiſchen Verhalten, durch Höcft 
‚gewaltfame Einwirkungen 3. B. einer erhöhten Temperatur u. ff. 
fiat finden kann, flcht in feinem Vergfei mit der Oberfläche 
lichteit des elekteifchen Gegenfages. Der fernere Unterſchied nun 
innerhalb der Meihe jeder der beiden Geiten zwiſchen mehr 
ober weniger pofitios elektriſcher, oder mehr oder weniger negas 
tioselektrifer Beſchaffenheit, if} vollends ſowohl ein völlig un - 
figerrs als Untonflatirtes. Aus dieſen Reihen der Körper aber 
(Berzelins am ang. Ort ©. 84. f.) „mach ihren elettriſchen 
Dispofitionen fol das eleftrohemifche Spfiem entftchen, welches 
ſich von allen am beſten eigne, «ine Idee von der Chemte 
zu geben" diefe Reihen werden num angegeben; wie fle aber 
in der That beſchaffen ſitad, darüber wird &. 67. Hinzugefügt: 
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„daß dieß ungefähr die Ordnung biefer, Körper fey, aber biefe 
Materie fey fo wenig unterſucht, daß ſich noch nihts ganz 
Gewiffes hinſichelich dieſer relativen Ordnung beftiunmen Kaffe" 
— Somopt die Berhäftnifgahten jener (von Richter zuerft ger 
machten) Affinirätsreihen, als die höchſt intereffante von Berger 
lius aufgefiellte Reduktion der Verbindungen von zwei Körpem 
auf die Einſachheit weniger quantitativen Verhältniffe find ganz 
und gar unabhängig von jenem eletirochemiſch ſehn follenden 
Gebräue. Wenn in jenen Proportionen und in deren feit Rich⸗ 
ter nach allen Seiten bin gewonnenen Ausdehnung ber erperis 
mentale Meg der richtige Leitſtern gewefen, fo tontraflirt für 
NG damit wm fo mehr die Vermiſchung diefer großen Ente 
dectungen mit der aufer dem Meg der Erfahrung liegenden 
Dede der fogenannten Korpustulariheorie; nur dieſer Anfang, 
das Prineip der Erfahrung zu verlaffen, konnte «6 moliviren, 
noch weiter jenen früher von Ritter vornehmlich angefangenen 
Einfall wieder aufzunchmen, felle Ordnungen von eleftropofitis 
ven und elekttonegativen Körpem, die zugleich chemiſche Bedeu- 
tung haben: follten, auſzuſtellen. 

Shen die Nichtigkeit der Grundlage, die für bie chemniſche 
Affinieät in dem Gegenfage von clektropofitiven und elektronc⸗ 
gativen Körpern, wenn diefer für ſich auch faktiſch richtiger 
wäre, als er if, angenommen wird, zeigt ſich bald felbft auf 
dem experimentalen Wege, was denm aber wieder Au weiterer 
Intonfequenz führt. Es wird S 73. Ca. a. D.) zugeflanden, 
daß zwel fogenannte eleftronegative Körper, wie Schwefel und 
Sauerftoff, auf eine viel innigere Art ſich mit einander verbins 
den, als 3. B. der Sauerfloff und das Kupfer, obgleich Iegteres 
elektropofltio fen. Die auf den allgemeinen Gegenfag von por 
flliver und negativer Elektricität bafirte Grundlage für die Mfr 
finität muß bier biermit gegen cin blofes Mehr oder Weniger 
innerhalb, Einer und v Reihe von eleftrifper Veflimmt» 
heit, urggeet werden, f 

— 
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Körper, wird num hieraus geföhloffen, hänge demnad nit als 
lein von ihrer fpeeififchen Umipolarktät (mit welder Sypo ⸗ 
theſe diefe Beſtimmuug zufammenhängt, thut hierher nichts, ſie 
gift hier nur für das Catweder des Poſitiven und das Dder 
des Negativen) ab; der Verwandtſchaftagrad müfle hauptſachlich 
von der Intenfität Ihrer Polarität im Allgemeinen her— 
geleitet werden. Hier geht fomit näher die Vetrachtung der fe 
finität zu dem Werhälinig der Wahlverwandtfhaft über, 
um bie ung vornehmlich zu thun iſt; ſchen wir, was ſich denn 
für diefe num ergiebt, Indem fogleih (cbendaf. S, 73) zuger 
Kanden wird, daf der Grad diefer Polarität, wenn fie nicht 
Bloß im unferer Vorfiellung exiſtire, Beine Lonfiante Quans 
tität zu ſeyn feine, ſondern fehr von der Temperatur abs 
hänge, jo findet ſich nach allem diefem als Refultat angegeben 
nicht nur, daß jede chemiſche Wirkung alfo ihrem Grunde 
nah ein elettriſches Phänomen ſey, fondern auch mas 
Wirkung der fogenannten Wahlverwandtfhaft zu fehn 
feine, nur durd eine in gewiffen Körpern ſtärker, als in 
andern vorhandene elettrifhe Polarität bewirkt merde, 
Zum Beſchluſſe des bisherigen Herummindens in hypothetiſchen 
Borflellungen bleibt. es fomit bei der Kategorie Härterer Ins 
temfität, welde baffelbe Kormelle als die Wahlverwandtidaft 
überhaupt if, und diefe damit, daf fie auf eine färkere Inten» 
ſuãt elektrifcher Polarität geftelt wird, im geringflen nicht: weis 
ter auf einen phyſttaliſchen Grund bringt als vorher. Aber 
aud das was hier als gröfere ſpecifiſche Intenfttät befimimt 
fepn foll, wird fpäterhin mur auf die bereits angeführten, von 
Berthollet aufgezeigten Modifikationen zuridgeführt. 

Das Verdienft und der Ruhm von Verzelius wegen der 
auf alle chemniſchen Verhältniſſe ausgedehnten Proportionenlehre 
durfte für ſich kein Nbhaltungegrund feyn, die Blöße der anger 
führten Theorie auseinander zu ſetzen; ein näherer Grund aber, 
dirf zu thun, muß der Umſtand ſeyn, daß foldes Verdienſt In 





eiiter Selte ber Wiſſenſchaft, wie bei Newton, Autorität 
für ein damit im Zufammenhang gefehtes grumblofes Gebäude 
von ſchlechten Kategorien zu werden pflegt, und det ger 
ſolche Metaphnfit dasjenige if, was mit der größten 
ausgegeben und ebenfo nachgeſprochen wird. — * 
Auher den Formen des Maaßverhältniſſes, die ſich auf die 
bemifche Affinität und Wahlverwandtſchaſt beziehen, Lünnen 
auch noch andere im Nüdfiht auf Quantitäten, die ſich zu de 
nem Spitem qualificiren, betradjtet werden. Die qhemiſchen Kir- 
per bilden in Beziehung auf Sättigung ein Syſtem von Ver— 
haltniſſen die Sättigung felbfl beruht auf ber beflimmten Pro- 
portion, in welcher Die Beiderfeitigen Mengen, die eine beſen⸗ 
dere materielle Criftenz gegeneinander haben, ſich verbinden. 
Aber €6 giebt auch Maafverhältniffe, deren Momente unttenn ⸗ 
bar find umd nicht in einer eigenen von einander berfehledenen 
Erifieng dargefiellt werden Können. Diefe find das, mas borbin 
die unmittelbaren felbfiftändigen Maafe genannt, und 
die in den fpecififhen Schweren der Körper repräfentirt 
find, — Ste find innerhalb der Körper ein Verhältnif von Ge⸗ 
wicht zum Wolumen; der Verhäliniferponent, welder die Ber 
fimmmtpeit einer ſpecifiſchen Schwere zum Unterfhirde von ans 
dern ausdrüdt, if beffimmtes Quantum mie der Werglei- 
hung, ein ihnen äuferes Berhältnif in einer äufern Reflerion, 
das ſich nicht auf das eigene qualitative Verhalten zu einer ger 
genüber flehenden Exiſtenz gründet. Es wäre die Aufgabe vor 
handen, bie Berhältniferponenten ber Reihe ber fpecififhen 
Stweren, als em Syſtem aus einer Regel zu ertennen, 
welche eine bloß arithmetiſch eit zu einer Reihe harmonls 
fer Knoten fpeeificirte, — Diefelbe Forderung fände für die 
Erkenntnif der angeführten chemiſchen Werwandtfcaftsreipen 
Sifenfehaft hat noch weit, um dahin zu ges 
hin, die Zahlen ber Entfernungen ber 
Planeten des Comnenfoftems in einem Maaffofleme zu fan. 
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Die fpeeiflfien Shweren, ob fie gleid zunächft fein quas 
Titatives Berhältnif zu einander zu haben ſcheinen, treten jedoch 
gletchfalls in qualitative Beziehung. Indem die Körper Are 
mie verbunden, auch nur amalgamiet oder fünfomatiffet wer-⸗ 
den, zeigt ſich gleihfalls eine Neutralifation der ſpeciſiſchen 
Scweren. Es ift vorhin die Etſcheinung angeführt worden, 
daß das Volumen, auch des Gemiſches von demifh gegen eine 
ander eigentlich gleichgültig. bleibenden Materien, nicht von-gleis 
er Größe mit dee Summe des Volumens derfelben vor der 
Bermifgung if. Sie modifieiren in diefer gegenfeitig das 
Quantum der Beftimmtheit, mit dem fie in die Beziehung in 
weten, umd geben ſich auf diefe Weife als fh qualitativ vere 
haltend gegen einander Fund, Hier äußert fi das Quantum, 
der. fpecififden Schwere nicht bloß als eine fire Vergleis 
qungszahl, fondern als eine Berhältnifzap, die verrüd- 
bar iſtz und die Erponenten der Gemiſche geben Reihen von 
Maaßen, deren Fortgang von einem andern Princip beſtimmt 


wird, als den Berhältnißzahlen, der ſpeciſiſchen Schweren, die 
mit einander ‚verbunden werden. Die Erponenten diefer Bere 
hältniffe find nicht auoſchließende Maafbefimmungen; ihr Forte, 
gang iſt ein kontinultlichet, aber enthält ein fpecificirendes Ges 
feg in ſich, das von den formell fortgehenden Werhältnifen, in 
denen die Mengen verbunden werden, verſchieden und jenen 
Fortgang mit diefern intommenfurabel moacht. 


D. 
Ynotenlinie bon Manfterhältniffen. 
"Die legte Beftimmung des Maafverhältnäfes mar, daß es 
‚als ſpeciiſch ausfhliehend ift; das Ausfölichen kommt der, 
Neutralität als negativer Einheit der unterfhiedenen. Diss 
mente zu. Fut dieſe fürfihfenende Einpeit, die Wahluers 
wandtſchaft, bat ſich in Anfebung ihrer Beziehung auf die ame 
dern Meutralitäten Bein weiteres Princip der Specifitalion er 





quantitative Fortgehen der Allmaͤhligkeit, das Beine 
ſich jelbfl Al, abſolut abgebroden; indem die neue 
Qualität nach threr bloß quantitativen Beziehung € 
die verſchwindende unbeflimmt andere, eine gleihgültige 
der Mebergang ein Sprung; beibe find als völlig 
gegen einander geſett. — Man ſucht ſich gem durd 
mäbligkeit des Mebergangs eine Veränderung begreiflid 
maden; aber vielmehr ift die Allmähligkeit gerade bi 
gleichgültige Wenderung, das Gegentheil der qualitativen, } 
der Allmahligteit if vielmehr der Zuſammenhang der beide 
Realitäten, — fle werden als Sufände, oder als felbfifändige 
Dinge genommen, — aufgehoben; es ift gefegt, dat keine die 
Gernge der andern, fondern eine der andern ſchlechthin äuferläc, 
Aitz ‚hiermit wird gerade das, was zum Begreifen nöthig ih 
wenm auch noch fo wenig dazu erfordert wird, entfernt, 
Anmerkung. [m 7 
Das natürliche Zahlenfoflem zeigt ſchon eine ſolche Kos 
tenlinie von qualitativen Momenten, die ſich in dem blog 
äuferlichen Fortgang bervorihun. Es ift eines Theils ein Dep 
quantitatives Vor⸗ und Zurüdgehen, ein fortwährendes Hnzus- 
thun oder Wegnehmen, fo daß jede Zahl daffelbe artthme⸗ 
tiſche Verhältniß zu ihrer vorhergehenden und nachfolgenden 
bat, als diefe zu ihrer vorhergehenden und nachfolgenden u. ff 
Aber die hierdurch, entfiehenden Zahlen haben auch zu andern: 
vorhergehenden oder folgenden ein fpecififhes Werhältnif, 
entweder tin ſolches vielfaches von einer derfelben als eine ganze 
Zahl ausbrüdt, ober potenz und Wurzel zu ſeyn. — In den 
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mufitaltfhen Berhältmiffen tritt ein harmonifdies Werhättnig 
in der Stale des quantitativen Fortgehens dutch ein Quantum 
ein, ohne dag diefes Quantum füe fh auf der State zw feie 
nem vorhergehenden. und nachfolgenden ein anderes Werhältig 
hätte, als dieſe wieder zu ihren vorhergehenden und nachffolgen- 
den. Indem folgende Töne vom Grundfene fich immer mehr 
au. entfernen oder Bohlen durch das arithmetifhhe Fortgehen mu 
mod mehr andere zu werden feinen, thut fid vielmehr auf 
einmal eine Nüdtche, eine überrafdende Uebereinfimmung 
hersor, bie nicht durch das unmittelbar Vorhergehende qualttatio 
vorbereitet war, ſondern als eine actio in distans, als eine 
Beziehung zu einem Entfernten, erfheint; dee Fortgang an bloß 
gleichgüttigen Verhältnäffen, melde die vorhergehende fpreiftfihe 
Realität nicht ändern oder auch Überhaupt Feine ſolche bilden, 
unterbricht ſich auf einmal, und indem er In qantitativer Rüde 
Fit auf »diefelbe Meife fortgefegt ft, bricht ſomit durch einen 
Sprumg ein fpeeififches Werhältnig rin. 

In hemifhen Verbindungen kommen bei der pro⸗ 
‚grefflorn Menderung der Mifchungsverhältniffe folde qualitative 
Knoten und Sprünge vor, daf zwei Ctoffe auf befondern Punt⸗ 
ten der Miſchungeſtale, Produfte bilden, welde befondere Dua- 
Nitäten zeigen. Diefe Produkte unterfibeiben ſich nicht bloß ducch 
ein Mehr und Weniger von einander, no find Fe mit den 
Verhältuifen, die jenen Anotenverhältnifen nahe Legen, ſchon 
vorhanden, ctwa nur in einem ſchwächern Grade, fondern find 
an folde Punkte felbft gebunden, Z. B. die Berbindungen von 
Sauerſtoff und Stiftoff geben die verfgiedenen Stidflofforpde 
ud Salpeterfäuren, die mır an beflimmten uantitätt Ber 
hältnäffen der Miſchung hervortreten und weſenilich verfählebene 
Qualitäten haben, fo daf in dazwiſchen Legenden Miſchungs⸗ 
verhäftntffen keine Verbindungen von fpecififchen Eriflenzen er⸗ 
folgen. — Die Metallerpde, 5 ®. bie Bleiorpde bilden ſich 
auf gewiſſen quantitativen Punkten der Orpdation, und unier⸗ 

eeoit. n. -29 
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ſchelden ſich durch Farben und —— 
nicht allmãhlig in einander über, die pwiſchen jenen 

genden Berpältniffe geben tein Reutrales, ein fpreiflfches Da« 
feom. Ohne durch Zwiſchenſtufen durdgegangen zu fehm, tritt 
eine fpecififhe Verbindung auf, die auf einem Maafverhältniffe 
beruht, und eigene Qualitäten hat, — Der das 

dem 08 feine Temperatur ändert, wird damit nicht 

ober weniger warm, fondern geht dur die Zuftände der Härte, 
der tropfbaren Flüſſigteit und der elafifchen Alüffigteit Himburd; 
diefe verſchiedenen Zuftände treten nicht allmählig ein, ſondern 
eben das bloß allmählige Fortgehen der Temperatur Aenderung 
wird durch diefe Punkte mit einemmale unterbrochen und gehemmt, 
und der Eintritt eines andern Zuftandes ift ein Sprung. — 
Ale Geburt und Tod, find, ſtatt eine fortgefehte Aulmäpligkeit 
zu ſehn, vielmehr ein Abbrechen derfelden, und der Sprung aus 
quantitativer Veränderung in qualttative. 

Es giebt Leinen Sprung in der Natur, wird ge⸗ 
fagt; und die gewöhnliche Vorflellung, wenn fle ein Entfichen 
oder Vergehen brgreifen foll, meint, wie erinnert, es Damit 
begeiffen zu haben, daß fle es als ein allmähliges Herbors 
geben ober Verſchwinden vorflellt, Cs hat füh aber gezeigt, daf 
bie Veränderungen bes Sehns überhaupt nicht mr das Mebers 
‚geben einer Größe in eine andere Größe, fondern Uebergang vom 
Aualitativen in das Quantitative und umgekehrt find, cin Uns 
deröwerben, das ein Abbrechen des Allmähligen und ein Dualle 
tativ «Anderes gegen das vorhergehende Dafepn if. Das Wafı 
fer wird durch die Erkältung nicht nah und nach hart, fo-daf 
es breiartig würde und allmäblig bis zur Konflienz bes Cifes 
fich verhärtete, fondern iſt auf einmal hart; ſchon mit der game 
sen Temperatur des Eispunkies, wenn cs ruhig ficht, kann «6 
noch feine ganze Flüffigkeit haben, und eine geringe Cxfehüttes 
rung bringt es in den Buftand der Härte. 

Bei der umahi kgteit des Entſiehens liegt die Vorſiellung 
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am Grunde, dag das Entfehende fihon ſtanlich ober fbere 
haupt wirtlid vorhanden, nur wegen feiner Sleindeit noch 
nicht wahrnehmbar, fo wie bei der Aikmähligkeit des Bere 
ſchwindens, dag das Nichtfeyn oder das Andere an feine 
Stelle Tretende gleichfalls vorhanden, nur noch nicht be⸗ 
merkbat fed; — und zwar vorhanden nicht in dem Sinne, 
daß das Andere in dem vorbandenen Andern an fich enthalten, 
fondern daß «s als Dafeyn, nur unbemerkbor, vorhanden 
fe. Es wird damit das Entftehen und Vergehen überhaupt 
aufgehoben, oder das An⸗ ſich, das Innere, in welchen etwas 
vor feinem Dafıym iM, in eine Kleinheit des Äußerlihen 
Dafeyns verwandelt, und der weſentuche oder der Begriffsuns 
terſchled in einen Äußerliben, blofen Gröfenuterfdieh. — Das 
Begreiflichmadien rines Entflehens oder Vergehtus aus der le - 
mahligteit der Veränderung hat die der Tautologie eigene Lange 
weiligkeitz 6 hat das Ontflehende oder VWergehende ſchon vorher 
ganz ‚fertig und macht die Veränderung zu einer blofen Aende ⸗ 
rung eines äuferltidhen Anterfdtedes, wodurd fie) in der That 
nur eine Tawtologie Ah. Die Schwicrigteit für ſolchen begreis 
fen wollenden Werfiand Liegt ia dem qualitativen, Mebergang 
von Etwas in fein Anders überhaupt und in fein Entgegenge» 
fegtes; dagegen ſpiegelt er fih die Identität und die Ber 
änderumg als die gleihgültige, äußerlihe des Quantitätie 
den dor. zer 
Im Moralifhen, infofern es In der Sphäre des Seyns 
betrachtet wird, findet derfelbe Mebergang des Duantitativen ins 
Qualltotive ſiattz und verfihledene Qualitäten erfhelnen, ſich 
auf eine Verſchiedenheit der Größe zu gründen: Es ift ein 
Mehr und Weniger, wodurch das Maaß des Leichtſinne über 
f&ritten wird, und etwas ganz Anderes, Verbrechen, herborteitt, 
modurdy Recht in Unrecht, Tugend im Lafer übergeht. — So 
erhalten auch Staaten durch ihren Grögenunterfhich, wenn bas 
Uchrige als gleich angenommen wird, einen verfäiedenen quali» 
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tativen. Charakter, Gefege und MWerfaflung werden zu erwas. 
Anderen, wenn dee Umfang des Staats und die Amzahl der 
Varget fih umeitert. Der Sicht hat ein Maof feiner Größe, 
über weldjes Yinansgetrieben er Daltıfigelos Im fich zerfällt, uns 
ler derſtlben Verfaſſung, welche bei nur anderen Umfange fein 
Glac und feine Stärke ausmachte. Per; 7 
J J— vw 4 

©. ’ * 

Dag Waeſloſe. . 

Das ausfcliefende Maaf bleibt in feirmeaifrten Ze 
fichfepm felbt, mit dem Diomente quantitativen Dafehns behaftet, 
darum des Aufs und Mbfleigens an der Stale des Quantum 
fahig, auf welcher die Verhaliniſſe fid ändern. Etwas ober 
eine Qualität als auf ſolchein VWerhältniffe deruhend, totsd, über 
fh Yinaus im das Maaflofe getrieben, und geht durch bie 
bioße Menderung feiner Größe zu Grunde. , Die Gröfe iſt die 
Beſcha fenheit, an der ein Dafepn mit dem Scheine von Un⸗ 

verfänglichkeit ergriffen und wodurch cs zerilört werden kann. 
Das abſtratte Maaßloſe if das Quantum überhaupt als 
in fi) beffimmungslos, und als nur gleihgültige Beflimmtbeit, 
dur welche das Maaß wicht verändert wird, In der Anotens 
Linde der Maahe iſt fle zugleich als fpecificirend gefekt; jenes 
abſtratte Maatloſe hebt ſich zur qualitativen Veſtimmtheit aufz 
das neue Masfverhältniß, in weldes das zuerſt vorhandene 
übergeht, if ein Manflofes in Rücſicht auf diefes, an ihm 
felbft aber ebenſo eine für ſich feyende Qualität; fo iſt die Ab⸗ 
wechslung von fpecififhen Exiſtenzen miteinander und. berfele 
ben ebenfo mit bloß quantitativbleibenden Berhältniffen gefekt, 
— fofort ins Unendliche. Was alfo in dieſem Uebergehen 
vorhanden 4, iſt ſowohl die Negation der Tpecifirhen Berbälte 

niſſe, als die Negation des quantitativen Fortgangs felbii; das 

5 fürftäfepende unendlicht — Die qualitative Unendlidtelt, 
‚ war das Hervorbrechen des Unendlichen 
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am Enblihen, als unmittelbarer Webergang nnd Wer 
ſchwinden des Dieſſeits in feinem Jenſeits. Die quantitative 
Unendlichkeit Hingegen iſt ihrer Beflimmtheit nah ſchon die 
Kontinuisät des Quantums, eine Kontinuität defielben über 
ſich hinaus. Das Qualitativ» Endlihe wird zum Unendlihen; 
das Quantitativ- Endliche if fein Ienfeits an ihm ſelbſt, und 
weift über fi hinaus. Aber diefe Unendlichteit der Spe⸗ 
cifitation des Maafes fest ebenfowohl das Qualitative wie das 
Quantitative als fi in einander aufhebend, und damit die 
erfte, unmittelbare Einheit derfelben, welde das Maaß übers - 
haupt ift, als im ſich zurüdgekehrt und bamit felbft als -ges 
fegt. Das Qualitative, eine fpecififche Exiſtenz, geht in eine 
andere fo über, daß nur eine Veränderung der Gröfebeftimmts 
heit eines Verkältniffes vorgeht; die Veränderung des Qualitas 
tiven ſelbſt in Quatitatives if damit als eine Auferlie und 
gleihgüttige, und als ein Zufammengehen mit ſich ſelbſt 
gefegt; das Quantitative hebt fi ohnehin als umſchlagend in 
Qualitatives, das An- und Fürs Cihbeftimmtfeyn, auf. Diefe 
fo ſich im ihrem Wechſel der Maaße in fi felbft kontinuirende 
Einheit ift die wahrhaft beftchenbleibende, felbfiftändige Mates 
tie, Sache. 

Was hiermit vorhanden ift, iſt c) eine und diefelbe Sache, 
melde als Grundlage in ihren Unterfcheidungen und als perens 
nirend gefegt if. Schon im Quantum überhaupt beginnt dieß 
Abtrennen des Seyns von feiner Beftimmtheit; groß iſt Etwas, 
als gleihgültig gegen feine feyende Beſtimmtheit. Im Maafe 
iſt die Sache ſelbſt bereits an ſich Einheit des Qualitativen und 
Quantitativen, — der beiden Momente, die innerhalb der alls 
gemeinen Sphäre des Schns, den Unterſchied ausmachen, und 
wovon das Eine das Jenſeits des Andern iſt; das perennirende 
Subſtrat hat auf diefe Meife zunächſt an ihm felbft die Bes 
fimmung feyender Unendlichteit. 8) Diefe Diefelbigteit des 
Subitrats iſt darin gefegt, dag die qualitativen Selbſt⸗ 
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fändigteiten, In welde die maafbefiimmende Einheit abgeſteten 
iſt, nur in quantitativen Untecſchicden beſtehen, fo daf bas 
Cubfirst ſich in diet ſein Unterſchelden Lontinmirt; 77) tm dem 
unendlichen Progreffe‘der SKnotenzeihe If die Kontinulrung des 
Dualitatioen in das quantitative Fortgehen, als in eine gleich ⸗ 
gültige Beränderung, aber ebenfo die darin enthaltene Regas 
tion des Qualitativen, und zugleich damit dee bloh quantitar 
tiven Meuferlihleit, geſett. Das quantitative, Sinausmeiien 
über fh zu einem Andern, als anderem Quantitative geht 
unter in dem Hervortreten eines Verhältnifmanfes, einer Düse 
litat, und das qualitative Uebergehen bebt ſich eben darin auf, 
daß die neue Qualität felbfl nur ein quantitatives Verhältnch 
iſt. Diet Uebergehen des Qualltatwen und des Quantitativen 
im einander gebt auf dem Boden ihrer Einheit vor, und der 
Sinn dleſes Procefies iſt aut das Da ſehn, das Zeigen oder 
Segen, daß demſelben ein ſolches Subſttat zu Grunde Liegt, 
welches ihre Einheit ſeh. 

In den Reihen felbfiftändiger Manfverhältniffe ſtad bie 
einfeitigen Glieder der Reihen unmittelbare qualitative Emmas, 
(die fpecififhen Schweren, oder die chemiſchen Stoffe, die bafı- 
ſchen oder kallſchen, die fauren z. B.), und dann die Neutras 
Kifationen berfelben, (— worunter hier aud die Verbindungen 
von Stoffen verſchledener ſpecifiſcher Schwere zu begreifen find 
—) find felbMländige und felbft ausfhlichende Maaßverhälts 
niſſe, gegeneinander gleichgültige Totalitäten fürfihfegenden Das 
ſeyns Nun find folde Verhältniffe nur old Knoten eines und 
deffelben Subftrats beftimmt, Damit find die Daafe und die 
damit‘ gefegten Selbfifländigkeiten zu Zuſtänden herabgefegt, 
Die Veränderung it nur Yenderung eines Zuflandes und 
das Uebergehende ift als darin daffelbe bleibend geſcht. 

beitimmung, welche das Maaf durchloſſen hat, 
au überfehen, fo-faffen fih die Momente derfelben fo zufammen, 
daf das Maaf zunächft die felbft unmittelbare Einheit der 





Qualitat und der Quantität if als ein gewöhnliches Quantum, 
das aber fpecififeh ÜR. Hiermit als miht quf Anderes, fondern 
auf fich bezichende Duantirätsbefimmtheit If cs mefenilidh Wer« 
bältwiß, Daher. ferner enthält es feine Momente als aufge» 
bobene umd ungeteennte im fh; wie immer in einem Begriffe, 
iſt der Unterſchied in demfelben fo, dag jedes von deſſen Mo - 
menten ſelbſt Einheit des Qualitativen und Ouantitativen if. 
Diefer hiermit reale Unterſchied ergeht eine Menge von Maafe 
verhäftmiffen, die ald formelle Totalitäten im ſich felbifländig, 
find. Die Neipen, welche die Ceiten diefer Berhätiiffe bilden, 
find für jedes einzelne Glied, das als einer Seite zugehörig Ih 
zu dee ganzen. gegemüberflchenden Reihe verhält, diefelbe Lone 
flante Ordnung. Diefe, als bloße Ordnung, mob ganz äus 
Berliche Einheit, zeigt ſich zwat als immanenie fpeeifleirende 
Einheit eines fürflbfependen Maaßes unterfhirden von feinen 
Specifitatlonen; aber das fheeificirende Princip it noch nicht 
der freie Wegriff, welcher allein feinen Unterſchieden immenente 
Beſtimmung giebt, ſondern das Prineip ift zunacht nur Subs 
firat, eine Materie, für beren Unterfciede, um als Totalitäten, 
zu fepn, dk die Natur des ſich felbft gleich bleibenden Subs 
firats im ſich zu haben, nur die äuferlihe quantitative Beflime 
mung vorhanden ift, die fh als Verſchiedenheit der Qualität 
zugleich zeigt, Die Maafbeftimmung If im diefer Einheit des 
Subfteats mit ſich ſelbſt eine aufgehobme, ihre Qualität ein 
durch das Quantum beftimmter, öuferliher Zuftand. — Diefer 
Verlauf if ebenſo wohl die rraliffeende Mortbeftimmung bes 
Mraofes, als fie das Herabfegen deffelben zu einem Momente ifl. 
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fländigkeiten, in welche die maafbeftimmende Einheit abgeſtoßen 
iſt, nur in quantitativen Unterſchieden befleben, fo daß das 
Subftrat ſich in dieß fein Unterſcheiden fontinuirt; 7) in dem 
unendlichen Progrefie "der Knotenzeihe ift die Kontinuirung des 
Qualitativen in das quantitative Fortgehen, als in eine gleich⸗ 
gültige Veränderung, aber ebenfo die darin enthaltene Regas 
tion des Qualitativen, und zugleich damit der bloß quantitas 
tiven Aeußerlichteit, gefegt. Das quantitative Binausweifen 
über fi zu einem Andern, als anderem Quantitativen geht 
unter in dem Hervortreten eines Verhältnifmaafes, einer Qua⸗ 
litãt, und das qualitative Webergchen hebt fi eben darin auf, 
daß die neue Qualität ſelbſt nur ein quantitatives Verhältniß 
if. Dieß Webergehen des Qualitativen und des Quantitativen 
in einander geht auf dem Boden ihrer Einheit vor, und ber 
Sinn diefes Proceffes it nur das Dafeyn, das Zeigen oder 
Segen, daß demfelben ein foldes Subftrat zu Grunde liegt, 
welches ihre Einheit feh. 

In den Reihen felbfiftändiger Maafverhältnifie find die 
einfeitigen Glieder der Reihen unmittelbare qualitative Etwas, 
(die fpecififgen Schweren, oder die chemiſchen Stoffe, die bafi-⸗ 
ſchen oder kaliſchen, die fauren z. B.), und dann die Reutras 
liſationen derfelben, (— worunter hier aud die Verbindungen 
von Stoffen verſchiedener ſpecifiſcher Schwere zu begreifen find 
—) find felofifändige und felbft ausfhliegende Maaßverhält⸗ 
niſſe, gegeneinander gleihgültige Totalitäten fürfihfegenden Das 
ſeyns. Nun find ſolche Verhältniffe nur als Knoten eines und 
deſſelben Subftrats beflimmt, Damit find die Maafe und die 
damit gefegten Selbſtſtändigkeiten zu Zuſtänden herabgefegt. 

" Die Veränderung ift nur Aenderung eines Zuftandes und 
das Uebergehende if als darin daffelbe bleibend gefegt. 

Um die Fortbeflimmung, welche das Maaß durchloffen hat, 
au überfehen, fo faſſen ſich die Momente derfelben fo zuſammen, 
dag das Maaß zunãchſt die ſelbſt unmittelbare Einheit der 
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Es iſt nun zw fehen, mie diefe Beftimmung der Indiffe ⸗ 
renz am ihr felbf und fle damit als fürfichfenend geſett if. 

4. Die Reduktion der zunäöft als felbftändig geltenden 
Moafverhättnife begründet Eln Subftrat derfelben; dieſes 
AR deren Kontinuttung in einander, fomit das untrennbare 
Selbfiftändige, das in feinen Unterſchleden ganz vorhanden fl. 
Wür diefen Unlerſchled find die in Ihm enthaltenen Beſthumun- 
gen, die Qualität und die Quantität vorhanden, und es kommt 
ganz nur darauf am, wie diefe an ihm gefeßt find. Died aber 
ft dadurch beſtimmt, daß das Subflrat zunãchſt als Refultat, 
und an fich die Wermittelung, aber diefe fo an ihm noch 
nicht als ſolche gefegt Ah; wodurch daffelbe zunächkt Subſtrat 
und im Anſchung der Bellimmiheit als die Indiffereng if. 

Der Unterſchied iſt daher an Ihr weſentlich zunächſt der 
mur quantitative äuferlihe; und es find zwei unterſchiedene 
Quanta eines und deſſelben Subſtrats, welches auf diefe Meife 
die Summe berfelben, fomit ſelbſt als Quantum beftimmt 
wäre, Die Indifferenz it aber diefes feſte Maaf, die anflde 
fepende abfolute Grenze nur in Beziehung auf jene Unters 
ſchlede fo, daß fie nicht an ihe ſelbſt Quantum wäre, md in 
irgend einer Weiſe als Summe oder auch Erponent Andern, es 
fcd Summen, Indifferenzen, gegenüber teäte. Es iſt nur die 
abſtratie Befllummtheit, welche in die Indiffereng fällt; die beis 
den Quanta um als Momente an ihr gefegt zu ſehn, find ver 
änderli, gleihgüftig, größer oder Feiner gegeneinonder, Durch 
die fefte Grenge ihrer Summe befpräntt aber verhalten fie ſich 
zugleich nicht auterlich, fondern negativ gegeneinander; was num 
die qualitative Beſtimmung tft, im der fie zu einander flehen.‘ 
Sie find darnach im umgekehrten Verhältniffe zw ein ⸗ 
ander, Won dem frühen formeden umgekehrten Berhältnife 
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Die abfature Yubtfferenz. 

Das Seyn IR die abſtratte Ofeihgüttigkelt, woffr, da fle 
für ſich als Seyn gedacht werden foll, der Aucdruc Indiffer 
wen; gebraucht worden il, — an der nod) keine Art von Ber 
Rimmtheit feyn foll; bie reine Dnantität iſt bie Indifferenz als 
aller Veftimmungen fähig, fo aber daf dieſe ihr Auferlic), und 
fe aus fh feinen Zufammenhang mit denfelben hatz die Im 
Differenz aber, welcht die abſolule genannt werden Bann, ifl, Die 
dur die Negatlon aller Beſtimmihelten des Schna, der 
Qualität und Owantität und derem zunächft unmittelbaren Ein« 
beit, des Maaßes, ſich mit fich zur einfahen Einheit dere 
mittelt Die Veftimmepelt iſt an Ihr nur noch als Zufland 
d. f als ein qwalttatives Menferliches, das die Zndiffer 
reng zum Subftrate bat, 

Das aber, was fo als qualitatives Acußerliches befliinmt 
worden, iſt nur eim Verſchwindendes; als fo äuferlih gegen 
das Sehn ift das Qualitative als das Gegentheil feiner. felbft 
nur das ſich Aufhebeude. Die Beſtimmthelt I auf diefe Weiſe 
an dem Subitrate nur noch gefegt als ein leeres Unterſcheiden. 
Mber ebem dieß leere Unterſcheiden if die Indiffereng felbft old, 
Nefultat, Und zwar if fie fo das Konkrete, das im ihm ſelba 
durch die Negation aller Beflimmungen des Seyns mit ſich Bere 
mittelte, Als diefe Wermittelung enthält fie die Negation und 
Verhältnif, und was Zufand hieß, ift ihr immanentes, ſich 
auf ſich bezichendes Unterfiheiden; eben bie Meußerlihteit und 
deren Verſchwinden macht die Einheit des Sehns zur Judige- 
venz, und ift alfo innerhalb diefer, melde damit aufbört, 
nur Subficat und an ihr ſelbſt nur abficatt zw fepn. 
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Es iſt nun zu fehen, wie diefe Beflimmung ber Indiffes 
renz an Ihr felo und fle damit als fürfihfeyend gefege fl. 

4. Die Reduttion der zunädft als felbiiftändig geltenden 
Maatverhältniffe begründet Ein Subflrat derfelben; dieſes 
iſt deren Kontinuirung in einander, fomit das untrennbare 
Seldffländige, das in feinen Unterfhieden ganz vorhanden iſt. 
Für diefen Unterſchled find die in ihm enthaltenen Veſtimmun - 
gen, die Qualität und die Quantität vorhanden, und es fommt 
ganz mr darauf am, wie diefe am ihm gefegt find. Dief aber 
ft dadurd) beſtimmt, dat das Subſtrat zunachſt als Refultat, 
und an fi die Vermittelung, aber diefe fo an ihm noch 
nicht als ſolche gefegt if; wodurch baffelbe zunächſt Subftrat 
und in Anſehung der Beflimmtheit als die Indifferenz if. 

Der Unterfchied iſt daher an ihr weſentlich zunächft der 
nur quantitative äußere; und es find zwei umterfihledene 
Quanta eines und deffelben Cubflrats, welches auf diefe Weiſe 
die Summe derfelben, fomit ſelbſt als Quantum beftimmt 
wäre. Die Indiffereng ift aber diefes ſeſte Maaf, die anſich⸗ 
ſeyende abfolute Grenze mur in Beziehung auf jene Inter» 
föiede fo, daß fie nicht am ihr felbft Quantum wäre, und In 
Ärgend einer Welſe als Summe oder auch Erponent Adern, cs 
ſey Summen, Indifferengen, gegenüber teäte. Es iſt nur die 
abſtratle Befltmmeheit, welche in die Indifferenz fällt; die beie 
den Quanta um als Momente an ühe gefegt zu fepm, ſind ver ⸗ 
Andetlich, gleichgültig, größer oder Heiner gegeneinander. Durch 
die fette Grenze ihrer Summe befchräntt aber verhalten fie fi 
zugleich nicht äuferlih, fondern negativ gegeneinander; was num 
die qualitative Beſſimmung ift, in der fe zw einander fliehen.” 
Sie find damah im umgekehrten VBerhältniffe zu en“ 
ander, Won dem früher formellen wwmngekehrten Berhältniffe 
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iſt dieſes dadurch unterſchieden, Daß bier das ange ein reales 
Subflrat, und jede der beiden Seiten adat ih, felbft an fi 
dieg Ganze ſeyn zu follen. 

Nach der angegebenen qualitativen Befimmtpeit IR der 
Unterſchied ferner als von zwei Qualitäten vorhanden, de⸗ 
zen eine durch die andere aufgehoben wird, aber als in Einer 
Einheit gehalten und fle ausmadend, von der ander untrenn ⸗ 
bar if, Das Subſtrat felbft IR als die Indifferenz gleichfalls 
an fich die Einheit der beiden Qualitäten; jede der Seiten des 
Werhältniffes enthält daher ebenfo fle beide im ſich, und ift mir 
durch ein Meht der einen Qualität und das Weniger der ans 
dern und umgekehrt unterfchieden; die eine Qualität i durch 
ihr Quantum, in der einen Seite nur die überwiegende, die 
andere in der andern, 

Jede Seite ift fomit an Ihr ſelbſt ein umgekehrtes Verhält ⸗ 
niß; diefes Verhälmig kehrt als formelles an den unterſchiedenen 
Seiten zurüd. Diefe Seiten felbft kontinuiren ſich fo auch nad, 
ihren qualitativen Befiinunungen in einander, jebe ber Qualitäten 
verhält in der andern ſich zu ſich felbft, und iſt in feber der beiden 
Seiten nut im einem verſchiedenen Quantum. Ihr quantitativer 
Unterſchied iſt jene Indifferenz, na der fie ſich in einander Lons 
timuiren, und diefe Kontinuation ift als Diefelbigkeit der Qua - 
Hitäten kn jeder der beiden Einheiten. — Die Seiten aber, jede 
als das Ganze der Beflimmungen, hlermit die Indifferenz felbil 
enthaltend, find ſo gegeneinander zuglelch als felbfiftändig gefeht. 

2 Das Sehn if num als dieſe Indifferenz, das Beftimnte 
ſeyn des Maaßes nit mehr in feiner Unmittelbarkeit; ſondern 
dafelbe auf bie fo eben aufgezeigte entwitelie Weiſt; — Zu⸗ 
Differenz als es an fich das ange der Beflimmungen des 
Seyns, weldhe zu diefer Einheit aufgı ft find; — ebenſo Das 
feyn, als Zotalität der gefegten Realifation, in welder die 
Momente felbft die anfihfepende Zotalität der Imdtfferenz, von 
ihr als ihrer Einheit gen, find. Weil aber die Einheit 
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nur als Indifferenz und damit nur als an ſich feftgehalten, 
und die Momente noch nicht als fürfihfeyend, d. i. noch nicht 
an ihnen felbft und durheinander ſich zur Einheit aufhebend, 
beftimmt find, fo ift damit überhaupt die Gleihgültigkeit 
ihrer ſelbſt gegen ſich als entwidelte Beſtimmtheit vorhanden. 

Dieß fo untrennbare Selbfftändige iſt nun näher zu be⸗ 
trachten. Es ift immanent in allen feinen Beflimmungen und 
bleibt in ihnen in der Einheit mit fi ungetrübt von ihnen, 
aber hat ©) als an ſich die Totalität bleibend die Beflimmts 
heiten, welde in ihr aufgehoben find, nur grundlos an ihr 
hervortretend. Das Anfich der Indifferenz und dieß ihr 
Daſeyn iſt unverbunden; die Beflimmtheiten zeigen fih auf 
unmittelbare Weife an ihr; fie iſt ganz in jeder derfelben; des 
ven Unterſchied hiermit zunãchſt als ein aufgehobener, alfo als 
quantitativer gefegt; aber eben damit nicht als das Abſtoßen 
ihrer von ſich feloft, fie nicht als ſelbſtbeſftimmend, nur als äus 
ferlic beftimmtfeyend und beflimmtwerdend. 

P) Die beiden Diomente find in umgekehrtem quantitatis 
vem DVerhältniffe,; — ein Hin» und Hergehen an ber Größe, 
das aber nicht durch die Indifferenz, welche eben die Gleichgũl⸗ 
tigkeit diefes Hin= und Hergehens ift, fondern hiermit nur äus 
herlich beflimmt if. Es wird auf ein Anderes hingewieſen, das 
außerhalb ihrer ift und in welchem das Beflimmen liegt. Das 
Abfolute als Iudifferenz hat nad diefer Seite den zweiten 
Mangel der quantitativen Form, daf die Beſtimmtheit des 
Unterſchicds nicht durch daffelbe determinirt if, wie es daran 
den erften hat, daß die Unterfdiede an ihm nur überhaupt here 
vortreten, d. i. das Segen defielben etwas Unmittelbares 
nit feine Vermittelung mit fih ſelbſt iſt. 

NH Die quantitative Veſtimmtheit der Momente, welde 
nun Seiten des Verhältniffes find, macht die Weiſe ihres 
Beſtehens aus; ihr Dafeyn iſt durch diefe Gleihgültigkeit 
dem Uebergehen des Qualitativen entnommen. Aber fie haben 
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sein don dirfem ihrem Daſehn verfeiebenes, ihr am ſich fehenbes 
Benchen darin, dag fie am ſich die Indifeeng feibft, jede 
felbft die Einheit dee beiden Dwalitäten it, im melde das 
qualitative Moment fih fpaltet. Der Unterfcied der Beiden 
Eriten beſchrantt ſich darauf, daf die eine Qualität in der die 
nen Seite mit einem Mehr, in der andern mit"einem Wenigtt, 
und bie andere darnadh umgekehrt gefegt if. Co ift jede Seite 
am ihr die Totalitat der Indifferen;. — Jede der beiden Air 
litãten einzen für ſich genommen, bleibt dleichſalls dieſelbe 
Summe, welche die Indifferenz if: fle Pontinuiet fh aus ber 
einen Seite in die andere, und wird durch die quantitatine 
Grenze, die dabei im ihr gefeht wird, nicht befehränte, Sicran 
tommen die Beftimmingen in unmitlelbaten Gegenfag, welchet 
ſich zum Miderfpruc entwidelt, was num zu fehen iſt. 

3. Nämlich jede Qualität tritt innerhalb jeder Eeite in 
die Beziehung zu der andern, und zwar fo daß and, wie bes 
fitmmt worden if, dieſe Beziehung nur ein quantitativer Unter 
ſchied ſchn foll. Sind beide Qualitäten felbifländig, — ciwa 
genommen wie von einander unabhängige, ſtanliche Materien, 
fo fällt die ganze Beſtimmthett der Indifferenz auselnandte; chet 
Einheit und Totalität wären leere Namen, Sie find aber viel⸗ 
mehr zugleich fo beftimmt, daf fie in Einet Cinheit befaßt, daf 
fie untrennbar find, jede nur Sinn und Realität in diefer er 
nen qualitativen Beziehung auf die andere hat. Darum mım 
aber, weil ihre Quontitativität ſchlechthin vom biefer 
qualitativen Natur If, reicht jede nur fo welt, als 
die andere. Infofern fle als Quanta verſchieden fehn follten, 
ginge bie eine Über die andere hinaus, und hätte in ührem 
Mehr ein gleichgäldiges Dafeyn, welches die andere nicht hätte, 
Aber in ihrer qualitativen Beziehung ift jede mur infofern bie 
andere if, — Hieraus folgt dieß, daß fie im Gleihgemihl - 
find, dag um foviel die eine fih vermehrte oder verminderte, bie 
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andere gleichfalls zu« ober abnähme, und in demfelben Vers 
Hältnife zu» oder abmähme, 

Aus dem. Grunde ührer qualitativen Vezichung — 
daher zu keinem quantitativen Unterſchlede und keinen. 
Mehr der einen Qualität kommen. Das Mehr, um weldes 
das eine der in Beziehung. fiehenden Momente über das ans 
dere hinaus wäre, wäre nuc cint haltungslofe Befiimmung, 
oder dieß Diche wäre nur wieder das andere felbfi; im 
diefer Gleichheit beider aber iſt keines vorhanden, denn ihr Da⸗ 
fen follte nur auf ber Ungleichheit ihres Duantums beruhen, — 
Jeder diefer ſeyn follenden Fattoren verſchwindet chenfo, Inden, 
er über den andern hinaus als indem er ihm gleich ſehn foll, 
Ines Vetſchwinden erfheint ſo, daß von der quantitativen 
Vorſtellung aus das Gleichgewicht geflört und der eime Fatior 
größer genommen wird, als der andere; fo ift das Aufheben der 
Quslität des andern und feine Haltungslofigkeit gefegt; der er⸗ 
flere wird das Ucberiisgende, daß der, andere mit beſchleunigter 
Gefgwindigteit abnimmt und von dem erflen überwältigt. wird, 
dieſer alfo fi zum einzigen Selbfifändigen macht; aber damit 
find nicht mehr zwei Speciſiſche und Faktoren, fondern nur das 
eine Ganze. 

Diefe Einheit fo gefett als die Totalität des Beftinmens, 
wie fle felbfi. darin als Indifferenz beftimmt tft, tft der allſel⸗ 
tige Widerfpruch; le ift fomit fo zu fegen, als diefer ſich 
feloh aufbebende Widerſpruch, zur fürfihfegenden Gelbffländige 
Reit beflinnmt zu ſeyn, welche die nicht mehr nur indifferente, 
fondern die in ihr felbft Immanent negative abfolute Einheit zum 
Refultate und Wahrheit bat, welde das Weſen if. 

Anmerkung. 

Das Berhältnif eines Ganzen, das feine Beflimmepeit 
in dem Gröfenunterfhiede qualitativ gegen einander beflimmtce 
Battoren haben foll, wird bei der elliptifchen Bewegung der 
Hlmmelstörper gebraucht. Dieß Beifpiel zeigt zunachſt nur zwet 
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‚Aualitäten im ungetehtien MWerhältniffe zu 

Seiten, deren jede felbit die Einheit beider und | 

Verhältnig wäre. Bet der Feſuigteit ber 

wird die Konfequeng überfehen, anf melde Ne in Diefelbe’ger 
brachte Theorie führt, nämlich das zu Grunde liegende Fettum 
au gerflöcen, oder indem diefed, wie gehörig, fefigehalten wird, 
die Leerheit der Theorie gegen daffelbe daczutzun. Das |Fanoe 
Firen der Konſequenz läßt Faktum und die Ihm widerſprechende 
Theoele ruhlg neben enander befichen, — Das einfache Fattum 
ift; daf in der eliptifchen Bewegung der Htmmelstörper ſich chee 
Geſchwindlgteit befchleunigt, indem fie fit) dem Preibelinn, ind 
fh vermindert, Indem fle ſich dem Mphelium nähert, Das 
Dutantitative diefes Fallums if durch den unermüdlichen Fleij 
des Beobachtens genau beflimmt und dafelbe weiter auf fein 
einfaches Gefeg und fermel zurücgeführt, fomit Alles geleiftet, 
was wahrhaft an die Theorie zu fordern iſt. Mber dieß hat 
dem refleftirenden Verftande nicht genügend geſchienen. Zur ſo⸗ 
genannten Erflärung des Phanomens und feines Gefeges mer 
den eine Eentripetale und Eentrifugaltraft, als quali 
tative Momente der Bewegung im der krummen Linie, ange» 
nommen, Ihr qualitativer Unterſchied beficht in der Entgegens 
fegung der Richtung, und in quantitativer Rücflt darin, Ins 
dem fie als ungleich befiimmt find, daß wie die eine zur, die 
andere abnehmen foll, und umgekehrt; dann auch femer, baf 
das Werhättnig‘ derfelben wieder umſchlage, da nachdem die 
Erntripetaltraft eine Zeitlang zugenommen, die Eenteifugale 
traft aber abgenommen, cin Punkt eintrete, wo die Eentripelale 
traft abe, die Eentrifugaltraft dagegen zunchme. Diefer More 
fiellung widerfpricht aber das Verhältniß ihrer weſentlich qualir 
tativen Beftimmtheit gegeneinander. Durch diefe find ſie ſchlecht⸗ 
hin nicht auselnander zu bringen; jebe hat nur Bedeutung Im 
Rücnht auf die andere; infofern alfo eine einen Ueberfhuß 
über bie andere hätte, infofern Hätte ſie Keine Beziehung auf 
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diefe und woͤte nicht korhanden. — Bei der Hanahıne, daf die 
eine das einemol größer ſeh als die andere, wenn ſte als grüs 
Here im Vepiehung auf die Meinere-Nlünde, tritt das oben Ge⸗ 
fagte ein, dag fie abfolut das Uebergewicht erhielte, und die ante 
dere verfpwände; Die letlete if als das Verſchwindende, Dale 
tungslofe gefegt, und an diefer Beflimmmg ändert es nichts, 
dag das Verſchwinden nur allmählig geſchehen, und ebenſo we- 
nig, daß fo wich fie abnähıme an Gröfe, der erficm zuwachſen 
fol; diefes geht mit der andern zu Grunde, da mas fle ifl ale 
Hein infofern iſt, infofern die andere if Cs ifi eine fehr ein“ 
fache Bettrachtung, daß wenn 3. B. wie vorgegeben wird, die 
Ernteipetaltraft des Körpers, indem er fid dem Pertheltum när 
hert, zunehmen, die Centrifugaltraft hingegen um ebenfo vlel 
abnehmen foll, die legtere nicht mehr vermöchte, ihm der 
erflern zu emtreifen, und von feinem Centraltörper wieder zu 
entfernen; im Gegentheil da die erfere einmal das Uebergewicht 
haben ſoll, fo ift die andere überwältigt, und der Körper wird 
mit befhleumlgter Gefhrwindigkeit feinem Eentrattörper zuge» 
führt. Wie umgekehrt, tvenn die Eentrifugaffraft an der un⸗ 
endlichen Nähe des Apheliums die Oberhand hat, 6 ebenfo wie 
berjprechend if, daß fie nun fm Aphellum felbfi don der ſchwä - 
bern überwättige werden follte. — Es erhellt ferner, daß es 
eine fremde Kraft wäre, melde diefe Umkehrung ber 
wirkte, dieß beißt, daß die bald befihleunigte, bald tetardirte 
Geſchwindigtelt der Bewegung nicht aus der angenommenen 
Beſtunmung jener Faktoren erkannt oder, wie «6 genannt 
wird, erklärt werden Zönne, welde gerade deswegen ange 
nommen worben find, um biefen Anterfchted zu erklären. Die 
Konſe quenz des Verſchwindens der einen oder der andern Rich⸗ 
tung und damit der elliptifchen Bewegung überhaupt, wird m 
des fefifichenden Faltums willen, daß diefe Bewegung ſortdauert 
und aus der beſchleunigten in die retardirte Gefchwindigkeit 
übergeht, ignorirt und verborgen. Die Unnahune des Umſchla⸗- 
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gens der Schwäche der Eentripetaltraft im Aphelium in eine 
Überlegende Stärke gegen die Eentrifisgaftraft, und umgetehrt 
beim Perihelium, euihalt Theile dasjenige, —— 
twigtelt worden, daß jede der Seiten des umgekehrten Werhälte 

niffes an iht ſeldſ dieß ganze umgekehrte Verhältuitz if; den 
die Seite der Bewegung vom Aphelium zum Perihelium, — 
der überwiegend ſehn follenden Centripetaltraft, — fell noch bie 
Eentrifugaltraft entpalten, aber im Abnehmen, wie jene zus 
nimmt; im eben dem umgekehrten Werhältmig fol ſich in der 
Seite der retardirten Bewegung die überwiegende und immer 
übertwiegender werdende Eentrifugaltraft zur Eenteipetallraft bes 
finden, fo dag auf Feiner Seite eine derſelben verſchwunden fen, 
fondern nut immer Bleiner werde bis zur „Zeit ihres Umfchlae 
gend zum Ucberwiegen, über die andere. Es retureiet damit 
nur an jeder Seite das, was der Mangel an diefem umgetehr⸗ 
ten Verhältwiß ift, daß entweder jede Kraft felbfiftändig für fie 
genommen wird, und mit bem bloß äuferlihen, Zufammen« 
treffen derfelben zu einer Bewegung, wie im Parallelogramm 
der Kräfte, die Einheit des Begriffs, die Natur der Sache aufe 
gehoben it, oder daf, indem beide ſich qualitativ durch den Ben 
griff zu einander verhalten, keine ein gleichgültiges, felbiiändie 
ges Beftchen gegen die andere erhalten Kann, was ihr durch ein 
Meht zugeiheilt werden follte; Die Form der Intenfllät, das 
fogenannte Dynamiſche ändert nichts, da cs ſelbſt In dem 
Quantum feine Beflimmtheit dat, und damit ebenſo nur fo Dit 
Kraft äußern Bann, d. h. mur infowelt exiſtirt, als es an der 
entgegengefegtem Kraft ſich gegenüber fichen hat. Theils aber 
enthält jenes Umſchlagen aus dem Ueberwiegen in das Gegen 
tbeil die Abwechelung der qualitativen Beſtimmung von Pofttir 
ven und Negativen, das Zunchmen der einen iſt ebenfo viel 
Verluſt der andern. Der untrennbore qualitative Zuſammen - 
bang diefes qualitativen Grgenfages iſt in der Theorie in ein 
Nohelmander auseinander gerüdt; aber bamit bleibt fle die 
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Erklärung diefer Abwechelung ſowohl als vornehmlich) diefes 
Auseinanderrüdens felbft ſchuldig. Der Schein vom Einheit, 
der noch in dem Aunehmen der einen mit ebenfo vielem Ab⸗ 
nehmen der andern liegt, verſchwindet hier vollends; cs ift ein 
bloß äußertiches Erfolgen angegeben, das nur dee Konſequenz 
jenes Zufammenhange, nad) der inſofetn die eine überwiegend 
‚gervorden, die andere verfhtwinden muß, widerſpricht 

Daffelbe Verhältnif iſt auf die Attrattiv⸗ und Repulfloe 
kraft angewendet worden, um die berfihiedene Dichtigkeit 
der Körper zu begreifen; auch das umgekehrte Verhältnif der 
Senflbilität und Irritabilität, hat dazu dienen ſollen, um aus 
dem Ungleichwerden diefer Faktoren des Lebens die verſchiede⸗ 
nen Beflimmungen des Ganzen, der Gefundheit, wie aud die 
Verſchiedenheilt der Gattungen der Pebendigen zu begeeifen. 
Jedoch die Verwirrung, und der Galimathlas, In welchen fi 
dieß Erklären, das eine naturphiloſophiſche Grundlage der Php» 
flotogie, Nofologie, und dann der Zoologie werden follte, in 
dem untritifhen Gebrauche diefer Begriffsbeftimmungen vers 
widelte, hat bier zur Folge gehabt, daß diefer Formalismus 
bald wieder aufgegeben worden if, der im der Wiſſenſchaft bes 
fonders der phyfftoltſchen Aftronomie in feiner ganzen Ausdehr 
nung fortgeführt wird. 

Inſoftrn die abfolute Yudiffereny die Grumbbefims 
mung der fpinoziflifden Subftanz zu feyn ſcheinen tan, 
ſo Bann hierüber nod bemerkt werden, dah fle dief allerdings 
in der Nüdfiht iſt, daß im beiden alle Beflimmungen des 
Seyns, wie überhaupt jede weitere tontrete Unterfheibung von 
Denten und Ausdehnung u. f. f. als verſchwunden gefeat werden, 
Es ift überhaupt gleihgültig, wenn bei der Abfiraktion fichen 
geblieben werden fell, wie dasjenige, was im diefem Abgrund 
untergegangen iſt, in feinem Dafepn ausgefehen habe. Aber 
die Subfianz als Indifferenz if Theils mit dem Bedürfnis 
des Beflimmens und mit der Rüdficht auf daffelbe vers 
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bunden; fie ſoll nicht die Subflang des Spinoza bleiben, deren 
einzige Beflimmung das Negative if, dag in ihr Alles abforbirt 
ſey· Bei Spinoza kommt der Unterſchied, die Attribute, Dee 
ten und Nusdehnung, alsdann auch dit Modi, die Afttien 
und alle übrigen Deierminationen, ganz einpitiſch herbei; #6 
if der Werftand, felbft ein Modus, in melden dig Untere 
beiden füllt; die Aeteibute ſtehen zur Subſtang und zu einan⸗ 
der in keiner weitern Beftimmetbeit, als baf fle die Sub⸗ 
ſtanz ganz ausdrüden, und ihr Inhalt, die Ordnung der Dinge 
als ausgedehnter und als Gedanken diefelbe if, Durch die Ber 
fimmumg der Subſtanz als Imdifferenz kommt aber die Res 
flerion auf den Unterſchled Hinzu, er wird min gefegt, als 
das was er bei Spinoza an ſich ift, naämlid als äußerliher, 
und damit mäber als quantitativer. Die Indifferenz bleibt 
fo im ihm wohl fi immanent, wie die Subftanz, — aber abs 
firakt, nur am ſichz der Unterſchied iſt nicht ühe Immanent, 
als quantitativer ift er vielmehr das Gegenteil bee Jmmaneny, 
und die quantitative Indiſſerenz iſt vielmehr das Auferfichienn 
der Einheit, Der Unterfhied it damit auch nicht qualitativ 
aufgefaßt, die Subflanz nicht als das ſich felbfi Anterfcheidende, 
nicht als Subjekt beſtimmt. Die nähfte Folge in Rüdflht auf 
die Kategorie der Indifferenz felbft iſt, daß an Ihr der Unter» 
ſchled von quantitativer oder qualitativer Beſtimmung anseinans 
der fällt, wie in der Entwidelung der Indifferenz fich ergab; 
fie il die Yuflöfung des Maafes, in welden beide Mos 
mente unmittelbar als cins gefegt waren, 


Seyns, che biefes zu n 

mit. Sie zeigt ſich ‚der Sphäre des Schns anzugehören, 
indem fle noch 9 beftimmt, den Unterſchled als 
äuferliden, n am ihr hat. Die ft iht Das 





feon, womit fle ſich zugleich in dem Gegenfage befindet, gegen 
daffelbe als mır das an ſich ſeyende beſtimmt, nicht als das 
fürfihfenende Abſolute gedacht zu fen. Oder «6 ift die 
äußere Meflerton, welde dabel fichen bleibt, daf die Spe- 
eiſiſchen an füd) oder im Abſoluien daffelbe und eine find, 
daß übe Unterſchied nur ein gleichgültiger, kein Unterfihieb am 
ſich i Was Hier noch fehft, beficht darin, daß dieſe Mes 
flerion, nice die äußere Meflexion des dentenden, fübjtte 
tiven Bewußlſehns, fondern die eigene Beſtimmung der Untere 
ſchiede jener Einheit ſehn, ſich aufzuheben, welde Einheit denn 
fo fi erweift, die abſolute Megativität, ihre Gleihgültigteit 
gegen fi felbft, gegen Ihre eigene Gleichgültigkeit, chenſo 
fehr als gegen das Andersſeyn zu fehn. 

Dief SiheMufpeben der Veflimmung der Indifferenz aber 
hat ſich bereits ergeben; fie hat fih in der Entwidelung ihres 
Gefegtfehns nad allen Seiten als der Widerſpruch gezeigt. 
Sie it an ſich die Totalität, in der alle Beſtimmungen des 
Seyns aufgehoben und enthalten find; fo il fie die Grundlage, 
aber iſt nur erſt in ber einfeitigen Deflimmung bes Au—⸗ 
fihfeyns und damit find die Unterſchiede, die quantitative 
Differenz und das umgekehrte Verhaltaig von Faktoren, als 
äußerlich an ihr. So der Widerfpruc ihrer ſelbſt und ihres 
Beflimmtfegne, ihrer am ſich fenenden Beſtimmung und ährer 
geſetzten Beflimmtheit iſt fie die negative Totalität, deren Ber 
ſtimmtheiten fh an ihnen ſelbſt und damit diefe ihre Grund⸗ 
eimfeltigeeit, ihr Anfichfepn, aufgehoben haben. Geſett hiermit 
als das, was die Indifferenz in der That ift, iſt fie einfache 
und unendliche negative Beziehung auf ſich, die Unverträglidhe 
teit ihrer mit ihr ſelbſt, Abſtoen ihrer von ſich ſelbſt. Das 
Beſtimmen und VBeflimmmperden iſt nicht ein Uebergehen, mod 
äuferlihe Veränderung, nod ein Hervortreten der Beſtim⸗ 
mungen an ihr, fondern ihr eigenes Bezichen auf fi, das bie 
Negativität ihrer felbfl, ühres Anfihfepns, if. 

Pe Te 
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Die Beftimmungen, als ſolche abgeflofene, gehören aber 
nun nicht fi ſelbſt an, treten nicht in Selbſtſtändigkeit oder 
Yeußerlickeit hervor, -fondern find als Momente; — erſtens 
der anſich ſeyenden Einheit angehörig, nicht von ihr entlaffen, 
fondern von ihr als dem Subſtrate getragen‘ und nur vom ihr 
erfüllt; und zweitens als die Beflimmungen, die ber fürfide 
feyenden Einheit immanent, nur durd deren Abſtoßen von 
fh, find. Sie find flott SchHender, wie in der ganzen 
Sphäre des Sehne nunmehr ſchlechthin nur als Gefegte, 
fchlechthin mit der Beflimmung und Bedeutung, auf ihre’ Cin- 
beit, fomit jede auf ihre andere und Negation bezogen zu 
fehn, — bezeichnet mit diefer ihrer Relativität. 

Damit ift das Sehn überhaupt und das Seyn oder 
die Ummittelbarkeit ber unterſchiedenen Beftimmtheiten ebenfo 
ſeht als das Anſich ſeyn verfäwunden, und die Einheit if 
Seyn, unmittelbare vorausgefegte Zotalität, fo daß fle 
diefe einfahe Beziehung auf fih nur ifl, vermittelt 
durch das Aufheben diefer Worausfegung, und dick 
Vorausgefegtfegn und unmittelbare Seyn felbft nur ein Mo— 
ment ihres Abſtoßens if, die urfprünglihe Selbfifländigkeit und 
Identität mit fih nur if, als das refultirende, unend« 
liche Zufammengehen mit fi; — fo iſt das Sehn zum 
Werfen befiimmt, das Seyn, als durd Aufheben des Seyns 
einfaches Sehn mit fid. 
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Vorwort des Herausgebers. 
Dem Berfufler der „ifenfhafe der et iſt a nicht 


vergonnt worden, die mit rüftigem Eifer umternommene 
neue Durcharbeitung diefes Werkes zu vollenden. Kaum, 
ib derfelbe die Ießten Worte der Vorrede zum eriten 
Band der. neuen Ausgabe a * re A Kants 
” ihn ergeiff, durch deren befl 
einem fernen Wirlen für bie bı 3 — 
förderte Wiſſenſchaft ein unerwartetes gefe 
Während aus der Vergleichung der älteren mit der ern 
Ausgabe des erften Bandes diefer Logik zu entnchmen if, 
wie ſehr auch bie beiden andern Bände (melde gegenwärs 
tig nad) ber in ben Jahren 1513 und. 1816 — 
erſten Ausgabe wieder abgedrucht worden) unter re 
ihres Verfaſſers an Strenge der dialektiſchen Durdführ 
zung, an Bejtimmeheit des Ausdrucks und an äuferer Bu 
Gänalihtek nod) würden rang haben, fo 


uns zu nicht — Tioſt, ſagen zu —— es 
dem berewigten „goßen &ehrer, ber nicht ohne vieljährige 


Vorbereitung und im reifften. Mammesalter biefe Arbeit 
unternommen, ſchon in der erſten Ausführung ein Werk 
aufzuftellen gelungen ift, Dem, wie ſchon vo fo immer 
mehr von ben fünftigen Gefchlechrern der Ruhm eines 
auf ficherem Fundament ruhenden und in allen Hauprpare 
tieen mic Meifterhand ausgeführten Organons ber benfens 
ben Erlennmiß wird — werden. — Wenn «8 
übrigens nicht an ſolchen Fteunden ber Wahrheit fehlt, die 
mit der vollen Anerkennung deſſen. was bier geleifter wors 
den, glauben — zu muſſen, und überhaupt von 
einem fertigen Syſtem der Wahrheit nichts willen wols 
len, weil Fe ihree Meinung einem ſolchen er für 
fie und ihre Nachfolger nichts zu thun übrig DI würde 
(wobei fie ſich auf einen bekannten Ausfpruch von Leſſug 
zu berufen pflegen), fo konnen dieſe zu ihrer Beruhigung, 
aus der begonnenen neuen Durcyarbeining diefes Werkes 
Zegit. n 





Eifer des theuiern ſich fters zum Vorbild dienen 


laffen, fo wird über Erſtarrung der Willenfchaft und über 

Hemmung ihrer ſortſe dem Entwſckelung feine begin 

dere Klage geführe werden konnen i 
Das Sefchäfr de 

des vorliegenden Werkes hat 

in nichts Anderem als im ſorg 

Dru und Schreibfehler beftchen Fonnen und hat derfelbe 

in letzterer Beziehung bei bedenflichen Stellen ſich durch ⸗ 

aus nur ſolche Aenderungen erlaubt, zu denen er ber Zu⸗ 

ſtimmung bes Berfafters, wenn ſolche einzuholen ihm mare 

vergömt gewefen, ſich völlig verſichert halten durfte. * 


Berlin, den 3. Moi 1534. 
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Das Befen 


gonıt. n 


Die Wahrheit des Seyns if das Werfen. « 
Das Seyn if das Unmistelbare, Indem das Willen das 
Wahte erfenmen will, was das Sehn an und für fich if, 
fo bleibt es nicht beim Unmittelbaren und deſſen Beflimmungen 
 fiehen, fondeen deingt durch daſſelbe hindurch, mit der Vorauss 
ſetung, daß hinter dieſem Schön noch etwas Anderes iſt, als 
u Seyn ſelbſt, daß ditſer Hintergrumd die Mahrheit des 
son ausmacht. Diefe Ertenntniß ift ein vermittelte Wiffen, 
dena fie) befindet fi nicht unmittelbar beim und im Weſen, 
ſondern beginnt vom einem Andern, dem Seyn, und hat einen 
vorläufigen Weg, den Weg des Hinausgehens über das Seyn 
ober vielmehr des Hineingebens in daffelbe-zu machen. Exit Ins 


— Dur Veregung, als Weg des Wiffens vorgeflellt, fo ers 
it dieſcr Anfang vom Senn und der Fortgang, der «6 aufs 


zeigte ſich am Diefem, daf ‚66 durch feine Natur ſich erinnert, 
und durch dieß Inſichgehen zum Weſen wird. 
Wenn alſo das Abſolute zuerſt alt Seyn beſtimmi war, 
" Äft 08 jest ale Werfen beflimmt. Das Erkennen Tann Übers 
1*+ 





4 Bwritcd Buch, ___ 
haupt nicht bei dem mannigfaltigen Dafeyn, aber auch aicht | 
bei dem Sehn, dem reinen Senn, fiehen bleiben; es dringt | 
fih unmittelbar die Reflerion auf, daf biefes reine Sehn, die 
Negation alles Endlihen, eine Erinnerung und Beweguug | 
vorausfeht, welhe das unmittelbare Daſeyn zum reinen Sepm 
gereinigt hat. Das Sehn wid Hiernad) als Wefen beflimamt, | 
als ein foldes Sn, am dem alles Beflimmte und Endliche 
negirt iſt. So iſt es die beflimmungslofe einfache Einheit, | 
von der das Beſtiunate auf eine ünferlicde Weife hiaweg⸗ 
genommen worden; diefer Cinheit war das Beflimmte: felbft cin 
Aeuherliches, und es bleibt ihr mad diefem Wegnehmen mod 
gegenüber fiehen; denn: cs It nicht an ſich, fondern relativ, mur 
in Beziehung: auf diefe Etuhelt, aufgehoben mardem — Es | 
wurde oben ſchon erinnert, dafı wenn das reine Wefen als Tate 
begriff aller Realitäten beſtimmt wird, 'diefe Realitäten 
gleichfalls der Natur der Beſtimmtheit, und der abſtrahirenden 
Reflerion unterliegen, und Diefer Inbegriff ſich zur leeren Cine 
fadhbeit redueirt. Das Wefen iſt auf diefe Welfe nur Produk, 
ein Gemachtes. Die äußerliche Negatlon, melde Mbftrattion 
iſt, hebt die Veftimmtpeiten des Scyns nur hinweg von dem, 
was als Weſen übrig bleibtz cs ſtellt fe gleichſam immet nut am 
einen andern Drt, und läßt fie als feyende vor wie nad, Das 
Weſen ift aber auf diefe Weife weder an fir noch für fi 
ſelbſt; if. dur ein Anderes, die äuferliche, abftrabirende 
Reflerion; und it für ein Anderes, nämlich für die Abſtrak— 
tion und. überhaupt für das ihm gegenüber fichen: bleibende 
Seyende. In feiner Beſtimmung ift es daher die In ſich todte, 
leere Beſtimmungeloſigkeit. 
Das Weſen aber, wie es bier ‚geworden iſt, ift das, was 
wäh, nicht durch eine ihm fremde Negativität, fondern durch 
feine eigne, die unendliche Bewegung des Schns. Es iſt Au— 
undeffürfihfenn; abfolntes Anfihfeym, imden es gleich⸗ 
gülttg gegen alle Veſtunmtheit des Sehns iſt, das Andersſeyn 





und die Bepiehung auf Anderes ſchlecthin aufgehoben worden 
AR CHR aber nicht die Anſſchſehn z ale blohes Anſich⸗ 
ſeyn wäre es nur Die Mbftraktion des reinen Melone; ſondern 
«8 iſt ebeuſo weſentlich Rürfidfeyn;>es ſelbſt if diefe Negas 
tioltät, das ſich Aufheben des Andersſeyns und der Beftimmtheit: 
Das Weſen als die vollkommene Mückchr des Sechne in 
Mh iR fo zunächft das unbefktnite Weſen j die Veſtimmthelten 
des Sepms ſind in Ihm aufgehoben; es enthält fe am fid; 
‚aber micht wie fle an Km gefege find, Das abſoluie Mefen 
in diefer Einfachheit mir ſich hat kein Dafepm Aber es muf 
zum Daſehn übergeben; denn es Il An⸗und⸗Fürſtchſehn, 
das Helft, es unt erſcheldet die Beflimmungen, melde es an 
ft enthähtz weit es Möfloßen feiner von fih oder Bleihgültige 
delt gegen ib, negative Beziehung auf fir, fett ao fh 
 Kommir sth fetbft gegenüber, amd "ft (nur kufofern unendliche 
Farſicſeyn als a6 die Einpeit mie fich Am dieſem feinem inter 
ſchiede von ſich in. — Diefes Veflimmenift denn anderer Nas 
tur, als das Veftimmen in der Cphäre des Schus, und die 
Beſtimmungen des Wefens haben einen anderen Eharattre als 
die Beftimmtbeiten des Sehne. Das Wefen ift abſolute Eins 
des An sundsTsürfichfepns; fein Belimmen bleibt daher ine 
1b diefer Einheit, und iftTein Werden nody'Uebergehen, 
ie die Beſtiunnungen ſelbſt nicht cin Anderes als Ande ⸗ 
red, noch Beziehungen auf Anderes find; fie find Sclefflän- 
dige, aber ‘damit mır als ſolche, die in ihrer Einheit mit eiuan - 
x find. — Indem das Weſen zuerſt einfache Negativität Mh, 
hat es mm die Veſtianntheit, welche es nut an ſich enthält, 
in feiner Sphäre zw fegen, um ” ade “and > fein 
Furſichſehn zu geben > 
Das Wefen iſt im —* ——* — 
in der Sphare des Sehns war; die abſolute Gleihgäktigkeit 
gegen die Grenze. Die Ditantität aber If dieſe Geihgüttigteit 
 Amunmittelbarer Brflimmung, und die Grenze an ihr ums 





mittelbar äußerliche Beflimmtheit, Re geht ins Quantum über; 
die ãutzerliche Grenze if Apr nothwendlg und {ft an ihr feyend. 
Am Weſen hingegen AA: Die Befkimmibeit mit; fie if nur 
durch das Weſen felbfi gefent; nicht frei, ſondern mur im dee 
Beziehung auf feine Einheit — Die Negativität des Mre 
fens ift die Reflerion, und die Beflimmungen zefleftirte, 
ducch das Weſen ſelbſt gefente und in ipın als aufgchoben bleibende. 

Das Weſen feht zwiſchen Sehn und Begriff und macht 
die Mitte derſelben und feine Bewegung den Urbergang von 
Seyn im den Begriff aus. Das Wefen ift das Ansundefür 
ſid ſeyn, aber daſſelbe in der Veſtimmung des Mnfihfepns;. 
denn feine allgemeine Beſtimmung ift, aus dem Sem hetzu⸗ 
kommen, oder die erfie Negation des Second zu fenm. 
Selne Bewegung beſſeht darin, die Negation oder Beflimmung 
am ihm zu fegem, dadurd ſich Daſeyn zu geben, und das als 
unendliches Fürſichſeyn zw werden, was es an ſich ii. So giebt 
es ſich fein Daſehn, das feinem Anfthfepn gleich ift, und 
wird der Begriff. Denn der Begeiff it das Abſelute, wie 6 
Am feinem Daſehn abfolut oder am und für fih il, Das Dar 
ſeyn aber, das ſich das Weſen giebt, ift mod) nicht das Dafeym, 
wie «8 an und für ſich iſt, ſondern mic das Mefen es ſich 
giedt, oder wie «6 gefegt wird, daher noch von dem Dafehn 
des Begriffs unttrſchieden. 

Das Wefen fheint zuerſt in fi ſelbſt, dei Re 
flerion; zweitens erſcheint es; Drittens offenbart ee ſich 
Es fegt ſich in feiner Bewegung in folgende Beflimmungen, 

T. als einfadpes, anfläfeyendes Wefenin feinen Beftims 
mungen innerhalb feiner; 

IT. als herausteetend im das Daſehn, oder. nach feiner 
Exifteng und Erfheinung; 

UL als Weſen, das mit feiner, Etſcheinung eins ift, als 
‚Wirtiihkeit. 


— — 





Erfter Abſchniti. 
Das Wefen als Neflerion in ihm ſelbſt. 


Das Weſen tommt aus dem Sepn her; es if Infofern nicht 
unmittelbar an und für fih, fondern ein Refultat jener Bes 
mwegung. Oder das Weſen zunähft als ein unmittelbares ges 
nommen, fo ifl es ein beſtimmtes Daſeyn, dem ein anderes ge⸗ 
gemüber fleht; es iſt mur wefentliches Dafeyn gegen unmes 
fentlihes. Das Wefen iſt aber das an und für fich aufges 
hobene Seyn; es iſt nur Schein, was ihm gegenüber ſteht. 
Allein der Schein iſt das eigene Segen des Wefens. 

Das Wefen iſt erfiens Reflerion. Die Reflerton bes 
fimmt fich; ihre Beflimmungen find ein Geſetztſeyn, das zu⸗ 
gleich Reflerion in fi if; es find 

zweitens diefe Reflerions= Beftimmungen oder die 
Wefenheiten zu betrachten. 

Drittens macht fih das Weſen als die Reflerion des 
Beftimmens in fich ſelbſt, zum Grunde, und geht in die 
Eriftenz und Erfheinung über. 


Erſtes Kapitel. 
Der Schrin. 
Das Wefen aus dem Seyn hertommend ſcheint demſelben 
gegenüber zu ſtehen; dieß-unmittelbare Seyn iſt zunäch ſt das 
Unvweſentliche. 


8 Zweites Dur. Erfter Abpamin. 
Allein es ik zweitens mehr als nut ummefentliches, cs g 
wefenlofes Seyn, ıs iR Schein. 7 
Drittens diefer Schein it miht ein Meußerliher, dem. 
Weſen Anderes, fondern er Ift fein eigener Schein. ——i— 
nen des Weſens In Ihm felbfi if die Reilerion. 


A. 
das Weſentliche wıb bag Einkiefentliche, 

Das Wefen If das aufgehobene Seyn. Es ift rim 
face Gleichheit mir ſich ſelbſt, aber inſoſern es die Negation 
der Sphäre des Seyns Überhaupt if. So hat das Weſen bie 
Unmlutelbartelt ſich gegenüber, als eine ſolche, aus deren ge⸗ 
worden iſt, und die füch in dieſem Aufheben aufbewahrt und ers 
halten hat, Das Wefen felbft ift in diefer Beſtimmung feyens 
des, unmittelbares Wefen, und das Sryn nur ein Nrgarives 
im Beziehung auf das Weſen, nicht an und fr ſich felbfl, 
das Weſen alfo eine beitimmte Regation, Seyn und, Weſen 
verhalten ſich auf diefe Weiſe wieder, als Andere überhaupt 
zu einander, denn jedes hat ein Seyn, eine Unmittel 
barkeit, die gegen einander gleichgüttig find, and fichen dies 
fan ‚Seyn nach in gleichem Werthe, 

Zugleich aber if das Syn i im 
fe, das Unweſentliche, et hat gegen auf die Beſtim⸗ 
mung des Mufgehobenen. Infofem es ſich irdoch zum, Mefen 
nur Überhaupt als ein Anderes, verhält, so At das Weſen nicht 
eigentlich Wefen, ſondern nur ein anders beitimmtes Dafepn, 
das Wefentlide. 

Der Unierſchled von MWefentligem und Unweſenilichem hat 
das Weſen in die Sphäre des Dafeyns zurückfallen laſſen; 
indem das Weſen, wie es zunächft if, ‚als unmittelbares ſehen⸗ 
des, und damit mir als Anderes beflinmt ift gegen das Seyn. 
Die Sphäre des Daſehns ift damit zu Grunde gelegt; und dab 
das, mas das Sehn in diefem Dafehn it, An-und⸗Fueſich⸗ 

N 





ſeyn ifi, iſt eine weitere dem Dafeyn feld äuferlice Berti 
mung; fo wir umgetehrt das Weſen wohl das An⸗und⸗Für - 
ſichſeyn iſt, aber mm gegen Anderes, in be limmterKüd- 
Kt. — Imfofern daher an einem Dafegn rin Wefentlihes 
und ein Unwefentlidhes von einander, unterſchieden erden, 
fo iſt dieſer Unterſchied ein äuferlides Setzen, eine das Das 
fegn ſelbſt nicht «berührende Abfonderung eines Thetls deſſelben, 
von einen andern Thelle; eine Trennung, die in ein Drittes 
füllt, Es iſt dabei ambeflühmt, wası zum Mefentlichen ober 
Unweſentlichen gehört Cs Ärgend- eine, äugerliche, Rüdflet 
| und Betragtung, die-ihm macht, und derfelbe Jahalt deswegen 
bald als weientlih, bald. als unweſentlich anzuſchen. a 
Genauer bettachtet, wird das Weſen zu einem nur Weſent ⸗ 
en gegen ein Unweſentliches dadurch, daß das Weſen nur 
genommen if als. aufgehobenes Sehn oder Daſtdn. Das / We⸗ 
ſen If auf Diefe Weiſe nur die er ſte oder die Negation, welche 
Beflimmeheit if, durch welche das Seyn nur Daſehn, oder 
das Daſeyn nie ein Anderes wird. Das Weſen aber iſt die 
 abfolute-Regarivität des Crpnsz es iſt das Syn felbft, aber 
nit nur) alsveimUnderes beſtimmt, fondern das Seyn, das 
id ſowohl als ummittelbares Sehn, wie auch als unmittelbare 
Negation, als Regation, die mit einem Andersfepn behoftet-äfl, 
ufgehoben hat. Das Seyn oder Dafepn hat ſich ſomit nicht 
Anderes, denn das Weſen fl, erhalten, und das noch vom 
Welen unterfhiedene Untnittelbareift nicht bloh ein umvefente 
 Udper Dafeyn, fondern das an und für —— 
bortz oe * nur — ie der un . 


B. 
Der Schein. _ 


4 Das Seyn if Schein. Das Senn —* Sans 
befteht allein in dem Mufgehobenfeyn des Seyns, in feiner Rich⸗ 
Kigteitz dieſe Richtigkeit hat ee un Weſen, und anfer feiner 





je ee gebtiehen if. Er het ‚aber felbft noch 
vom Weſen unabhängige unmittelbare Srite zu haben und 
Anderes deffelben überhaupt zu fepn. Das Andere enthält 
Überhaupt die zwei Momente des Dafeyns und des Nichtdae 
ſeyns. Das Unweſentliche, indem es nicht mehr ein Seyn hat, 
ſo bleibt ihm vom Yndersfegn nur das reine Moment des 
Nihtdafepns, der Schein ift die unmittelbare Richtda- 
ſeyn, fo in der Veftimmtheit des Seons, daf es nur im der 
Beyiehung auf Anderes, in feinem Nichtdaſehn Dafepn batz das 
Anfelbffländige, das nut in feiner Negation iſt. Es bleibt ihm 
alſo nur bie reine Beſtimmtheit der Unmtrtelbarkeit, es ik 
als die reflekterte Mnmittelbarteit, das iſt, welde nur ver⸗ 
mittelſt ihrer Negation If, und die ihrer Wermittelung ges 
genüber nichts If, als die Leere Beſtimmung der — J— 
des Richtdaſeyns. - 
— So ih der Schein das Phänomen * Stepticie 
mins oder auch die Erſcheinung des Jocalismus eine folde 
Ummistelbarkeit, die kein Etwas oder kein Ding iſt, übers 
Haupt nicht ein gleichgültiges Seyn, das außer feiner Beftlmmte 
belt und Beziehung auf das Cubjett wäre. Es if, erlaubte 
ſich der Stepticisumns nicht zu fagen; der neuere Idealtemus 
erlaubte ſich nicht, die Erkenntniſſe, als ein Willen vom Dinge 
an⸗ ſich anzufehen;; jener Schein follte überhaupt teine Grunde 
lage eines Seyns haben, in diefe Crkenntniffe follte nicht das 
Dingsan»fid eintreten, Zugleich aber Tief der Gkepticismus 
mannigfaltige Beſtimmungen feines Scheins zu, oder vielmehr 
fein Schein hatte den ganzen mannigfeltigen Reichthum der 
Welt zum Inhalte. Ebenſo begreift die Ceſcheinung des Tdras 
Liomus den ganzen Umfang diefer mannigfaltigen Beftimantbris 
ten in ſich· Jenet Schein und diefe Erfheinung find unmat- 





Das Weſen. 
telbar ſo mannigfaltig beflimmt. Dieſem Inhalte mag -alfo 
wohl Fein Sen, fein Ding, oder Ding- au⸗ ſich zu Ormde 
lliegen 'er für fa Sieibt, wie er itz er iſt nut aut dem Senn 
in dem: Schein übttſett worden; fe dab. der Schein Innerhalb 
feiner felbt jene mannigfaltigen Beſtinuntheiten hat, welde uns 
mittelbare, ſehende, andere gegen einander find. Der Schein ift 
‚alfo felbf ein unmittelbar Beflimmtee. Er Bann dieſen oder 
jenen Inhalt haben; aber welchen er bat, If nicht durch ihn 
ſelbſt gefent, ſondern er hat ih unmittelbar. Der leibnitiſche, 
oder kantiſche, fichteſche Idealismus, tie andere formen deffel- 
ben, find fo wenig als der Stepticisinus über das Seyn als 
VBeſtimmmiheit, über diefe Unmittelbarkeit, Hinausgefommen. Der 
 Steptieismus läßt ſich den Inhalt feines Scheins geben; 
es Ak unmittelbar für ihn, melden Inhalt er habem fol. 
Die leibnitziſche Monade entwigelt aus ihr ſelbſt ihre Vor - 
ſtellungen; aber ſie iſt aicht die erzeugende und verbindende 
‚Kraft, fondern ſie ſielgen in ihr als Blaſen auf; fie ſind gleiche 
gültig, unmittelbar gegeneinander, md fo gegen die Monade 
ſelbſt. Ebenſo ift die kantiſche Erſcheinung ein gegebener 
Inhalt der Wahrnehmung, ex feht Affektionen voraus, Veftime | 
mungen des Cubjetis, welcht gegen ſich felbit und gegen daſſelbe 
l unmittelbar find. Der unendliche Anſtet des fihtefihen Idea⸗ 
liomus.mag wohl Fein Dingron»fih zu Grunde liegen haben, 
. daß er rein eine Beflimmtheit im, Ich wird. Aber diefe Bes 
 flimmeheit äft-eine Dem Ich, das fie zu der feinigen macht und 
ihre Menferlihteit aufbebt, zugleich unmittelbare, eine 
> Schranke deffelben, über die es hinausgehen kann, welche aber 
elne Seite der Gleichgültigteſt an Ihe hat, nach der fle ob zwar 
13 im Ich, ein unmittelbares Nihtfehn deffelben enthält — ı 
2 Der Shen alfo enthält eine ummittelbare Vorauss 
fegung, eine unabhängige Seite gegen das Weſen. Es ift aber 
von ihm, infofern er vom Weſen unterſchieden ift, nicht zu Arie 
gen, daß cr ſich aufhebt und in daffelde zurüdgeht; dem das 
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Seyn it im feiner Totafltät in das Weſen zurdgegangen; der 
Sheii iR das an dp Riheige; es if nur zu geigen Daß die 
Veflimmungen, die ihm vom Weſen unterfiheiden, 

des Wefens ſelbſt nd, und ferner, daß diefe Beflimmtheit 
des Wefens, milde — ift, im Weſen ſelbſt — 
hoben IR, " 

Es if die Unmittelbarteit des Nühtfenng, — 
Schein ausmacht; dief Nihrfegn aber iſt nichts Anderes als die 
Negarivität des Wefens am hm felbft. Das Son ift Nichte 
ſeyn In dem Weſen. Seine Nichtigkeit an fh if Die ne 
gative Natur des Wefens' ſelbſt. Die Unmittelbartelt 
oder Gleihgültigkeit aber, melde die Richtſehn entyält, if das 
rigene abfotute Aufichſeyn des Weſens. Die Negatioltät des 
Weſens if feine Gleichheit mit fich felbft, oder feine) einfade 
Unmittelbarkeit und Gleihgültigteit. Das Sehn hat ſich im 
Weſen erhalten, inſofern diefes an feiner unendlichen Negativi- 
tät diefe Olelchheit mir ſich ſelbſt Hat; hierdurd if das Weſen 
ſelbſt das Seyn. Die Ummittelbarteit, welde die Beftimmaheit 
am Scheine gegen das Wefen hat, If daher nichts Anderes, als 
die eigene Unmittelbarteit des Wefens; aber nicht die feyende 
Unmtttelbarkett, fondern die ſchlechthin vermittelte oder reflektirte 
Anmittelbarteit, welche der Schein il; — das Seyn nicht als 
Seyn, fondern nur als die Veflimmtheit des Sehns, gegen die 
Wermittelung, das Seyn als Dioment, 

Dieſe beiden Montente, die Nictigkeis aber als BWeflehen, 
und das Schn aber als Moment, oder die an fih ſehende Ne= 
‚gativirät und die seflektirte Ummittelbarkeit, welde die Mo— 
mente des Scheins ausmaden, find fomit die Momente 
des Wefens felbfi: es if nicht ein Schein des Sehns am 
Werfen, oder en Schein des Weſens am Seyn vorhanden, der 
‚Stein im Weſen iſt nicht der Schein eines Andern; ſoundern 
er iſt der Schein an fid, der Schein des Wefens felbil 

Der Schein iſt das Weſen ſelbſt in der Deflimmtpeit bes 
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Sehne. Das, wodurch das Weſen einen Schein hat, in, daß 
cs be ſtimmt in ſich und dadurd; von felner übfoluten Einheit 
unterſchleden if. Aber dieſe / Veſttmintheit AR ebenfo ſchtechthen 
an ihr felbft aufgehoben, Denn das Weſen int das Selbfläns 
dige, das iſt als durch feine Negation, welche es ſelbſt it, ſich 
mit ſich vermittelnd; ea ift alfo die rentifhe Einheit der abſo⸗ 
luten Negativität und-der Unmittelbarzeit: — Die Regatiottät 
AR die Negativität am ſichz fie iſt ihre Vezlehung auf ſich/ fo iſt 
* am ſich Unmittelbarkeit;. aber fe If negative Bezlehung auf 
N, abflofendes Negtren ihrer ſelbit, fo iſt die an ſich feyende 
 Ammiitelberteit das Negative oder Beftimmte gegen fie. "Aber 
dieſe Beſtimmiheit iſt ſelbſi die abfolute Negativität und dich 
etimmnen, das unmittelbar als Veflimmen das ee 2. 
felbft, Rüdtche in ſich iR. ’ ES ‘ 
Dee Schein ift das Negative, das ein Sthn — 
einem Andern, in ſeiner Negation; er iſt die Unfelbftftändigteit, 
die an ihr ſelba aufgehoben und mächtig int So-it/er das in 
fi zurücgehende Negative, das Unfelöfftändige, "als das an 
ſelb Unſelbſttandige Diefe Beziehung des-Megativen 
der Unſelbſtſtandigkeit auf Eh, if feine Unmittelbars 
; fie if ein Anderes als es felbi; fie ihfeine Derlimmmts 
heit gegen fh, oder fle iſt die Negatiom gegen das Negative, 


Die Beflimmepeit alfo, welche der Schein Im Weſen 
iR, il unendliche Berlinmieheitz "fie it mir das mtr FA zu 
‚gehende Megative; ſe if fo die Beſtimmtheit, die als 

Ache die Selofitännigteit, und nicht befinme if." Angetehrt 

e Selbfifändigteit als ſich af ſich besiehende Mmmättelbar- 
Reit iſt ebenfo Fhlehhthin Beſtunmthett und Moment and nur 
als fich auf fi dejtchende‘Regatiotiät— Diefe Neganbität, 
DIE dentiſch init der Mninittelbarteit; nd’ fo die Hnmittelburkeit, 





Die iBentif mit der Regarivirät in, if das Wefen De 
Schein iſt alſo das Weſen felbft, aber das MWefen im einer 
Beflimmtheit, aber fo, daß fle nur fein Moment if, und das 
Wefen ft das Steinen feiner im ſich felbft. BT 
Im der Sphäre des Seyns entficht dem Seyn als une 
mittelbarem, das Nichtſehn gleichfalls old unmittelbares 
gegenüber, und ihre Wahrheit IR das Werden. In der Sphäre 
des Wefens findet ſich zuerſt das Weſen und das Unweſentlich, 
dann das Wefen und der Schein gegenüber; das Unwefentlige 
und ‚ber Schein als Nefle des Senns. Mber fle beide, fo wie 
der Unterfipied des Wefens von ihnen, beſtchen in weiter müchte, 
als darin, daß das Weſen zurefl, als ein unmittelbares ges 
nommen wird, nicht wie, cs an ſich il, nämlich nicht ale die 
Unmittelbarteit, die als die reine Wermittelung oder als abfor 
Inte Negativität Ummittelbarkeit iſt. Jene erfte Unmittelbarteit 
ih fomit nur die Befimmtheit der Unmittelbarteit. Das 
Aufheben diefer Veſſimmtheit des Wefens beficht daher Im nichts 
weiter, als in dem Aufzeigen, daß das Unweſenillche nur Schein, 
und daß das Mefen vielmehr den’ Schein in ſich felbft enthäl, 
als die unendliche Bewegung In ſich, melde feine Unmittelbare 
leit, als die, Negativität, und feine Negativität als Die Unmit- 
telbarteit beflinme und fo das Scheinen feiner im ſich felbft if. 
Das Weſen in dieſer feiner Selbſibewegung it die Refleriom. 


c. 
Die riefiegion. 4 

Der Schein iſt daffelde, was die Refleriom iſtz aber er 
iſt die Reflerion als unmittelbare; für den in fd ‚geganges 
wen, hiermit feiner Ammittelbarfeit entfremdeten Schein, haben 

wir das. Wort der fremden Sprade, die Reflerion. 
Das Weſen iſt Reflexionz die ‚Bewegung des Werdens 
und Mebergebens, das in ſich felbit bleibt; worin das unterſchie- 
dene chlechthn mr als. das an fih negative, als Schein ber 
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fimmt iſt. — In dem Merden des Sepns liegt der Deflimmts 
heit das Seym zu Grunde, und ſte It Beziehung auf Anderes. 
Die veflektisende Bewegung hingegen if das Andere als die 
Negetion an ſich, die nur als fid auf ſich begichende Negas 
tion ein Seyn hat, Oder Indem biefe Beziehung auf ſich eben 
dieh Negiren der Negation ift, fo il die Regation als Rer 
sation vorhanden, als ein ſolches, das fein Seyn in feinem 
Regierfepn hat, als Schein, Das Andere, ft hier alfo nicht das 
Seyn mit der Negation oder Grenze,‘ fonderm die Negar 
tiommit der Regation. Das; Erſte aber gegen dieh Ans 
dere, das Unmittelbare oder Senn, ÜR nur diefe Glelihheit felbit 
der Negation mit ſich, Die negirte Negation, die abfolute Nega- 
tioktät. ı Diefe Gleichheit mit ſich oder Unmittelbarteit.ift 
daher nicht ein Er ſtes, von dem angefangen, wird, und das: Im 
feine Negation überginge; noch AR es ein feyendes Subftrat, 
das ſich durch die Neflerion hinduwch bewegte; ſondern die * 
mittelbarkeit iſt aut diefe Bewegung felbi; 

Dos Werden im Werfen, feine reflektirende Bewegung, iſt 
daher die Bewegung von Rihts zu Nichte, und dadurch 
zu ſich ſelbſt aurüd., Das Mebergehen oder Werden hebt in 
jeinemm Uebergehen fi auf; das Andere, das in dieſein Ueder- 
arben wird, iſt nicht das Richtſeyn eines Sehne, ſondern das 
Nichts eine Nichto, und dieß, die Negation eines Richta zu 
ſeyn, macht das Schn aus. — Dae Seyn ift mur als die Bes 
wegung des Michts zu Nichts, fo iſt ea das Weſen; und Dirfes 
bat nicht diefe Bewegung im ſich, fondern iſt ſie als der. abe 
‚folute, Schein feld, die reine Negativiiat, die nichts außer ühr 
bat, das fle negiete, ſondern die nur Ähr Negatives felbft megirt, 
das nur in Diefem Negiten ifl, ” m 

Diefe reine abfolute Reflerion,, melde die Eee von 
Richts zu Richts If, beftimmt- ſich felbft weiter. 

Sie iſt erfilih fegende Reflerion; 

fic macht zweitens den Anfang vom dem vorausge- 





16 Zweite Buchs Erſiet Mbfchmitr. 


fegten Unmittelbaren, und iſt fo äuferliche Reflen 

— ‚aber hebt fie dieſt Vorausſetung auf, 
dem fie in dem —— 

* * AR fie — —— ——— 


wre 1.» Die,ferende Reflexion. — 
Der Schein il das Nichtige oder Weſenloſez 


* ſich dieſer Wechſel des Regetiven —— cu 
als die abfolute Reflerion des Wefens befliuumt. = 
Deſe ſich auf ſich begiehende Negativktär iſt ai. — 
diren ihrer felbh. Sie iR ſomit Überhaupt fo ſeht aufge ho⸗ 
bene Regativität, als fie Negalivität iſt. Oder ſie At ſelbu 
das Negative und die einfache Gleichheit mit ſich oder Unmtt- 
telbarkeit. Sit beflcht alfo darin fie ſelb ſt und nicht fir 
felbft und zwer in Einer Einheit zu fehn, — — ⸗ 
Zunãchſtt äft die Reſlexion die Bewegung des Nechte zu 
Nöte, fomit die mit fich felbft Au fammengehende Negatien, 
Diefes Zufantimengehen mit ſich Ü-überhanpt einfache Gleich⸗ 
heit mir ſich; die Unmittelbarteit. Aber dieß Zufammenfallen 
Äft nucht Mebergehen der Negation in die Gleichhelt mitfich als 
in ihe Andersfeym, fondem die Neflerion if Ucbergehen als 
Aufheben des Uebergehens; denn fie iſt unmittelbares Zufame 
menfallen des Negativen mit ſich ſelb ſtz fo fl die Zufame 
mengehen erfilich Gleichheit mit ſich, oder Unmittelbarteit; aber 
smeltens' iſt dieſe Unmittelbarteit die Gleichheit des Negar 
teven mit ſich, jomit die ſich felbft negirende Gleichheit; die 
Ummwittelbarteit, die an fih das Negative, das Negative ihrer 
felbſt in, dieß zu ſeyn, was ſie nicht If: 

Die Beziehung des Negativen anf ſich ſelbſt ift alfo feine 
Nüdkehe in fi; fie iſt Unmittelbarteit, als das Aufheben des 
Negativen; aber Unmittelbartelt fÄhlechthin nu als dieſt Vezie⸗ 
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bmg ober als Rütkehr aus einem, fomit fich feld aufhe - 
beude Unmielbarteit. — Dich if das Gefentfenn; die Uns 
mittelbarteit rein nur als Belimmthelt' oder als’ ſich reflete 
tirend. Diefe Ummittelbarkeit, die nurrals Rüdtche des New 
gativen in ſich iR — i jene Unmittelbarteit, welche die Bee 
ſtanmitheit des Scheins ausmacht, amd’ von der vorhin die tee 
ſletutende Bewegung anzufangen fehten. Stat von dieſer Un ⸗ 
mittelbarteit anfangen zur konnen, iſt dieſe vielmehr erſt als die 
Nüdtehr, oder al⸗ die Reflerion felbfli" Die Reflerlon iſt alſo 
die Bewegung/ bie, indem te Die. Rüatehe HR, Ser rin das 
AN das anfängt oder das zueüdkehrt. nn 
Sie it Srgen, inſoſern fie die Ynmittelbarteit als ein 
Rücktehren tft; rs iſt nãmlich wicht ein Andered vorhanden, we⸗ 
der ein ſolchee/ aus dem fie, noch in das fie zurüctehrtt seine 
alfo nur als Rüdkehren oder als’ das Negative ähren Telbfl: 
Aber ‚ferner if dieſe Unmlitelbartelt die aufgehobene Negatlor 
und die aufgehobene Rüdtehr im fd Die Nefleriom ift ats 


Aufbeben des Negativen, Mufheben ihres Anderen, der Un—⸗ 
mittelbarkeit. Indem fle alfo die Unmittelbarkeit als ein Nüds 
teheen, Zufammengehen des Negaitven mir ſich felbftiift, fo ift 


Vorausfegen — Dbder die Unmittelbarteit it als Nüds 
tehren nur das Negative ührer ſelbſt, nur dieß, nicht Unmittel⸗ 
barkeit zu ſehnz aber die Reſlexlon ift Das Yufheben des Regar 
iden feiner felbf, fie iR Zufammengeben mit fi; fie hebt alſo 
* ‚Segen auf, und indem ſie das Aufheben des Segens im ih⸗ 
rein Seten if, ift fie Worausfegen, — In dem Worausfegen 
beftimmt die Neflerion die Rüdtehr in fi, als das Negative 
ihrer felbit, als dasjenige, deſſen Aufheben das Mefen if: Es 
if fein Werhatten zu füch ſelbſtz aber zu ſich ale dem Negativen 
feiner; nur fo iſt es die Änfihbleibende, ſich auf ſich bezithende 
Regativität. Die Nnmittelbarkeit kommt überhaupt mir als 
NRüctene hervor und if dasjenige Negative, — 


Eonik, 11, 








18 Zweites Buchs  Erfer Adſchain. 


des Anfangs if, der durch Die Rüdtehr negiet mmirb, Die Rüde 
keht des Weſens Ai ſomit ſein ſich Mofiofen won gich feld: 
Oper die Reſlexion in ſich iſl weſentlich das Vorausfegen Deffen, 
aus dem fie bie Rüdtehr c. mL 

Cs ih das Mufpeben feiner Gleichheit mit ſich, wodurch 
das Weſen erſt die Gleichheit mit ſich ih. Es ſett ſich felbh 
voraus, and das Aufheben diefer Woransfegung iR es felbii; 
umgekehrt ifl Dieß Aufheben‘ feiner Worausfegung, die Voraus 
fegung feld. — Die Reflexion alfo findet cin Unmittelbares 
wor, über das, fie hinausgeht, und auc dem fie die Rückkehr 
i. Aber dieſe Rüdtehr ift erſt das MWorausfegen des Borges 
fundenen. » Dieb Borgefundene wird nur darin, daf 14 vers 
Taffen, wird; feine Unmittelbarkeit iſt die aufgebobene Unmit- 
teldarteit. — Die aufgebobene Immittelbarteit umgekehrt ift dir 
Ruatehe im ih, das Antommen des Wefens bei ſich, das 
einfachen fich felbfi gleiche Seyn. Damit if diefes Antommen 
bei ſich das Aufheben feinen und die von ſich ſelbſt abfioßende, 
vorausfegende Reflerion, umd ihr Abſtohen von ſich iR Das Ans 
kommen bei ſich felbfl, 0 = De I 7 

Die reflektirende Bewegung, iſt fomit, nach dem Betrachter 
ten, als abfoluter Gegenftoß in ſich ſelbſt zu nehmen, Denn 
die Voraueſetzung der Ruͤckehr in fd, — das, woraus das 
Weſen ihertommt und. erfb als »diefes Zurüctommen iftı—, 
iſt mer in Der Rüctehr Telbft, Das Hinausgehen über das 
Unmittelbare, von dem: die Reflexion anfängt, ifi vielmehr. erft 
durch dieß Hinausgehen; und. das Hinausgehen über das Un— 
mittelbare il das -Antommen bei demfelben. Die Bewegung 
wendet fi als Fortgehen ummistelbar in ihr felb um, und if 
nur fo Selbflbewegang, — Bewegung, die aus ſich kommt, ine 
fofern die fegende Reflerion vorausfrgende, aber als. vor⸗ 
ausfegende Reflexion ſchlechthin fegende iſt 

So iſt die Reflerion fie ſelbſi, und ihr Nichtfeyn; und if 
nur ſie ſelbſt, indem fie das Negative ihrer ift, denn nur ſo in 


I— 


das Aufheben des Negativen zugleich als ein Zufammengehen 
mit fh. 

Die Unmittelbareit, die fie als Aufdeben ſich vorausfent, 
ift ſchlechthia mur,als Befegtfenn, als am ſich aufgehobenes, 
das nicht verfhleden if, von der Rüdkche in ſich, und feibit 
nur dieſes Ruͤckehten iſt. Aber es iſt zugleich befiimme als 
Negatives, als unmittelbar gegen eines, alfo gegen ein Ans 
deres. So ifl die Reflerion beftiimmt; fle iſt, indem fie nad: 
diefer Beflimmtheit eine Worausfegung hat, und von dem Une 
mittelbaren, als ihrem Anderen anfängt, äußere Reflexion, 


2. Die äufere Reflexion. 


Die Reflerion als abfolute Reflerion ift das in ihm felbft 
fiheinende Wefen, und fett fih nur den Schein, das Gefegtfron, 
voraus; fle iſt als vorausfegende unmittelbar nur fegende Nee 
flerion. Aber die äuferlice oder reale Reflerion Tegt ſich als 
aufgehoben, als das Negative ihrer voraus. Sie if in diefer _ 
Beflimmung verboppelt; das eine Mal als das Vorausgefegte, 
oder die Reflerion in fi, die das Unmittelbare if, Das anı 
dere Mal ift fie die als negativ ſich auf ſich besichende Res 
flerion; fle bezieht ſich auf fih als auf jenes ihr Richtſehn. 

Die äuferlide Reflerion fegt alfo ein Seyn voraus, 
erftens nit in dem Sinne, daß feine Unmittelbarkeit nur 
Geſettſeyn oder Moment ift, ſondern vielmehr, daß diefe Uns 
mittelbarteit die Beziehung auf fih, und die Beflimmtheit nur 
als Moment iſt. Sie bezieht ſich auf ihre Worausfetung fo, 
daß diefe das Negative der Reflerion iſt, aber fo, daß diefes 
Negative als Negatives aufgehoben if. — Die Reflerion in 
ihrem Segen hebt immittelbar ihr Segen auf, fo hat fle eine 
unmittelbare Vorausfegung. Sie findet alfo daffelbe 
vor, als ein foldes, von dem fle anfängt, und von dem aus 
fie erft das Zurüdgehen im ſich, das Negieen diefes ihres Mes 
nativen if. Aber da dieß Woransgefehte ein Negatives oder 


re 
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nur der fehenden Reflerion an, aber in dem | 
das Grfegtfegn mur als aufgehobenes. Wası „die änferliche Res 
ferion an dem Unmistelbaren befümmt und fekt, Find infofern 
demfelben ãußerliche Beftimmungen, — Cie war das Unendliche 
in der Sphäre des Spas; das Emdliche gilt als das Erfle, 
als das Reale, von ihm wird als dem zu Grunde liegenden 
und zu Grund liegen bleibenden angefangen, und das Unend⸗ 
liche Äfi die gegemüberfichende Reflerion in fih. - 
Diefe äufere Neflerion ift der Schluß, in welchem Die beir 
den Extreme, das Unmittelbare und die Reflerion im fi, find; 
die Mitte deffelben iſt die Beziehung beider, das beflimmte Uns 
mittelbare, fo daf der eine Thetl derfelben, die Unmittelbarken 
nur dem einen Ertreine, die andere, Die Beſſimmiheit oder Ne⸗ 
galion, nur dem anderen Extreme zutommt. er 
Aber das Thun der Äußeren Reflexion näher betrachtet, fo 
if fie zweitens Sesen des Anmittelbaren, das infofern das 
Negative oder Beſtimmie wird; aber fie iſt unmittelbar auch 
das Aufheben diefes ihres Setzens; denn fie fest das Unmittel- 
bare voraus; fie if im Negiren das Negiren diefes Ihres Mes 
girens, Sie ift aber unmittelbar damit ebenfo Segen, Mufr 
heben des ihr negativen Unmittelbaren, und diefes, von dem fie 
a8 von einem Fremden anzufangen ſchien, iſt erft im diefem übe 
rem Unfongen. Das Ummittelbare iſt auf diefe Weiſe nicht 
nur an ſich, das biefe für uns oder in der Äußeren Reflerion, 
daffelbe, mas die Reflexion ift, fondern es ift gefest, dag 
es daffelbe if. Es iſt nämlich durch die Reflerton als ihr Ne 
gatives oder als Ihr Anderes befiimmt, aber ſie iſt «6 felbf, 
welche diefes Beſtimmen negirt. — Es ift damit die Neußerliche 
feit der Reflexion gegen das Anmittelbare aufgehoben; ihr füch 
ſelbſ negirendes Sehen ift das Zufammengehen ihrer mit N 
Negativen, mit dem Immittelbaren und diefes Zufamm 
Aft die weſentliche Unmitielbarteit ſelbſt — Es ift alſo vor 
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den, dag die äußere Reflerion nicht äufeee, ſondern ebenfo ſeht 
immanente Reflexion der Unmitielbarkeit felbit if; oder daß 
das, was durch die ſetende Meilerion If, das am und für fh 
ſchende Weſen if. So ift fle beffimmende Refleriom 

Anmerkung. 

Die Reflerion wird gewöhnlicher Weife in fübjektiven 
Sinne genommen, ats die Bewegung der Urthellstraft, die über 
eine gegebene unmitlelbate Vorſtellung hinausgeht, und allge 
meine Veflimmungen für biefelbe ſucht oder damit vergleicht, 
Kant fegt die reffeftirende rtheilskraft der beflimmens 
den Mreheilseraft entgegen. (Keüit der Metheilstraft. Ein⸗ 

At S. XxuI-) Er definiet die Urtheilstraft überhaupt als 
das Vermögen, das Befondere als enthalten unter bem 
Allgemeinen zu denken. JR das Allgemeine (die Rer 
‚gel, das Prineip, das Gefeh) gegeben, fo if die Urtheilstraft, 
welche das Befondere darunter fubfumirt, befimmend. IH 
aber nur das Befondere gegeben, wozu fie das Allgemeine 
finden foll, fo ift die Irtheilstraft bloß reflektirend. Die 
Reſlexlon IR fomit bier gleichfalls das Hinausgehen über ein 

_ Ummittelbares zum Allgemeinen. Das Unmittelbar wird Teils 

eft durch dieſe Beziehung deſelben auf fein Mllgemeinee be⸗ 

ſtimmt als Veſonderes; für ſich if es nur ein Eingelnes, oder 

unmittelbares Seyendes. Theils aber it das, worauf cs 

gen wird, fein Mllgemeines, feine Regel, Princip, Geſetzz 

haupt das in ſich reflekticte, fic auf fih felbfi begichende, 
das Wefen ober das Wefenttiche, 

Es ift aber hier wicht, weder vom der Ketlerion des Bes 

wuntſeyns, mod von der befliimmteren Reflerion des Verflandes, 
bie das Vefondere und Allgemeine zu ihren Beftimmungen bat, 
ſondern von der Reflerion überhaupt die Rede. Jene Reflerion, 
der Kant das Aufſuchen des Allgemeinen zum gegebenen Veſon- 
deren zuſchteibt, iſt, wie erhellt, gleichfalls une die äußere Re 
flerion, die ſich auf das Unmittelbare als auf ein gegebeurs be- 
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zieht. — Aber 16 liegt darin aud dee Begriff der ab 
Reflerion; denn das Allgemeine, das Princip- oder 
Gefek, zu dem fie in ihrem Veflimmen fortgebt, gilt 
Weſen jenes Unmittelbaren, von dem angefangen wird, 
diefes als ein Nichtiges, und die Rüdtehr aus demfelben, das 
Beflimmen der Reflerion, erfl als das Seren des Unmittelbar 
nach feinem wahrhaften Seyn; alfo das, was die Reflerion an“ 
Ahm thut und die Veſtimmungen, bie von ihr herfommen, nicht 
als ein jenem Unmittelbaren Meuferliches, fondern als deffen eis 
gentlides Seyn. — 
Die Auferlije Reflerlon war auch gemeint, wenn ber Res 
flerion überhaupt, wie es eine Zeitlang Ton in der n | 
tofophie war, alles Ueble nachgeſagt und fie mit ihrem Beflims 
men als der Antipode und Erbfeind der abfoluten Vetraditunges — 
weife angefehen wurde, In der That geht auch die dentende 
Neflerion, infofern fie fi als äufßerlihe verhält, ſchlechthin won. | 
einem gegebenen, ihr fremden Unmittelbaren aus, und betrachtet i 
"fi als. ein bIof ſormelles Thum, das. Inhalt und Stoff von 
aufen empfange, und für fih nur die durch ihn bedingte Ber 
wegung fey. — Ferner, wie ſich fogleih bei der beflimmenden 
Reflerlon näher ergeben wird, find die reflettirten Beftime 
mungen anderer Yet, als die bloß tinmittelbaren Veftiimmuns 
gen des Schns. Lehtere werden leichter als vorübergehende, blog 
relative, in der Beziehung auf Anderes ſtehende zugegeben; aber 
die refleftirten Befimmungen haben die Form des Uns und 
Fürfihfepns; fle machen fIh daher als die Wefentlihen gels 
tend, und flatt übergehend im ihre entgegengefegten zu ſeyn, er⸗ 
deinen fie vielmehr als abfolut, feet und gleihgültig gegen 
einander. Sie wiberfegen ſich daher hartnädig ihrer Beroegung, 
das Seym derfelben Ift Ihre Identität mit ſich im thter Wer 
Nünmtheit, nach welcher fie, ob fie ſich zwar gegenfeitig voraus- 
fegen, in diefer Bezichung ſich ſchlechthin getrennt erhalten. 
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3. Delimmende Reflerion _ ua 
Die Ibeftimmende- Refleriom: iſt überhaupt; die Einheit. der 
fegenden und der äußeren Neflerion. Diet ik * u ber 
trachten. — a0 on 
4. Dieräufere Reflerion fängt vom eng Senn 
an, die fegende vom Nichte. Die äufere Reflesion, die bir 
ſtimmend voird, fett ein Anderes, aber das Wefen, an die Stelle 
des aufgehobenen Seyns; das Segen fegt feine Beftimmung 
nicht am die Stelle eines Adern; «6 hat keine Voraucſctung 
Aber deewegen iſt es nicht die vollendete, befilmmende Reflexion; 
die Beſtimmung, die es fegt, iſt daher nur ein Grfegtes ; ns in 
 Unmittelbares, aber nicht als ſich felbft gleich, ſondern als ſich 
negitend, es bat abfolute Beziehung auf die Nüdkehr in fih, 
es iſt nur in der Reflerion im ſich, aber es iſt wicht — 
ſlexion febft, 
Das Gefegte ift daher ein Anderes, abet fo, daß Bi 
Gleichheit der Reflerion mit ſich ſchlechthin erhalten if; denn 
6 Gefegte ih mur als Mufgehobenes, als Beziehung auf die 
cht in ſich felbft. — In der Sphäre des Sryns war 
6 Dafepn das Seyn, das die Negation an Ihn hatte, und 
'epn der unmittelbare Boden und Element dieſer Nega- 
m, die daber felbfi die unmittelbare war. Dem Dafehn ent⸗ 
icht in der Sphäre des Wefens das Gefegifenn. Es 
AR gleichfalls ein Dafeyn, aber fein Boden if das Seyn, als 
Weſen oder als reine Nrgativitärz es ift eine Beflimmiheit oder 
Regal nicht als feyend, fondern unmittelbar als aufgehoben. 
Das Dafıyn if nur Gefentfeyn; dief in der Cap des 
Weſens vom Dafeyn, Das Gefentfeon fieht einer, Geits dem 
Daſecyn, anderer Seits dem Weſen gegenüber, und ift als die 
Mitte zu betrachten, welche das Dafeyn mit dem Weſen amd 
umgetehrt das Weſen mit dem Daſehn zufammenfhlieft, — 
Wenn mon fogt, eine Beflimmung if nur cin Gefektfeyn, fo - 
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kann dieß daher den doppelten Sian Haben; fle tft 
genfage gegen das Daſchn, oder gegen das Weſen. In jenem 
Sinne wird das Dafepn für etwas Höheres genommen, als dus 
Geſettſeyn, umd diefes der äufern Reflerion, dem Gubjektiven 
zugeſchricben. Im der That aber if das Gefegtfepn das Höhere; 
denn als Gefrktfepn iſt das Daſehn, als das, was «6 an fih 
A, als Negatives, ein ſchleqihin nur auf die Rücteht in fh 
begogenes, Deswegen ift das Geſettſeyn mur ein Gefeptfeim 
in Rücftiht auf das Wefen, als die Regation des Burüdgee 
tepetfepme in ſich ſelbſt. nz 
2. Das Geſettſeyn It noch nicht Refleriond -Befkimmung; 
es il nut Deflimmtheit, als Negation überhaupt: Aber das 
Segen tft nun in Einpelt mit der Äufern Reflerton; diefe it 
im diefer Einheit abfolutes Worausfegen; das heift, das Abs 
ſlohen der Reflexion von ſich ſelbſt, oder Schen der Beftimmis 
heit als ihrer felbfl. Das Gefegifepn ifl daher als foldes | 
Negation; aber als vorausgefegtes if fie als in fich weflektirte. 
So iſt das Geſetttſeyn Reflerions-Befimmung. 
Die ReflertonssDeftimmung iſt von der Veſtimmtheit dee 
Sehne, der Qualität, unterſchieden; diefe ift unmittelbare Ber 
siehung auf Anderes überhaupt; auch das Gefehtfehm ifl Bezie- 
hung auf Anderes, aber auf das Reflektirtfeyn in fi. Die 
Negation als Qualität ift Negation als feyend; das Sedn 
macht ihren Grund und Element aus. Die Refleriomsbeftims 
mung hingegen bat zu diefem Grunde das Reflektirtfenn in ih 
ſelbſt. Das Geſetztſeyn firirt fh zur Befltmmung, eben darsım, 
weil die Reflexion die Gleichheit mit ſich ſelbſt im ihrem Re⸗ 
airtfepn iſtz ihr Megirtfenm iſt dahet ſelbſt Reflerion in füh. 
Die Beſtimmung beſteht hier nicht dutch das Sehn, fondern 
durch ihre Gleichheit mit ſich. Weil das Seyn, das die Que-⸗ 
litãt trägt, das der Negation ungleiche iſt, fo ift die Dualktät 
im ſich ſelbſt ungleich, daher übergehendes, im Andern verſchwin ⸗ 
dendes Moment. Hingegen die Reflerionebeftimmung in das 
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Geſettſeyn als Negation, Negation,: die zu ihrem Grunde das 
Negieifepn hat, olſo ſich in ſich feld nicht ungleich iſt, fomit 
weſeatliche, nicht übergebende Veſtimmiheit. Die Sich-⸗ 
ſelbſt⸗Gleichheit ber Reflerion, welche das Negative nur 
als Negativen, als Aufgchobenes —— — — 
welche demſelben Befleben giebt © 

Um diefer Reflerion in fih willen erfhrien die 
Reflerionsbefiimmungen als freie, im 2erren ohne Anziehung 
oder Ubfiofung gegen einander ſchwebende Wefenhetten. In 
huen bat ſich die Veſtimmtheit durch die Beziehung auf ſich ber 
feige und unendlich firint Es iſt das Veſtimmte, das fein 
Mebergeden und fein. blotes Gefegtfenn ſich unterwerfen; oder 
feine Reflerion in Anderes in Neflerion in fih umgebogen bat. 
Diefe Beſtimmungen machen hlierdurch den beftimmten Schein 
ans, wie er im Weſen ift, den weſentlichen Schein Mus dies 
fem Grunde ift die beflimmende Neflerion die aufer ſich 
getommene Reflerion;- die Gleichheit des Wefens mit fi ſelbſt 
in in die Negatiom verloren, die das Herrſchende il. J 

Es find alſo an der Reflerionsbeflimmung zwei Seiten, 
die zunächſt ſich unterfceiden. Crftlich if fie das Gefehtfeym, 

Die Regation als folche; zweitens in fle die Reflerion in fi. 

ach dem Gefegtfeyn ift fie die Negation als Negation; dief 

J ſomit bereits ihre Einheit mit fi ſelbſi. Aber fie i dieh 

niut erſt an fich; oder fie if das Unmittelbare als ſich am ihm 

e ufhebend, als das Andere feiner felbft. — Infofen it die New 

 flesiom in ſich bleibendes Beftimmen. Das Weſen gebt darin 
nicht aufer ſich; die Unterſchiede ſind ſchlechthin gefegt, in 
das Wefen zurüdgenommen. Aber nad der andern Seite find 
fie nicht gefegte, fondern Im ſich ſelbſt reflektirt; die Regalion 
als Regation, iſt in Gleichheit mit ihe ſelbſt, —— in iht Ans 
deres, nicht in ihr Richtſeyn reflektirt. 

3. Indem nun die Reflerionsbeftimmung ſowohl veflektirte 
Bezichung in ſich felbf, als auch Gefegtienn if, fo erhellt unmit- 
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telbar dataus ihre Rate näher. Als Geſedtſehn nämlich äft fie 
Die Negation als ſolche, ein Richtſeyn gegen ein Anderec/ nãmtich 
gegen die abfolnte Neflerlon in ſich oder gegen das Weſca 
Mber als. Beziehung auf fi it fie in ſich reflektiert: — Diete 
ihre Neflerion und jenes Gefeptfenn find verfhieden; übe Ges 
fegtfeyn if vielmehr ihr Mufgehobenfegn; übe Reflektirtfenm im 
fid aber iſt iht Beſtehen. Infofern es num alfo das Gefegt- 
ſedn if, das zugleich Reflerion in ſich ſelbſt ift, fo if die Ro 
flerionsbeftimmiheit die Beziehung auf ihr Andersen 
am ihr ſeibſt. — Sie ift nicht als eine ſeyende, ruhende Ber 
Kimmtheit, welche bezogen würde auf ein Anderes, fo daß das 
Vrzogene und deffen Beziehung verſchieden von- einander. find, 
jenes ein Infihfeyendes, ein Etwas, welchts fein Anderes und 
feine Beziehung auf dieß Andere von ſich ausfhlieft. Sondern 
die Reflerions= Veſtimmung iſt an ihr felbft die befiimmte 
Seite, und die Beziehung diefer beflimmten Seite als der 
Kimmter, das beißt, auf ihre Negation. — Die Qualität gebt 
dur ihre Beziehung in Anderes über; in ihrer Beziehung bee 
ginmt Ihre Veränderung. Die Reflerionsbefimmung hingegen 
bat ihr Mndersfenn in ſich zurüdgenommen. Sie it Grfegt- 
fenn, Regation, welche aber die Beziehung auf Anderes Im ſich 
zurückbeugt, und Negation, die ſich ſelbſt glei, die Einheit 
ihrer felbft und ihres Andern und nur dadurd Wefenbeit if. 
Sie iſt alfo Gefegtfeon, Negation, aber als Reflerion im ſich 
iſt ſie zuglelch das Mufgehobenfeyn diefes Gefegifeyns, uncnde 
liche Beziehung auf fih. i 





Zweites Kapitel, 
Die Wefenheiten ober bie Wefleriongde 
Befimmungem 
Die Reflexion if beflimmte Reflerion; fomit in das We⸗ 
fen beflimmtes Wefen, oder es if Werfenbeit. 
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Die Reflerion iſt das Scheinen des Mefens in ſich 
felbfl. Das Wefen als unendlihe Rüdtehe in ſich iſt nicht 
unmittelbare, fondern negative Einfachheit; es if «ine Bewe- 
gung durch unterſchiedene Momente, abſolute Bermittelung mit 
fh. Mer ea fheint in diefe feine Momente; fle find daher 
felbft in ſich reflektirte Beſtimmungen. 

Das Weſen iR zuerſt einfache Bezichung auf ſich ſelbſt; 
reine Identität: Diet If feine Bertmmung, nad) der es viel⸗ 
mehr Beftimmungsloflgteit if, 

Zweitens die eigentliche Beflimmung iſt der Unterfhled; 
und zwar Teils als äuferlicher oder gleihgültiger Unterfchied, 
die Berfhiedenbeit überhaupt; Theils aber als entgegenge- 
fegte Verſchiedenheit oder als Gegenfag. 

Drittens als Widerfprud) reflektirt ſich der Gegenfak 
in ih ſelbſt umd geht im feinen Grund zurüd, 

Anmerkung 

Die RefleriongeBefiimmungen pflegten fonfl in bie 
. Korm von Sägen aufgenommen zu werden, worin von ihr 
mem ausgefagt wurde, daß fie don Allem gelten. Diefe 
Säge galten als die allgemeinen Dentgefege, die allem 
® men zum Grunde liegen, am ihnen felbft abſolut und unbes 
welsbar ſehen, aber von jedem Denten, wie 16 ihren Siam 
Kalt, unmittelbar und unwiderſprochen als wahr anerkannt und 

angenommen werden. 

So wird die wefentliche Beſtimmung der Identität in 
dem Sage musgefbrogen: Alles if fih ſelbſt aleih; A 

A, Odet negativ: A fanın nicht zugleich A und nicht A fen. 

Es ift zumächft nicht abzufehen, warum nur dieſe einfachen 
Deftimmungen der Reflexion in diefe ‚befondere Form gefaßt 
werden follen, und nit auch die andern Kategorien, wie alle 
Beftimmtheiten der Sphäre dee Seyne. Es emgäben ſich die 
Säge 3. B. Ales ift, Alles bat cin Dafcepn m f. f. ober Als 
tes hat eine Qualität, Quantität w f. w. Denn Seyn, 
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Daſedn u. fi f find als Togife 
ditate von Allem. Die Kategorie if ihrer Eipı u 
der Definition des Atiſtoteles nah, dasjenige, was von d 
Seyenden gefagt, behauptet wird, — Allein eine Vefkimmntbeit 
des Sepno ift weſentlich ein Mebergehen ins Entgegengefeite, 
die negative einer jeden Beltimmtbeit äft fo nothteendig als fie 
ſeibſtz als unmittelbaren Beftimmtheiten ſteht jeder die ander 
unmittelbar. gegenüber. «Wenn diefe Kategorien daher im folhe 
Säge gefaßt werden, fo kommen ebenſo fehr die entgegengeſet⸗ 
ten Säge zum Vorſcheinz beide bieten ſich mit (gleicher Nolhe 
wendigtelt dar, und haben als unmittelbare Behauptungen mes 
nigſtens gleiches Recht. Der eine erforderte dadurch einem Ber 
weis gegen den andern, und diefen Behauptungen Fonnte daber 
nicht mehr der Charakter von unmittelbar wahren und Amine 
derſprechlichen Sägen des Dentens zutommen. 1“ 
Die Reflerions-Beflimmungen dagegen find nicht don quali 
tativer Art. Sie find ſich auf ſich beziehende und damit der Bes 
Himmtheit gegen Anderes zugleich entnommene Beflimmungem, er 
ner indem es Beſtimmiheiten find, welde Beziehungen an ſich 
felbfi find, fo enthalten fie infofern die Form des Satzes fhen 
in ſich Denn der Sag unterfheidet ſich vom Urtheil vornehm⸗ 
Kid) dadurch, Daß in jenem der Inhalt die Beziehung feikel 
ausmacht, oder daf er eine beftimmte Brzichung if. Das 
Urthell dagegen verlegt den Inhalt In das Präditat, als eine 
allgemetne Beſtimmtheit, die für ſich und von Ihrer Veziehung, 
ber einfachen Copula, unterfcieden if. Wenn cin Sag in ein 
Urthell verwandelt werben foll, fo wird der beftimmte Inhau, 
wenn er 3 BD. in einem Zeitworte liegt, in ein Particip ver⸗ 
wandelt, um auf diefe- Art die Beſtimmung felbft und ihre Ber 
ʒiehung auf ein Subjekt zu trennen. Den Reflerionss Beflims 
mungen dagegen als in ſich reflektirtem Gefegtfeyn liegt die 
Form des Satzes felbft nahe. — Allein indem fie als allges 
meine Denkgefege ausgefproden werden, fo bedürfen fie 
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noch eines Subjetts ihtet Beziehung, und dieß Subjete Alte 
Alten; oder ein A, was ebenſo viel als Mes und Jedes Sem 
bedeutet. nn 

Eines Theils IR diefe Form von Sägen etwas Meberflüfs 
figes; die ReflertonseVeflimmnngen find an und für fi zu 
betrachten, ferner haben diefe Säge die fihiefe Seite, das 
Seyn, Alles Etwas, zum Subjehte zu haben, Sie erweden 
damit das Schn wieder, und fpreden bie Reflerionss Beflims 
mungen, die Identität u. f fi von dem Etwas als rine Qua⸗ 
tät aus, Die es am ihm habez nicht in ſpetulativem Sinne, 
fondern daß Etwas als Subjekt in einer folden Dualität bleibe 
als feyendes, nicht dag es in die Jdeneitär u. f. f als in 
feine Wahrheit und fein Weſen übergegangen fey. 

Endlich aber haben die Reflsrions> Beflimmungen zwar bie 
Form füch felbft gleich und daher unbezogen auf Anderes und 
ohne Entgegenfegung zu feyn; aber wie ſich aus ihrer nähe 
Betrachtung ergeben wird, — oder wie unmittelbar am ihnen, 
als der Joentltät, der Verſchiedenheit, der Entgegenfegung ers 
belt — find fle deſtimmte gegen einander, fle find alfo 
durch ihre Form der Neflerion, dem Uebergeben und dem Wis 
derſpruche nicht entnommen. Die mehrern Säge, die als 
abfolute Dentgefege aufgeflelft werden, find daher, näher 
betrachtet, einander entgegengefest, fie widerſprechen cine 

nder und heben ſich gegenfeitig auf. — Wenn Alles iden« 
ifch mit ſich iſt, fo iſt es micht verſchleden, mihtentger 
\engefegt, hat keinen Grund. Oder wenn angenommen wird, 
“ giebt nicht zwei gleiche Dinge d. b. Alles ifl von cine 
ander verfhleden, fo it A micht glei A, fo iR A and 
nicht entgegengefegt u. ſ. f. Die Unnahme eines jeden von die 
fern Sägen läßt die Annahme der andern niht zu. — Die ges 
bantenlofe Bettachtung derfelben zählt fie nad einander auf, 
fo daf le in keiner Beziehung auf einander erſchemen; fie hat 
bloß ihr Nefletirtfenn in ſich Im Sinne, ohne ihr anderes Mos 
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ment, das Gefentjenn oder ühre Beflimmtheit als ſolche 
zu beochten, welche fie in dem Uebergang und in ihre Regation 
fortreißt, - 


A 
Die Ioeneität. 

4. Das Wefen it die einfache Unmittelbarkeit als aufge 
bobene Anmittelbarteit. Seine Negativität if fein Senn; es 
At ſich ſelbſt gleich im feiner abfoluten Regativität, durch die 
das Undersfepn und die Beziehung auf Anderes ſchlechthin an 
ſich ſelbſt im die reine Sichfelbfigleihbeit verſchwunden if. Das 
Werfen if alfo einfahe Identität mit ſich 

Diefe Jdentität mit fih ik die Unmittelbarkeit de 
Reflerion. Sie ift nicht diejenige Gleichheit mit ſich, melde 
das Seyn oder auch das Nichts iſt, fondern die Gleichheit 
mit ſich, welche als fih zur Einheit herſtellende iſt, nicht ein 
Wicderberftellen aus einem Andern, fondern dieß reine Derfieh 
len aus und im ſich felbfi; die wefentliche Jdentität. Sie it 
infofern nicht abftrafte Identltät, oder nicht durch ein welatis 
ves Negiren entflanden, das außerhalb ihrer vorgegangen wär, 
und das Unterſchiedene nur von iht abgetrennt, übrigens aber 
daffelbe aufer ihr als feyend gelaffen hätte, vor wie nad. 
Sondern das Sehn und alle Beſtimmtheit des Schns hat ſich 
wicht relativ, fondern an ſich ſelbſt aufgehoben; und dieſe eine 
face Negativität, des Seyns an fih, iſt die Identität felbfl. 

Sie ift infofern noch überhaupt daffelbe, als das Werfen. 

Anmerkung 4. 

Das Denken, dag ſich in der äußern Reflerion hält, und 
von keinem andern Denken weiß, als der äufern Reflerion, 
kommt nicht dazu, die Jdentität wie fie fo chem gefaßt worden 
iſt, oder das Wefen, was daffelbe ifl, zu ertennen. Soldes 
Denten hat immer nut die abftratte Identität vor ſich, und 
außer und neben derfelben dem Unterſchied. Es meint, die Bers , 
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nunft feh weiter nichta ald cin Webſtuhl, auf dem ſie den Zet ⸗ 
tel, etwa bie Identität, und dann dem Eintrag, den Unter⸗- 
ſhied⸗ äußerlich) mit: einander ‚verbinde und. verfhlinge; oder 
au wieder onalvfirend jegt die Identitat befonders berausziche, 
und dann auch wieder den Unterfhicd bameben erhalte, jegt 
ein Gleifegen,, und dann auch wieder ein Ungleichſeten 
fe; — ein Gleichfegen, indem man nom. Unterfhiede, — ein 
Ungleihfeten,; indem ‚man. vom Gleichſeten abflrabire. — 
Man muß diefe Verfiherungen und Meinungen von dem, mas 
die Vernunft thue, ganz bei Seite geſtellt Laffen, indem fie ger 
wiffermaßen ‚bloß hiflorifhe find, und vichmehr die Betrach- 
tung von Allem, was ifl,.an,ihm felbfl-geigt, daß es in feiner 
Gleichheit mir fh ſich ungleich, und widerfprehend, und in feir 
ner Berfhiedenbeit, im feinem Widerſprucht, mit fih identiſch, 
und am ihm felbft, diefe Bewegung des Mcbergebens einer dies 
fer ‚Beftimanungen in die, andere ift, und dief darum, weil jede 
an ihr felbft das Gegentheik ihrer felbft if. Den Begriff der 
Ioentität, einfahe ſich auf ſich begichende Negativität zu fen, 
ift nicht ein Produkt der äußern Reflerion, fondern dat ſich an 
dem Seyn felbft ergeben. Da hingegen jene Jdentität, die au- 
dem Unterſchied, und, der Unterſchled, der aufer der Idens 
ikät ſey, Produkte ‚der, äußern Reflerion und der Abftraftion 
find, die ſich willtürlicher Meife auf diefem Punkte der gleich“ 

gültigen Verſchiedenheit fefihält. 
+2, Diefe Iventität iſt zumähft das Wefen ſelbſt, noch teine 
Beſimmung deſſelben; die ganze Reflexion, nicht ein unterſchie⸗ 
6 Moment derfelben. Als abfolute Regation If fe die Res 
gation, die unmittelbar ſich ſelbſt negirt; ein Richtſehn und 
Unterſchied, der, in feinem Entlehen verfhmindet, oder ein Une 
terſcheiden, wodurch nichts unterfhieden wird, fondern das uns 
mittelbar im ſich felbft zufammenfällt. Das Unterfheiden ift 
das Segen des Rihtfepns, als des Nihtfepns des Anden. 
Aber das Nichtfeyn des Andern ift Aufheben des Andern, und 
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fotmit det Unletſcheidens felbft. So if” aber das Unterſcheiden 
bier vorhanden, als ſich auf ſich beiichende Negativitär, als cin 
Nücrfeyn, das dad Nictfepn feiner Felbft; "tin Nichefenn, 
das fein Nichtſehn nicht an einem Andern, ſondern ‘an ſtch ſelbn 
bar. Es ift alfo der fih auf ich begichenbe "der zefleheirte Uns 
terſchled vorhanden, oder reine, abfoluteinterfhledn. 7 

Oder die Identitat iM die Nefleriom in fich ſeibn, melde 
dieß nur At, als inmerliches Moftoßen, und dieß Abftoten ie 
ats Reflerion {m fIh, unmittelhar ſich in ſich zurüctnehinenneh 
Abſtoten Sie it fomtt die Identität ols der mit fie idenn⸗ 
ſqe Unterfehied, "Des Unterſchied if aber nu identiſch am fi 
inſoſern er nicht die Identität, ſondern abſolute Rihmdenuktät 
äft. Abſolut aber HR die Nichtibeneität, Anfoferm fie'nite wor 
übe Anderes enthält, fonderm mine ſih felof, Das'peifk, Anfafene | 
fe abſolutt Identität mit ſich iſt 277 0 

Die Zoentitär if ätfe an ihr Felnft abſolute Wicheipene 
tät, Aber fle i auch die Beflimming der Toentktär dage⸗ 
gen. Denn als Reflerion in ſich ſett fle ſich als ihr eigenen, 
Richtſeyn fe it das Ganze, aber als Neflerion fegt fie fiat 
thr eigenes Moment, als Gefehtfehn, aus welchem fie Die Müdı 
teht in ſich iſt. So als iht Moment If fie erfl die) Aoeniutir 
als folde als Befimmung der einfachen — mie ih) 
ſelbſt, gegen den abſoluten Unterſchied. = 

Anmerfung & Fe 

IH werde in dieſet Anmerfung die Identität als) dem 
Sat der Identität näher betrachten, der als — 
Dent geſet aufgeführt zu werden pflegt. 

Diefer Sat in feinem pofttiven Ausdrude A—=A J 
nacht nichts weiter, als der Ausdrud der leeren Tauto logie 
Es if daher richtig bemerkt worden, daß dieſes Dentgefeh ohne 
Inbalt feb und nicht weiter führe. So iſt die leere Idenn⸗ 
tät, an weldher diejenigen fefihangen bleiben, welche fie ale ſolche 
für etwas Wahres nehmen und immer borzubringen pflegen, 
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die Identität ſey wicht die Verſchiedenbeit, fondern die Identi- 
tät und bie Verſchiedenheit. fepen- verftirden. Sie, fehen nicht, 
daß fle ſchon Hierin ſelbſt fagen, dat die Identität ein 
Verſchledenes iſtz denn fie ſagen, die Identität ſeh ber⸗ 
ſdeden von der Verfchicdenheit; ‚indem dieß zugleich als Die 
Natur der Jpeneität zugegeben werden, muß, ſo liegt darin, daf 
die Identitat nicht augetlich, fondern an iht ſelbſt, in ihret 
Natur dich fen, verſchieden zu fen. — Tetuet aber, indem fie 
an dieſer unbewegten Jdentität. fefihalten, welche ihren Gegens 
fas an der Verſchiedenheit Hat, ſo fehen fie nicht, Daß ſit hiet - 
mit diefelbe zu einer einfeitigen Befimmtheit machen, die als 
ſolcht feine Wahrheit hat. Es wird zugegeben, dag der Sat 
der Identnat mur ‚eine einfeitige Veſtimuntheit ausdrüde, daf 
er. nur. die formelle ‚cine abſtrakte, unvollfiändige 
Wahrheit enthalte, — Im diefem richtigen Urtheil liegt aber 
unmittelbar, daf die Wahrheit nur in der Einheit der 
Identität mit der VBerfhiedenheit vollfandig if, 
und fomit nur in biefer Einheit beflche.. Judem behauptet wird, 
daft jene Joentität umvolltommen ift, ſo ſchwebt diele Toralktät, 
an der gemeflen die Jdentität unvolltommen tft, als das Volle 
me dem Gedanken vor; indem aber, auf der andern Seite 

entität, als abſolut getteunt von der Verſchledenhelt feite 
halten und. in. Diefer Trennung als ein Wefeniliges, «Gelten- 
des, Wahres genomunen wird, ‚fo Üt in diefen wiberfireitenden 
Behauptungen nichts zu ſehen, als der Mangel, diefe Gedanken, 
daß; die Jdensität als adflcatte wefenalich, und dag fie, als, folde 
ebenſo unvollfommen ih, ‚Aufammenzubringen; der Mangel des 
Bewuftfepns Über; Dienegatioe Vewegung / als welihe ia · dieſen 
Behaupiungen Bir, Identität; felbſt Dargefellt, wird. — Dort, ine 
dem fücb fo ausgedrüdt wird; Die Toentität ep mefentlihe 
Identität als, Tremmung,pon, dee Beribiedenbrit,, oder in 
der Trennung von der Berfbiedenheit, ſo iſt dieß une 
mitteldat die ausgefprodiene Wahrheit. derielb Fand fie darin 

Logik. u. ‚ 
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deficht, Trennung als ſolche zu fepm, oder in der Krems 
mung wefentlich, das in, nigıe für ih, fondern Moment 
der Trennung zu from. er 

"Was mn bie fonftige Beglaubigung der abfoluten Wahre 
beit des Sages der Jdentität betrifft, fo wird ſte tnfoferm 
auf die Erfahrung gtaründet, als ſich auf die Erfahrung je⸗ 
des Bewustfepns berufen wird, daß es, wie man ihm biefen 
Sas, A if A, ein Baum if ein Baum, ausfpeeche, ce dene 
felben unmittelbar Jugebe und darin befriedigt ſeh, da der Cat 
als unmittelbar Far durch ſich felbfl, Reiner andern ki 
und Beweifes bebürft, 

Eines Theile ift diefe Berufung auf die Erfahrung, det 
allgemein jedes Bewußtfepn ihn anertenne, blofe Nebensart, 
Denn man will nicht fagen, dag man das Crperiment mit dem 
abftratten Satt A=A am jedem Bewußtſeyn gemacht habt. 
Es ifl Infofern meiter nicht Ernft mit jener Berufung anf win⸗ 
Kid) gemachte Erfahrung, fondern nur die Werfihe 
rung, daß wenn man die Erfahrung magıte, fh das Refultat 
des allgemeinen Anerkennens ergeben würde. — Wäre aber 
nicht der abflrafte Sag als folder, fondern der Sag in Pom 
treter Anwendung gemeint, aus ber jener erfl entwidelt 
werden follte, fo beftünde die Behauptung von feiner Allgemein 
heit und Unmittelbarteit darin, daß jedrs Bewußtfeyn, und felbft 
in jeder feiner Heußerungen ihn zu Grunde lege, oder Daf 
ee Impfieite im jeder liege. Allein das Konkrete umd bie 
Anwendung if ja eben die Beziehung des einfachen Jdens 
tifhen auf ein von ihm enes Manntgfalrigee 
As Say ausgedrüet, wäre } 
her Sat. Aus dem Kontreten | 
Sage würde die Abſttatiton den Sag der Foentität wohl Did 
Mnalyfe Heräansbringen Fonnen; aber In ber That hätte ſte die 
Erfahrung nicht gelaffen, wie fie \ 
denn die Erfahrung enthielt wielnichr die Jhentktär in Eins 
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heit mit dee Verſchiedenheit, und iſt die unmittelbare Wir 
der legung von der Brhauptung, daß die adftrafte Identität 
als ſolche etwas Wahres ſeh, denn das gerade Gegentheil, näme 

id) ML Te ARE en touunt 
in jeder Erfahrung vor. « 10 

Auf der andern Seite Wied aber and bie WErfohrumg.it 
dem reinen Sage der dentität, nur zu oft, gemadt, umd cs 
aeigt ſich in dieſer Erfahrung klat genug, wie die Wahrheit, 
die er. enthält, angefehen wird. Wenn nämlich 3.8. auf die 
Frage: was. iſt eine Pflanze? die Antwort gegeben wied: 
eine Pflanze il — eine Pflanze, fo wird die Wahrheit 
eines ſolchen Sages von der gangen Befellfhaft, an ber fie ers 
probt wird, zugleich zugegeben, und zugleich ebenſo einftimmig 
gefagt werden, daf damit Nichts gefagt if. Wenn einer den 
Mund aufihut, und anzugeben verſpricht, was Gott fey, nämlich 
Gott ſey — Gott, fo findet ſich die Erwartung getäufcht, denn 
fie fah einer verſchiedenen Befimmung mtgegen; und 
wenn diefee Sag abfolute Wahrheit if, wird folche abſolute 
Reduerti fehr gering geachtet; es wird nichts für angweiliger 
und läftiger gehalten werden, als eine nur daffelbe wicberfäuende 
Unterhaltung, als ſolches Reden, das doch Wahrheit ſehn folk 

Näher, diefe-Mirtung der Langeweile bei ſolcher Wahrheit 
betrachtet, fo macht der Anfang: die Pflanze ift —, Yaflal- 
ten, etwas zu ſagen, eine, weitere Veſtinnnung vorzubringen. 
Indem aber nur daffelbe wicberkehrt, fo it vielmehr das Gegen - 
thtil gefcheben, es Ih Nichts berausgefommen. "Geldes iden ⸗ 
tische Reden widerspricht fi alfo felbfl Die Zdentität, 
Hast an iht die Wahrheit und abfolute, Wahrheit zu from, iſt 
daher vielmehr das Gegentheil; fiatt das undewegte Einfache zu 
ſeyn, iſt fie das Sinauegehen nn eh 
ſelbſt 

+88 liegt alſo in der Form des Sagen, in der Fe 
dität amsgedrüct iſt, mehr als die einfache, abfirakte Identität; 

3* 





Unterfied als einfachen zu fan. Im abfofuten intern 
ſqicde des A und Richt ⸗ A von einander it’ ch das einfade 
Richt, was als ſoiches denfelben ausmacht. "Der: Unterfihieb 
fein it einfader Begriff. Darin, drüdt man figaus, ad 
zwei Dinge umterf&ichen, dab fie c — Darin, das heitu 
in einerumd derſeiben Rädfiht, in demfelben Befiimmungss 
geumde. Er if der Umterfsied der Reflerion, mihenas 
Andersfenn des Dafeyna Ein Delcha und rim andereh 
Dafıyn find griegt ale auferrinanderfallend, jedes der gegen 
einander Iefimmten: Dafepn hat- ein unmittelbaresi@enn 
für fi. Das Andere des Wefens dagegen if das andere 
on und für ſich, aidt das Andere als cines anderm anferihm 
Defndlichen; Die einfade Bekimmifeit an fih. Bahn ber 
Sphäre det Dafeons ereies fh das Aadersign und Die Be 
Himmiheit von. Diefer Neter, rinfahe Befttmuntheit, (wenilfäer 
Gegenfag zu fepn; aber dirfe Jornsitär zeigte ah mer ale Das 
Urbergebem rin Gefimmipeit in Die ander. Sire im Der 
SOpbäre der Neferiom. teilt der Unterjäied als. reflektirten anf, 
der fo gefegt AR, wie er an fi iR. — — 

2. Der Unterfgied am fi iR der fid anf fi beziiende 
Unterfgied; fe iR er die Regatieität feiner feibh, der Unterfäieh 
mit von cincm Madern, fsadern feiner nom fi felbh, m 
AR mide er feihh, fonderm fein Madeırt Das Umterfäirhene 
aber vom Unterjäiede ik die Identuat Ex ik alfe m feibE 
und die Jdraiität Beide jeiammen maden den Untenfähieb 
ans; er iR das Gazır wu) fein Memrat — Es temn chemie 
gejagt werden, der Unteriäied als rinfadırr iR kein Untrchäiel; 
€ üb Dir erh im Bogirhang anf bir Jeentisät; aber miele 
muhähr cr als Umieritied chemie fir deee Beziehung Teihk 
— Der Wetrrißteh id das Ganje wad fein eigeaes Moment; 
wir dir Tormtitie ehenie She De Games zub de Rent 
= Dirk ih abs dir weite Raser der Rrferien uni 
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beflimmter Utgrand aller Thätigkeit und Selbfibe 
wegung zu betrachten. — Unterfhied wie ‚die Zoentirät, maden 
ih zum Diomente.oder zum Gefegtienn, meil flc als Res 
flerion die negative Beziehung auf ſich felbh find. J 

Der Unierſchied, ſo als Einheit feiner und der Identität, 
it am ſich feloft be ſtimmter Unterſchied. Ex iſt nicht Les 
bergehen in ein Anderes, nicht Beichung auf Anderes außer 
Mm; er hat fein Anderes, die Jdentktät an Ihm feldft; fo wie 
diefe, indem fie im die Veſtimmung des. Unterfhieds ‚getreten, 

t in ihm als iht Anderes ſich verloren hat, fondtrm in ihm 

erhält, feine Reflerion in ſich und fein Moment if, 
3. Der Unterfhied hat die beiden Momente, Zdentität 

d Unterfhird; beide find ſo ein Gefehtfenn, Beftummihelt, 
Aber in dieſem Gefehtfenm ift- jedes Beziehung auf fih 
ü Das eine, die Idemiität iſt ummittelbar felbfl das Mo« 
der Reflerion in ſichz cbenfo äft aber das Andere dee Uns 

ſchled, Unterfhied an ſich, der weflektirte Unterſchied. Der 


| erfchlen, Indem er zwei folche Momente hat, die feldfl die 
Reflexionen im ſich fund, it Werfhiedenpeit, 


2. Die Verfhiedenpeit, 


1. Die Jpentität zerfällt am ihr ſelbſt in Verſchiedenheit, 
t fie als abfoluter Unterſchied in ſich ſelbſt, ſich als das Res 
e Ihrer fept, und diefe ihre Momente, fie feloft und das 
Negative Ährer, Neflerlonen Im ſich, lentifd) mit ſich find; oder 
‚el fle ihr Regiren unmittelbar felbft aufhebt, und in ih⸗ 
Berlimmung in fü veflettirt if, Das Unterfbiedene 
leht als gegen einander gleihgültig verſchicdenes, weil e# 
dentiſch mit ſich it, weil die Identitat feinen Boden und Ele 
ment ausmacht; oder das Verſchicdent ih das, was es if, eben 
‚uur-In- feinem Gegentheile, der Jbentität, 
Die Verſchiedenheit macht das Andersfegun als folches der 
Reflexion out. Dos Andere des Dafeyns hat das unmittelbare 
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= 
Ser gi feinem Grunde, in welchem das io L 
det Meflerion aber marht die Jorntität mit ſich⸗ 
Ummittelbarteit, das Serben des — 


tigkeit deffelben au, . 
Die Momente des Unteefiicdes Fo du Sormtä um de 
Unierſchied jelbfl. Werfihiedene find fie als in ſich felbft weflet- 
tirte, fich anf fi Bepichende; fo find fie in der Seftim 
mung der Identität Deyiehungen nur auf fh; Die Ident 
tät iſt nit bezogen auf den Untetſchled, noch Et der Unterſched 
bezogen auf die Identitätz indem fo jedes diefer Momente mir 
auf ſich bezogen iſt, find Me nicht beftimme gegen einander. 
— Weil fie nun auf dlefe MWelfe nicht an ihnen ſelbſt untere 
ſchiedene Find, fo iR der Unterfhied ihnen äuferki, Die 
Vetſchitdenen verhalten ſich alſo nicht als Fdentität und Unter 
ſchied zu einander, fondern nur als Werfhledene überhaupt, 
die gleichgültig gegen einander und gegen ihre Beſtimmtheit find. 
2, In der Verfthledendeit, als der Gleihgültigkeit des Uns 
terſchlede, IM füh überhaupt bie Reflerion äußerlich gemors 
den; der Anterfihied iſt nur ein Gefegifegn oder als aufge 
hobener, aber er ifl ſelbſt die ganze Reflerion, — Die näher 
betrachtet, fo find beide, die Identität und der Untetſchled, mie 
ſich fo eben befttmmt hat, Reflerionen; jedes Einheit feiner felbft 
und feines Andern; jedes if das Ganze. Damit aber iR die 
Beftimmtheit, aur Identität oder nur Unterſchied zu ſehn, ein 
Mufgehobenes. Site ſiud darum Leine ualttäten, weil Ihre Ber 
Rimmtpeit durch die Reſlexlon in ſich zuglelch nut als  Negatiem 
iſt. Es if alfo die Gedoppelte vorhanden, die Refleriom in 
fich els ſolche, und die Befiimmipelt als Negation, oder das 
Gefegefeyn. Das Gefegtfegn it die ſich äuferliche Neflerton; 
es iſt die Negation als Negationz biemit an ſich zwar die ſich 
auf fich bezſehende Negation und Reſlexion in fih; abet mur 
am fi; es it die Beziehung daranf als auf ein Acuhetliches 
Die Kefleriom am fih und die äufere Neflerion, find for 
R Zune; 





Die Reflertom an ſich ik die Identität, aber beflimmt, 
gleichgültig gegen den Unterſchied zu fepi; nicht den Unterſchied 
gar nicht zu haben, fondern ſich als mit ſich idenuſch gegen ihn 
zu verhalten; flesifi die Verfhledenheit: Es il die Iden⸗ 
aität, die ſich ſo Im ſich reflettiet hat," daß fie eigentlich bie 
Eine Reflexion der beiden Momente im ſich A, beide ind Res 
lxionen in füch. Die Identität ift-diefe eine Reflerion beider, 
_ Die den Interfihied mar als einen gleiöglltigen an ihr hat; und 
Verſchiedenheit überhaupt if. — Die äußere Reflerion das 
gegen A deribeflimmte Unterſchicd derfelben nicht ‚als abfolite 
Reflexion in ſich, fondern als Befllmmung , wogegen die · an 
fh ſehende Reflerion‘ gleichgültig 4; ſemne "beiden Motmiente, 
die Foensität und der Unterfehiedıfeloft, find fo Auferitch ger 
fegte , nicht an umd für ſich ſchende Veſttummungen. — 
Diefe äufrelihe Jdentität nun iſt die Gleihheit, und 
uferlihe Unterſchied Die Ung leichhett. — Die Sleich⸗ 
heit ift zwar Identität, aber mir als. ein Gefegtfenm, eine 
dentität, die nicht am und für ſich if, — Ebenfo die ins 
eid heit iſt Unerſchied, aber als ein äußerlier, der micht 
md fiir ſich der Unterſchied des Ungleichen ſelbſt if Ob 
Etwas einem andern Etwas gleich At oder nicht, geht weder 
das eine mod das andere am; jedes derſelben ift nur auf ſich 
bezogen; iſt am und für flch ſelbſt war ee iſtz "die Tpentität 
oder Nichtldentltãt als Gleichheit und Ungleichheit iſt die Rüde 
fldyt eines: Deliten, die aufer ihnen füllt) 
8 Die äußere Reflexion besicht das Serfeedene.aufäde 
Gleichheit und Ungleichheit, Diefe Bertehung, das Berglets 
ben, geht vom ber Gleichheit zur Ungleichheit, und non Diefer 
gun jener berübee und hinüber. Abet diefescherüben. und hin⸗ 
 übergehende Begichen der Gleichheit und Ungleichheit if dieſen 





fomit met: — —9 —— 


und bezichen Pa als —— 
ihnen gegenüber chende Reflexion in fih. 


vor, und fie trennt fi, indem ſie fie —— d 
bezieht, durch die Infofernd, Seiten und Ri 
Die Verfthiedenen, die das eine und daffelde ſind, 
bie Gleichheit und Ungleichheit , bezogen werden, find 
der einen Seite einander gleich, nad der amd, 
aber ungleich, und infoferm fie gleich find, infor, 
möcht ungleich. Die Gleichheit bezieht fih mur auf fi, und 
die Ungleichheit ift ebenfo-mur Ungleichheit. 

Durch diefe ihre Trennung von einander aber heben fi 
naur anf. Gerade, was den Widerſpruch und die Auflöfung ven 
ihnen sabbalten foll, daß nämlid Etwas einem 
ner Müdftht gleich, in einer andern aber umglei® 
ſey; — dieß Museinanderhalten der Gleichheit und. Ungleichheit 
if ihte Zerflörung. Denn beide find Beſtimmungen des Untere 
ſchitdes; fie find Beziehungen auf einander, das Eine, zu fepn, 
was das Andere nicht iſtz gleich if nicht ungleich, und ungleich 
if nicht gleich; und beide haben wefentlid) diefe Vezichung, und 
aufer ihr feine Bedeutung; als Veflimmungen des Unterfehledes 
iſt jedes das was ro il, als unterſchieden von feinem Mine 
dem. Durch ihre Gleichgültigteit aber gegen einander, {ft die 
Gleichheit nut bezogen auf ſich, die Ungleichheit ift cbenfo cine 
eigene Rüdfihe uud Reflerion für ſich; jede if ſomit ſich ſeldu 





DER ·· 4 
glei; der Unterſchled iſt verſchwunden, da fie’ feine Beflimmts 
helt gegen elnander Haben; oder jede iſ hiermit nut Gleichheit⸗ 

Dieſe gleichgültige Rücfict, oder der änferliche Anterfchled 
hebt fomit ſich ſelbſt auf, und it die Negasivität feiner an ſich 
felsft. "Er ’ift diejenige Negantoltät, welche in dem Vergleichen 
dem Vergleichenden zutommt. Das Vergieichende geht von der 
Gleichheit zut Umgleithheit und von diefer zu jener zurüich; däft 
alfo das Eine im Andeen verfhteinden, und ift in der That die 
negative Einheit beider, Sie if zumänftfenfeits des 

ſhenen fo wie jenfeits der Momente der Bergleihung, als 
m fuhjettioes, auherhalb ihrer fallendes Thum. Aber biefe nes 
gave Einheit iſt im der That die 'Matur der Gleichheit und 
Ungleichheit ſelbſt/ wie fih ergeben hat, Eben Die felbfifländige 
aaſit/ die eine jede iſt, iſt vie lmehr / det ihre —— 
beit: und damit fie ſelbſt auſhebende Beziehung auf ſich 
Nach diefer Seite, als Momente der äufern — und 
als ſich ſelbſt äußerlich, verſchwinden die Gleichbeit und: Une 
gleiheit in Ihre Gleichheit zufammen. Aber diefe Ihre negas 
Einpelt ifl ferner auch an innen gefent; fie haben nänt« 
ie an fihh ſehende Meflerion außer ihnen, oder. find bie 
J it und Unglelhheit eines Dritten, eines Andetn als 
4 fe | fein nd. So Afl, das Gleicht nicht. das Gleiche feiner felbf, 
das Ungleiche als das Ungleiche ‚nicht feiner felbit, ſondern 
es ihm Ungleichen, iſt felbit das Gleiche. Das Gleiche und 
Uagleicht if alfo das Ungleie feiner felbit. Jedes 
fomit diefe Reflexion, die Gleichbeit, daß fie fie felbit und 
die Ungleichheit, die Ungleipbeit, daß fe fie ** 
Gleichheit ft, 
h — und ‚Unajkhfeir: malen De, Eat Pisa 
fegtfedns, gegen das Verglichene oder das Berfchiebene aus, 
das ſich als die an ſich feyende Reſſerlon ‚gegen fie, beflimmt 
hatte, Aber Diefes hat damit feine Beſtimuntheit gegen fle ebene 
falls verloren, Eben die Gleichheit und die Ungleihbeit, die 
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Wehimmmungen ſelba äuferlih; und) werden fir nicht anf cinan- 
der, ſeadera jede für ſiq mir auf ein Drittes bezogen. SIche 
tritt in diefer Shweihfelung ummittelber für fi) hervor. — Die 
Uuferliie Nefierion iR als felde ſich feibh äuferlih; Der ber 
Kimmte Unterfäied if der megiete ebfehnte Umterfähib; er if 
femit wit einfach, wicht die Rıflerion in ih, fonderm Birke 
het er außer ihm; feine SRemente fallen daher ans cinamber, 
uud beziehen fi) andh als gegen einander äuferlihe, auf bie 
üaen gegenüber fichende Reflerion in fü. 

Sa der fi) entfrrmdeien Referion tommen alſo Die Blei 





Inpieht, dur) die Iufoferue, Criten uud Rüdfihten 
Die Werfäichenrn, die das cine und baffcibe find, worumf beide, 
bie Gicihheit und Ungkihheit , Irzogen werden, find alfe nad 
der einen Erite einander gli, mad der audern Erite 
eher wngkeid, und infefern fie gleich Find, inferern find fie 
wiht ungleih Die Gleihbeit kezrhe Rh wur auf füh, mb 
die Ungleibeit ik edemie wur Unzleiheit. 

Dune Yirie ihrt Ircamumz ven rinamicr aber heben Kür üb 
zur ai. Gerakc. wat ia Wühriped wu? Ne Satzung von 
übwrn abtılııa je, de mimlib Unres cierm Selm im eis 
wer Rüdiidr gleib, im eimer andern aber umgleid 
fe; — tk Smrcimamichelten der Gleidhen wer Unzietheit 
M der erkreeng Toms keite ker Sekimmenen des Urs 
Hbirtes; üe ünb Perirkmngen au’ cmmzeikr, dns Je, zu fon, 
wei Taf Salere müde üb; girub Di made mul, uud umpleib 
ik wndt zieh: wur bee halem meiesiuh durre Torten, mb 
auier ür feine Fohramny; — der Usterihietes 
rotes dus was ct di. als ueierbicten Tom Km Be 
tern Teure her Gürubgäirpert alter gegen cimimder uf du 
Giruhbeit wur bepgen ar it, üer Mezienddcıe ıE ciieme eume 
age Rüdiehe ma) Sırkerun jur ide; jee uf ermec Ge ei 
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gleidh; der Unterſchied iſt verſchwunden, da fle feine Beflimmts 
heit gegen einander Haben; oder fede if hiermit m) Gleichheit" 
Diefe gleichgũltige Nücfiht, oder der äuferlihe Unterſchled 
hebt ſomit ſich ſelbſt auf, und ift die Megativität feiner am ſich 
ſelbſt Er if diejenige Negatioität, welche In dem Werglelchen 
dem Vergleichenden zubemmt. Das Vergleichende geht von der 
Gteichhelt zut Ungleichhelt, und von diefer zu jener zurüd; Lüßt 
alſo das Eine im Anderen verſchwinden, und iſt Inder That die 
negative Einhelt beiden, Ste iſt zunachſt jenfeits des 
Van geum fo wie jenfchts der Momente der Vergleichung, als 
ein fuhfettioes, aulerhalb ihrer fallendes Thin,“ ber diefe nes 
galive Einheit if in der That die Matur der Gleichheit und 
Ungleichheit felbft, mie ſich ergeben bat, Eben die jelbifländige 
Rücffht; die eine jede if, in vielmehr bie ihre Unlerſchieden ⸗ 
‚heit und damit fie felbft aufhebende Beziehung auf ſich 
Nach diefer Srite, als Momente der äußern Reflrion und 
als ſich felhft äuferlich, vetſchwinden die Gleihheit und Une 
aleichheit im ihre Gleichheit zufammen. Mber dieſe ihre negar 
tive Einheit if ſerner aud am ihnen gefent; fle haben näme 
lich die an, fi feyende Reflexion außer Ihnen, oder find bie 
Gleicheit und Ungleichheit eines Dritten, eines Adern als 
 esfelbft find. So if das Olcide nicht, das Gieiche feiner felbf, 
und das Ungleiche als das Ungleicht nicht feiner ſelbſt, fondern 
eines ihm Ungleichen, If ſelbſt das Gleihe. Das Gleiche und 
das Ungleiche AR alfo das Ungleihe feiner felbik Jedes 
iſt ſomit diefe Reflesion, die Gleichheit, daß fe fie felbft und 
die Ungleicheit, die Ungleichheit, daf fle fe felbfl. und die 
Gleichheit if, 
GSleichheit und Ungleichheit machten die Seite er Ge 
 festfenns, gegen das Verglücene oder das Verfhiedene aus, 
das ſich als die an ſich fenende Reflerion gegen fie beflimme 
hatte, Aber diefes bat damit feine Befimemheit gegen fie «ben» 
falls verloren. Eben die Gleichheit und die Ungleichhelt, die — 
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febende Reflexion, weiche das Derfhirdene als ſolches ſcha 
sollte; fein mur unbeftiminter Unierſchied. Dieram ſich ſed 
ende Neflerion if die Veziehung · auf fih ohne Negation, Die 
abflrafte Identität mit fich; > damit eben das Gefektfeken fehl 
— Das biot Beriedene get: afo-ducd dos Befekregne übe: 
in Die negative ‚Neflerion. Das Verfeiedene it Der bloß gen 
fette Unterſchied, aiſo der Anterfhied, der Reiner ifks; alfo dir. 
Negation feiner an hm felbft; So die Gleichheit und -Ungkeihe | 
heit ſelbſt, das Gefegifepn, geht durch die Oteihgüktigtein oder 
Die am fich ſehende Reflerion gurüd in die negatipe Einheit mik 
fidy; im bie Reflexion, melde der: Unterfhieb der Gleichheit und 
Ungleichheit an ſich ıfelöft-if. Die Werfhiedenheit, deren gleich⸗ 
gültige Seiten benſo / ſeht ſchlechthin nr Momente alekir 
ner —— Einheit ſind, iſ der Gegenfagı 4.00 0 mn 
von Anmerkung. urn 
"Die Berſchitdenheit wird, wie die Ipentität, in einem eb 
genen Cote ausgedrüdt. Ucbrigens bleiben diefe beiden Säge 
in der‘ gleiäggüttigen Verſchtedenheit gegeneinander gehalten, fa 
daß jeder für ſich gilt ohne Mücifiht auf dem andern, 7 
Alle Dinge find verſchteden, oder: Es giebt nicht 
zwet Dinge, die einander gleich find. — Diefer Sag 
AR in der That dem Sage der Identität entgegengefegt, "dem 
er ſagt aus: Ad ein Verſchiedenes, alfoA it ud nicht A; 
oder A A in einem andern ungleich, fo iſt es nicht A’ übers 
Hatıpt, fordern vielmehr ein beflimmtes A: An die Stelle dis 
A tm identiſchen Sate kann fedes andere Cubfirat gefeht, abe 
A als Ungleiches nicht mehr mit jedem andern verlaufdht ner 
den. Es foll zwar nit ein Werfehiebenes won ſich, ſondern 
nie von Anderem fehn; 'aber dieſe Werfchiedenheit" tft feine 
eigerte Beflinsimmig. Ms niit fich identiſches A il es das Ins 
beftimimte; aber als Beflimmtes iſt «6 das Gegentheil hie, 
ii en “ vr 


a 





Sat aber: 6° giebt wicht zwei Dinge, die einander volltuinmen 
olelch fInd, > dei!’ mehr, nämlich die beftimmte Verſchieden - 
heit aus. Zwei Dinge find nicht diot zwei; die numeriſche 
Vielheit it nur die Einerleiheit, ſondern fe ſind durch eine 
Bertimemung verfhirden, Der Cat, daß es nicht zwei Dinge 
giebt, die einander gleich find, fälle dem’ Worfetlen, — and 
nad) der Mnekdote, an einem Hofe auf, wo ihn  Leibnig vorge ⸗ 
btacht und die Damen veranlaßt haben foll, "unter Baumbläte 
term zu ſuchen, ob fle nicht zmel’gleihe finden. — Glüdlihe 
‚Zeiten file die Metaphyſtt, wo man ſich am Hofe mit ihr ber 
fhäftigte, und wo es Feiner anderen Anſtrengung bedurfte, ihre 
Lüge zw prüfen, "als. Vaumblattet zu vergleichen! — Der 
Grund, daß jener Satz auffallend ift,' Lege im dem Gefagten, 
daß) zroei oder die numerifche Mehrheit hoc Peine befiämmte 
Verthicderheit enthält, md daß die · Verſchledenheit als’ ſolche 
ihter Abſtcuttion zunãchſt gleihgüttig gegen die Gleichheit 
und Ungleigheit iR. Das Worftellen, indem es auch zur Ber 
ſtanmung übergeht, nimmt diefe Momente felbft ale gegen tin- 
ander gleidigüttige auf,' fo'daf\das eine) oder das andere bie 
bloße Gteihheit der Dinge ohne die Ungterchheit zur 
Beflimmung hinceiche, oder daß die Dinge derſchieden feven, 
wenn fle auch nur mumerlfhe Viele, derfchledene überhaupt, 
nicht ungleiche ſiad. Der Sat der Verſchtedenheit ingegen 
deuct aus, daf die Dinge durch dir’ Ungleichbeit von einander 
verſchieden ſind, dag Ihnen) die Denlimmung der Ungleichheit fo 
fehr zutomme als die der Gleichheit, denn erſt beine) zafamımen 
machtn den beftimnsten Unterſchied ans. nm 
h Diefer Say nun, dag an /allen Dingen die Veilimmurg 





follte, fein nur unbeflimmfer Lnterfdhted: 
ende Refleriom if dit Beziehung auf ſich pe j 
abſtratie Identität mit) fi; damit · ebtn das Grfehtienm ſelbie 
— Das bloß Verſchiedene geht: alſo durch das Geſetuſcyn über 
in die negative ‚Neflerion. Das Werfepiedene iſt der ıbloBigen 
fehte Unterfied, alſo der Untetſchied, der Beineesifty alfo Dir. 
Negation feiner am ih felbft; So die Gleichheit 
heit ſeibſt, das Geſettſeyn, geht durch Die, 
die an ſich ſehende Reflsrion zurüc in die er 
Ai; Im die Meflerion welche dersütnterfchied der Gleichheit und 
Ungleichheit an ich felbit;äft. Die Verſchiedenhen, 
gültige Seiten ebenfo ſehr ſchlechthin nur Momente als Ei⸗ 
ner negativen Einheitsflnd, iſt der Gegenfagı 0 m 05 
4 "Anmerkung. —⸗ 
Die Verfähtedenheit wird, tele die Ideniitat, in einem die 
genen Sage auchedrüct. Webrigens bleiben biefe beiden Sate 
im der gleichgüttigen Verſchiedenheit gegeneinander —— 
dat jeder fine ſich He ohne Rüdfieht Auf den andern 
Alte Dinge find derfhirden, oder: Es‘ — 
zwel Dinge, die einander gleich find. — Diefer Sag 
AR in der That dem Sabe der Identität entgegengefegt, denn 
er fagt ans; A ift eim Verſchiedenes, alfo A it and mit A; 
ber A i in einem andern umgleich, ſo it es nicht A übers 
Haüpt, fondern vielmehr ein beffimmtes'A. An die Gtelle dis 
A im tbentifchen Cafe kann jedis andere Subſttat gefett) abet 
A als Unglelches micht mehr mit jedem andern vertuuftft mer 
den. Es fol zwar nicht ein Werfhledenes von ſach federn 
nur von Anderem ſehnz aber dieſe Verſchledenheſt tik feine 
eigene Beflimmung." Ms mit Fed) Abentifcher AN 16 das Ans 
beflämmte; "ober ale — * * — 
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«6 hab nicht mehr nur die Ioentität mit ſich ſondern auch eine 
Regatiom, fonie eine Verfciedenbeit ner feibft von ſig an ihm, 


Das alle Dinge verfhieden find von einander, if rin ſeht 
Überflüfftger@ag, denn im’ Plural der Dinge Liege unmittelbar 
die Mehrheit und die ganz umbeflimmte Beefhtedenei. Der 
San aber: c giebt nicht zwei Dinge, die einander bellfoinmen 
oleich ſind, drück mehr männlich die befinimte Verfihlebene 
heit aus. Zwei Dinger find’ nicht bloß zwei; die · numeriſche 
Vielheit iſt mur die, Citerleiheit,' ſondern fie ſind Durrh eine 
Beflimmung verſchieden. Dee Sat, daß es nicht zwei Dinge 
giebt, die einander gleich find, fällt dem Vorfellen, — auch 
nad) der Anekdote, an einem Hofe auf, wo ihn’ Leibniz vorge ⸗ 
bradit und die Damen veranlaft haben ſoll, "unter Bauınblät- 
term zu ſuchen, ob fle nicht zwei gleide finden. — Glüdlihe 
Zeiten für die Metaphyſtt, wo man fi am · Doſe mtr Ihr ber 
fhäftigte, und wo «8 Feiner anderen Auftrengung bedurfte, ihre 
Säge zw prüfen, als. Baumblätter zw vergleichen! — Der 


Grund, dag jener Sag auffallend iſt, ege in‘ dem Befagten, 
daß zwei oder die numeriſche Mehrheit noch Peine beſtemmte 
Bernhudenhen.eathau/ und daß die Verſchiedenheit als ſolche 
im ihrer Abſtratinon zunachſt dleichgütutg gegen‘ bie Gleichheit 


md Ungteihheit iſt. Das Worflellen, indem es auch zur Wer 
_ flünmung übergeht, nimmt Diefe Momente felbft als gegen tin- 
ander gleichgültige auf, fo daf das eine oder das andıre, bir 
blofe Bleihheit der Dinge ohne dDieingteihheit zur 
Beſtimmung binreiche, oder daß die Dinge verſchieden ſehen, 
wenn ſie auch nur mumerifihe Viele, verſchiedene überhaupt, 
nicht ungleihe ſiad. Der Cut der Verfihiedenheit hingegen 
deüct ane, daß die Dinge durch die Ungleichheit yon einander 
verſchieden ſtad, daß Ihnen die Prfimmung der Unglelchhelt fo 
fehr zutomme als die der Glelchhelt, den erft beiverzafaıımen 
aachen den beſtimmten Unterſchied and 0 mn 
% Diefer Sag nun, Das an allen Dingen die Berimmung 
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Die Einheit‘ der Gleichheit und Mngleichheit if. Die Gleichheit 
ÄR nur in der Reflerion, melde nach der Ungleihheit vergleicht, 
fomit-durch- ihr: anderes gleichgültiges Moment vermittelt; ebenfo 
die Ungleichteit ifi nur in'derfelben refleftirenden Beziehung, in 
welchet die Gteichheit if. — Jedes dieſet Momente iſt alſo im 
feiner Veflinmtheit das Ganze. Cs iſt das Ganze, inſofern es 
auch fein anderes Moment enthält; aber dirk fein 
ein gleihgültig fehendes, fo enthält jedes die B: w 
fein Nichtſeyn, und iſt nur die Nefleriom in ſich oder das Ganze 
als ſich weſentlich auf fein Nichtſeyn bezichen. 
Dieſe in ſich weflehtirte- Gleihheit mit fh, De im iht 
felbfl die Beziehung auf die Ungleichheit enthält, If das Poſi⸗ 
tive; fo die Ungleichheit, die in ihr ſelbſt Die Beziehung auf 
ihr Nihtfenn, die Gleichheit emihäft, if das Negative — 
Dder beide find das Gefegtfenn; infofern mun die unterſchie- 
dene Veſtimmtheit als unterfhicdene befliimmte Braichung 
des Gcfegtfenns auf Fih genommen wird, fo iſt der Gegene 
fat eines Theils das Gefegtfeyn in feine Gleichheit mit 
fidy reflettint; andern Theils daſſelbe in feine. Unglelchhen mir 
ſich reflektirt; das Dofitive und Negative — Das Pofir 
tive iſt das Gefegtfenn als in die Gleichheit mit ſich veflektint; 
aber das Neflektirte iR das Befegtfeyn, das igt, bie Regation 
als Negation, fo hat diefe Reflerion in ſich die Beziehung auf 
das Andere zu ihrer Veſtimmung. Das Negative iſt das 
Brfektfenn als indie Mngleipheitweflettirt; aber das Gefegtfenn 
ift die Ungleichheit felbft, fo iſt diefe Refleriom fomit die Iden ⸗ 
tität der Ungleichheit mir ſich felbft und abfolute Degichung 
anf fh — Veide alſo, das in die Gleihheitmit ſich zeflete 
tiete Geſettſeyhn hat die Ungleichheit, und das in die Ungteishhelt 
mit ofich teſtetittte Geſetttſeyn bat auch die, Gleichheit am him. 
Das Poſtiwe und, das Negative find fo die felbfiftändig 
gewordenen Seiten des Gegenfagen. Ste find felbfitändig, ine 
dem ſie die Reflerion des Ganzen tn ſich Find, und fir gehür 
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ven dem Gegenſate an, infofern es die Beftimmtpeit if, die 
als Banzes in ſich reflektirt if, Um ihrer Selbtjtändigkeit wile 
len machen fie den an fi befiimmten Begenfag aus, Jedes 
iſt es ſelbſt und fein Anderes, dadurch hat jedes feine Der 
fimmeheit nicht an einem Undern, ſondern an ibm felbfl: 
— Iedes bericht ſich auf ſich ſelbſt, nur als ſich besichend auf 
fein Anderes. Dich dat die doppelte Seite; jedes ift Beziehung 
auf fein Nichtſeyn als Aufheben diefes Andersfeyns im fi; fo 
iſt ſein Richtſeyn mur ein Moment in ihm. Aber andern Theils 
iſt bier das Gefehtfehn ein Schn, ein gleichgültiges Beilchen ges 
worden; bas Andere feiner, das jedes enthält, ift Daher auch 
das Nichtfepn deffen, in welchem 16 nur als Moment enthalten 
feon fell, Jedes iſt daher nur, inſofetn fein Nichtſchu tft, 
und zwar in einer identiſchen Dezichung, 
Die Bellimmungen, welde das Pofltive und Negative 
tonſtituiten, beftchen alfo darin, daß das Pofitive und das Nes 
gative erftens abfolute Momente des Grgenfages find; ihr 
ge iſt untrennbar Eine Reflerion; es iſt Eine Wermittes 
19, in welcher jedes durch das Richtſeyn feines Andern, das 
t duch fein Anderes oder fein eigenes Nichtſeyn iſt. — So 
ſind fie Entgegengefegte überhaupt; oder. jedes iſt nut das 
tgegengefegte des Andern, das eine ift noch nicht pofltiv, und 
dere noch nicht negativ, fonderm beide find negativ gegen 
der. Jedes iſt fo Überhaupt erfiend Infofern das An« 
iſtz 08 dt durch das Andere, durch fein eigenes Nichte 
fon, das was es iſtz es iſt nur Gefegifeun; zweitens es 
infofern das Undere nicht ifl; es ifl durch das Richt ⸗ 
ſehn des Anderen das was es ifl; es fi Reflexion in fid. 
— Diefes Beides iſt aber die eine Vermittelung des Gegenfages 
überhaupt, in dee fie überhaupt nur Gefegte find, 
Aber ferner dieß bloße Geſettſeyn it in ſich reflektict 
überhaupt; das Pofitive und Negative iſt nah diefen Mo⸗ 
mente ber änfern Reflexion gleihgültig Fi jene erfle 
Logik, 1, 





MO felbt, jedes fein Gefegtfegn am ähm febft IN, 
gleihgültig gegen diefe feine Reflerion in fein R 

fein eigenes Geſchtſeyn. Die beiden Seiten find | 
ſchiedent, und infoferm ihrt Veſtimmtheit, Yofftio un 
du feon, ihr Gefegtfepn gegen einander aismadıt, 


überhaupt; jeder Selte kommt daher zwar eine der 
heiten von Pofltivem und Negativem zu; aber fie kör 
wechfelt werden, umd jede Seite if von der Art, daß fie 
gut als pofitiv wie als negativ genommen merden 
Aber das Pofitive und Negative it drittens mid 

ein Gelettes, mod bloß ein Gleichgültiges, ſondern ihr 
fentfeon oder.die Bezichung auf das Andere in eimer 
Einheit, die aicht fie felbf find, ift in jedes zurüd 
nommen. Jedes ift am ihm ſelbſt pofitiv und negativ; 
Poltive und Negative ift die Nefleriond- Deflimmung am 
für MG; erſt im diefer Meflerion des Entgegengefegten im * 
ft 08 pofitiv und negativ. Das Pofitive hat die J 
auf das Andere, In ber die Beſtimmtheit des Poſitiven 
Ayım ſelbſtz ebenſo das Negative iſt nicht Negative at gen \ 
ein Anderes, fondern hat die Beftimmtheit, wodurch es negativ 
if, gleichfalls in ihm ſelbſt. .. 

So iſt jedes Selbfiftändige für ſich feyende Einheit mit 
fih. Das Pofitive ift wohl ein Gefegtfehn, aber fo daf für 
es das Geſetttſeyn nur Gefegtfenn, als aufgchobenies if. Cs if 
das Niptentgegengefegte; der aufgehobene Gegenfag, aber 
als Seite des Gegenſates ſelbſt. — Ws pofitiv if zwar Et⸗ 
mas beftimmt in Beziehung auf ein Andersfehn, aber fo daß 
feine Natur dieß if, nicht ein Grfegtes zu feyn; es ifi Die das 
Andersfeyn negirende Reflerion in fih. Aber das Andere fer 
ner, das Negative, üft felbt nicht mehr Gefegtfeon oder Mo⸗ 
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ment, ſondern ein felbffländiges Sep; fo if die ueglrende 
Reflexion bes Pofltiven in fh befiimmt, dich fein Rtihtfegn 
von fi auszufhliehen u 

So das Negative als abfolute Reflexion iſt nicht das uns 
mittelbare Negative, fondern daffelbe als aufgehobenes Befegts 
feun; das Negative an und für ſich, das pofltiw auf fi ſelbſt 
beruht. Ms Neflerion in ſich negiet es feine Beziehung. auf 
Anderes; fein Anderes iſt das Pofitive, ein felbflfländiges Sepn; 
— feine negative Beztehung darauf iſt daher, Fr aus ſich aus⸗ 
zufcliehen. Das Negative ift das für ſich beflchende Entgegens 
gefegte, gegen das Pofltive, das bie Veſtimmung des aufgehos 
benen Begenfages iſt; der auf ſich beruhende ganze Gegen 
fat, entgegengefegt dem mit ſich identifhen Gefektfeym 

Das Pofttive und Negative if hiermit nicht nur an fi 
pofltio und negativ, fondern an und für fh. An dich find fir 
es, Infofern von ihrer ausſchließenden Beziehung auf Anderes 
abſttahlrt, und fie nut nach ihrer Beftimmung genommen were 
den. An ſtqh I etwas pofltiv oder negauv, Indem es nicht bloß 
gegen Anderes fo beſtimmt feyn fol. Aber das Pofltive 
oder Negative nicht als Gefegtfepm und damit nicht als Entge- 
gengefegtes, If es jedes das Unmittelbare, Seyn und Nicht- 
feyn. Das Pofltive und Negative find aber die Momente des 
Gegenſatzes, das Anſichſeyn derfelben macht nur die Form ihres 
Reflehrictfepns in ſich aus, Es iſt eimas amıfüdh pofktiv, aufer 
der Beziehung auf das Negative; und es if etwas an fi es 
gativ, außer der Bezichung auf das Nrgative; in diefer Ber 
fmmung wird blof an dem abfiratten Momente diefeo'Reflit- | 
ttetfeyns feitgehalten. Allein das (anfihfeyende Pofktve oder 
Negative heist wefentlich, daß enttgegengefegt zu ſehn, micht bloh 
Moment ſeh, noch der Vergleichung angeböre, ſondern die ei⸗ 
gene Beſtimmung der Seiten des Gegenfages if. Am ſtch 
voftiv oder negativ find fie alfe nicht außer der Beziehung auf 
Anderes, fondern daf die ſe Beyichung, und zwar als auss 

4*+ 
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fehließende, Die Veflimmung oder das Anfichfepn derfelben. ante 
macht; hierin find fie es alfo zugleich an und für fh. 
Anmerkung. _ .— 
Es Il hier der Begriff des Pofttiven und Negativen 
anguführen, wie er in der Arithmerit vorkommt, ı Et mird 
darin als bekannt vorausgefeht; weil: er- aber nicht in feinem 
beflimmten Unterſchiede aufgefaft wird, entgeht er nicht mmaufı 
lösbaren Schwlerigteiten und Verwicelungen. Es haben füh 
ſo eben bie beiden realen Veſtimmungen des Pofltiuen und 
Negativen ergeben, — aufer dem einfachen Begriffe ihrer Ente 
gegenfegung, / — daf nämlich das erftemal ein nur verſchie / 
denes, "unmittelbare Dafeyn zu Grunde liegt, deſſen einfahe 
Reflerton in ſich unterſchieden wird von feinem Gefeptfepn, der 
Entgegenfetung feld. Dieſe gilt: daher nur als nicht am und 
für ſich ſehend, und dem Verſchiedenen zwar. zutommend, fe 
daß jedes ein Entgegengefeßtes überhaupt ift, aber auch gleiche 
gültig dagegen: für ſich beficht, und es einerlet it, welches der 
beiden entgegengefehten Verſchiedenen als pofitiv- oder als negas 
tiv betrachtet werde. — Das anderemal aber ift das Pofle 
tive das am ſich felbit Pofltive, das Negative das an ſich felbft 
Negative, ſo daß das Verfhicdene nicht gleihgültig dagegen, 
fondern dieß feine Beſtimmung an und für fih il. — Diefe 
beiden Formen des Pofltiven und Negativen Eommen glei im 
den eefien Beflimmungen vor, in denen fie in der Arithmettt 
gebraucht werden. 
Das + a und — a find zuerſt entgegengefente Or 
Gen überhaupt; m iſt die beiden zum Grunde liegende, ans 
fihfepende Einheit, das gegen die Entgegenfegung. felbh 
Bleihgültige, das hier ohne mweitern Begriff als todte Grund⸗ 
lage dient, Das — a ift zwar als das Negative, das a 
als das Pofltive bezeichnet, aber das cine iſt ſo gut ein Ent⸗ 
gegengefegtes als das andere 
Ferner iſt a nicht nut die, einfache zum Grunde Legende 
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Einheit, ſondetn als + a und — a ifl fie die Refleriom biefer 
Entgegengefegten in fi; es find awei verfhiedene m vot ⸗ 
handen und es ifl gleihgültig, welches von beiden man als das 
pofitive oder negative bezeichnen will; beide haben ein befondes 

res Befichen und find poſitiv. 
Nach jener erſten Geite HH+y—y—0; oder n—8 
+ 3, find die 3 pofftiven, negative im 8. Die Entgegengeſetz⸗ 
ten heben ſich in ihrer Verbindung auf. Eine Stunde Wegs 
nad Dflen gemacht, und ebenſo viel zurüd nad) Weſten bebt 
den erſt gemachten Meg auf; fo viel Schulden,.um fo vlel wer 
niger Verinögtn, und fo viel Vermögen vorhanden iſt, fo viel 
bebt ſich von den Schulden auf. Die Stunde Wegs nad Oflen 
ft zugleich nicht der pofliive Weg an fh, nod ber nad Weflen 
der negative Weg; fondern dieſe Richtungen find: gleichgüttig 
gegen diefe Beſtimmtheit des Gegenfages; mur eine dritte au ⸗ 
fer ihnen fallende Rückſicht macht die eine zur pofltiven, die 
andere zur negativen. So aud die Schulden find aicht an und 
für ſich das Negative; fie find cs nur in Beziehung anf den 
— Subur; für den Gläubiger find fle fein pofltives Vermögen; 
Ind eine Summe Geld, oder was es ſey dom einem gewiſſen 
Werth, das nad auferhalb feiner fallenden Rücfihten Saul: 

oder Vermögen iſ 

Die Entgegengefegten heben ſich zwar im ihrer Beziehung 
anf, fo dah das Nefiltat gleich Null If; aber es if in ihnen 
auch ihre identifche Beziehung vorhanden, die gegen den 
Gegenfag ſelbſt gleichgültig iſtz fo machen fie Cimes aus, 
ie fo eben von der Summe Geld erinnert worden, die nur 
ine Summe ift, oder das m, das nur Ein a iſt im ra md 
az auch der Weg, der nur Ein Stüt Wegs if, nicht zwei 
Wedtge, dere einer mad Often, der andere nach Weſten ginge. 
Co auch eine Ordinate y, die daffelbe ift, auf dieſer oder jener 
Seite der Axe genommen; infofern äl- y—y—y; feit 





Lid ale Entgegengefegte auch in ſich Mefletiirte, 
als Verſchiedene. 
So find in —8 +3 überhaupt eilf Einpeiten 
+ —y, find Drdinaten auf der entgegengefegten: 
Arc, wo jede ein gegen dieſe Grenze und gegen Ihrem € 
gleihgültiges Daſtha iſtz fe ip y—ymty— 
nad) Oflen und nad Welten zurüdgelegte Weg if hie 
— RINI fg; vr Due va ] 
rioden. Ebenſo ift in der Staatsötonemic ein Quantum von 
Geld, oder vom Werth, aicht nur die Cine Quantum als Mite 
tel der Subfifleng, fondern es iſt ein verdoppeltes; cs ift Mittel 
der Subflitenz fowoht für den Gläubiger als den Schuldner 
Das Staatevermögen berechnet ſich nicht bloß als Summe des 
baaren Geldes und des fonfligen Werthes von den Immobilien 
umd Mobilien, der im Staate vorhanden if, noch weniger aber 
als Summe, die übrig bliebe mad) Abzug des pafitven Wermie 
gens vom aktiven, fondern das Kapital, wenn feine attive und 
paffive Beſtimmung fih auch zur Null reducitten, bleibt ers 
fiens poftives Kapital; als a — aa; aber zweitens ine 
dem es auf vielfältige Weiſe paffives, verlichenes und wieder 
derlichemes iſt, in es dadurch ein fehr verviehfältigtes Mittel 
Nicht mur aber find die entgegengefegten Gröfen einer Seite 
bloß entgegengefegte überhaupt, anderer Seits reale oder gleichgüle 
tige. Sondern ob zwar das Quantum felbft das gleichgültig bes 
geenzte Sehn iſt, fo kommt doch am ihm auch das an ſich Pos 
fltive und das an fid Negative vor. Das a z.B, infoferm 6 
Fein Zeigen hat, gilt dafür, daß es als pofltives zu nehmen 
fey, wenn es zu bezelchnen iſt. Wenn es mur überhaupt ein 
entgegengefegtes werden follte, fo könnte es ebenſo gut als — a 
\ 
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genommen werden. ber das pofltive Zeichen wird ihın unmit- 
telbar gegeben, weil das Poftive für fid die cigenthümliche 
Bedeutung des Immittelbaren, als mit ſich identifgen, gegen 
die Entgegenfegung hat. 

Ferner indem pofltive und negative Sröfen adbirt oder 
fubtrahiet werden, gelten fle als ſolche, die für fich poftiv und 
megativ feyen, und es nicht bloß durch Die Beziehung des Addir 
tens oder Subtrahirens, auf diefe äußerliche Weife werden. In 
8— (—3) beift- das erfle Diinus entgegengefegt gegen 8, 
das zweite Minus aber (— 3) gilt als entgegengefehtes an 
ſich, außer diefer Beziehung. 

Näher tritt dieß bei der Multiplitation und Divifton here 
vor; bier if das Pofitive wefentlih als das Ridtentger 
gengefegte, das Negative hingegen als das Untgegengefette 
zu nehmen, nicht beide Beflimmungen auf gleiche Weiſe nur 
als Entgegengefegte Überhaupt. Indem die Schrbücher in deu 
Beweiſen, mie ſich die Zeichen In diefen beiden Rehnungsarten 
verhalten, bei dem Begriffe der enigegengefegten Größen übers 
haupt flehen bleiben, fo find dieſe Beweife unvolifländig und 
verwideln ſich in Wideriprüde. — Plus und Minus erhalten 
aber bei der Multiplikation und Divifion die befimmtere Bes 
deutung von Vofltivem und Negativem an ſich, weil das Bers- 
bältnif der Faktoren, Einheit und Anzahl gegen einamder zu 
feon, nicht ein blofes VWerhältniß des Mehrens und Minderns 
if, mie bei dem Addiren und Subteahtren, fondern ein qualitas 
tivesz womit auch Plus und Minus die qualitative Bedeutung 
des Pofitiven und Negativen erhält. — Ohne diefe Beſtimmung 
und bloß aus dem Begröffe entgegengefegter Größen kann leicht 
die fchiefe Folgerung gezogen werden, dag wenn — a. = 
—a” if, umgekehrt „a.—a—-ha* gebe. Indem der 
eine Faktor die Anzahl umd der andere die Einheit, und zwar 
die erfiere wie gewöhnlich der voranfichende bedeutet, fo unter⸗ 
beiden ſich die beiden Ausdrüde —a.t a md —a.—a 





Zweites Buch, Erſtet Adſchnnn. 


dadurch, daß im erſtern Fa die Einheit und 
und im andern «6 umgefehtt if. Cs pflegt num be | 
gefagt zu werden, wenn id 4 a nehmen foll — a mal, fo 
nehme ich 4 a nicht bloß a mal, fondern zugleich 
entgegengefegte Weife, + a mal — a; alfo da es Mus 
fo Habe ich es negativ zu nehmen, und das Produkt * 
— Wenn aber im zweiten Falle — a zu nehmen iſt + a mal, 
fo ſoll — a gleihfalls nicht — a mal genommen werden, fons 
dern in der ihm entgegengefesten Beftimmung nämlich =} a 
mal. Nach dem Näfonnement des erfiin Falles folgt alfe, Daf 
das Produdt a? ſeyn müfle. — Ebenfo bei der Divifton. 

Diefe Konfequenz ift nothwendig, infofern Plus und Mir 
us nur als entgegengefehte Gröfen überhoupt genommen were 
den; dem Minus wird im erſten Malle die Kraft zugefchricken, 
das Plus zu verändern; aber im andern follte Plus nicht die⸗ 
felbe Kraft über Diinus Haben, ungeachtet es fo gut eine ende 
gegengefehte Gröfcbeimmung if, als dicſes. Im der That 
hat Plus diefe Kraft nicht, denn es iſt hier nach feiner qualis 
tativen Veſtimmung gegen Minus zu nehmen, indem Die Fet⸗ 
toren ein qualitatives Werhäftniß zu einander haben. Infofern 
iſt alfo das Negative hier das an ſich Entgegengefegte als ſot- 
chec, das Pofltive aber iſt das Unbeſtimmte, Bteihgüttige übers 
Daupt; «6 if wohl auch das Negative, aber bes Under, mächt 
an ihm felbf. — Eine Deflimmung als Negation tommt alfo 
allein durch das Negative here 

& iſt denn auch —a. 


es zu nehmen feyn, mie — 
negativ genommen werden foll, 
aber iſt das Portive, 
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[03 
Der Wiberfpruch. 

4. Der Unterfbted überhaupt enthält feine beiden Sci» 
ten als Momente; inder Verſchiedenheit fallen fe gleiche 
gültig auseinander; im Gegenfage als foldem find fle Sei» 
ten des Unterſchiedes, eines nur durchs andere beſtimmt, fomit 
uur Momente; aber fle find chenfo ſchr beffimmt an ihnen 
ſelbſt, gleihgüftig gegen einander und ſich gegenfeitig ausſchlie - 
send; die felbfiftändigen Reflerions- Befiimmungen. 

Die eine iR das Pofitive, die andere das Negative, 
aber jene als das an Ihm felbfi Pofltive, diefe als das an ihm 
felbft Negative. Die gleihgültige Selbftändigteit für fih hat 
jedes dadurd, daß es die Beziehung auf fein anderes Moment 
am ihm felbft hatz fo in es der ganze im ſich gefihloffene Ges 
genſat. — Als diefes Ganze ift jedes vermittelt durch fein 
Anderes mit fih, und enthält daſſelbe. Aber es iſt ferner 
duch das Nichtſeyn feines Andern mit fi vermittelt; 
fo ift es für ſich fepende Einheit und Fhlteft das Undere aus 

aus, 

Indem die felbfifländige Reflerions» Beflimmung in berfele 
ben Rücfiht, als fle die andere enthält, und dadurch felbfte 

ig iſt, die andere auafchlieht, ſo fehlieht fie im ihret Selbfte 

keit ihre eigene Selbſiſtändigkeit aus ſich aus; denn biefe 

fteht Darin, die ihr andere Beflimmung in fi) zw enthalten 

id dadurch allein nicht Beziehung auf ein Meuferliches zw 

aber cbenfo ſeht unmittelbar darin, fie ſelbſt zu ſchu und 

ihr negative Deftimmung von fih ausjufcliegen. Sie it 
dee Widerfprud. 

ü Der Unterſchied überhaupt iſt fhon der Widecſpruch an 
ftd; denn er If die Eimpeit von folden, die mur find, Infos 
fern fie nicht eins find, — und die Trennung folder, die 
nur find als in derfelben Beziehung getrennte. Das Por 

 Meive und Negative aber find der gefegte Widerſpruch, well 
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fie al negative Cinpeiten felbfl das Segen Ihrer, und darin 
jedes das Mufheben feiner umd das"Segen feines Gegentheils if: 
— Sie machen die beflimmende Reflerion ale aus ſch ließende 
aug; weil das Auoſchlleßen Ein Unterfbheiden, und jedes der 
unterſchiedenen ale Ausfchliegendes felbft das ganze Musfclickn 
iſt, fo ſchließt jedes in ihm felbft ſich aus, 

Die beiden felbfitändigen Neflerions» Beflimmungen * 
ſich detrachtet, fo IN das Poſttwe das Gefegtfeym als im 
die Gleichhelt mit füdh reflektirt;. das Gefegtfepn, das miät 
Beziehung auf ein Anderes ift, das Befichen alfo, Infofern das 
Gefegtfeyn aufgehoben und ausgefhloffen if. Damit aber 
macht ſich das Pofitive zur Beziehung eines Mihtfehng, 
— zu einem Gefegtfenn. — So ift es der Widerſpruch, baf 
es als das Sehen der Jdentität mit fih durch Ausfhlichen 
des Negativen ſich felbft zum Negativen von einen mad, 
alfo zu dem Andern, das 16 von ſich ausfhlicht, Diefes if als 
Ausgefcplofenes frei von dem Ausfchließenden gefegt; hiermit als 
in ſich reflektiert und felbft ausſchlietend. So If die ausfchlier 
ende Neflerion Segen des Pofitiven, als ausſchließend das 
Andere, fo ba dief Segen unmittelbar das Segen feines Ans 
dern, es ausfhliegenden, ift, 

Dieß ift der abfolnte Widerfprud des Pofltiven, aber te 
iſt unmittelbar der abfolute Widerfprud des Negativen; das 
Segen beider it Eine Reflerion. — Das Negative für ſich ber 
trachtet gegen das Pofltive iſt das Gefegrfeyn als in die Um 
gleichhett mit fid reflektiert, das Negative als Negativen 
Aber das Negative ift ſelbſt das Ungleiche, das Richtſehn eines 
Anden; fomit if die Reflerion in ſeine Ungleibheit wielmehr 
feine Beziehung auf ſich ſelbſ. — Die Negation überhaupt 
ift das Negative als Qualität, oder unmittelbare VBeflimmte 
beit; das Negative aber als Negatives, ifi es bezogen auf 
das Negative feiner, auf fein Anderes. Mird dieß Negative 
mur als identiſch mit dem erſten genommen, fo iſt es, wie auch 
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das erſtere, nur unmittelbar; fle werden fo nicht genommen als 
Andere gegen einander, fomit micht als Negative; das Negative 
ft Überhaupt nicht ein Unmittelbates. — Indem nun ferner aber 
ebenfo ſeht jedes daffelbe iR, was das Andere, fo if dieſe Ve ⸗ 
zichung der Ungleichen cbenfo fehr ihre identiſche Bezichung. 

Dirf iſt alſo derfelbe Widerfpruch, der das Pofitive iſt, 
nämlich Gefegtfenn oder Negation, als Beziehung auf fib. 
Aber das Pofttive if nur am ſich dieſer Widerfprud; das Res 
gative dagegen der gefegte MWiderfpruch; denn Im feiner, Re 
flerion in fid, an und für ſich Negatives oder als Negatives 
dentiſch mit fih zu ſehn, bat 16. die Befimmung, daß ee 
Nictiventifhes, Ausfchliegen der Zdentität fey. Es if dief, 
gegen die Identität identiſch mit ſich zu ſehn, biermit 
durch · ſeine aueſchließendt Neflerion ſich felbft von ſich auszus 
ſliehen. 

Das Negative if alſo die ganze, als Entgegenfegung auf 
fi beruhende Entgegenfetung, der abfolute fib nicht auf An⸗ 
deren bezichende Unterfchled; cr fchließt als Entgegenfegung 
Identität von ſich aus; aber fomit ſich felbfl, denn als Ber 
ma auf fich beftimmt er ſich als die Identität ſelbſt, die 
ausschließt. 
Der Wider ſpruch Töf fih auf. 
. der fih ſelbſt anofhlichenden Reflexion, die betrachtet 
» bebt das Pofttive und das Negative jedes im feiner 
h Schbfifiändigteit ſich ſelbſt auf; jedes At ſchlechthin das Lehers 
chen oder vielmehr das ſich Ueberſetzen feiner in fein Gegen» 
J theil. Dieß toſtloſt Verſchwinden der Entgegengefegten in ih⸗ 
nen felbf if die nähe Einheit, melde durch den Wider⸗ 
ſpruch zu Stande omintz fie MM die Rull 
Dar Widerſpruch enthält aber nicht bloß das Negatide, 


ſondern auf das Pofitive; oder die ſich ſelbſt ausfchlicgende 
Reflerion ift zugleich fegende Reflerion; das Refultat des 
 Widerfprucs if nähe mur Null. — Das Pofltive und Negar 





fon auf, wacht fle zu fürfihfenenden € i 
den, die nicht mur am fi, fondern durch ihre 
ehung auf ihr Anderes felbfifländig find; ihre Gel 
AR auf diefe Weife auch geſett. Aber ferner 
durch die ihr Segen zu einem Gefegtfepn. Sie rid 
au Grunde, indem fle ſich beflimmen als dag mit 
ſche, aber darin vielmehr als das Negative, als 
Doentifihes, das Beziehung auf Anderes ift. 

Alien diefe aueſchliehende Reflexion if näher & 
nicht aur diefe formelle Vefimmung. Sie iſt anfı rt " 
Setbitfländigkelt, und in das Aufheben biefes Gefegtfegms und 
durch dieß Mufpeben erſt furſichſeyende und in der That felbhs 
Mändige Einheit. Durch das Aufheben drs Andersfepns ober 
Gefehtfepns il zwar wieder das Geſetztſehn, das Ne 
Anderen, vorhanden. Abet in der That iſt diefe Megatiom mit 
wider mr erfle unmittelbare Besicbung auf Anderes, nicht Ber 
featfenn als aufgehobene Anmittelbarteit, fondern als aufgehor 
benes Oeſettſeyn. Die ausfpticgende Reflerion der Seöflfläns 
digkeit, indem ſie ausſchliehend dt, macht ſich zum Gefcktfehm, 
aber i cbenfo fehe Mufbeben ihres Gefentfenns. Sie tft auf 
hebende Beziehung auf ſich; fle Hebt darin erflens das Megan 
tive auf und zweitens feht fie ſich als Regatived, und Dirk 
if erſt dasjenige Negative, das fie aufpebt; im Aufheben des 





Das Weſen. 
Negativen fegt und Hebt ſie zugleih «6 auf. Die ausfhlie 
sende Beſtimmung feld ft auf diefe Welfe fih das Ans 
dere, deffen Negation fle ift; das Mufheben diefes Geſetztſeyns 
iſt daher nicht wieder Geſettſehn als das Negative eines Ander 
sen, fondern ift das Zuſammengehen mit fih felbft, das poſi- 
tive Einheit mit ſich iſt. Die Selblfländigkeit iſt ſo durd ihre 
eigene Negation in ſich zurüdtchrende Einheit, indem fie durch 
die Negation ihres Geſetztſeyns in ſich zurüdtchet, Sie ft die 
Einheit des Weſens, duch bie Negation nicht eines Andern, 
sondern ihrer ſelbſt identiſch mit ſich zu fepn. 

3. Rach diefer pofktiven Seite, daf die Selbſiſtandigkelt 
im Gegenfage als ausſchliehende Reflexion fih zum Gefegtfepn 
macht, und es ebenfo fehr aufhebt, Gefegtfeyn zu feym, ift der 
Gegenfag nicht mur zu Grunde, fondern in feinen Grund 
zurüdgegangen. — Die ausfhließende Reflexion des felbfiftändis 
gen Grgenfages macht ihn zu einem Negativen, nur Seſetzten; 
fie fest dadurd ihre zunäcrt felofftändigen Beflimmungen, 
das Pofftive und Negative, zu folhen herab, welche aut Bes 
himmunges find; und indem fo das Gefegtjehn zum, Ges 
ii gemacht wird, At es Überhaupt in feine Einheit mit 
aekehrtz es iſt das einfache Wefen, aber das Wer 
ı als Grund, Durch das: Aufheben der ſich an ſich ſelbſt 
widerſprechenden Beſſimmungen des Weſens it diefes wiederher ⸗ 
iedoch mit der Beſtimmung, auoſchliehende Reſlexions⸗ 
t zu fon, — einfache Einheit, welche ſich felbfi als Res 
beſtimmt, aber in diefem Geſetztſeyn unmittelbar ſich 

ft gleich und mit ſich zufammengegangen if, 
Zunähft gebt alfo der ſelbſiſtändige Grgenfat durch feier 
Widerfprud in den Grund zurüd; jener iſt das Erfle, 
ittelbare, von dem angefangen wird, nd. der aufgehobene 
tgenſat oder das aufgchobene Gefegtienm iſt felbi ein Geſett- 
ſeyn. Somit ifl das Wefen als Orund ein Gefegtfenm, 
ein Gewordenes. Mber umgekehrt Hat füh nut dief gefekt, 





Wefene fi, a 
das Wefen aber das im feiner Beflimmtheit in ſich 
if. Das Wefen fhlicht ale Grund ſich von fih 
es fegt fh; fein Gefentfeon, — meldes das 
if, — in mur ale Gefehtfehn, als Foentität des 
mit id felbR. Die Sclbffändige if dac Negative, gefeh 
als Regatives; ein ſich felbft Wiberfpredendes, 
mittelbar im Weſen als feinem Grunde bleibt. an 

Dee aufgelöfte Widerfprud if alfo der Grund, das Mes 
fen als Einheit des Pofltiven und Negativen. < Ju enfa 
AN die Veflimmuing zur CGelbfifländigeeit gediehen; der Chrumd 
aber iſt dieſt vollendete Gelbiifländigkeit; das Negative in in 
ihm felbfifändiges Weſen, aber als Negatives; fo ifl er ebenfe 
fee das Pofltive als das in diefer Negativität mit ſich Idenu-⸗ 
fe. Der Gegenfag und fein Widerſpruch it daher im Grunde 
fo fehr aufgehoben, als erhalten. Der Grund it das Wein 
‚als die pofktive Joeneität mit ſich; aber die ſich zugleich als 
die Negativität auf ſich bezieht, ſich alfo beflimmt und zum muss 
gefbloffenen Gefegtfepn macht; dieß Geſettſehn aber ift das 
ganze ſelbſtſtandige Werfen, und das Weſen it Grund, als in 
diefer feiner Negation dentiſch mit fich felbt und pofttiv. Der 
ſich widerſprechende felbfiMändige Gegenfag war alfo bereite felbit 
der Grund; es Fam nut die Beflimmung der Einheit mit ſich 
seloß pinzu, welche dadurd) dervortritt, daß Die felbfifländigen 
Entgegengefegten jedes ſich felbfi aufbebt und ſich zu dem Mrs 
den feiner macht, fomit zu Grunde geht, aber darin zugleich, 
mr mit fi ſelbſt zufammengeht, alſo im feinem Untergange, 

u 


Unmittelbare war, die mir gefehte, beftimmte Selbfifiäi =, 





Das Weſen. 
das iſt, im feinem Gefehtfenn ‚oder in der Negation vielmehr 
erſt das im ſich reflektirte, mit ſich identiſche Weſen ift. 
Anmerfungd. = 

Das Pofitive und Negative if daffelbe Diefer 
Ausdrud gehört der äußern Reflerion an, Infofern fie mit 
diefen beiden Beſtimmungen eine Vergleichung anſtellt. Cs 
{N aber nicht eine Äußere Vergleichung, welche zwifchen denfels 
ben, ebenfo wenig als zwiſchen andern Kategorien anzuflellen ift, 
fondern fe find an ihnen ſelbſt zu betrachten, d.h. es iſt zu 
betrachten, mas ihre eigene Reflexion if. An diefer aber hat 
es ſich gezeigt, daß jedes weſenilich das Scheinen feiner im Ans 
dern und felbft das Degen feiner als des Andern if" 

Das Vorflellen, infofern 16 das Pofltive und Megätive 
nicht betrachtet, wie fie am ımd für fih find, kann aber aller» 
dings on das Vergleichen verwiefen werden, um das Haltlofe 
diefer Unterſchiedenen, die von ihm als ſeſt einander gegenüber 
angenommen find, aufmertſam zu werden. ine geringe Ers 
fahrung in dem refleftirenden Denken wird es ſchon wahrmehs 
men, daf wenn etwas als poſitiv beſtimmt worden, indem man 
nun von diefer Grundlage weiter geht, ſich daffelbe unmittelbar 
unter der Hand in Nrgatives verkehrt hat, und umgekehrt das 
negative Veftimmte im Pofltives, daß das reflettirende Denten 
fi in dieſen VBeflöinmungen verwirrt und ſich widerſprechend 
wird, Die Unbelanutfhaft mit der Natur bderfelben if der 
Meinung, diefe' Verwirrung fey etwas Unrechtes, das nicht ger 
ſdehen foll und ſchreibt fie einem fubjektiven Fehler zw Dies 
ſes Uebergeben bleibt in der That auch bloße Verwirrung, ins 
fofern das Bewußtſeyn über die Nothwendigteit der Verwande - 
lung nicht vorhanden if. — Es iſt aber, auch für die äußere 
Reflerion, eine einfache Betrachtung, daß fürs Erſte das Pofls 
tive nicht ein unmittelbar Identiſches If, fondern Thells ein 
Entgegengefehtes gegen das Negative, und daß es nur in Dies 
fer Beziehung Bedeutung hat, alfo das Negative ſelbſt in feis 
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mem Begriffe liegt, Theila aber, daf es am ihm felbft die 
fid auf fih bezichende Negation des, blofien Gefegtfehns eder 
bes Negativen, alfo felbfi die abfolute Regatiom im fh Ik 
— Ebenſo das Negative, das dem Poſttiven 

hat ar Sinn in diefer Bepiehung auf dirf fein Anderes; 06 
enthält alfo daffelbe In feinem Begriffe. Das Negative 
Hat aber aut ohne Beziehung auf das Pofltive ein eigenes 
Beftehen; es At mit ſich identifch; fo iſt es aber felbfi dad, 
was das Pofltive ſeyn follte. - 

Wornehmlich wird der Gegenſat vom Pofitiven, und Rer· 
tiven in dem Sinne genommen, datz jenes (ob es gleich feinen 
Namen nah das Ponirtfeyn, Gefegtfenn ansdrüdt) cin 
Dbjettives fegn foll, diefes aber ein Cubjettives, weldyes nur 
einer äußern Reflerion angehöre, das an und für ſich ſedende 
Dhjektive nichts angehe, und ganz umd gar micht für daffelbe 
vorhanden fe. In der That, wenn das Negative nichts Ans 
deres als die Mbftrattion einer ſubjettiven Willtür oder eine 
Beſtimmung einer äuferlihen Vergleidung ausdrütt, fo it 
freilich fie das objektive Pofitive nicht vorhanden, d.h. diefes 
init an Ahm felbf auf eine ſolche Ieere Aofratıton bezogen; 
aber dann iſt ibm die Beſtimmung, daß es ein Pofitives feh, 
gleihfalls nur äußerlich. — So gilt, um ein Beifpiel von dem 
firen Gegenfage diefer Reflerions + Beflimmungen anzuführen, 
das Licht überhaupt für das nur Poſitive, dic Finflernig 
aber für das nur Negative. Aber das Licht bat in feiner ums 
endlichen Expanflon umd der Kraft feiner auffchlichenden und 
belebenden Wirkſamteit wefentlid die Natur abfoluter Negati⸗ 
vität. Die Finflemif dagegen, als Unmannigfaltiges. oder der 
ſich niqht ſelbſt in ſich unterſcheidende Schooß der Erzeugung, 
iſt das einfache mit ſich Identiſche, das Poſitive. Sie wird 
als das nur Negative in dem Sinne genommen, daß ſie als 
bloße Abweſenheit des Lichts für daſſelbe ganz und gar nicht 
vorhanden fehe, — fo dat diefes, indem cs ſich auf fie bezieht, 





Das Velen 65 

N fh nicht auf ein Anderes, fondern rein auf ſich felbft bezichen, 
alfo diefe nur dor ihm verſchwinden folL Aber bekanntlich wird 
das Licht durch die Finſterniß zum Gran getrübt; und. aufer 
dieſer bloß quantitativen Weränderung erleidet, es auch die qua« 
litative, durch die Beziehung darauf zur Farbe beflimmt zu wer ⸗ 
den. — So iſt 3 DB. auch die Zugend nicht ohne Kampf; fle 
ift vielmehr der höchſte, vollendete Kampf; fo if fie nicht nur 
das Pofitive, fondern abfolute Negativktätz fie ift auch nicht 
nur in Bergleihung mit dem Lafler Tugend, fondern iſt am 
the felbft Entgegenfegung und Bekämpfung. Oder das 
Lofer if nicht nur der Mangel der Tugend, — aud die 
Unſchuld ift diefer Mangel, — und nicht mur für cine äufere 
Reflexion von der Tugend unterfihieden, ſoudern an fih felbft 
ihr entgegengefegt, es iſt böfe. Das Böfe beficht in dem Ber 
ruhen auf ſich, gegen das Gute; es iſt die pofitive Negativität, 
Die Unſchuld aber, als Mangel fowohl des Guten als des Bis 
fen, iſt gleichgültig gegen beide Beflimmungen, weder pofitiv 
mod) negativ. Aber zugleich iſt diefer Mangel aud als Ber 
fimmtheit zu nehmen, und einer Seite iſt fie als die pofltive 
Natur-von Etwas zu betrachten, als fie ſich anderer Seits auf 
ein Entgegengefegtes bezieht, und alle Naturen aus ihrer Mit 
ſchuld, aus ihrer gleihgültigen Identität mit fi, beraustreten, 
ſich durch fi felbtt auf ihe Anderes bezichen und dadurd zu 
Grunde richten, oder, im pofitiven Ginme, in ihren Grumd zus 
rüdgehen. — Auch die Wahrheit it das Pofltive als das 
mit dem Objebie übereinfiimmende Wiſſen, aber fie iſt nut diefe 
Gleichheit mit ſich, inſoſern das Willen fih negativ gegm das 
Andere verhalten, das Objekt durchdrungen und die Negation, 
die es it, aufgehoben hat. Der Jrrthum if ein Pofltives, 
als eine Meinung des nicht am umd für. ſich feyenden, die ſich 
weiß umd behaupte Die Unwiſſenheit aber iſt entweder das 
argen Wahrheit und Itrihum Glelchgültige, ſomit weder als por 
fitio noch als negativ befimmt und die Befimmung derfelben 

&osit. I. 5 
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als ein Mangel gehört der Auferen Relerion an, oder aber alt 
objektiv, als eigene Veſtimmumg einer Natur, ifk fle der Teich, 
der gegen ſich gerichtet iſtz ein Megatives, das eine pofltine 
Richtung in fih enthält, — Es it eine der wichtigſten Erkennt« 
niffe, diefe Natur der betrachteten Neflerions» Beflimmungen, 
daf ihre Wahrheit mur im Ihrer Beziehung auf einander, und 
damit darin beficht, daß jede in ihrem Begriffe ſelbſt Die andere 
enthält, einyureben und fetwuhalten; ohne diefe Erkenninig läft 
ſich eigentlich fein Schritt Im der Phllofophie ihm. . 
Anmerkung, 

Die Beſſimmung der Entgegenfegung ift gleichfalls — 
nem Sage gemacht worden, dem ſogenannten Sage bes au 
gefhloffenen Dritten, 

Etwas ift entweder A oderMiätsA; es giebt kein 
Dritten 

Dieſer Say enthält zuerſt, daf Alıs ein Entgegenge 
fegtes ift, ein entweder als pofitiv oder als negativ Bertimme 
tes. — Ein wichtiger Cat, der darin feine Rothwendigten 
dat, daf die Identität im Verſchledenheit und diefe im Critgen 
‚genfegung übergeht. Allein ex pflegt nicht In diefem Sinne wrr« 
fanden zu werden, ſondern foll gewöhnlich fo viel heißen, Daß 
einem Dinge von allen Prädikaten entweder diefes Prädikat 
felbſt oder feim Nichtſehn zufomme. Das Entgegengefegte ber 
deutet hier bloß den Mangel oder vielmehr die Unbeftimmts 
heit; und der Sag iſt fo unbedeutend, dag es nicht ber Mühe 
werth ift, ihm zu fagen. Wenn die Veſtimmungen füß, grün, 
vieredig genommen, — und es follen alle Präditate genommen 
werden — und nun vom Geifie gefagt wird, er feh emtmeber 
füf oder nicht ſüh, grün oder nicht grün u. fi f., fo Kl dieh 
eine Trivialität, die zu nichts führt. Die Beflimmtheit, das 
Prädikat, wird auf Etwas bejogen; das Etwas if beflimmt, 
fagt der Sag aus; mm fol er weſentlich dief enthalten, dag 
die Beftimmtheit ſich näher beſtimme, zur Befimmtheit am ſich 
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zut Entgegenfegung werde, Statt deſſen geht ee aber in jenem 
trivialen Sinne don der Beflimmiheit nur über zw ihrem Nichte 
ſeyn überhaupt, zurüd zur Unbeſtimmtheit. 

Der Sat des ausgeſchloſſenen Dritten unterſcheldet ſich 
ferner vom oben betrachteten Sage der Jdentität oder bes Wir 
derfpruche, der fo hieße ea giebt nicht‘ etwas, das zugleih A 
und Nicht A if. Er enthält, das cs nicht Etwas gebe, wel⸗ 
bes weder A noch Niht>A, das es nicht ein Drittes gebe, 
das gegen den Gegenfag gleichgültig ſeh. Im der That aber 
giebt es in diefem Sase felbft das Dritte, das gleichgültig 
gegen den Gegenfas iſt, nämllch A felbih iſt darin vorhanden. 
Dieß A ift weder +A mod, — A, und ebenſo wohl aud mA 
ale — A. — Das Eimas, das entweder + A oder Nicht / A ’ 
ſcyn follte, iſt hiermit auf 4A ſowohl als Rice A bezogen; 
und wieder, indem «s auf A bezogen if, folle es nicht auf 
Nicht / A bezogen ſeyn, fo wie nit auf A, Indem es auf 
NichtsA bejogen if. Das Etwas felbit iR alfo das Dritte, 
weldes ausgefhloffen fepn follte. Indem die entgegengefehten 
Veſtimmungen, im Etwas ebenſo ſehr gefegt als im diefem 
Sehen aufgebobene find, fo iN das Dritte, das bier die Geftalt 
eines todten Envas bat, tiefer genommen, die Einheit der Ne» 
flexion, im melde, als im den Grund die Entgegenfegung zıt« 
rüdgebt. 

Anmerkung 3 

Wenn nun die erfien Reflerionss Beflimmungen, bie Iden - 
tität, die Werfehiedendeit und die Entgegenfegung, in einem 
Sare aufgefiellt worden, fo follte nod vielmehr diejenige, in 
welche fie als in ühre Wahrheit übergehen, nämlich der Wis 
derfpruc, in einen Sag gefaßt und gefagt werden: Alle 
Dinge find an fid felbfi widerſprechend, und zwat in 
dem Sinne, da dieſet Sag gegen die übrigen vielmehr dir 
Wahrheit und das Weſen der Dinge ausdrüde. — Der Wir 
derſpruch, der an der Entgegenfegung bervortitt, iſt nur das 
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entwidelte Nichts, das in der Fdentität ‚und 
dem Yusdrude vortam, daf der Cop — 
ſage. Dieſe Regatlon beſtimmt ſich meiter zur 
und zur Catgegenſebung, welche nun der gefegte —— 
Es ifi aber eines der Grundvorurtheile der bieherigen Der 
gie und des gewöhnlichen" Vorfiellens, als ob der Miderfprud 
nicht eine fo wefenhafte und immanente Beſtimmung fep, eis 
die Identität; ja wenn von Rangordnung die Rede, und beide 
Beflimmungen als getrennte feilzuhalten wären, fo wäre ber 
Widerfprud für das Ttefere und MWefenhaftere zu mehmen 
Denn die Identitat ihm gegenüber Ak nur die Beflimmung des 
einfachen Unmittelbaren, des todten Ceyns; er aber in die 
Wurzel aller Bewegung umd Lebendigkeit; mir Infoferm ehnas 
in ſich felbfi einen Widerſpruch hat, bewegt es ſich, bat Tried 
und Thätigkeit, — 
Der Widerſpruch wird gewöhnlich für's erfle von dem Dies 
gen, von dem Schenden und Wahren überhaupt, entfernt; #6 
wird behauptet, baf es nichts Widerfprehendes gebe, Er 
wird fürs andere dagegen im die fubjektive Meflerion geſcheben 
die durch ihre Beziehung und Vergleihung ihn erfl ſete. Mbre 
auch In diefer Neflerton fey er nicht eigentlich vorhanden, denn 
das Widerfpredende fünne nicht vorgeflellt noch ge 
dacht werden, Er gilt überhaupt, ſey cs am Wirtlichen oder 
im der dentenden Neflerion, für cine Zufälligkeit, gleichfam für 
eine Abnormität und vorübergehenden Krankheits- Parorpsmut, 
Was num die Behauptung betrifft, daf es den Widerſpruch 
nit gebe, daß er nicht ein Worbandenes ſeh, fo brauchen wir 
ung um eine ſolche DVerficherung nicht zu befümmern; eine ab» 
ſolute Beſtimmung des Wefens muß fi in aller Erfahrung 
finden, in allem Wirklichen wie in jedem Begriffe. Oben beim 
Unendlihen, das der Widerſpruch ift, wie er in der Sphäre 
des Seyns ſich zeigt, ift Das Gleiche bereits erinnert worden. 
Die gemeine Erfahrung aber ſpricht es felbft aus, Daß es mer 
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nigflens eine Menge widerſprechender Dinge, widerſprechender 
Einrichtungen u, f. f. gebe, deren Widerſpruch mächt bloß in 
einer äuferlihen Reflexion, fondern im ihnen felbft vorhanden 
iſt. Er iſt aben ferner nicht bloß; als eine Abnormitãt zw neh⸗ 
men, die nur hier und da vorfäme, fondern Ift das Negative 
in feiner wefenhaften Beftimmung, das Princip aller Selbfibe» 
wegung, die In nichts weiter beficht, als In einer Darſtellung 
deffelben. Dle ãußerliche ſtunllche Bewegung ſelbſt it felm una 
mittelbares Dafeyn. Es bewegt ſich etwas mir, nicht indem es 
in diefem Jetzt bier iſt, und im einem anderen rät dort, ſon⸗ 
dern indem es Im einem und bemfelben Jege hier und nicht hier, 
indem es in diefem Hier zugleich iſt und nice if. Man muß 
den alten Dialektitem die Widerfprüche zugeben, die fle in der 
Bergung aufzeigen, aber daraus folgt nicht, daß darum die 
Bewegung nicht iſt, fondern vielmehr, daß die Bewegung der 
dafenende MWiderfpruch felbft if. # 
Ebenſo ifl die innere, die eigentliche Selbilbewegung, der 
Trieb überhaupt, (Appetit oder Nifus der Monade, die Enter 
lechie des abſolut einfachen Welene) nichts Anderes, als dag 
Etwas in fh felbſt, und der Mangel, das Negative fris 
ner ſelbſt, in einer und derfelden Rüdfiht if. Die abfiratte 
Identität mit ſich if noch Peine Lebendigkeit, fondern dag das 
Poſitive am ſich felbft die Negativität iſt, dadurch geht ed außer 
ſich und fegt ſich in Veränderung. Crmwas ift alfo lebendig, 
nut infofern «6 den Widerſpruch im ſich enthält, und zwar diefe 
Kraft iſt, dem Widerſpruch im ſich zu faffen und auszuhalten. 
Wenn aber ein Eriftirendes nicht im feiner pofliven Befiims 
mung zugleid über feine negative überzugreifen und eine In der 
andern feſtzuhalten, den MWiderfpruch nicht im ähm ſelbſt zu ha⸗ 
ben vermag, fo iſt es nicht die Icbendige Einheit ſelbſt, nicht 
Grund, fondern geht in dem Widerſpruche zu Grunde, — Das 
ſpetulative Denken beficht mur darin, daß das Denken den 
Widerſpruch und in ihm ſich ſelbſt ſeſthält, wicht aber daf es 


Wenn in dee Bewegung, dem Triebe | 
Widerſpruch in die Einfach heit diefer Beftimn 
Vorſtellen verhält it, ſo fiellt fih hingegen in- 
nisbertimmungen der Widerſpruch unmittelbar 
trivialſten Beifpiele, von Oben und Unten, Rechts 
Vater und Sohn und fo fort ins Unemdliche, a 
Gegenfag in Einem. Oben ift, was nicht Unten 
At beflimmt nur die, nicht Unten zu fehn, und iſt 
fern ein Unten iſtz und umgeehrt; in der cinen Beſti 
Uegt iht Gegentpeil, Water if das Andere des Soh 
Sohn das Andere des Baters und jedes iſt nur als 
des Anden; und zugleich iſt die eine Beflimmung nur 
ziehung auf die andere; ihr Seyn ift Ein Beflchen. Der 
Aft aufer der Bepiehung auf Sohn auch eiwas filr ſichz = | 
iſt cn nicht Vater, fondern ein Mann überhaupt; — 
und Unten, Rechts und Links auch in ſich reflektirte, auter dr 
Beziehung etwas find; aber nur Orte überhaupt. — Die Ente 
gegengefegten enthalten infofern den Widerſpruch, als fie im ders 
selben Růckſtcht ſich negativ auf einander beziehende oder ih 
gegenfeitig aufhebende und gegen einander glei ül 
tige find. Die Vorfiellung, indem fie zum Momente der 
Gleihgültigkeit der Beflimmungen übergeht, vergift darin 
Are negative Einheit und behält fie fomit nur als Verſchiedenc 
überhaupt, im welder Beſtimmung Rechts niht mehr Redts, 
Lints nicht mehr Links u. f. fo ih. Indem fie aber Rechts und 
Lints in der That vor ſich dat, fo hat fie dieſe Beſtimmungen 
vor ſich als ſich negieend, die eine in der ander, wind in diefer 
Einheit zugleich ſich wicht negieend, fondern jede sleihgüktig für 
ſich ſeyend DL, ;) 

Das Vorflelen hat daher wohl allenıhalben dem Wider 
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fprud) zu feinem Inhalte, kommt aber mit zum Beruftfepn 
deffelben; es bleibt äuferlihe Reflerion, die von der Gleichheit 
zur Iingleihheit, oder von der negativen Beziehung zum Der 
Hettietfepn der Unterſchiedenen in ſich, übergeht. Ste hält diefe 
beiden Beſtimmungen einander äußerlid gegenüber und hat nur 
fie, nit aber das Webergehen, weldes das Wefentlie ifl, 
und den Widerſpruch enthält, im Sinne. — Die geiflreidhe 
Reflexion, um diefe bier zu ettwähnen, beflebt dagegen im Auf ⸗ 
faffen und Ausſprechen des Widerſpruche. Ob fie zwar den 
Begriff der Dinge und ihrer Verhältniſſe nicht ausdrüdt und 
nur Vorftellungebefimmmgen zu ihrem. Moteriol und Inhalt 
bat, fo bringt fie diefelben in eine Bezichung, die ihren Midere 
ſpruch enthätt und durch dieſen hindurch ihren Begriff 
Theinen läßt. — Die dentende Bernunft aber ſpitt, To zu 
fagen, den abgefiumpfien Unterſchled des Verſchiedenen- bie blohe 
Mannigfaltigteit der Vorſtellung, zum mefentlichen Unter⸗ 
fhiede, zum Gegenfage, zu Die Mannigfaltigen werden 
erſt, auf die Spige des Widerfprudhs getrieben, regfam und Ic« 
bendig gegen einander, md erhalten in ihm die Negativität, 
welde die inmohnende Pulfation der Gelbfibewegung und Les 
bendigkeit if, ' 

Es ift fihon Über den ontologifhen Beweis vom Dar 
ſeyn Gottes erinnert worden, daß die darin zu Grunde ge⸗ 
legte Beftimmung der Inbegriff aller Realitäten if, 
Von diefer Beflimmung pflegt zucrfl gezeigt zu werdet, daß fie 
möglich ſeh, weil fie feinen Widerfpruc enthalte, Indem 
die Rralität nur als Realität ohne Schranken genommen merde, 
Es wurde erinnert, daß damit jener Inbegriff zum einfachen 
unbeſtimmten Seyn, oder wenn die Realitäten in der That als 
mehrere Beflimmte genommen werden, zum Inbegeiff aller Re 
galionen wird. Näher den Unterfhicd der Realität genommen, 
fo wird er aus der Verſchiedenhett zum Gegenfage und damit 
zum Widerſptuch, und der Inbegriff aller Realitäten überhaupt 


"Horror, den das vorftellende, nicht fh 
Natur vor dem Vacuum, dor dem Mil 
dleſe Konfequenz; denn cs bleibt bei ber 
der Auflöfung des Widerſpruchs in Ni 
kennt die pofitive Seite deffelben nicht, nad melden 
Inte Thätigkeit, und abfoluter Grund wird, 
Es iſt Überhaupt aus der Betrahtung ber N 


kein Schaden, Mangel oder fehler einer Sacht üfl, ı 
ihr ein Widerſpruch aufgezeigt werden ann. Bi 
Beſtunmung, jedes Konkrete, jeder Begriff iſt 
Einheit unterfhiedener und unterfcheidbarer Momente, 
den befiimmten, wefentlihen Unterſchted 
ſprechende übergeben. Diefes Widerfprechende löſt ſich 
in Richts auf, es gebt im feine negative Einheit zurüd, 
Ding, das Subjett, der Begriff IR mum eben biefe ı 
Einhelt ſelbſtz es iſt ein am ſich ſelbſt Widerſprechendes, 
ebenſo ſehr der aufgelöfte Widerfptuchz es iſt der 
der ſeine Veſtimmungen enthält und trägt. Das M 
Subjekt, oder der Begriff, ift als im feiner Sphäre in ſich me 
flettiet, fein aufgelöfter Widerſptuch, aber feine ganze Sphäre 
iſt auch wieder eine befimmte, verfhiedene; fo it fie eine 
endliche, und dief heißt eine widerfpredende, Mom 
höhern Widerfpruche ift micht fie felbft die Auflöfung; fon 

hat eine höhere Sphäre zu ihrer negativen Einheit, zu ihren 
Grunde, Die endlichen Dinge in ihrer gleihgültigen Mannige 
faltigteit find daher überhaupt dief, widerfprechend am fich felbft, 
im ſich gebroden zu feyn und in ihrem — 
rüdzugehen. — Wie weiterhin betrachtet werden wie 
deficht der wahre Schluß von einem Endligen und Zufälligen | 
auf ein abſolut- nothwendigts Wefen nit darin, daß von dem 
Endlichen und Zufälligen als dem zum Grunde liegenden 
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und Liegen bleibenden Seyn, fonbern baf, mas aud uns 
mittelbar in der Zufälligkeit liegt, von einem nut fallen« 
den, ſich an fih felbfl widerfprehendem Senn aus, 
auf ein abfolut Nothwendiges geſchloſſen, oder daß vichnehr aufs 
gezeigt wird, das zufällige Sehn gehe am ſich felbft in feinen 
Grund zurüd, worin «6 ſich aufhebt, — ferner daß e6 durch 
dieß Zurüdgehen den Grund nur fo feke, dab cs ſich felbft 
vielmehr zum Gefegten macht. Im gewöhnlichen Schliegen er+ 
ſcheint das Seyn des Endlihen als Grund des Abſoluten; 
darım weil Endliches if, if das Abſolute. Die Wahrheit 
‚aber ift, daf darum meil das Endliche der an ſich ſelbſt wibers 
ſprechende Gegenfag, weil es wicht if, das Abfolute If, In 
jenem Sinne lautet der Sat des Schluſſes fo: Das Sehn des 
Endlichen iſt das Seyn bes Mbfoluten; im diefem Sinne aber 
fo: Das Nitfeyn des Endlichen it das Seyn des Mbfoluten. 


Drittes Kapitel 
Ber S6Scerunb 


Das Wefen beflimme fi felbft als Grund. 
Wie das Nichts zuerft mit dem Sehn in einfacher un. 
mittelbarer Einheit, ſo ift aud bier zuerſt die einfache Identität 
Wefens mit feiner abfoluten Negativität in unmittelbarer 
inheit, Das Weſen iſt nur diefe feine Negativität, welche die 
ine Reflexion if. Es iſt diefe reine Negativität als die Nüde 
tehrt des Seyns in ſichz fo iſt es am füch oder für uns bes 
ſtimmt, als der Grund, in dem ſich das Seyn-aufläf. Aber 
diefe Beimmtbeit it nicht durch es Telbft gefeht; oder es if 
nit Grund, eben infofen «8 dieſe feine Beflimmiheit nicht 
ſelbſt gefegt hat. Seine Reflerion aber beſteht darin, ſich als 
das, was es an fich if, als Negatives zu ſeden und fih zu 
beflimmen. Das’ Pofitive und Negative machen die wefene 
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Hafıc Befllmmung ans, tn bie‘ eh ale in feine Begation Brie 
zen if. Diefe felbffländigen Reflerlons« Beftimmungen heben 
fi auf, und die zu Grunde gegangene Beftiimmuing if die 
wahrhafte Beftimmung des Wefens, — 
Der Grund if daher ſelbſi eine der ReflertonseBe 
FKimmungen des Wefens, aber die Tchte, vielmeht mur die 
Beſtimmung, daß fle aufgehobene Befimmung iſt. Die Re 
ferionse Befiimmung, indem fle zu Grunde 'geht, erhält ihrt 
wahrhafte Bedeutung, der abſolute Begenftoß ihrer im ſich Melk 
zu feon, nämlich daß das Gefegtfenn, das dem Weſen zutommk, 
nur als aufgehobenes Geſetztſeyn ift, und umgetchrt, baf mır 
das fich aufhebende Geſettſehn das Gefratfehn des Mefens If. 
Das Weſen, indem cs ſich als Grund beflimme, beffimmt fid 
als das Nihtbefiiinmte, und nur das Aufheben feines Beftimmt 
ſehne iſt fein Beflimmen. — In diefem VBeſtimmtſeyn ale dom 
ſich ſelbſt aufhebenden iſt es nicht aus Anderem berkommende, 
fondern in feiner Negativität mit ſich identifhes Werfen. 
Infofern von der Beftimmung aus, als dem Grflen, Un⸗ 
mittelbaren zum Grunde fortgegangen wird, (dur die Nabe 
der Beſtlimnung felbit, die durch fd zu Grunde geht,) jo ik 
der Grund zunähfl ein durch jenes Erſte Beflimmees. lem 
dieß Beſtimmen it eines Theils als Aufheben des Beſtimmen— 
die nur wieberhergefiellte, gereinigte oder geoffenbarte Abemtität 
des Weſene, melde die Refleriong-Beftimmung am Tech if; 
— andern Theils iſt diefe negirende Bewegung als Beflimmen 
erſt das Segen jener Reflerions -Beflimmtheit, welche ale bie 
unmittelbare erſchien, die aber nur von der ſich ſelbſt amefchlie- 
Fenden Reflexion des Grundes gefegt und hierin als nur Ges 
fegtes ober Aufgehobenes gefegt iR. — Co tommt das Mefen, 
indem es fi als Grund beflimmt, nur aus fid ber. ls 
Grund alfo fent es fih als Werfen, und daß «6 ſich ale 
Weſen fegt, darin beſteht fein Veſtimmen. Dich Sehen iſt die 
Reflerion des Wefens, die in ihrem Beſtimmen fich fett 
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aufhebt, nad jener Seite Segen, nach diefer das Segen 
des Wefens, fomit beides in einem Thun if, . 

Die Reflerion iſt die reine Wermittelung Überhaupt, 
der Grund ift die reale Bermittelung des Weſens mit ſich 
Jene, die Bewegung des Nichts durch Nides zu ſich ſelbſt zu⸗ 
rück, iſt das Scheinen feiner in einem Andernz aber welt 
der Gegenfag In biefer Reflerion noch keine Selofifländigteit 
hat, fo tft weder jenes Erfle, das Scheinende, ein Pofltives, noch 
das Andere, in dem es ſcheint, ein Negatives, Beide find 
Subftrate, eigentlih nut der Cinbildungstraft; fie find noch 
nicht ſich auf ſich ſelbſt Bezichende. Die reine Vermittelung 
iſt nur reine Beziehung, ohne Bezogene. Die beſtimmende 
Reſlexion fegt zwar ſolche, die identiſch mit ſich, aber zugleich 
nur beftimmte Beziehungen find, Der Grund dagegen ift 
die zcale Vermittelung, weil er die Reflexion als aufgehobene 
Reflexion enthält; er iſt das durch fein Richtſeyn in fi 
zurüdtehrende umd ſich fegende Weſen. Nach diefem Mo» 
mente der aufgehobenen Reflexion erhält das Gefehte die Ber 
fimmung der Unmittelbarkeit, eines folden, das aufer der 
Bezichung oder feinem Scheine identiſch mit ſich ti. Dief Un ⸗ 
mittelbare ift das durch das Weſen wiederhergefiellte Senn; das 
Nichtſehn der Reflerion, durch das das Wefen fih vermittelt. 
Im ſich kehtt das Mefen zurüd als negirendes; es giebt ſich 
alfo in feiner Rüdtehr in fih, die Beſtimmtheit, die eben dar» 
um das mit ſich identifhe Negative, das aufgehobene Gefrät- 
fepn, und fomit ebenfo fehe ſeyendes, als bie Identität. des 
Wefens mit ſich als Grund it. 

Der Grund it zuerft abfoluter Grund, in dem das 
Wefen zunähft als Grundlage überhaupt für die Grundbes 
siehung iſtz näher beflimmt er fi aber als (Form und Dia- 
terie, und giebt fih einen Inhalt, 

Sweitens ift er beſtimmter Grund, als Grund von 
einem beftimmten Inhalt; indem die Grundbezichung fid in ih⸗ 











76 Zweites Buch. Erſlet Abfehnitt- 
wer Mealifiwung überhaupt äußerlich wird, 
dingende Wermittelung über, “ 
Drittens, der Grund fegt eine Bedingung: 
die Bedingung fest ebenſo ſehr den Grund voraus; bas 
dingte M ipre Einpeit, die Safe an fi, Die Dur de 
Vermittelung der bedingenden Begichung in die Erifleng übergeht | 
Unmerkung. .» 
Der Grund if, wie die andern Reflerions« Beflimmungen, 
in einem Gate ausgedrüct worden: Alles hat feinen sw 
relchenden Grund, — Dief heißt im Allgemeinen nichts Un: 
beres, als was iſt, ift nicht als feyendes Unmittelbaren 
fondem als Geſetztes zw betrachten; es iſt nicht bei, dem un 
mittelbaren Dafepn oder bei der Beflimmtheit überbanpt fieben 
zu bleiben, fondern davon zurüdzugehen in feinen Grund, In 
welder Reflerion es als Aufgehobenes und in feinem An⸗ umd 
Fürfihfepn if. In dem Sage des Grundes wird alfo bie Wer 
fentlichfeit der Reflerion im ſich gegen das blofe Seyn ausge 
ſprochen. — Daß der Grund zureichend ſeh, iſt eigentlich fehr 
Überflüfftg hinzuzuſeten, denn es verficht ſich von felbft; das, 
für was ber Grund nicht zureiht, hätte feinen Grund, aber 
Aules fol einen Grund haben. Allein Teibnig, dem das Prim 
cip des zureichenden Grundes vornehmlich am Herzen lag, und 
der 09 foger zum Grundfag feiner ganzen Philofophie machte, 
verband damit einen tiefen Sinn und wichtigern Begriff, als 
gewöhnlich damit verbunden wird, indem man nur bei dem ums 
mittelbaren Nusbrudt fiehen bleibt; obgleich der Sag auch mur 
in diefem Sinne fhon für wichtig anzufehen ift, dag nämlich 
das Senn als foldes in feiner Unmittelbarkeit für das Ummabre 
und weſentlich für ein Gefegtes, der Grund aber für das wahrs 
hafte Anmittelbare erklärt wird, Leibnitz aber fiellte das Zus, 
reichende des Grundes vornehmlich der Kaufalität im ährem 
ſtrengen Sime, als der mehanifden Mirkungsweife, entgegen. 
Indem dieſe eine äuferlihe ihrem Inhalte nad auf Eine Ber 
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ſtinnntheit befhräntte Thätigkeit überhaupt if, fo treten die 
durch ſie gefegten Beflimmungen änferlich ımd zufällig in 
eine Berbindung; die Tpeilbeftimmungen werden durch ihre 
Urſachen begeiffen; aber die Beziehung derfelben, melde das 
Wefentlihe einer Eriftenz ausmacht, ift nicht in den Urfachen 
des Mechanismus enthalten. Diefe Beziehung, das Ganze als 
wefentlihe Einheit, legt mur im Begriffe, im Smede, 
Für diefe Einheit find die wechanlſchen Ueſachen nicht zureichend, 
weil Ihnen nicht der Zweck, als die Einheit der Beflimmungen, 
zu Grunde liegt. Unter dem zureirhenden Grunde hat Leibnig 
daher einen ſolchen verflanden, der auch für diefe Einheit aus 
reichte, daher nicht bie bloßen Urſachen, ſondern bie Endurs 
fahren im fich begriffe. Diefe Beſtimmung des Brundes ges 
hört aber noch nicht hietrher; der teleologefche Brund if ein 
Eigenthum des Begriffs und der Vermittelung durch denfels 
ben, welche die Bernunft iſt 


A. 
Der abfolute Grund. 

a. Korm und Wefen. 
Die Reflerions» Befiimmung, infofern fie im den Grund 
zurückgeht, iſt ein erſtes, ‚ein unmittelbares Dafepn überhaupt, 
m dem angefangen wird, Aber das Daſchn hat nur nod die 
Bedeutung des Geſetztſeyne und Fent weſentlich einen Grund 
5; in dem Sinne, daß c6 ihn vielmehr nicht fegt; daß 
dieß Seren ein Aufheben feiner ſelbſt, das Unmittelbare viel⸗ 
das Gefeste und der Grund das Nüchtgefeste iſt. Wie es 
ergeben hat, iſt dieß Vorausfegen, daß auf das Gegende 
itfchlagende Segen, der Grund in als das aufgehobene Ve- 
ſtammtſehn nicht das | Unbefiimmte, fordern das durch fi felbft 
beflimmte Werfen, abır als unbeſt immt oder als aufgehobencs 
Gefegtfepn Befimmtes. Er if das Wefen, das in feis 

ner Regativität mit fi tdentife if. 











> Die Beſtimmthelt des Wefens als n 
die gedoppelte, des Grumdes und des Brarüi 
iſt erftens das Wefen als Grund, be ſtimmt 
ſeyn gegen das Geſettſehn, als Nihtgefegtfenm, 2 
tens ifi fie das Begründete, das Unmittelbare, aber 
an und für ſich if, das Gefektfepn als res 
ÜR fomit gleichfalls mit ſich identifh, aber die Joentität 
Negativen mit fh. Das mit ſich identifhe Negative und das 
mit ſich Adeneifche Vofltive if num eine und diefelbe Iden 
tieät. Denn der Grund iſt Identität des Poſttiven ober | 
aud des Gefentfeyus mit ſich; das Begründete ift das Gefete 
ſeyn als Gefegtfepn, dieſe feine Reflexion in ſich aber iR die 
Identität des Grundes. — Diefe einfache Identität alle 
wicht ſelbſt der Grund, denn der Grund it das Weſen 
als das Nicigefeste gegen das Gefegtfeum. Sie if, ab 
die Qinheit diefer beflinmten Identität (bes Grundes) ud 
der negativen Identität (des Begründeten), das Werfen übte 
baupt, unterfbieden von feiner Wermittelung. " 

Diefe Vermittelung, mit den vorhergehenden Neflerionm | 
verglichen, aus denen fie hertommt, if erſtlich micht Die reine 
Reflexion, als welde nicht vom Wefen unterfhieden ift, und 
das Negative, damit auch die Selbſtſtändigkeit der Weftimmuns 
gen, noch nicht an ihr hat, Im Grunde als der aufgehoben 
Reflerion aber haben diefe Beftimmungen ein Befichem — Aus 
iſt ſie nicht die beflimmende Reflerion, deren Beſimmungen mer 
fenttiche Selbfftändigteit Haben; denn diefe iſt Im Gründe zu 
Grunde gegangen, im deffen Einheit find fle nur gefegte — 
Diefe Vermittelung bes Grundes il daber die Einheit ber mle 
nen und der beflimmenden Reflerion; ihre Beflimmungen ode 
das Gefegte Hat Veftchen, und umgekehrt das Beftehen derfel 
ben If ein Geſettee. Weil dieß ihr Beftchen felbit ein Sr 
tes iſt oder Beſtimmtheit hat, fo find fie fomit von ihrer ein« 
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fachen Zdenttät —— und machen die Form aus ger 
gen das Weſen. in 

Das Weſen hat eine Form und Beflmmungen berfelbrn. 
Erft als Grund hat es eine fefle Unmitielbatkeit oder ii Sub - 
firat: Das Wefen als foldes ift eins mit feiner Refleriom, 
und ununierſchieden ihre Bewegung felbft. Es ift daher nicht 
das Weſen, welches fie durchläuft; auch it es nicht dasjenige, 
von dem fie als von einem Cxflen anfängt, Dieſer Umftand 
erſchwert die Darfielluug der Meflerion überhaupt; denn man 
tann eigentlich nicht fagen, das Wefen geht im ſich ſelbſt zu · 
rüd, das Weſen ſcheint im fih, weil es nicht vor oder. in 
feiner Bewegung iſt, und diefe Beine Grundlage hat, an der 
fie ſich verläuft. Elm Btzogenes tritt erft im Grund nad dem 
Momente der aufgeyobenen Reflexion hervor, Das Wefen als 
das bezogene Subflrat aber if das beſtimmte Wefen; um dies 
fes Grfegtfeyns willen hat es wefentlic die Form an ihm. — 
Die Formbeftimmungen dagegen find min die Beflimmungen 
als an dem Wefenz es liegt ihnen zu Grunde als das 
Unbefimmte, das im feiner Befiimmung gleichgültig gegen fle - 
iſtz fie haben am ihm ihre Neflerion im ſich, Die Refleriong- 
Beflimmungen follten iht Befichen an ihnen felbft haben und 
ſelbſtandig feyn; aber ihre Selbſiftändigkeit iſt ihre Auflöfung; 
fo haben fie diefelbe am einem Andern; aber diefe Huflöfung ift 
ſelbſt diefe entität mit ſich oder der Grund des Beftchens, 
den fle ſich geben. 

Der Form gehört Überhaupt alles Beflimmte anz es.ifl 
 Formbeflimmung, infofen es ein Gefettes, hiermit don einem 
folden, dbeffen Form cs iſt, Unterfihiedenes if; die Deflimmts 
heit als Qualität if eins mit ihrem Subftrat, dem Seyn; 
das Seyn ift das unmittelbar Beſtimmte, das von feiner Ber 
fmmtheit noch nicht umterfhieden, — oder das in ibt noch 
nigt im fi) tefictirt, fo. wie dieſe Daher eine 
nicht eine gefegte if — Die 
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find ferner als Die Reflerions- Wefitmntbeiten, ihrer nähern Ber 
fimmiheit nah, die oben betrachteten Momente 
Die Identität und der Unterfihled, diefer Theile als“ 
Verſqhiedenheit, Theils als Gegenfag. Ferner aber gehört 
auch die Grundbesichung day, infofren fie par Die aufac 
hobene Reflerions sBeftimmmung aber dadurch das Wefen: zugläh 
als Gefegtes ift. Dagegen gehört jur Form nicht bie Ideruum, 
welche der Grund in ſich bat, nämlich daß das Gefedtfenm als 
aufgehobenes und das Geſetztſeyn als ſolches, — der Grund 
und das Begründete, — Cine Reflerion if, melde das Wer 
fen als einfache Grundlage ausmaht, die das Befichen 
der Form iſt. Allein dief Veſtehen ift im Grunde gefekt; i 
dieg Weſen iſt ſelbſt weſentlich als befiimmtes; fomit 6 Mi 
ad wieder das Moment der Grundbezie hung und Form — 
Die if die abſolute Wechſelbezichung der Form und des Mer 
ſens, daß diefes einfache Einheit des Grundes und des Br 
gründeten, darin aber eben felbft beſtiummt oder Negatives A, 
und fih als Grundlage von der Form unterfheidet, aber fo jur 
gleich ſelbſt Grund und Moment der Form wird, u 
Die Form iſt daher das vollendete Ganze der Meflerien; 
fie enthält auch diefe Beſtimmung derfelben, aufgehobeme zu 
fepn; daher iſt fle ebenfo fehr als fie eine Einheit ihres Ber 
immens tft, aud bezogen auf iht Nufgehobenfeyn, auf ein 
Anderes, das nicht felbft Form, fondern am dem fie fe, 
Als die wefentliche ſich auf ſich ſelbſt bezichende Regativität, 
gegen dieß einfache Negative ift fie das Segende md Ber 
fimmende; das einfade Weſen hingegen ift die unbeftimmie 
und unthätige Grundlage, an welder die Formbeſtimmungen 
das Befichen ober die Reflerion in fi haben — Bel diefer 
Unterfpeldung des Weſens und der Form pflegt die äufere Res 
fleriom ſtehen zw bleiben; fe ift nothwendig, aber diefes Unter 
ſcheiden felbft iſt ihre Einheit, fo wie diefe Orundeinpeit das 
fich von ſich abfloßende und zum Gefegtfepn macende Weſen 





Das Beim. E 
ift. Die Form if bie abfohute Megativität ſelbſt, oder die nes 
gative abſolute Identität mit fi, wodurch eben das Weſen 
nicht Seyn, ſondern Wefen ift. Diefe Identität abftratt ger 
nommen, ift das Mefen gegen die Horn; fo wie die Negativität 
abſtratt genommen als das Grfegtfepn, die einzelne Formbefims 
mung iſt. Die Beftimmung aber, mie fie fi) gezeigt hat, if 
in ihrer Wohrheit, die totale ſich auf ſich beyichende Negativität, 
die fomit als diefe Identität das einſache Weſen an ihe felbft 
iſt. Die Form hat daher am ihrer eigenen Jdentität das We- 
fen; wie das Wefen an feiner negativen Natur die abſolute 
Form. Es kann alfo nicht gefragt werben, wie die Form 
zum Weſen hinzutomme, denn fie iſt nur das Scheinen 
deffelben in ſich ſelbſt, Die eigene ihm immohnende Reflexion. 
Die Form ebenfo am ihr felbft iſt die in ſich zurüdtchrende Nee 
flexton, oder das identifhe Weſen; in ihrem Beſtimmen macht 
fe die Veflimmung zum Gefestfehn als Geſetztſeyn. — Sie ber 
Fimmt alfo nicht das MWefen, als ob fle wahrhaft vorausgefegt, 
getrennt vom Weſen ſey, denn fo iſt fle die unweſeniliche, rafte 
1os zu Grunde gehende Reflerions-Beftimmung, hiermit ift fe 
fo ſelbſt vielmehr der Grund Ihres Aufhebens oder die ibentis 
{Ge Beziehung Ihrer Beflimmungen. Die Form beſtimmt das 
Weſen, heißt alfo, die Form in ihrem Umterfpeiden hebt diet 
Unterfeeiden ſelbſt auf, und ift die Identität mit ſich, welde 
das Mefen als das Veflchen der Beflimmung iſt; fle if dee 
Widerſpruch in ihrem Gefegefepn aufgehoben zu feyn und am 
diefem Aufgehobenfepn das Beflchen zu haben; fomit der Grund, 
als das im Beflimmts oder Negittſeyn mit ſich identifhe Weſen. 

Diefe Unterſchiede, der Form und des Mefens, find daher 
nur Momente der einfachen Formbezichung ſelbſt. Aber fie 
find näher zu betramhten und ſeſtzuhalten. Die beflimmende 
Form bezieht ſich auf ſich als aufgehobenes Gefegtfeyn, fle bee 
sieht fih damit auf ihre Identität als auf ein Anderes. Sie 
fest fh als aufgehoben; fie fegt damit ihre Jdentität voraus; 
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das Mefen iſt nad) diefem Momente das Unbeflimmte, dem die 

Form ein Anderes it. So ifl eu nicht das Weſen, das dir 

abſolute Neflerion an ihm felbf it, ſondern beflimmt als dx 
Ioentität, es if die Materic. u < 


b. Norm und Materie, * 


Das Weſen wird zur Materie, indem feine Meflerion ib 
beftimmt, zu demfelben als zu dem formfofen Unbeflimimten fd 
zu verhalten. Die Materie iſt alfo die einfache mmnterfehledelit 
Identität, welde das Wefen ift, mit der Beftimmung das — 
dere der Rorm zu fon. Ste if daher die eigentliche Gran 
tage oder Subſtrat der Form, weit fie die Deflerion is f6 
der ormbeflinimungen oder das Selbifländige ausmacht, ee— 
das fie ſich als auf ihr pofttives Vefichen beziehen. x 

Wenn von allen Beſtimmungen, aller Form eines Etwa 
abſtrahirt wird, fo bleibt die unbeflimmte Materie übrig, DE 
Materie ift ein ſchlechihin Abſtrattes (— Man kann dr 
Materie nit fehen, fühlen u, ſ. f — mas man fleht, fühlt, 
ih eine beflimmte Materie, d. b. eine Einheit der Matrit 
und der form.) Diefe Abftrattion, aus der die Deaterie ben 
vorgeht, iſt aber nicht nur ein Aufßerlices Wegnehmen und 
Aufheben der Form, fondern tie Ferm vedueirt fich Durch fh 
felbft, wie ſich ergeben hat, zu diefer einfachen Identität 

Ferner fegt die Form eine Materie voraus, auf meldt 
fie ſich bezieht. Aber darum finden fih beide nicht Auferlih 
unb zufällig einander gegenüber; weder die Materie nad die 
Form ift aus fich ſelbſt, oder in anderer Sprache ewig. Die 
Materie iſt das gegen die form Gleihgültige, aber diefe Gleih« 
gültigteit if die Beſtimmtheit der Identität mit füdh, in 
welde als in ihre Grundlage die Form zurüdgeht. Die form 
fegt die Materie voraus; «ben darin, daß fie fid als Hufgt- 
bobenes fegt, ſomlt ſich auf diefe ihre Joentität ale anf ein 
Anderes bezieht. Umgekehrt il die Korm von der Materie vor 


—— 
ausgefegt; denn dieſe Ift nicht das einſache Weſen, dac unmit ⸗ 
telbar ſelbſt die abſolute Reflexlon iſt, ſondern daſſelbe beſtinunt 
als das Pofitive, nämfid das nur ift, als aufgehobene Negas 
tion, — Aber von der andern Seite weil die Form ſich nur 
als Materie fegt, infofeen fie ſich ſelbſi aufhebt, fomit diefelbe 
vorausfegt, iſt die Materie auch beftimmt als grund lofes 
Beſſehen. Ebenfo iſt die Materie nicht befiimmt als der Grund 
der form; fondern, indem die Materie ſich fest als die ab 
firatte Identität der aufgehobenen Formbetmmung, it fie nicht 
die Identität als Grund, und die Form infofern gegen ſie 
grundlos. Form und Materie find fomit beflimmt, Die eine wie 
die andere, nicht gefeht durch einander, nicht Grund von eitte 
ander zu ſehn. Die Materie iſt vielmehr die Identität des 
Grmdes und des Vrpründeten, als Grundlage, melde Diefer 
Formbezichung gegenüber fleht. Diefe ihre gemeinfhartlihe Bes 
Rimmung der Gleihgültigkeit ift die Befimmung der Materie 
als folder, und macht auch die Beziehung beider aufeinander 
aus, Ebenfo die Beilimmung der Form, die Beziehung als uns 
‚derfchiedener zu ſeyn, ME auch das andere Dioment des Verhäls 
tens beider zu einander. — Die Materie, das als gleithgültig 
Beflimmte, ft das-Paffive gegen die Form als Thätiges. 
Diefe M als das ſich auf ſich beyichende Negative der Widers 

ſpruch in ſich ſelbſt, das ſich Muflöfende, ſich von ſich Abſtotende 
und VWeflimmende, Sie bezieht ſich auf die Materie, und fie 
ft gefegt, ſich auf dieß Ihr Beſtehen als auf ein Anderes zu 
beziehen. Die Moterie hingegen iſt gefegt, ſich mur auf ſich 
ſelbſt zw beziehen, und gleichgültig gegen Anderes zu ſeynz aber 
fie bezieht ſich an fich auf die Form; denn fie enthält die auf⸗ 
gehobene Negativirät, und iſt mur Materie durch diefe Beftims 
mung, Sie bezicht ſich auf le wur darum als auf sin Under 
res, weil die Form nicht an ibr gefegt, weil fle diefelbe mr 
an fid il Sie enthalt die Form in ſich verſchloſſen, und ift 
die abfolute Empfängligpkeit für fie, nur darum mell fie dies 
6 * 
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felbe abſelut in ihr Hat, weil diet ihre an ſih fepende Beim: 
mung if. Die Materie muß daher formirt werden, 1m) 
die Form muß ſich materialifiren, fid an der Mataie 
die Identität mit ſich oder das Beflehen geben, - * 

2. Die Form beſtimmt daher die Materie, und die Materie 
wird von ber Form befiimmt. — Weil die Form felbft die abs 
ſolute Identität mit ſich it, alfo die Deaterie im ſich enthält; 
ebenfo weil die Materie in ihrer reinen Abſtrattion oder abfeld- 
ten Negativität die Form in ihr ſelbſt hat, fo it die Thatgten 
der Form auf die Materie, und das Befimmtwerdem birfer 
durch jene vielmehr nur das Aufheben des Scheines Ihe 
Gleihgültigteit und Umterfhicdenheit. Diefe Beziehung dis 
Beftimmens ift fo die Vermittelung jedet der beiden mit fh 
durch ihr eigenes Richtſeyn, — aber diefe beiden Mermittelun 
gen find Cine Bewegung und die Wirderherftellung übrer um 
ſprũnglichen Identität; — die Erinnerung ihrer Entäußerung 

Zuerfi fegen Form und Materie fh gegenfeitig boranf 
Wie ſich ergeben hat, beißt dieh fo viel, die eine mefentlide 
Einheit If megative Beziehung auf ſich ſelbſt, fo entzmeit fie 
ſich in die weſentliche Identität befimmt als die gleichgültige 
Grundlage, und in den weſentlichen Unterſchled oder Regatinis 
tät, als die beſtimmende Form. Jene Einhelt des Weſens und 
der Form, die fih als form und Materie gegenüberfegen, it 
der abſolute Grund, der fih beflimmt. Indem fie fih 
zu einem Verſchiedenen macht, wird bie Beziehung um der zu 
Grunde liegenden Identität der Verſchiedenen willen zum gegen 
feitigen Vorausfesung. 

Zweitens, die Form als ſelbſiſtändig iſt ohnehin der fih 
ſelbſt aufhebende Widerſpruch; aber fie iſt auch als foldher ges 
fegt, denn fie ift zugleich ſelbſtſtändig und zugleich mefemtlich 
auf ein Anderes bezogen; — fle bebt fi fomit auf. Da fie 
ſelbſt zwetſeitig iſt, fo hat auch dieß Aufheben bie geboppelie 
Seite, erſtlich, fie hebt ihre Selbfifländigkeit auf, fir 


Das Weſen. ö E73 
nacht ſich zu einem Gefetten, zu einen, das an rinem Au⸗ 
dern iſt, umd dich ihr Anderes iſt die Materie. Zweitens 
fle hebt ihre Beſtimmtheit gegen die Materie, ihre Beziehung 
auf diefelbe, fomit ihr Gefegtfenn auf, und giebt ſich dadurch 
Befichen. Indem ſie ihr Gefegtfeyn aufbebt, fo iſt diefe ihre 
Reflerion die eigene Joentität, in welche fie übergeht; Inden 
fie aber dieſe Identität zugleich entäufert und als Materie ſich 
grgemüberfegt, fo iſt jene Reflerion des Gefegtfeuns In fih als 
Vereinigung mit einer Materie, am der fle Beflchen erhält; fle 
geht alfo in diefer Wereinigung ebenfo fehr mit der Materie 
ats einem Andern, — nad der erſten Seite, daß fie ſich 
zu einem Gefegten macht, — als aud darin mit ihrer eis 
genen Identität zufammen. 

Die Thätigkeit der Form alfo, wodurd die Materie 
beftimmt wird, beflcht in einem negativen Verhalten der Form 
gegen ſich felbft. Mber umgekehrt verhält fle ſich damit auch 
negativ gegen die Materie; allein dieß Befimmtwerden der 
Materie iſt ebenſo ſeht die eigene Bewegung der Form ſelbſt. 
Diefe iſt frei von der Materie, aber fie hebt diefe ihre Selöfle 
ſtandigteit auf; aber ihre Selbfiffändigteit ift die Materie ſelbſt, 
denn an bdiefer hat fie ihre weſentliche Identität, Indem fle 
ſich alfo zum Gefegten macht, fo ifi dieß ein und daffelbe, baf 
fie die Materie zu einem Beftimmten macht. — ber von der 
andern Seite betrantet, iſt die eigene Identität der Form zus 
gleich ſich entäufert, und die Materie ihr Anderes; Infofern wird 
die Materie auch nicht befllmmt, dadurch, da die Form ihre 
eigene Selbfifländigteit aufhebt, Allein die Materie if nur 
felbfifändig der Form gegenüber; indem das Negative ſich aufe 
hebt, hebt fi aud das Pofttive auf. Indem die Form alfo 
ſich aufhebt, fo fallt aud die Beſſimmtheit der Materie weg, 
welde fie gegen, die Form hat, nämlid das unbeflimmte Ber 
fichen zu ſehn 

Dief, wos als Tpätigkeit der Form erfheint, if ſer⸗ 


— 
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mer ebenfo fehr die eigene Bewegung der Materie ſelba 
Die anfichfeyende Veftimmung oder das Sollen der Materie 
if ihre abfolute Negativität, Durch diefe bricht: ſich die Mas 
terie ſchlechthin nicht nur auf die Form als auf eim Anderes, 
fondern diefes Aeutere ift Die Form, welche fie ſelbu als wer 
ſchloſſen in ſich enthält. Die Materie If derfelbe Wideriprus 
an fi, welden die Form enthält, und diefer Widerfprudy # 
wie feine Nufköfung, nur Einer. Die Materie ift aber in fh 
ſelbſt widerſprechend, weil fie als die unbeflimmte Noewtität 
mit ſich zugleich die abfolute Negativität ift; fie hebt ſich daher 
an ihr felbfl auf, und ihre Joentität zerfällt in ihrer Negativle 
tät, und diefe erhält an jener ihe Beſtehen. Indem alfo die 
Materie von der Form als don einem Neufern beftimmt wird, 
fo erreicht damit fle Ihre Beſtimmung, und die Meuferlichkeit 
des Verhaltens fowohl für die Form als für die Materie ber 
ſieht darin, daß jede oder vielmehr. ihre urſprüngliche Einheit 
In Ihrem Segen zugleich vorausfegend iſtz modurd die Ber 
siehung auf ſich zugleih Veztehung auf fih als Mufgcheiums 
oder Beziehung auf fein Anderes if, 

Drittens, durch die Bewegung ber form und Materie 
iſt ihre urſprüngliche Einheit einer Geits Hergefiellt, anderer 
Seite nunmehr eine gefegte. Die Materie beflimmt ebenfor 
wohl ſich ſelbſt, als dies Beftlimmen ein für fie ußerliches Thun 
der Form ib; umgefehet die Fotm beftimmt ebenſo fehr mur 
ſich oder hat die Materie, die von ihr beſtimmt wird, am ihr 
ſelbſt, als fle in ihrem Veſtimmen ſich gegen ein Anderes were 
hält; und Weldes, das Thun der form und die Bewegung der 
Materie ift daffelbe, nur daf jenes ein Thum iſt, d, b. die Nee 
gativität als gefeßte, Dich aber Bewegung ober Werden, die 
Negativität als anfihfeyende Beflimmung Das Refultat 
ift daher die Einheit des Anfihfenns und des Gefestfenns. Die 
Materie ift als ſolche beflimmt, oder hat mothwenbig eine on, 
und die Form ift ſchlechthin materielle, beflehende Form. 


4 


De —— . 

Die Fon, infofeen ſie cine Materie als das, ihr Andere 
vorausfegt, it endlich. Sie iſt nicht Grund, fondern mr das 
Thauge. Ebenſo iR die Deaterie, infofern fie die Form als 
ibr Nichtſeyn vorausſett, die endliche Materie, fie il ebenfo 
wenig Grund ihrer Einheit mit der form, fondern nur bie 
Grundlage für die Form. Aber ſowohl diefe endliche Materie 
als die endliche Form bat Peine Wahrbeit; jede bepiebt Mh auf 
die-andere, oder nur ihre Einheit ift Ihre Wahrheit. Im diefe 
Einheit gehen diefe beiden Beſtimmungen zurüt, und heben 
darin ihre Selbfiftändigteit auf; fe erweiſt ſich damit als ihr 
Grund. Die Materie if daher nur-infofern Grund ihrer Forms 
beſtimmung, als fle miht Materie als Materie, fondern bie 
abſolute Einheit des Wefens und der Form it; benfo Die Form 
iſt nut Grund des-Veflchens ihrer Beflimmungen, infofern fie 
diefelbe eine Einheit il. Aber diefe eine Einheit als die abfüs 
lute Regativitat und. befitimmter als ausſchllehende Einheit if in 
ihter Reflexion vorausfegend; oder 16 if Cin Thun, kn Segen 


fich als Gefegtes im der Einheit‘ zu erhakten und ſich von fh 
elbft abzufiogen, ſich auf fih als ſich, und fd auf fih als auf 


ie durch die Form ift die Vermittclung des Wefens als Grund 
(in einer Einheit, durch ſich felbft und durch die Negas 


Die formicte Materie oder die Deflehen habende Form it 
nicht nur jene abfolute Einhelt des Grundes mit ſich, fon« 
uch die gefegte Eimbeit, Die betrachtete Bewegung, 

«0, im wilder der abfolute Grund feine Momente zugleich 
aufhebende und fomit als gefehte dargeftellt hat. Oder 
wiedechergeſtelle Einheit Hat in ihrem Sufammmengeben mit 
ſich, ſich cbenfo ſehr von fich ſelbſt abgeſtohen und fi beflimmt; 
denn ihre Einheit ift als durch Nrgation zu Stande gefommen, 
auch negative Einheit. Cie ift daher die Einheit der Form und 
der Materie, ald ihre Grundlage, aber als ihet befiimmte 








güttig if. Sie ifl der Inhalt. 


© Form und Inhalt, 


Die Form fleht zuerft dem Mefen gegenüber; fo il fe 
Grundbeziehung Überhaupt, und ihre Veflimmungen, der Stund 
und das Begründete, Alodenn ficht fie der Materie argenükr; 
fo if fle beflimmende Reflerion und ihre Beflimmungen find 
die Reflerions-Beflimmumg felbft und das Befichen derfeiben 
Endlich fieht fie dem Inhalte gegenüber, fo find ühre Beftims 
mungen wieder ſie felbfi und die Materie Mas vorher das 
mit ſich Ideneifhe war, zuerft der Grund, dann das Beflchem 
überhaupt, und zulegt die Materie tritt unter die Berrſchaft der 
Form und iſt wieder eine ihrer Beſtimmungen. 

Der Inhalt Hat erſtlich eine Form und eine Materie, dir 
ihm angehören und wefentlih find; er iſt ihre Einheit, Mer 
indem diefe Einheit zugleich beflimmte oder gefegte Elnbrit 
if, fo fleht er der Form gegenüber; Diefe macht das Gefegte 
feyn aus, und iſt gegen ihn das Unweſentliche. Er If daher 
gleichgültig gegen fie; fie begreift ſowohl die Form als folde, 
als aud die Materie; und er hat alſo eine Form und eine 
Materie, beren Grundlage er ausmacht, und die ihm als blos 
fies Gefentfepn find. 

Der Inhalt if zweitens das in Form und Materie 
Identiſche, ſo daf diefe nur gleichgüttige äuferliche Vefkimmuns 
gen wären. Cie find das Gefegtfepn überhaupt, das aber in 
dem Inhalte in feine Einheit oder feinen Grund zurüdgegangen 
iſt. Die Identität des Inhalts mit ſich felbft At daher das 
eine Mal jene gegen die Form gleihgültige Jdentität; das ame 
dere Deal aber iſt fle die Identität des Grundes De 
Grund iſt in dem Inhalte zunächſt verſchwunden; der Inhalt 
aber {ft zugleich Die negative Reflerion der Formbeftimmungen 





Das Pefen, r 
in ſich feine Einheit, melde zunächnt mur die gegen die Form 
gleiäögültige if, iſt daher aud die formelle Einheit ober bie 
Grundbeziehung als folde. Der Inhalt hat daber diefe 
zu feiner weſentlichen Form und der Grund umgekehrt hat 
einen Inhalt, 

Der Inhalt des Grundes iſt alfo der in feine Einhelt mit 
ſich zurüdgekehrte Grund; der Grund if zunachſt das Weſen, 
das in feinem Gefehtfenm mit ſich identiſch ift; als verſchieden 
und gleihgültig gegen fein Gefegtfegn iſt es die unbeflimmte, 
die Materie; aber als Inhalt ift es zuglei die formirte Iden ⸗ 
tität, und dieſe Form wird darum Grundbezichung, weil die 
Beſtimmungen ihres Orgenfages im Inhalte auch als negirte 
gefege find. — Der Inhalt if ferner beſt imm t an ihm felbft; 
nicht nur wie die Materie ols das Gleihgültige überhaupt, fon» 
dern als die formirte Materie, fo daß die Beflimmungen der 
Form ein materielles, gleihgüttiges Veſtehen haben. Einer 
Seits iR der Inhalt die wefentliche Identität des Grundes mit 
ſich in feinem Geſettſeyn, anderer Ceits bie gefehte Jdentität 
gegen die Grundbeziehung; dietß Gefegtfeyn, das ale Formbe - 

nung am diefer Identitat if, AR dem freien Geſettſehn, das 
» ft, der Form als ganzer Beziehung von Grund und Begrüns 


rende Gefeßtfeyn; jene daher nur das Gefektfepn als unmittel> 
bares, die Beflimmtpeit als ſolche. 

x fd) damit überhaupt zum beflimmten 

md die Beflimmtheit felbft ift die gedoppelte: 

und zweitend des Inhalts. Jene iſt feine 

Inhalte überhaupt äußerlich zu feyn, der ger 

- | glethgüttig fl. Diefe iR die Beflimmtpeit 

des Inhalts, den der Grund hat. 
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Der beſtunmte Grund. — 


turen 
» Der formelle Grund. 

Der Grund hat einen beſtunmten Inhalt. Die Beflimmt- 
beit des Inhalts if, wie fih ergeben, die Grundlage für die 
Form; das einfache Unmittelbare gegen die Bermitie 
lung dee Form. Der Grund iſt negativ ſich auf ſich bezichende 
Identität, welche ſich dadurch zum Gefestfenn mache; fie bes 
steht ſich negativ auf ſich, indem fle tdentifih in dieſer ihrer 
Negatkoität mit ſich ift; diefe Identität A die Grundlage oder 
der Inhalt, der auf diefe Welfe die gleihgültige oder pofltive 
Einheit der Grundbezichung ausmacht, und das Wermittelnde 
derſelben ifl. 

Im diefem Inhalt if zunächſt die Beflimmtheit —* Grun ⸗ 
des und des Begründeten gegen einander verfhmunden Die 
Wermittehung iſt aber ferner negative Einheit, Das Reg 
tive als am jener gleichgültigen Grundlage ift die unmittelk 
bare Beſtimmtheit derfelben, wodurch der Grund einem bes 
Rimmten Inhalt hat, Alsdann aber iſt das Negative Die ms 
gative Beziehung der Form auf ſich ſelbſ. Das Gefegte eine 
Seits bebt ſich ſelbſt auf und gebt in feinen Grund zurüd; der 
Grund aber, die weſentliche Gelbfifländigkeit, bezicht ſich megatio 
anf ſich ſelbſt und macht fi zum Gefegten, Diefe negative 
Vermittelung des Grumdes und des Brgründeten iſt die rigens 
thumliche Vermittelung der Form als folder, die formelle 
Vermettelung. Die beiden Seiten der Form nun, weil bie 
eine in die andere übergebt, fegen ſich damit gemeinfhaftticd im 
Einer Identität als aufgehobene; fle fegen dieſelbe hierdurch 
zugleich vor aus. Ste if der beflimante Inhalt, auf den fih 
alfo die formelle Vermittelung als auf das pofitive Vermu⸗ 
telnde durch ſich felbft bezieht. Er ift das Identiſche beiden, 
und indem fie unterfhieden, jedes aber in feinem Unterfehicde 


Da Du 
die Beichung auf das Andere If, iſt er das Beftchen derfelben, 
eines Icden als das Ganze felbfl. —* 

Hiernach ergiebt fh, dat im beflimmten Grunde dief vor- 
handen ift; erfiens, ein beflimmter Inhalt wird nah zwei 
Seiten betrachtet, das eine Mal, infofem er ols Grund, das 
andere Mal, infofern er als Begründetes gefest if Ev 
feloft it gleichgültig gegen dieſe Form; er iſt Am-beiden über« 
haupt nur Eine Beſtimnung. Zweitens iſt dee Grund ſelbſt 
fo ſeht Moment der Form als das durch ihn gefete; bief, ift 
Ahre Identität der Form nam, Cs if gleihgültig, melde 
von beiden Beflimmungen zum Erſten gemacht wird, von dem 
als dem Gefegten zum Andern als zum Grunde, oder vom beim 
als dem Grunde zum Andern als zum Gefegten übergegangen 
wird. Das Vegründete für ſich bettachtet, if das Aufheben fel« 
ner fetbf; damit macht es ſich einer Ceits zum Gefegten, und 
ft zugleich) Segen des Grunder. Dieſelbe Vewegung iſt der 
Grund als folcher, er macht ſich zum Gefegten, dadurch wird er 
Grund. von etwas, das beißt, darin iſt et fowohl als Gefehtes, 

 erft als Grund vorhanden. Daf ein Grund if, da⸗ 
das Gefegte der Grund, und umgekehrt ift hiermit der 
Gefegtes. Die Vermittelung fängt ebenfo ſeht von dem 
‚als von dem Undern an, jede Seite ifl fo fehr Grund als 
efegtes, und jede die ganze Wermittelung oder die ganze Form. 

Dieſe ganze Form ift ferner ſelbſt als das mit ſich Iden⸗ 

ifche die Grundlage der, Beflimmungen, melde die beiden 
eiten des Grundes und des Vegründeten find, Form und Arte 
find jo felbft. «ine und diefelbe Identität. 
Mm diefer Identität des rundes und Begründeten willen, 
— e als der Form nach, iſt der Grund zureis 
dend (das nde auf dieh Verhälmif eingeſchtäntt); es 
if nichts im Grunde, was nit im Degründeten if, fo 
wie nichts im Vegründeren, was nidt im Grunde 
A Wenn nad einem Grunde gefraat wird, will man dit 
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felbe Befimmung, die dee Inhalt if, do ppelt ſehen, das 
eine Mal in der Form des Gefekten, bas andere Dal in ber 
des in ſich reflektieten Dafepns, der Wefentlichtekt, 2) 

Iufofern nun im beflimmten Grunde Grund und Begrün- 
detes beide die gange Form, und ihe Inhalt zwar ein beflimms 
ter, aber einer und derſelbe il, fo it der Grund Im feinen bei 
den Seiten noch nicht real beſtimmt, fie Haben keinen verſchi- 
denen Inhalt; die Beflimmtbeit if erft einfache, noch nicht am 
die Seiten Übergegangene Beflimmtheit; es if dee beflimmte 
Grund erſt in feiner reinen Form, der formelle Grund, vor 
banden. — Weil der Inhalt nur diefe einfache Beffimmtheit 
die nicht die Jorm der Grundpeziehung an ihr ſelbſt hat, fo it 
fie der mit ſich wentifhe Inhalt, gegen die Form gleichgültig. 
und diefe ihm änferlich; er Ift ein Anderes als fie. 

Anmerkung. 

Wenn die Neflerton Über beflimmte Gründe ſich an dire 
nige Form des Grundes hält, welche fi bier ergeben bat, fo 
bleibt die Angabe eines Grundes ein blofer Formalismus und 
leere Tautologie, welche denfelben Inhalt in der Form der Re 
flerion in fi, der Wefentlichteit, ausdrüdt, der fhon in der 
Form des ummittelbaren, als gefegt betrachteten Daſehns vor⸗ 
handen iſt. Ein foldes Angeben von Gründen ift deswegen 
von derfelben Leerheit begleitet, als das Neden nad dem Gabe 
der Identität. Die Wiſſenſchaſten, vornehmlich die phyfitalis 
fen, find mit den Tautologien diefer Art angefüllt, melde 
gleichfam ein Vorrecht der Wiffenfhaft ausmachen. — Es wird 
3 DB. als der Grund, daf die Mancten fih um die Somme bes 
wegen, bie anziehende Kraft ber Erde und Sonne gegen 
einander angegeben. Es ift damit dem Inhalt nad nichts An⸗ 
dered ausgeſprochen, als was das Phänomen, nämlid) die Bes 
siehung diefer Körper auf einander in ührer Bewegung, enthält, 
nur im der Form von im ſich reflektirter Beflimmung, von Kraft. 
Wann danach gefragt wird, was die anzichende Kraft für eine 





BE 77 7 Bu; 


Kraft fen, fo if die Autwort, daß fle die Kraft if, melde macht, 
daß fih die Erde um die&onne bewegt; das heißt, fle hat 
durchaus denfelben Inhalt, als das Dafepn, Deffen Grund ſie 
ſchu foll; die Beriehung der Erde und der Sonne in Rüdfiht 
der Bewegung iſt die identiſche Grundlage des Grundes und 
des Vegründeten. — Wenn eine Kruflallifationg ⸗ Form dadurch 
erflärt wird, daß fle ihren Grund in dem befondern Nrranger 
ment habe, in das die Molerules ju einander trelen, fo ift die 
dafeyende Kryfiallifation dieh Arrangement felbft, welches als 
Grund ausgedrüdt wird. Im gewöhnlichen Leben gelten dieſe 
Metiologien, auf welche die Wiffenfhaften das Privilegium has 
ben, für das, was fie find, für ein tautologifcpes, leeres Gercbe. 
Wenn auf die Frage, warum diefer Men in die Stadt reife, 
der Grund angegeben wird, weil im der Stadt ſich eine angie - 
hende Kraft befinde, die ihm dahin treibe, fo gilt diefe Art des 
Antwortens für abgefhmadt, die in den Wiſſenſchaften ſanttio⸗ 
niet iſt — Leibnig warf der newtonifhen anzicehenden 
Kraft vor, daß fie eine folde verborgene Qualität fey, als bie 
Scholaſtiker zum Behuf des Erklärens gebrauchten, Man müßte 
ihr eher das Grgentheil zum Vorwurf machen, daß fie cine zu 
betannte Qualität fep; denn fle hat feinen andern Inhalt, 
als die Erfcpeinung ſelbſt. — Wodurch fich Diefe Erklatungs⸗ 
weife eben empfichlt, if ihre große Deutlichkeit und Vegreiflich⸗ 
teit; denn es iſt michts deutlicher und begreiflicher, als daf z. €. 
eine Pflanze ihren Grund im einer vegetativen, d. b. Pflanzen 
bervorbringenden Kraft habe. — Eine occulte Dualität könnte 
fle nur in dem Sinne genannt werben, als der Grund einen 
andern Inhalt haben fol, als das zu Erklärende; ein folder 
iſt nicht angegeben; infoferm iſt jene zum Erklären gebrauchte 
Kraft allerdings ein verborgener Grund, als ein Grund, wie er 
‚gefordert wird, nicht angegeben iſt. Es wird durch diefen For- 
malismus fo wenig etwas erklärt, als die Natur einer Pflanze 
ertannt wird, wenn id) fage, daß fle eine Pflanze ifl; bei aller 
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Deuilichteit dirfes Sates, oder das fie ihren Grund im einm 
pflanzen berpocbringenden Kraft babe, tann man dies deswigm 
eine fehr occulte Erklärungsmweife utunen.. 
Bweitens, der Form nad, Kommen in dieſer Exklä, 
zungsweife die beiden entgrgengefegten Rich tungen da 
Grundbezichung vor, ohne in {hrem beflimmtern Werbältsife 
erkannt zu ſeyn. Der Grumd if eines Thells Grund, als dir 
in ſich veflekticte Inhaltsbeftimmung des Dafepns, das er ber 
gründet, andern Theils ift er das Grfegte. Er iſt das, more 
das Dafepn begriffen werden fol; umgekehrt aber wird mon 
diefem auf ihn gefhloffen und er aus dem Dafehn ber 
griffen. Das Haupigefhäfte dieſer Reflexlon beftche wändid 
darin, aus dem Dafepn die Gründe zu finden, Das heitt, de 
unmittelbare Daſeyn in die Form des Reflektietfepns tms 
fegen; der Grund, flatt am und für ſich und felbfiftändig — 
feyn, iſt fomit vielmehr das Gefegte und Ybgeleitete, Welle 
nun durch dich Verfahren nad dem Phänomen eingerichtet if, 
und feine Beſtimmungen auf biefem beruhen, ſe fltefie Dieles 
freilich ganz glatt und mir gänfiigem Winde aus feinen Grunde 
aus. Aber die Erkenntnis if hierdurch nicht vom Flece ge 
tommenz ſie treibt ſich In einem Unterſchlede der Form berum, 
den dieß Verfahren feldft umtehrt und aufhebt. ine der 
Saupiſchwierigteiten, ſich in die MWiffenfchaften einzuflubicen, 
worin dleß Verfahren herrſchend iſt, beruht decwegen auf biefer 
Werkehriheit der Stellung, das als Grund vorauszufchiden, mas 
in der That abgeleitet if, und indem zu dem Folgen, fortgegams 
gen wird, in ihnen in der That erſt dem Grund jener ſchn fol 
lenden Gründe anzugeben. Es wird in der Darſtelung mit 
den Gründen angefangen, fie werden als Principien und erfie 
Begriffe in die Luft Hingefielit; fle find einfade Beflimmungen, 
ohne alle Nothwendigeeit an und für ſich felof; das Folgende 
ſoll auf fie gegründet werden, Wer daher in dergleichen Wiſtn⸗ 
haften eindringen will, muf damit anfangen, fh jene Gründe 
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zu Inkulkiren; ein Gefhäft, das der Vetnunſt faner ankommt, 
welt fe Orundfofes ‚als Grundlage gelten laſſen folk: Am beflen 
Tommt derjenige fort, der ſich ohne vieles Nachdenken die Peine 
cipien als gegebene gefallen läßt, und fle von nun an als 
Grundregeln feines Verflandes gebraucht, Ohne dieſe Methode 
Fonn man den Ynfang nicht gewinnen; ebenſo wenig Täft fi 
ohne fie ein Fortgang machen, Diefer aber hindert ſich nun 
dadurh, daß im ihnen der Gegenfioß der Methode zum Wors 
ſchein tommt, die im Folgenden das Abgele itete aufzeigen will, 
das aber im der That erſt die Gründe zu jenen Vorausfegungen 
enthält. Ferner weil das Folgende fih ale das Dafepn zeigt, 
aus welchem der Grund abgeleitet wurde, fo giebt dich Werhält- 
niß, im dem das Phänomen aufgeführt wird, ein Miftrauen 
gegen die Darfiellung deffelben; denn e# zeigt ſich wicht in feir 
ner Unmittelbarteit ausgedrüdt, fonderm als Beleg des Grun- 
des, Weil aber diefer hinwieder aus jenem hergeleitet If, ver« 
langt man es vielmehr in feiner Mnmittelbarkeit zu fehen, um 
den Grund aus ihm beuriheilen zu töͤnnen. Wan’ weiß daher 
in folder Darftelung, worin das eigentlich Vegrindende alt 
Abgeleitetes vorkommt, nicht, weder wie man mit dem Orunde, 
nod wie man mit dem Phänomen daran iſt. Die Ungewih ⸗ 
heit wird dadurch vermehrt, befonders wenn der Vortrag nicht 

lreng tonfequent, fondern mehe ehrlich iſt, daß ſich allenthals 
ben Spuren und Umftände des Phänomens verrathen, die auf 
WMehteres und oft ganz Mnderes hindeuten, als blog in den 
Principitn enthalten iſt. Die Verwirrung wird endlich noch 
‚größer, indem refleftirte, und bloß bppothetifdhe Beflimmungen 
mit unmittelbaren Beflimmungen des Phänomens felbfl ver 
mifht werden, wenn jene auf cine Art ausgefproden find, ale 
ob fie der unmittelbaren Erfahrung angehörten. ren 
mancher, der mit ehrlichen Glauben zu diefen Wiſ 
hinzutriti, der Meinung ſehn, die Molecules, die Tec 
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felbe Beiltmmung, die der Inhalt id, doppeltifchen, das 
tine Mal in der Form des Gefegten, das andere Mal in der 
des im fi refiektirten Dafeyas, der Wefentlitelt. R 
Infofern nun im beflimmten Grm Grund und Begrün- 
detes beide die ganze Ferm, umd ihe Jnhalt zwar ein beftimme 
ter, aber eimer und Derfelbe ifl, fo iR der Grund im feinen bei- 
dem Seiten ne& nit real beflimmt, fie haben feinen vertchie⸗ 
denen Inhalt; die Beflimmthrit if erſt einfahe, ned micht am 
die Seiten Übergegangene Beflimmiheit; es if der beflimmir 
Grund ern in feiner reinen form, der formelle Grund, ven 
handen. — Weil der Inhalt nur diefe einfache Befiuumibeit if, 
die nächt Die Aerm der Orundprjichung am ihr felbit hat, ſo iR 
fle der mit ſich denttiche Inhalt, gegen die Form gleichgültig 
und dieſe ihm äußerlich; er it ein Anderes als ſie 
Anmerkung. y 
Wenn die Reflerion über beflimmte Gründe ſich am diejes 
nige Form des Grundes hält, welde ſich bier ergeben bat, fo 
bleist die Angabe eines Grumdes ein blofer Formalismus ums 
leere Zantologie, weide denfelben Inhalt in der Form der Res 
fierion in fih, der Wefentlihteit, amsdrüdt, der ſchon in ber 
Form des unmittelbaren, als gefegt betrachteten Dafeyns wors 
handen if. Ein foldes Mngeben von Gründen If besiegen 
von derfelben Leerheit begleitet, ale das Reden nah dem Cape 
der Identität. Die Wiffenfhaften, vornehmlich die phpfitall: 
fen, find mit den Tautologien diefer Art angefüllt, melde 
gleihfam ein Vorreht der Wiſſenſchaft ausmachen. — Es wirh 
3 ®. als der Grund, daf die Wancten Ih um die Sonne bes 
wegen, die anziehende Kraft der Erde und Somme gegen 
einander angegeben. Es ift damit dem Inhalt nad nichts Ans 
deres ausgefproden, als was das Phänomen, nämlid Die Ber 
siehung biefer Körper auf einander im ihrer Bewegung, enthält, 
naut in der Form von in fi reflektirter Beflimmung, von Kraft 
Bean danach gefragt wird, was die anzichende Kraft für eine 


Kraft fed, fo IR die Antvoet, dah fie Die Kraft if, welche macht, 
dag ſich die Erde um die Sonne bewegt; das heift, fle hat 
durchaus denfelben Inhalt, als das Dafepn, deſſen Grund fie 
fepn foll; die Beziehung der Erbe und der Sonne in Rüdfiht 
der Bewegung iſt die identiſche Grundlage des Grundes und 
des Begründeten. — Wenn eine Kryſtalliſations Form dadurch 
erflärt wird, daß fie ihren Grund in dem befondern Arranges 
ment habe, in das die Moltcules zw einander treten, fo if die 
dafepende Krpfiallifation dieg Arrangement felbft, welches als 
Grund ausgedrüdt wird. Im gewöhnlichen Leben gelten dieſe 
Aetiologien, auf welde die Miffenfhaften das Privilegtum has 
ben, für das, was fle find, für ein tautologtfdjes, lecrts Gerede. 
Wenn auf die Frage, warum diefer Menfh in die Stadt reife, 
der Grund angegeben wird, weil in ber Stabt fid eine anyle» 
hende Kraft befinde, die ihm dahin treibe, fo gilt diefe Art des 
Antwortens für abgeſchmaat, die in den Wiffenfhaften fanttios 
niet if. — Leibnig warf der newtonifhen anziehenden 
Kraft vor, daß fie cine folde verborgene Qualität fey, als die 
Sholafiter zum Behuf des Erflärens gebraudten. Man müßte 
ihr cher das Gegentheil zum Vorwurf madhen, daß fle eine zw 
bekannte Qualität fey; denn fle hat keinen andern Inhalt, 
als die Erfpeinung felbft. — Wodurch ſich diefe Erklärungse 
weife eben empfiehlt, iſt ihre große Deutlihkeit und Vegreiflihe 
teit;; denn es ft nichts deutlicher und begrelſſicher, als dal 5. €. 
eine Pflanze ihren Grund im einer begetativen, d. h. Pflanzen 
bervorbringenden Kraft habe. — Eine occulte Qualität Pönnte 
fie nur in dem Sinne genannt werden, als der Grund einen 
andern Inhalt haben foll, als das zu Erklärende; ein folder 
iſt nicht angegeben; infofern if jene zum Erklären gebrauchte 
Kraft allerdings ein verborgener Grund, als ein Grund, mie er 
gefordert wird, nicht angegeben ifl, Es wird durch diefen Fot ⸗ 
malismus fo wenig ewas erflärt, als die Natur einer Pflanze 
extannt wird, wenn ich fage, daß fie eine Pflanze if; bei aller 
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Deuilichteit diefes Satzes, oder daß fie ihren Grand im einer 
«ine ſeht occulte Erklärungsweife wenmen. 

Zweitens, der Form nad, kommen in diefer Ec⸗ 
rungsweife die beiden entgegengefegten Richzuugen dir 
Grundbeztehung vor, ohne. in Ihrem befiimmten Werhältnift 
erkannt zu ſeyn. Der Grund iſt eines Thetls Grumd, als die 
in ſich weflektirte Inhaltsbefimmung des Dafenns, das er ber 
‚gründet, andern Theils iſt er das Gefegte. Er iſt das, woraus 
das Dafeyn begriffen werden fol; umge&chrt aber wird won 
diefem auf ihn’ gefbloffen und er aus dem Daſchu bir 
griffen. Das Hauptgefhäfte diefer Reflerion beficht mämlih, 
darin, aus dem Dafepn die Gründe zu finden, Das heift, das 
unmittelbare Dafeyn in die Form des Reflektietieuns umngn⸗ 
fegen; der Orund, ſtatt am und ſür ſich amd felfikämdig zu 
ſeyn, iſt ſomit vielmehr das Gefegte und Ubgeleitete. Meike 
nun dur dieß Verfahren nad dem Phänomen eingerichtet if, 
und feine Beflimmungen auf biefem beruhen, ſo fließt dlefes 
freilich gang glatt und mit günſtigem Winde aus feinem Grund⸗ 
aus, Uber die Erkenntniß iſt hierdurch nicht vom Flege ger 
Tommenz fie treibt ſich in einem Unterſchiede der Form herum, 
den dieß Verfahren: ſelbſt umtehrt und aufhebt. Cine der 
Hauptſchwierigleiten, fih in die Miffenfhaften  einzuftudiren, 
worin dieß Werfahren herrſchend iſt, beruht desivegen auf Diefer 
Verkehriheit der Stellung, das als Grund vorauszufchiden, war 
in der That abgeleitet A, und indem zu dem Folgen fortgegane 
gen wird, in ihnen in der That erſt den Grund jener feym ſol⸗ 
lenden Gründe anzugeben. Es wird in der Darfeltung mit 
den Gründen angefangen, fie werden als Princhpien und erfie 
Begriffe in die Luft bingefiellt; fe find einſache VBellimmungen, 
ohne alle Nothwendigkeit an und fir ſich ſelbſt; das folgende 
fol auf fie gegründet werden, Wer daher in dergleichen Wiffens 
Fbaften eindringen will; muß damit anfangen, ſich jene Gründe 
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zu intultiren; ein Geſchäft, das der Vernunſt fancr ankommt, 
welt le @rundlofes als Grundlage gelten laſſen foll: Am beflen 
Romane derjenige fort, der ſich ohme vieles Nachdenken die Prinz 
eipien als gegebene gefallen läft, und fle von nun an als 
Grundregeln feines Verfiandes gebtaucht. Ohne diefe Methode 
Fann man den Unfang nicht gewinnen; ebenfo wenig Täßt ſich 
ohne fie ein Fortgang machen. Diefer aber hindert fi num 
dadurch, daß im ihnen der Gegenfioß der Methode zum Vor - 
ſchein Tomınt, die fm Folgenden das Wegeleitete aufzeigen will, 
das aber in der That erſt die Gründe zu jenen Vorausſetungen 
enthält, Ferner weil das folgende fih als das Dafeyn zeigt, 
aus welchem der Grund abgeleiter wurde, fo giebt die Werhält- 
nif, in dem das Phänomen aufgeführt wird, ein Miftraum 
gegen die Darfiellung defielben; denn «6 zeigt ſich nicht in feir 
ner Unmittelbarteit ausgedrüdt, fondem als Beleg dis Grun- 
des. Weil aber diefer Hinwicder aus jenem hergeleitet iſt, ver · 
langt man es vielmehr in feiner Mnmittelbarteit zu fehen, um 
den Grund aus ihm beuriheilen zu tönnen, Dan’ weiß daher 
in ſolchet Darflellung, worin das eigentlih BVegründende als 
Mbgeleitetes vorfomms, nicht, wedet wie man mit dem Grunde, 
noch wie man mit dem Phänomen daran iſt. Die Ungewife 
heit wird dadurch vermehrt, befonders wenn der Mortrag nicht 
freng konſequent, fondern mehr ehrlich ifi, das ſich alienthals 
ben Spuren und LUmflände des Phönomens verrathen, die auf 
Wiehreres und oft ganz Andetes hindeuten, als bloß in den 
cipien enthalten iſt. Die Verwirrung wird endlih noch 
jröfer, inbem reflektirte, und blog hypothetiſche Beflimmungen 
/mit unmittelbaren Veſtimmungen des Phänomens felbft ver⸗ 
miföpt werden, wenn jene auf eine Art ausgefproden find, als 
ob fle der unmittelbaren Erfahrung angehörten So kann mohl 
mancher, der mit chrlihem Glauben zu diefen Wiſſenſchafien 
binzutritt, der Meinung ſeyn, die Molecules, die leeren Zwiſchen - 
räume, die Rlichkraft, der Aether, der vereingelnte Lichtſtraht, 
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die elefieifche, magnetiſche Materie umd noch eine Menge dere 
oleichen feyen Dinge oder Verhältniffe, bie, nad der Art, wie 
von ihnen als unmittelbaren Dafepnebeflimmungen gefproden 
wird, im der That in der Wahrnehmung vorhanden ſchen. 
Sie dienen als erſie Gründe für Anderes, werden als MWirtlide 
keiten ausgefprodhen, und zuverfichtlich angewendet; man läßt fir 
auf guten Glauben hin dafür gelten, the man inne wird, dub 
fie vielmehr aus dem, was fie begründen follen, gefchloflene Bes 
fimmungen, ‚von einer unkritiſchen Reflerion abgeleitete Hypes 
theſen und Erdihtungen find, Ju der That befindet man fih 
in einer Art von Herenkeeife,. worin Beftimmungen des Dafehas 
und Befiimmungen der Reflerion, Grund und Begrünbets, 
Phänomene und Phantome im unausgefgicdener Gefellfchaft 
durch einander Taufen und gleihen Rang mit einander ‚geniefen, 

Bel dem formellen Geſchäfte diefer Erärungsweife ans 
Gründen, hört man zugleich aud wieder, alles Erflärens am 
den wohlbefannten Kräften umd Materien ungeachtet, ſagen, baf 
wir das innere MWefen diefer Kräfte und Materien 
nicht kennen. Es Ift Hierin nur das Gefländnig zu fehen, 
daß diefes Begtunden ſich felb völlig ungenügend iſtz dag m 
ſelbſt etwas ganz Anderes fordere, als folhe Gründe. Es 
dann nur nicht abzufehen, wozu fich deun dieſe Bemuhung mit 
dieſem Erklären gemacht, warum nicht das Andere gefudht, oder 
jenes Erklären wenigfiens bei Seite gethan, und bei dem eine 
fachen Thotſachen fichen geblieben wird. 


b. Der reale Grund, 


Die Beſtimmthelt des Grundes ift, wie ſich gezeigt hat, — 
mes Theils Beftimmtheit der Grundlage oder Inhaltsbefiime 
mung; andern Theils das Andersfeyn in der Grumdbezie 
bung felbft, nämlih die Unterfciedenheit ihres Imhatts ud 
der Form; die Beziehung von Grund und Begründetem ers 
lauft fh als eine äuferlihe Form an dem Inhalt, der gegen 


Das Mefen. 9 


diefe Befiimmungen gleichgültig in. — In der That aber find 
beide einander micht äußerlich; denn der Inhalt it dietz, die 
Identität des Grundes mit ſich felbft im Begründeten, 
und des Begründeten im Grunde zu ſeyn. Die Seite des 
Grumdes hat ſich gezeigt, ſelbſt cin Gefegtes, und die Seite dee 
Vegründeten, ſelbſt Grund zu ſehnz jede iſt an ihr felbft dieſe 
Ioentität des Ganzen. Weil fie aber zugleich der Form anges 
hören und ihre beftimmte Unterfehiedenheit ausmachen, fo iſt jede 
in ihrer Beflimmtheit die Jdentttät des Ganzen mit fih. 
Jede hat fomit einen gegen die andere verfhiedenen Ins 
halt, — Oder von Seite drs Inhalts bettachtet, weil er die 
Identität als der Grundbezichumg mit ſich if, hat er wer 
ſentlich diefen Formuntetſchied am ihm ſelbſt, und ai als Grund 
ein anderer, denn als Begründetes, 

Darin nun, daf Grund und ——— einen verſchiede⸗ 
nen Inhalt haben, hat die Grundbeziehung aufgehört, eine fors 
male zu fehn; der Rüdgang in den Grund, und das Hervors 


gehen aus ihm zum Gefegten iſt mit mehe die Zantologie; der 
Grund ift realiſtri. Man verlangt daher, wenn man nad eis 
nem Grund fragt, eigentlich für den Grund eine andere Ans 
haltsbeftimmung als diejenige iſt, nach deren Grund man fragt. 
Diefe Beziehung beſſimmt ſich nun weiter. Inſofern näms 

uch ihte beiden Seiten verfihiedener Inhalt find, find fie gleiche 
[tig gegen einander; jede iſt eine unmittelbare mit ſich iden» 


inder bezogen, ift der Grund das in dem Anderm als in feie 
‚nem Gefegtfegn in fih Neflektirte; der Inhalt alfo, welden die 
Seite des Grundes hat, iſt ebenfo im Vegründeten; diefes als 
das Gefehte Hat nur im jenem feine Identität mit ſich und fein 
Befichen. Außet diefem Inhalte des Grundes hat aber das 
BVegründete nunmehr auch feinen tigenthümlichen, md if fomit 
die Einheit von-einem zweifa hen Inhalt. Diefe nun ift 
zwar als Einheit unterfhiedener deren negative Er aber 
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weil ed gegen einander gleichgüftige Inhaltsteflimmungen find, 
if fie nut ihre leere, am ihr felbft inpaltstofe Beytehung, vicht 
ihre Vermittelung; ein Cins oder Etwas als äuferliche Ber 
Tnüpfung derfelben. re 
Es ift alfo in der realen Grundbezichung das Doppelte 
vorhanden, einmal die Inhaltsbeftimmung, melde Grumd ii, 
An dem Gefegtfegm mit ſich jelbft kontinuirt, fo daß fle das eins 
fach Identiſche des Grundes und Vegründeten ausmacht; tus 
Vegründete enthält fo den Grund volltommen in ſich, thre Bre 
glehumg if unterfehlebstofe weſentliche Gediegenhelt Was im 
Begründeten zu diefem einfachen Werfen noch hinzutomme, id 
daher nur eime ummefentliche Form, äußerlihe Inbaltabefims 
mungen, bie als ſolche vom Grunde frei, und eine unmittelbare 
Mannigfaltigteit find. Won diefem Unweſentlichen in alfe jr 
nes Weſentliche nicht der Grund, noch if 16 Grund won der 
Beziehung beider aufeinander In dem Begründeten. Es ii 
ein pofitiv Identiſches, das dem Begründeten inwohnt, aber ih 
darin in keinen Fotmunterſchiet 
felbft beziehendet Inhalt gleicht 
Für's andere if das mit diefer Grundlage im Ciwas Ber 
Bnüpfte ein gleichgüftiger Inhalt, aber als die ummefentlide 
Seite. Die Hauptfahe if die esichung der Grundlage mb 
feit.  Diefe Beziehung abee, 
weit die bezogenen Bel mgen gültiger Inhalt find, IR 
auch nicht Grund; weſentlicher, das Andere 
nur als unweſeutlicher oder ge halt beflinmt, aber als 
ſich auf ſich Heztehender Inhalt 
Das Eins des Etwas, das Ihre Vegiehung ausmacht, il 
deewegen nicht | Bormbeptehüng; ſondern nur ein äuferliches Band, 
das den um 


tem enthält; «: 
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auemacht, in Außerlihe Beflimmungen, Die beiden Bezichuns 
aen, der weſentliche Inhalt, als die einfache unmittel- 
bare Identität des Orumdes und bes Vegründeten; und 
dann das Etwas, als die Beziehung des unterfhiedenen Jite 
halte, find zwei verfhiedene Grundlagen; die mit fih 
identifhe Form ders Grundes, daf Daffelbe das eine Mal als 
Weſentliches, das andere Mal als Seſetzies fey, ift verſchwun · 
den; die Grundbeziehumg ift fo ſich felbt äußerlich geworden, 

Es ift daher num ein äußerliher Grund, welder derſchlede- 
nen Inhalt In Verknüpfung bringt und es beflimmt, welder 
der Grumd und welcher das durch khm Gefegte fey; Im dem bei« 
derſeltigen Inhalte ſelbſt liegt diefe Beflimmung nicht. Der 
reale Grund if daher Beziehung auf Anderes, einer Seits 
des Inhalts auf andern Inhalt, anderer Seite der Gtundbezie - 
bung felbft (der Form) auf Anderes, nämlich auf ein Unmit⸗ 

telbares, nicht durch fle Gefegtes. 
‚ Anmerkung. 

Die formelle Grundbeziehung enthält mur Einen Inhalt 
für Grund und Begründetes, im biefer Joentität Liegt ihre Rothe 
wendigteit, aber zugleidh Ihre Tautologle. Der reale Grund 

enthält einen verſchledenen Inhalt, damit teilt aber die Zufäl« 
ligkeit und Weuferlidteit der Grundbezichung ein, Liner Seits 
AM dasjenige, was als das Mefentliche und deswegen als die 
Gtundbeſtunmung betrachtet wird, nicht Gtund der anderen Bes 
Rimmemgen, die mit iht derfnüpft find, Anderer Geits if es 
ch unbefimmt, welche von mehreren Iuhaltsbeflimmimgen cis 
nes Fonkreten Dinges als die weſentliche und als Grund anges 
nommen werden foll; die Wahl üf daher zwiſchen Ahnen frei. 
So iR in erflerer Rücfiht 3 D. der Grund eines Haufes die 
Unterlage defelben; wodurd) dieſt Grand Hi, iR bie der fine 
lichen Materie inwohnende Schwere, das ſowohl in dem Grunde 
als dem begründeten Haufe ſchlechthn Jorntifhe. Daf an der 
ſcweren Materie nun ein folder Unterſchled Ift, wie der einer 
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Unterlage und einer davon unterſchiedenen 

fle eine Wohnung ausmadıt, ift dem Schweren Pr 

men gleichgültig, feine Vezichung auf die anderem Inhaltsber 
fimmungen des Zmeds, der Cineichtung des Haufes m. f fi 
ihm äuferlich;. «s iſt daher wohl Grundlage, aber nicht Grund 
derfelben. Die Schwere ifl fo ſeht als Grund, daf ein Hans 
fieht, aud Grund, daf ein Stein fällt; der Stein hat diefen 
Grund, die Schwere, in fi; aber daß cr eine weitere Inbalis- 
beftimmung hat, wodurd cr nicht bloß ein Schweres, fondemn 
Stein if, ift der Schwere äuherlich; cs if ferner durch ein Ans 
deres gefegt, daß er von dem Körper vorher entfernt mordem fen, 
auf welchen cr fällt, wie auch die Zeit und der Raum und der 
ven Beziehung, die Bewegung, rin anderer Inhalt als die 
Schwere find, und ohne fie (mie man zu fpreden pflege) vorge 
ftellt werden konnen, folglih nicht weſentlich durch fie gefickt 
ſind. — Sie ift auch fo ſehr Grund, daf cin Proicktil bie dem 
Ballen entgegengefehte Wurfbewegung mat, — Aus der Wire 
ſchiedenheit der Beflimmungen, deren Grund fle-ift, erhellt, daß 
ein Anderes zugleich erfordert wird, welches fle zum, Grunde die⸗ 
for oder einer andern Beſtimmung macht. — 

Wenn von der Natur gefagt wird, dafl fr der ‚Sum 
der Welt it, jo If das, was Natur genannt wird, einer Beits 
eins mit der Welt, und die Welt nichts als die Natur felbfl 
Aber fie find auch unterfhieden, fo daf die Natur mehr Das 
Unbefiimmte, oder wenigfiens nur das in den allgemeinen Uns 
terſchieden, welche Gefrge find, beflimmte, mit, ſich kdentifde 
Wefen der Melt ift, und zur Natur, um Welt zu ſehn, mod 
eine Mannigfaltigkeit von Beſtimmungen äußerlich binzutomamt 
Diefe aber haben ihren Grund nicht in der Natur als folder, 
fle Ift vielmehr das gegen fie als Zufälligteiten Gleichgüktige, = 
Es if daffelbe Berhältniß, wenn Gott als Grund der Ra 
tur beflimmt wird, Als Grund, ift ex ihr Mefen, ſie enthält 
es in iht und iſt ein identifhes mit ihm; aber fie bat noch eine. 


er — — m 
weitere Monnigfaltigkeit, die von dem Grunde felbft unterſchie- 
den ift; ſte IR das Dritte, morin dieſes beides Werfthiedene 
verknüpft ift; jener Grund iſt weder Grund der vom ihm vers 
ſchiedenen Mannigfaltigeeit noch feiner Verknüpfung mit ihr. 
Die Natur wird daher nicht aus Bott als dem Grumde erfannt, 
denn fo wäre er nur ihr allgemeines Weſen, der fle nicht, wie 
‚fle beftimmtes Weſen und Natur if, enthält. 

Das Angeben von realen Gründen wird alfo inn biefer 
In halt everſchiedenheit des Gründe oder eigentlich der Grundlage 
und deffen, was mit ihm im VBegründeten verbunden it, ebenio 
fehr ein Formalismus, als ber formale Grund felbf. Im dies 
fem iſt der mit ſich identifhe Inhalt gleichgültig gegen die 
Form; im realen Grunde findet dieß gleichfalls Statt. Dadurch 
ft nun ferner der Rail, daf er cs’ nicht an ihm felbft enthält, 
) der mannigfaltigen Beflimmungen als die wefentliche ges 
nommen werden foll. Etwas if ein Kontretes von folden 
mannigfaltigen Beflimmungen, die ſich gleich beftändig und bleis 
am ihm zeigen. Die eine tann daher fo fehr wie die ans 
+ als Grund beftimmt werden; nämlich als die wefentlidhe, 
5 zergleichung mit welchet alsdann die andere mur ein Geſet⸗ 
fey. Es verbindet ſich damit das vorhin Ermwähnte, daf, 
ne Beſtimmung vorhanden Hl, die in einem alle als 

J einer andern angeſchen wird, daraus nicht folgt, daß 
iefe andere in einem andern falle oder überhaupt mit iht ges 
ſeit ſch. — Die ‚Sirefe 3 ©. bot die mannigfalttgen Ber 


ein en m Berbreiher zur Beſtunung und Befferung Bringendes ifl. 
Jede diefer verfchiedenen Beftimmungen ift als Grund der 


gegen fie nur als Zufälliges befiimmt werden. Di 
die als Grund angenommen wird, ift ned) wicht die 
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feibft; dieſes Konkrete enchält auch jene anderen, bie 
darin nut werfnüpft find, ohne daß fie in ihr Ihrem 

ten, — Dder ein Deamter bat Amts Ge tei 
Imdividunm in Verwandiſchaſt, hat diefe und jene B 
einen befondern Charakter, war in diefen und jenen 1 
und Gelegenheiten, fib zu zeigen u. f. f. Es kann 
igenfihaften Grund fepn, oder als folder ange 
daß erdieß Amt hat; fie find ein vetſchledenet Inhalt, * 
einem Dritten verbunden iſt; die form, als das d 
als das Gefehte gegeneinander beſtimmt zu ſchn, in n 
äußerlich. Jode diefer Cigenfaften if dem Beamten 

lich, teil er Durch. fic das beftimmte Individuum iſt, 

iſtz infofern das Amt als eine äußerlihe gefegte 

betrachtet werden kann, Kann jede gegen dieſes ala — 
ſumint, aber auch ſelbſt umgelehrt konnen jene als gefegte, und 
das Amt als Grund derfelben angefehen werden. Wie fir fh 
wirklich, d. h. im einzelnen Zoll, verhalten, dieg At eine de 
Grundbezie hung und dem Inhalte felbit äuferlihe Beftimmung; 
es ik ein Drittes, was ühnen die Form von Grund und Ber 
gründeten erthellt. 

So kann überhaupt jedes Daſehn manderlet Gründe, bu 
ben, jede feiner Inhaltsbefiimmungen durddeingt als mie fh 
ibentifd) das Lonkreie Ganze, und läfı fih daher als wefentlih 
betrachten; den manderlei Rüdfihten, d. b. Beflimmungen, 
die außer der Sache felbft liegen, iſt um der Zufäligteit der 
Verknüpfungsweife Thür und Thor unendlich aufgeiham, — 
Db ein Grund diefe oder jene Folge habe, ift deswegen eben 
fo zufällig. Die meralifgen Beweggründe z. B. find wefenk 
Lie Beflimmungen der fütlichen Natur, aber das, mag aus 
ihnen folgt, in zugleich eine von ihnen verſchiedent Meuferlice 
teit, die aus ihnen folgt, und au nicht folgt; erſt durch ei 
Drittes kommt fie zu ihnen hinzu. Genauer ift dieß fo zu 
wen, daß cd der moralifhen Deflimmung, wenn fle Gru 
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nicht zufällig ſch, eine Folge oder ein Begründetta zu haben, 
aber ob fie üherhaupt zum Grumd gemacht werde oder nicht, 
Allein da aud wieder der Inhalt, der ihre Folge ift, wenn fie 
zum Grund gemacht worden, die Natur der Meußerlihteit hat, 
toun er ummietelbar durch eine andere Aruherlichtett aufgehoben 
werden. Mus einem woraliſchen Bervegarunde kann alfo eine 
Hondlung hervorgehen oder auch nicht. Umgetkehrt Tann cine 
Handlung mancherlet Gründe haben; fle enthält als ein Konz 
tretes mannigfaltige weſentliche Beffimmungen, deren jede dei» 
wegen ald Grund angegeben werden kann. Das Aufſuchen und 
Angeben von Gründen, worin vornehmlich das Ratfonnement 
befteht, A darum ein endlofes Herumtrelben, das Peine letzte 
Beftimmung enthält; «6 kann don allem und jeden einer und 

mebrere gute Gründe angegeben werden, fo wie von feinem Ents 
gegengefegten, und es Können eine Menge Gründe vorhanden 
ſehn, ohne dap aus Ahnen etwas erfolgt. Was Sofrates und 
Plato Sophifterel nennen, iſt nichts Anderes als das Rai- 
fonnement aus Gründen; Plato fegt demfelben die Betrachtung 
der ‚Bor, d.h. der Sache am und für ſich felbft, oder im ihrem 
Begriffe entgegen. Die Gründe find nur von wefentlihen 
In haltsbe ilunnungen, Verpäftniffen und Rüdfihten genommen, 
deren jede Sache, gerade wie auch ihr Gegentheil, mehrere hat; 
im ihrer Form der Wefentlichkeit gilt die eine fo gut als die 
andere; weil fle nit den ganzen Umfang der Sacht enthält, 
u fie einfettiger Grund, deren die anderen befonderen Seiten 
wieder befondere haben, und onen Reiner die Sache, melde ihre 
Verknüpfung ausmacht und fie alle enthält, erfhöpft; keiner 
‚ft zureihender Grumb, d. h. der Begriff. 


© Der vollfiändige Grund. 


4. Im realen Grunde find der Orund als Inhalt, und 
als Beziehung, nur Grundlagen. Jener it nur gefegt als 
weſentlich und als Grumd; die Beziehung iſt das Etwas dis 
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Begründelen, als das unbeftimmte Gubfirat. eines nerfgiedenm 
Inhalts, eine Verknüpfung deffelben, die nicht feine eigene Res 
flerion, fondern eine äuferlihe und fomit nur eine gefekte if. 
Die reale Grundbegiehung ift daher vielmehr der Grund als 
aufgehobener; fie macht fomit vielmehr die Ceite des Begrün 
deten oder des Geſetztfeyne aus. Ms Gefeptfepn aber if 
num der Grund felbft im feinen Grund zurüdgegangen; cr if 
nun ein Vegründetes, das einen andern Grund hat. Dies 
fer beflimmt ſich bierdurd fo, daß er erfilich das mit dem rs 
ten Grunde als feinem Begründeten Zdentifche iftz beide es 
ten haben nach diefer Befliimmung einen und denfelben Inhalt; 
die zusel Inhaltsbeſtimmungen und deren Vernüpfung im Eis 
was befinden ſich gleichfalls Im meuen Grunde. ber zmel 
tens der neue Grund, in welchen fld jene nur gefegte äufer 
liche Verknüpfung aufgehoben hat, iſt als ihre Neflerion in fih 
die abfolute Beziehung der zwei Inpaltsbefllmmungen, 

Dadurch, daß der reale Grund ſelbſt in feinen Gtund zu 
rüdgegangen ift, flellt ſich an ihm die Identität des Grundes 
und Vegründeten, oder ber formelle Grund wieder her. Die 
entftandene Grundbeziehung ift darım die vollfländige, die 
den formellen und realen Grund zugleich in ſich enthält und 
die im lettern gegen einander unmittelbaren Inhaltsbefiimmuns 
gen vermittelt, 

2. Die Grundbejichung bat ſich hiermit: folgendermaßen 
näher beffimmt. Erſtens Etwas bat einen Grund; es enthält 
die Inhaltsbeflimmung, welde der Grund if, umd mod 
eine zweite als durd ihn geſetzte. Mber als glekdhgüktiger 
Inhalt ift die eine nicht am ihr ſelbſt Grund, die andere nicht 
am ihr felbft das Vegründete vom jener, fondern diefe Bezies 
hung iſt im der Ummittelbarfeit des Inhalts als eine aufacher 
bene oder gefebte, und hat als folde in einer andern ihren 
Grund. Diefe zweite Beziehung als nur dev Form nach unters 
ſchleden, hat denfelben Inhalt als die erflere, nämlich die beiden 
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In haltobe ſiimungen, if aber die unmittelbare Verknüpfung 
derfelden. Indem jedoch das Merknüpfie überhaupt verſchiede ⸗- 
ner Inhalt, fomit gegen einander gleihgüttige Beſtimmung if, 
iſt fle.nthht ihre wahrhaft abfolute Beziehung, daf die eine ber 
Beftimmungen das im Gefegtfepn mit ſich Jdentifche, die andere 
nur dieß Gefegtfepn deſſelben Identifchen märe; fondern eim 
Etwas trägt fie und macht ihre nicht reflektixte, fondern nur 
unmittelbare Beztehung aus, welde daher nur relativer Grund 
gegen die Verkaüpfung im andern Etwas if. Die beiden 
Eriwas find alſo die zwel unterſchiedenen Beziehungen von Inte 
halt, die ſich ergeben haben. Ste ſiehen in der identifchen Grunde 
beziehung der Formz fle find ein und derfelbe ganze Inhalt, 
namlich die zwei Inbaltsbeflimmungen und deren Beziehung; 
unterſchieden find fle nur Durch die Art diefer Begichung, die Im 
dem einen unmittelbare, in dem andern gefegte Beziehung dit; 
wodurch fih das eine von dem Andern nur der Form mad 
als Grund und Begründetes unterſcheidet. — Zweitens iſ 
diefe Grundbeziehung nicht mur formell, ſondern aud) real. Der 
formelle Grund geht in den realen über, wie ſich gezeigt hat; 
die Momente der Form reflektiren ſich im ſich felbit; fie find 
ein felhffländiger Inhalt, und die Grumdbeziejung enthält auch 
einen eigenthümlichen Inhalt als Grund und einen als 
e detes. Der Inhalt macht zuerſt die unmittelbare 
jentität dee beiden Seiten des formellen Grundes aus, fo har 

ben fie einen und denfelben Inhalt: Aber er hat aud die Form 
ihm ſelbſt und iſt fo gedoppelter Inhalt, der fih als Grund 

a BVegründetes verhält, Die eine der zwei Inhaltsbeflims 
mungen der beiden Etwas iſt daher beflimmt, als ihmen nicht 
bloß gemeinfhafelich nach äußerer Vergleichung, ſondern ihe 
dentiſches Subfirat und die Grundlage ihrer Beziehung zu fepn. 
‚Gegen die andere Inhaltsbefiimmung iſt fie die wefentliche und 
Grund derfelben als der gefegten, namlich in dem Etwac, deſſen 
Brichung die begründete ift. Im erfion Enwas, das: die Grunde 
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beziehung iR, in and diefe zweite Inbaltebeflinimung ammmättel- 
bar. und an ſich mit der erfien vertnüpft: Das andere Eimar 
aber enihält nur die eine an fich als das, worin «6 mit dem 
erſten Etwas unmittelbar identiſch ift, Die andere aber ala die 
in ihm gefegte. Die erftere Inhaltsbefiimmung if Grund der: 
felben dadurch, daß fle im dem erfien Ewas a) 
mit der andern Inhaltsbeftimmung vernüpft iſt. 

Die Grundbeziehung der Inbaltsbeflimmungen im zmel: 
ten Etwas iſt fo durd die erſit am ſich fepende Weyichung des 
erften Erwas vermittelt. Der Schluß if, well im einem Ei 
was die Beflimmung B mit der Beſtunmung A: am ſich wer 
Enüpft-ift, fo if im zweiten Ewas, dem nur die eine Beftime 
mung A unmittelbar zutommt, au B damit wertwäpft. Im 
zweiten Etwas ift nicht nur diefe zweite Beflimmung mittelbar, 
fondern auch daß feine unmittelbare Grund ift, iſt wermizielk, 
nämlich durch ihre urfprünglige Beziehung auf B im erfm 
Emas. Diefe Beziehung iſt fomit Grund des Grundes A, und 
die ganze Grundbeziehung iſt zweiten Etwas als Gefegtes ober 
Begründetes. 

3. Der reale Grund zeigt ſich als die fih äuferlide 
Reflerion des Grundes; die vollfländige Vermittelung defiele 
bem iſt die Micderherfielluing feiner Identität mit fi, ber 
indem diefe dadurch zugleich die Meuferlichkeit des realen Gruns 
des erhalten hat, fo iſt die formelle Grundbezichung in dieftr 
Einheit ihter felbfl und des realen Grundes ebenfo ſehr fh 
fegender, als fih aufhebender Grund; die Grumdbepiehung 
vermittelt ſich durch ihre Negation mit fi, Erſtlich in der 
Grund als die urſprüngliche Beziehung, Bolehung won 
unmittelbaren Inhaltsbefimmungen. Die Grundbrziehung hat 
als weſentliche Form zu ihten Seiten folde, welche aufgehoben 
oder Momente find, Daher als Form unmittelbarer Br 
flimmungen iſt fie die mit ſich identifhe Beziehung zugleich ab 
Beziehung ihrer Negation; fomit ift fie Grund nicht am nd 
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für ſich ſeldſt, ſondern als Beziehung auf dieaufgehobene 
Grwmdbeziehung, — Zweitens die aufgehobene Beziehung oder 

das Mmnittelbare, das in der urfprüngliden und der gefepten 
Beziehung. die identiſche Grundlage if, N realer Grund gleich-⸗ 
falls nieht an und für ſich felbft, fondern es IR durch jene une 
fprünglige Verknüpfung gefegt, daß cs Grund fh, — 

Die Grundbrziehung in ihrer Totalität ift fomit weſentlich 
vorausfegende Reflerion; ber formelle Grund fegt die ums 
mittelbare Jnhaltsbeflimmung voraus, und diefe als realer 
Grund jegt die Form voraus, Der Grund ift alfo die Form 
als unmittelbare Vernüpfung; aber fo, daß fie ſich von ſich 
ſelbſt abflößt, und die Unmittelbarfeit vielmehr vorausfent, ſich 
darin auf fih als auf ein Anderes bezieht. Diefes Ummittel> 
bare äft die Inhaltsbefiimmung, der tinfacht Grund; aber er 
iſt als dief, nämlich als Grund, ebenfo von ſich abgeflogen und 
bezieht ſich auf ſich gleichfalls als auf ein Anderes, — So bat 
fd die totale Grundbezichung zur bedingenden Vermittes 


luag befliimmt, 


c 
Die Bedingung. 


i © Das relativ Unbedingte, 

4. Der Grund if das Unmittelbare und das Begründete 
das Vermittelte. Aber er il fegende Reflexion, als folde macht 
E. ſich zum Gefegtiehn, und if vorausfegende Reflerion, fo ber 
acht ex fih auf fih als auf ein Aufgebobenes, auf ein Ummits 
v telbarts, mwodurd er felbft vermittelt in. Diefe Bermittelung, . 
ale Fortgehen vom Unmittelbaten zum Grumde, iſt mich eine 

Äußere Reflexion, fondern, wie ſich ergeben, das elgne Thun des 
Grundes, oder was daſſelbe ift, die — Ri 

flerton In die Identität mit. Ih cbenfo mwefentli 

Pernde Reflexion. Das Unmittelbare , 

als auf feine weſentliche Worausfegung be 
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ungz der tenle Grund ift daher weſentlich bedingt. Die Ber 

Minmmtheit, Die er enthält, it das Andertſehn feiner felbf, 
Die Bedingung if alſo erfiens ein ummittelbares, mans 
nigfaltiges Dafepn. Zweitens in diefes Daſchn bezogen auf 
ein Underes, auf ehwat, das Grund ift, nicht diefes Dafehne, 
fondern in anderer Rüdiht; denn das Daſchn felbft in ummite 
telbar und ohne Grund. Rach jener Veziehung iſt «6 em Ger 
fegtes; das unmittelbare Dafehn foll als Bedingung micht für 
fh, fondern für Anderes ſeyn. Aber zugleich in DIR, bafes 
fo für Anderes if, felbit mur ein Gefegtfeyn; daß es ein Gefege 
tes iſt, m in feiner Unmittelbarteit aufgehoben, umd ein Dar 
fenn if dagegen, Bedingung zu fehn, gleihgültie. 
Drittens iſt die Bedingung fo ein Unmittelbares, daß fie die 
Vorausfegung des Grundes ausmaht. Cie ift in diefer 
Beflimmung die in die Identität mit fih zurükgegangene Aorm- 
bezichung des Grundes, hiermit der Inhalt deffelbem. br 
der Inhalt als folder ift nur die gleichgültige Einheit des Cru 
des, als In der Form; ohne Form kein Inhalt. Er Kefreit ih 
noch von derfelben, indem die Grundbezichung im vollfändi 
gen Grumde zw elmer gegen ihre Jdentität äußerlichen Bezie- 
hung wird; wodurch der Inhalt die Unmittelbarkeit erhält. Aus 
sofern daher die Bedingung das iſt, worin die Grundbeziehung 
ihre Identität mit fi hat, macht fle feinen Inhalt aus; 
aber weil er das gegen diefe Form Gleichgültige If, if er mur 
am ſich ihr Inhalt, ein foldes, das erft Inbalt werden fell, 
hiermit das Material für den Grund ausmacht. Wie Bebim- 
gung gefegt, hat das Dafeyn nad dem zweiten Diomente Dir 
Beſnmmung, feine gleihgültige Unmittelbarkeit zu verlieren und 
Moment eines Andern zu werben, Durch feine Unmittelburfeit 
iſt es gleichgültig gegen diefe Beziehung; infofern «4 aber in 
diefelbe tritt, macht es das Anfihfehm des Grundes aus, md 
if das Unbedingte für denfelben. Min Bedingung zu feyn, 
- u 
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hat es am Grunde feine Vorauaſetung / and LEE 

aber diefe Beſtimmung iſt pm: äußerlich. v 
2, Eimas it nit durch ‚feine Bedingung; feine Bin 

gung ift nit fein Grund, Sie iſt das Moment der unbedings 
ten Unmittelbarteit für den Grund, aber iſt nicht ſelbſt die Br 
wegung und das Geben, das ſich negativ auf ſich bezieht, und 
ſich zum Geſetztſeyn macht. Dee Bedingung ſteht daher, dir 
Grundbrziehung gegenüber. Etwas Hat aufer feiner Bedins 
gung auch einen Grumd. — Diefer it die leere Bewegung der 
Reflerion, weil fie die Unmittelbarkeit als ihre Voransfegung 
aufer ihr hat. Sie ift aber die ganze Form und das felbfifläne 
dige Vermitteln; denn die Bedingung if nicht Ihe Grund. In— 
dem diefes Vermitteln ſich als Sehen auf ſich bezicht, iſt es 
nach dieſet Seite gieihfalls ein Unmittelbares und Unbedluge 
tes; es fegt fh zwar voraus, aber als entäufertes oder auſge-⸗ 
hobenes Seren; das mas es hingegen feiner Beſtimmung nad) 
iſt, iſt es an und für fich felbft. — Infofern fo bie Grumdber 
zichung felofftändige Brziehung amf ſich it und die Identität 
der Neflerion an ihr felbft hat, hat fie einen eigenthümlihen 
Inhalt, argen den Inhalt der Bedingung. Jeuet it Inhalt 
des Grundes und darum weſentlich formiet; diefer hingegen ifl 
Ei unmittelbares Material, dem die Beziehung auf den Grund 
uote) ebenfo äußerlid) ifi, als es auch das Anſichſehn deffelben 
ausmacht; es iſt fomit eine Vermiſchung von felbfiländigem 
Spalt, der feine Beziehung auf den Inhalt der Grundbeſtim- 
mung bat, und von foldem, der in fie eingeht, und ale iht 
Material, Moment derfelben werben foll. . ru 
3. Die beiden Seiten des Ganpen, Bedingung und 
Grund, find alfo einer Srits gleihgültige und. unbedingte 

gegen: einander; das eine als das Unbezogene, dem die Dezie- 
Hung, in weicher #6 Bedingung il, äußerlich I; —— 
die Behichung oder Form, für welche das beſtit 

Bedingung nur ‚ald Material if, als ein Pafflves, | 
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die es für ſich an ihn hat, eine umvefentlihe it. Ferner find 
auch beide vermittelte. Die Bedingung if das Anfichfeyn 
des Grundes; fie ib fo fehr weſentliches Moment der Grunbter 
ziehung, daß fie die einfache Identität deffelben mit fh fl. 
Aber dieß if auch aufgehoben; dieß Anfichſeyn in mur eim gu 
ſettes; das unmittelbare Daſeyn ifl gleihgültig dagegen Bedin 
gung zu ſeyn. Daß die Bedingung des Anfihfenns für den 
Grumd iſt, macht alfo ihre Seite aus, nad welcher fie eine der 
mittelte iſt. Ebenſo die Grumdbezichung bat in ihrer Sau⸗ 
fändigkeit aud eine Voraucſetung, und ihr Anflhfepm auf 
fh. — Somit ift jede der beiden Briten der WiDerfprad 
der gleihgültigen Unmittelbarteit und der wefentlichen Bermite 
telung, Beides in Liner Beziehung; — oder der Widerfpruh 
des felbftfändigen Veſtehens und der Beflimmung, mur Diemeat 
zu ſeyn. 





b. Das abfolute Unbebingte, 


Die beiden relativ «nbedingten feinen zunächft, jedes m 
das andere; die, Bedingung als Ummittelbares in die Kermbe 
siehung des Orundes, und biefe in das unmittelbare Dafpa 
als fein Geſetztſeyn; aber jedes If aufer diefem Scheine feiner 
Andern an ihm felbfiftändig und hat feinen eigenthämlihen 
Inhalt, 

Zuerft iR die Bedingung unmittelbare Dafepn; feine 
Rorm Hat die zwei Momente, das Befegtfenn, mach melden 
es als Bedingung Material und Moment des Grundes il; — 
und das Anfichfeun, mad welchem es die Wefenttichteit des 
Grumdes oder feine einfache Reflerlon in fi ausmacht, Beide 
Seiten der Form find dem unmittelbaren Dofepm äußerlich; 
denn «6 iſt die aufgehobene Grundbeziehung. — Mber erfient 
AR das Dafeyn an ihm felb nur dieh, in feiner Unmittelbar 
keit ſich aufzuheben und zu Grunde zu gehen. Das SeHn it 
überhaupt nur das Werden zum Wefen; «4 Hl feine mern 
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tie Rotur ſig zum Gefetten und zur Fpentität zu machen, 
die durch die Negation ihrer das Unmittelbare it. Die Form- 
beſtimmungen alfo, des Gefegtfepns und des mit ſich kbentifihen 
Anſichſehns, die Form, wodurd das unmittelbare Dafeyn Ber 
dingung ift, find ihm daher nicht äußerlich, fondern cd ift dieſt 
Reflerion felbft. Zweitens, als Bedingung ift das Sepn nun 
auch als das gefegt, was e6 weſentlich if; nämlich als Dies 
ment, fomit eines Anden, und zugleih als das Anſichſeyn 
gleichfalls eines Andern; es iM an fich aber mur durch die ee 
gation feiner, nämlich durd den Grund und durch deffen ſich 
aufbebende und damit dorausfegende Neflerion; das Anſichſehn 
des Seyns if fomit nur ein Oefehtes, Dieß Anſichſeyn der 
Bedingung hat die zwei Selten, einer Sechs ihre Weſentlicht eit 
als des Grundes, anderer Geits aber die Ummittelbarkeit ihres 
Dafeyns zu ſehn. Dder vielmehr Beides if daffelbe, Das Das 
ſeyn ift ein Unmittelbares, aber die Unmittelbarteit iR wefente 
lid) das Wermittelte, nämlich durch den ſich ſelbſt aufhebenden 
Grund. Als diefe durch das fh aufbebende Wermitteln vers 
mittelte Anmittelbartelt If cs das zugleich, das Unſtchſehn des 
rundes, und das Unbedingte deffelben; aber dich Unfichfenm IE 
zugleich felbft wiedet ebenſo fehr mur Moment odee Geſettſehn, 
denn es if vermittelt. — Die Bedingung {ft daher bie ganze 
Form der Orumdbeztehung; fie If das vorausgefegte Anſtchſehn 
derfelben, aber damit felbf ein Gefehtenn, und ihre Unmittel- 
barkeit dieß, fh zum Gefettſeyn zu machen; ſich fomit von ſich 
feioft fo absufogen, dag ie ſowohl zu Grunde gebt, alt fe 
Brund ift, der ſich zum Geſetztſehn macht und hiermit aut zum 
Begründeten; umd Beides ift ein und daffelbr." —— 
Ebenſo it an dem bedingten Grunde das Ainfiäfern nit 
nut als Scheinen eines Andern an Ihm. Cr if die felbfilän, 
ige, das Heißt, die ſih auf fh bezehende REflerlon bes Segene 
und Hiermit das mit id Idenuſche over AR in Am fethft fein” 
Anſichſeyn, und fein Inhalt Aber zugleich iR — 
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Reſlexionz er bezieht ſich negativ auf ſich felbft, uud ſeat ih 
fein Anſichſeyn ols Ahın Anderes entgegen, und bie Bedingung 
ſewohl nach Ihrem Momente des Anſichſeyne als des ammättele 
baren Dafepne if das eigene Moment der Grundbezichung; das 
unmittelbare Dafeyn iſt weſentlich mur durch feinen Grund, und 
iſt das Moment feiner als Worausfegens. Diefer ift 2 
ebenfo das Ganze ſelbſt. 

Es iſt ſomit überhaupt nur Ein Ganzes der — 
handen; aber ebenſo ſehr nur Ein, Ganzes des Juhalie 
Denn der eigenthümliche Inhalt der Bedingung iſt nur mefenle 
Tier Inhalt, infofern er die Identität der Mefleriom mit ih 
in der Form, oder als dieß unmittelbare Daſeyn am Ahım felbit 
die Grumdbeziehung iſt. Diefes ifi ferner nie Bedingung darch 
die vorausfegende Neflerion des Grundes; «6 If deſſen Foeutin 
tät mit fi) ſelbſt, oder fein Inhalt, dem er ſich gegenüber fekt, 
Das Dafeyn if daher nicht bioß forinlofes Material für de 
Grumdbrzichung, fondern weil es am ihm ſelbſt diefe Korm bat, 
iſt cs formirte Materie, und als zugleich das in ber Forniiiät 
mit. ihr gegen fie Gleihgültige if es Inhalt. Es tft emlih 
derfelbe Inhalt, den der Grund hat, denn «6 iſt eben Jahen 
als das in der Formbeziehung mit fh Identifhe. Pu 

Die beiden Seiten des Ganzen, Bedingung und Grund, 
find alfo Eine weſentliche Einheit; ſowohl als Inhalt, wie als 
Form. Sie gehen durch ſich ſelbſt in einander über, oder Indem 
fie Reflexionen find, fo fegen fie ſich felo als aufgehobene, bes 
sieben ſich auf diefe ihre Negation und fegen fih gegenfei 
tig voraus. Abet die if zugleich nur Line Reflexion beiden, 
iht Voransfegen daher auch nur eines; die Gegenſeitigteit deffele 
ben gebt vielmehr darein über, daß fie ihre Cine Identität als 
ihr Beftchen und ühre Grundlage vorausfegen. Diefe, der eine, 
Inhalt und Formelnheit beider, ift das wahrhaft Unbedingen 
dir Sache am ſich ſelbſt. — Die Bedingung iR, wie fh 
oben ergeben hat, uur das. elativ- Unbedingte. Man pflege fe 
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daher ſelbſt als ein Bedingtes zu betrachten, und nach einen- 
neuen Vedingung zu fragen, womit der gewöhnliche Progref 
ins Unendltde von Bedingung zum Bedingung eingeleitet iſt. 
Warum wird nun bei einer Bedingung nad einer neuem Bes 
dingung gefragt, das beißt} warum. wird fie als Vedingtes ans 
genommen? Weil fie irgend ein endliches Dafeyn if, Aber 
dieß iſt eine meitere Beflümmung der Bedingung, die micht in 
ühren Begriffe liegt. Allein die Bedingung als ſolche if darum 
ein Bedingtes, weil fie das gefegte Unfichfeon if; an 
im abſolut · Unbedinglen aufgehoben, 

Dieſes nun enthält die beiden Seiten, die Bedingung und 
den Grund, als feine Momente in fü; es if die Einheit, tm 
welche fie zuwrüdgegangen find. ie beide zufammen machen die 
Form oder das Gefettfehn deſſelben aus. Die unbedingte Sadıe 
iſt Bedingung beider, aber die abfolute, das heift, die Vedim⸗ 
gung; welche felbt Gtund it. — Als Grund ift fie nun die 
negative Identität, die ſich in jene beiden Momente abgeflofen 
dat; — erſtens im die Geflalt der aufgehobenen Grundbezies 
Hung, einer unmittelbaren, einheitslofen, ſich felbit Aufßerlihen 
Monnigfaltigfeit, welche ſich auf den Grund als ein ihr Anderes 

bezieht; und zugleich das Anfihfept deffelben ausmacht; zweis 
tens, in bie Geflalt einer Innerlichen, einfachen Form, melde 
Grund it, aber fih auf das mit ſich dentiſche Unmittelbar 
als auf ein Anderes bezicht, und daſſelbe als Bedingung, d. h. 
dieß iht Anfih als iht eigenes Moment beflimmt. — Diefe beis 
dem Seiten fegen die Totalität fo voraus, daf fie das Setende 
derfelben iſt. Umgekehrt, meil fie die Totalität vorausfenen, 
fo ſcheint dieſe auch wieder durch jene bedingt zu feyn, amd die 
Sache aus ihrer Bedingung und aus ihrem Grunde zu entfprine 
gen. Aber indem diefe beiden Seiten ſich als das Identiſche 
ggeigt haben, fo ift das Berhältnif vom Bedingung und Grund 
verſchwunden, fie find zu einem Scheine heradgeſetzt; das abs 
ſolut Unbedingte if in feiner Bergung — und Bor 
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Die 08 fiir fe) am ähm Hat, eine ummefentiihe I: Ferner ſud 
aud beide vermittelte. Die Bedingung il das — 
des Grundes; fle iſt fo ſeht weſcntliches Moment der Grande 
ilung, daf fie" Die ’cinfade Ioenträtrfriben mit A IE 
Aber Dieß if auch aufgehoben; dieh Anfifepm ft nur ein gie 
fegtes; das unmittelbare Dafepn iſt gleihgüftig dagegen Bebins 
gung zu ſeyn. Daf die Bedingung des Anfihfegne für dm 
Grund ift, mahıt alſo ihre Seite aus, nad) welcher fle eine wer 
mittelte If. Ebenfo die Grundbeziehung hat im ihrer Gelb 
Nändigkeit auch eine Borausfegung, und ihr Anſichſeyn aufer 
fh. — Somit if jede der beiden Seiten der WEHderfprud 
der gleihbgültigen Unmittelbarkeit und der weſentlichen Bermits 
telung, Beides In Einer Beziehung; — oder ber Miderfprud 
des felbitfändigen Veſtehens und der Beflimmung, nur Mement 
zu ſchn. 


b. Das abfolute Anbedingte, 


Die beiden relatio »Unbedingten feinen zunächft, jeder 
das andere; die Bedingung als Unmittelbares im bie Forms 
Nehung des Grundes, und dieſe in das unmittelbare Dan 
als fein Gefegtfenn; aber jedes ift außer dieſem Scheine fein 
Anden an ihm felbfiländig umd bat feinen — 
Impalt. 

Zuerſt in die Bedingung unmittelbares — 
Form hat die zwei Momente, das Gefegtfehn, nad welchen 
cs als Bedingung Material und Moment des Grundes Hl; — 
und das Anfihfenn, mad welchem «6 die Weſentlichten ie 
Grundes oder feine einfache Neflerion Im fid ausmacht. Bere 
Seiten det Form find dem unmittelbaren Daſehn (äuferlit; | 
denn es Aft die aufgehobene Grundbeziehung. — Aber erflens 
in dae Daſeyn an ihm ſelbſt nur dieß, In feiner Unmittelbar 
Reit ſich aufzuheben und zu Grunde zu gehen. Das Seyn it | 
überhaupt mir das Werden zum Weſen; es ft feine mefente 
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liche Natur fh zum Gefedten und zur Identitat zu machen, 
die durch die Negation ihret das Unmittelbare if, Die Forms 
beſtimmungen alfo, des Gefegtfepns und des mit ſich dentiſchen 
Anfihfeyns, die Form, wodurd das unmittelbare Dafeyn Ber 
dingung ift, find ihm daher nicht äußerlich, ſondern es If diefe 
Neflerion ſelbſt Zweitens, als Bedingung ift das Seyn num 
auch als das gefeht, was es mefentlid if; namlich als Mo⸗ 
ment, fomit eines Anden, und zugleich als das Anſichſehn 
gleichfalls eines Anden; es iſt an fi aber nur durd bie Mes 
garion feiner, nämlich durch den Grund und durch deſſen ſich 
aufhebende und damit vorausfegende Reflerion; das Anſichſeyn 
des Seyns iſt fomit nut ein Geſetztes. Dieh Anfichfeyn der 
Bedingung hat die zwei Seiten, einer Selts Ihre Weſentlicht eit 
als des Grundes, anderer Geits aber die Ummittelbarkeit ihres 
Dafepns zu ſehn. Oder vielmehr Beides ift daffelbe. Das Das 
ſeyn iſt ein Anmittelbares, aber die Ummittelbarkeit ift weſent ⸗ 
lich das Vermittelte, nämlih durch den ſich ſelbſt aufpebenden 
Grund, Ms bdiefe durch das ſich aufhebenbe Wermitteln vers 
mittelte Unmittelbarteit it es das zugleich, das Anſichſeyn des 
Grundes, und das Unbedingte deffelben; aber dich Anſichſeyn ift 
zugleich ſelbſt wirder ebenfo fehr nur Moment oder Gefeätfenn, 
denn e6 ift vermittelt, — Die Bedingung If daher die ganze 
Form der Orumdbezichung; fie iſt das vorausgefeßte Anſichſehn 
berfelben, aber damit felbft ein Gefegefeyn, und ihre Unmitlel- 
barkeit dief, ſch zum Geſetztſeyn zu machen; ſich fomkt vom ſich 
ſelbſt fo abzuftoßen, daß ſie ſowohl zu Grunde geht, als fe 
Grund if, der ſich zum Geſettſeyn macht und hiermit us sum 
BVegrüindeten; und Beides ft ein und daffelbe. 4 

Ebenſo it am dem bedingten Grunde das Anſichſcyn nicht 
nur als Scheinen eines Andern an ihm, Er ift die felbfiftäns 
dige, das Helft, die ſich auf ſich Begiehenbe Seflerion des Sepens; 
und Hiermit das imit ſich Identiſche, oder it m ihm fetönt fein 
Anfihfepn, und fein Inhalt "ber zugleih it er voranefependt 
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gicleienz er begicht fh negatio auf. fc) felbfl, und ſedt fh 

fein Anſichſeyn als ihm Anderes entgegen, und bie Bedingung 

ſowohl mad) ihrem Momente des Unfihfenns als. des mmmiktel- 
baren Dafeyns iſt das eigene Moment der Grundbeziehung; das 

unmittelbare Dafeyn ift weſentlich nur durch feinen Grund, und 

iſt das Moment feiner als Vorausfegens, Diefer it wu 

ebenfo das Ganze felbft. 

Es iſt ſomit überhaupt nur. Ein Ganzes der Form J 
handen; aber ebenſo ſehr nur Cin Ganzes des Jubhealte 
Denn der eigenthümliche Inhalt der Bedingung iſt nur wefente 
licher Inhalt, infofern er die Identität der Refleriom mit ih 
in der form, oder als dieß unmittelbare Dafepn am Abm felbit 
die Grumdbeziehung if. Diefes ift ferner nur Bedingung dub 
die vorausfegende Neflerion des Grundes; es if deffen Adentin 
tät mit ſich felbt, oder fein Inpalt, dem er ſich gegenüber fett: 
Das Dafepn iſt daher nicht bloß formlofes Material für die 
Grumdbezichung, fondern weil es an ihm felbfl diefe Form bat, 
Aft es formirte Materie, und als zugleich das in der Zodrntitäk 
mit iht gegen fie Gleichgultige if es Inhalt. Es iſt endlih 
derſelbe Iuhalt, den der Grund hat, denn es if eben Inhalt 
als das in der Formbeziehung mit ſich Identiſche. 

Die beiden Seiten des. Ganzen, Bedingung und, Grm, 
find alſo Eine wefentliche Einheit; ſowohl ald Inhalt, wie als 
Form. Sie gehen durch ſich felbft in einander über, oder imdem 
fie Reflexionen find, fo fegen fie ſich ſelbſt als aufgehobene, bes 
sieben ſich auf diefe ihre Negation und fegen fh gegenfelk 
tig voraus. Aber dich iſt zugleich nur Eine Refleriom beider, 
ihr Borausfegen daher auch mur eines; die Gegenfeitigkeit Deffele 
ben geht vielmehr darein über, daß fie ihre Eine Toentität als 
übe Beflchen und ihre Grundlage vorausfegen. Diefe, der eine 
Inhalt und Formeinheit beider, ift das wahrhaft limbedingte 
die. Sache an Sic felbf. — Die Bedingung it, wie fih 
oben ergeben hat, nur das. relative Unbedingte. Man pflege fle- 
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daher ſelbſt als ein Bedingtes zu betrachten, und mach einer. 


neuen Bedingung zu fragen, mwonit der gemöhnlihe Progreg 
ins Unendlthe von Bedingung zu Bedingung eingeleitet‘ ift, 
Warum wird num bei einer Bedingung mad einer neuen Bes 
dingung gefragt, das heißt} warum wird fie als Bebingtes ans 
genommen? Weil fie irgend ein endliches Dafepn if, Aber 
dieß iſt eine weitere Beflimmung der Bedingung, die wicht in 
ihtem Begeife liegt. Allein die Bedingung als folde ift darum 
ein Bedingtes, weil fie das  gefegte Anfichſehn if; fie ige 
im abfolut Unbedingten aufgehoben. 

Diefes num enthält die beiden Seiten, die Bedingung und 
den Grund, als feine Momente im Th; es iſt die Einpelt, In 
melde fie zurücgegangen find. Sie beide zufammen machen die 
Form oder das Gefegtfenn deſſelben aus. Die unbedingte Sache 
int Bedingung beider, aber die abſolute, das heift, Die Bedins 
gung, welche felbft Grund iſt. — Als Grund iſt fle nun die 
negative Identitat, die ſich in jene beiden Momente abgeflofen 
Hat; — erfiens in bie Gefialt der aufgehobenen Grundbrzies 
hung, einer unmittelbaren, einheitstofen, ſich ſelbſt äuferlihen 
Mannigfoltigkeit, weiche ſich auf den Grund als cin ihr Auderes 
bezieht; und zugleich das Auſichſehn deffelben ausmacht; gweis 
tens, in bie Geflalt einer innerlihen, einfachen Form, welde 

zrund if, aber füh auf das mit ſich Ibentifhe Unmittelbare 

auf ein Anderes bezicht, und daffelbe als Bedingung, d. h. 

 dieh ihe Anfih als ihr eigenes Moment beflimmt. — Dirfe beis 
den Seiten fegen die Totalität jo voraus, daf fie das Setzende 
derfelben if. Umgekehrt, weil fie die Tetalität voransfegen, 
fo ſcheint diefe auch wieder durch jene bedingt zu ſehn, und bie 
Sage aus ihrer Bedingung und aus ihrem Grunde zu entfprine 
gen. Mber indem diefe beiden Seiten fih als das Identiſche 
gezeigt haben, fo ift das Verhältaiß von Bedingung und Grund 
verſchwunden, fie find zu einem Scheine hrradgefegt; das abs 
folut Unbedingte ifi in feiner Bergung —— und Vor · 
goait. m, 
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Reſlexion; er bezieht ſich negativ auf ſich ſelbſt, und fett ſich 
fein Anftchſehn als ihm Anderts entgegen, und. bie Vedingung 
ſowohl nad) ihrem Momente des Anfihfegus als des unmittel- 
baren Dafenns it das eigene Moment der Grumdbrziehung; das 
unmittelbare Dafepn iſt weſentlich nur durch feinen Grund, und 
iſt das Moment feiner als Vorausfegens. Dieſer If daher 
ebenfo das Ganze felbfl, 

Es iſt fomit überhaupt mie Cin Ganzes ber Form vor⸗ 
handen; aber ebenſo fehr nur Cin Ganzes des Inhalte, 
Denn der eigenthümlide Inhalt der Bedingung ift nur weſent- 
licher Inhalt, infofern er die Identität der Reflexion mit fih 
in der form, oder als dick unmittelbare Daſchn an ihm felbft 
die Grundbeziehung iſt. Diefes ift ferner nur Bedingung durch 
die vorausfehende Reflerion des Grundes; es ift deſſen Identi 
tät mit ſich felbft, oder fein Inhalt, dem er ſich gegenüber fegt. 
Das Dafepn ift daher nicht bloß formlofes Material für Die 
Grundbeziehung, fondern weil cs an ihm felbft diefe Form bat, 
iſt cs formirte Materie, und als zugleich das in der, Jpentität 
mit ihr gegen fle Gleichgültige I es Inhalt, Es ift endlich, 
derfelbe Inhalt, den der Grumd hat, denn cs if eben Inhalt, 
als das In der Formbezichung mit ſich Identifähe. 

Die beiden Eriten des Ganzen, Bedingung und Grund, 
find alfo Eine wefentlihe Einheit; fowobl als Inhalt, wie als 
Form, Cie geben durch ſich ſelbſt in einander über, oder inbem 
fie Reflerionen find, fo fegen fie ſich ſelbſt als aufgehobene, bee 
ziehen ſich auf dieſe ihre Negation und fegen ſich gegenfei« 
tig voraus. ‚Aber dieß ift zugleich nur Eine Reflerton beider, 
ihr Borausfegen daher auch mur eines; die Gegenfeitigteit deffele 
bem geht vielmehr darein über, daß fle ihre Eine Identität als 
ihr Befichen und ihre Grundlage vorausfegen. Diefe, der eine 
Inhalt und Formeiuheit beider, ift das wahrhaft Unbedingte; 
die. Safe an ſich feld. — Die Bedingung ift, wie fih 
oben ergeben hat, mur das. relativ-nbedingte. Man pflegt fie 
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daher felbft als ein Bedingtes zu beiradten, und mad) einer 
neuen Bedingung zu fragen, womit der gewöhnlide Progref . 
ins Unendlide von Bedingung zw Bedingung eingeleitet iſt 
Warum wird nun bei einer Bedingung nad einer neum Bes 
dingung gefragt, das heißt / warum wird fle als Bedingtes an 
genommen? Weil fle irgend ein endlihes Dafepn if. Aber 
dieß if eine weitere Beflimmung der Bedingung, die nicht in 
ihrem Begriffe liegt. Allein die Bedingung als folde if darum 
ein Bedingtes, weil fle das gefegte Anfichfepn iR; fle iſt daher 
im abfolut- Unbedingten aufgehoben. 

Diefes nun enthält die beiden Seiten, die Bedingung und 
den Grund, als feine Momente in ſich; es iſt die Einpeit, in 
welche fie zurüdgegangen find. Sie beide zufammen machen die 
Form oder das Geſetztſeyn deffelben aus. Die umbedingte Sache 
ift Bedingung beider, aber die abfolute, das heißt, die Bedin⸗ 
gung, welche felb Grund if. — Als Grund if fie nun die 
negative Identität, die ſich in jene beiden Momente abgeflogen 
bat; — erſtens in die Geſtalt der aufgehobenen Grundbezie⸗ 
hung, einer unmittelbaren, einheitslofen, ſich felbft äußerlihen 
Mannigfaltigkeit, welche fi auf den Grund als ein ihre Anderes 
bezieht, und zugleich das Anſichſeyn defielben ausmacht; zweis 
tens, in die Gefalt einer innerligen, einfachen Form, welde 
Grund if, aber fih auf das mit fi identiſche Unmittelbare 
als auf ein Anderes bezieht, und daffelbe als Bedingung, d. h. 
dieß ihr Anfih als ihr eigenes Moment beflimmt, — Diefe beis 
den Seiten fegen die Zotalität fo voraus, daf fle das Setzende 
derfelben if. Umgekehrt, weil fle die Zotalität vorausfegen, 
fo ſcheint dieſe auch wieder durch jene bedingt zu frpn, und Die 
Sache aus ihrer Bedingung und aus Ihrem runde zu enilyrine 
gen. Mber indem diefe beiden Geiten fih als das Identiſch⸗ 
gejeigt haben, fo if das Werhältnif von Bedingung und Arunb 
verſchwunden, fie find zu einem Scheine herabgefugi; dad a 
folut Unbedingie iR im feinee Bewegung des Echen⸗ und Mt 
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ausfegensnur die Bewegung, in welchet diefer Schein ſich aufs 
debt. Es iſt das Thum der Sache, ih) zu bedingen, und Ahren 
Bedingungen ſich al# Grund gegenüber zu fellen; ihre Bezle⸗ 
bung als der Bedingungen und des Grundes it-aber ein Schel- 
men im ſich und ihr Verhalten zu ihnen ihr Zufammenges 
ben mit ſich felbft, 


© Hervorgang der Sacht in die Eriftenz 

Das- abfolut Unbedingte If der abfohute mit feiner Bedim ⸗ 
gung identifdhe Grund; die unmittelbare Sache, als die wahr ⸗ 
haft weſenhaftt. Als Grund bezieht fie ſich negativ auf ſich 
ſelbſt, macht ſich zum Gefegifepn, aber zum Gefegufepn, das die 
in ihren Geiten- volfländige Reflerion, und die in ähtsen anit 
ſich identifche Formbezichung ift, wie ſich ihe Begriff ergeben 
dat. Dieß Gefegifeyn if daher erflich der aufgehoben Grund, 
die Sache als das reflerionslofe Anmittelbare; die Seite der 
Bedingungen. Dieſe iſt die Totalität der Veflimmungen der 
Soche, — die Sache felbfi, aber In die Heuferlihteit'des Seyns 
hinausgeworfen; der wirderhergeflellte Kreis des Seyne Im 
der Bedingung entläßt das Weſen die Einheit feine Reflexion: 
in · ſich als eine Unmittelbarkeit, die aber nunmehr die Bemm⸗ 
mung hat, bedingende Vorausſetung zu ſehn, und mefentlich 
nur cine feiner Seiten auszumachen. — Die Brdingungen find 
darım der ganze Inhalt der Sache, weit fle das Anbedingte in 
der Form des formlofen Seyne find. Sie haben aber um Die 
fer Form willen auch noch eine andere Gehalt, als die Beflims 
mungen des Inhalts, wie er in der Sade als folder if, Ste 
erſcheinen als eine einheitsloſe Vrannigfaltigkeit, vermiſcht mit 
Außerweientlihem und anderen Umfänden, Die zu dem SKreife 
des Dafepns, infofern rs die Bedingungen biefer befiimmten 
Sache ausmacht, nicht gehören. — für die abſolute uneinger 
ſchrantie Sache ift die Sphäre des Sehns felbft die Br 
dingung. Der Grund, der in fih zurüdgeht, fegt fie als die 
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erfte Unmittelbarteit, worauf er ſich als auf fein Umbedingtes 
besteht. Diefe Unmittelbarteit als die auſgehobene Reflerion If 
die Reflerion in dem Elemente des Seyns, das alſo fi als 
ſolches zu einem Ganzen ausbildet; die Korm wuchert als Be» 
Rimmtheit des Sehas fort, umd erſcheint fo als rin mannigfale 
tiger von dee Reflerionge Belimmung derfchiedener, und. gegen 
fle gfelhgüttiger Inhalt. Das Unwefentliche, welches die Sphäre 
des Sepns an ihr Hat, und was fie, infofern fie Bedingung if, 
abfteeift, ift die Veflimmtheit der Unmittelbarkeit, im welche bie 
Rormelnheit verfente il. Diefe Formeinheit, als die Beziehung 
des Seyns, it an ihm zunäcft als das Werden, — das Urs 
bergeben einer Beftimmibelt des Seyns in eine andere. Aber 
das Werden des Sehne iſt ferner Werden zum Weſen und das 
Zurüdgehen in den Grund. Das Dafeyn alfo, weldes die Bes 
dingungen ausmacht, wird in Wahrheit nicht von einem Andern 
als Bedingung beflimmt und als Material gebraucht; fondern 
es macht ſich durch ſich feloft zum Momente eines Indern, — 
Sein Werden it ferner nicht ein Anfangen von fi als dem 
wahrhaft Exfien und Unmittelbaren; fondern feine Unmittelbars 
Reit ift aur das Woransgefegte; und die Bewegung feines Wer⸗ 
dens if das Thun der 'Meflerion ſelbſt. Die Wahrheit des 
Daſchue if daher Bedingung zu ſehn; feine Unmittelbarteit iſt 
allein durch die Reflerion der Grundbrziehung, welche ſich ſelbſt 
als aufgehobene fest: Das Werden ift fomit wie die Ummittel- 
barkeit nur der Schein des Unbedingten, indem diefes ſich felbft 
vorausfegt, und darin feine Form hatz und die Unmittelbarteit 
des Sehns if daher wefentlih nur Moment der form. 

Die andere Srite diefes Scheinens des Umbedingten if die 
Grumdbrzichung als folde, als Aorm beflimmt gegen die Uns 
mittelbarteit der Bedingungen und des Inhalts, ber fie ft 
die Form der abfoluten Sade, welde die Einheit ihrer Form 
mit ſich felbit oder ihren Inhalt an ihr felbfi hat, und indem 
fle ihn zur Bedingung beflütmt, in diefem Segem felbil feine 
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Verſchiedenheit aufhebt und ihn zum Momente macht; fo mic 
fir umgekehrt fi) als wefenlofer Aorm in biefer Identität mit 
ſich die Unmittelbarteit des Veſtehens giebt. Die Reflerion des 
Grundes hebt die Mumittelbarkeit der Bedingungen auf, amd 
bezitht fe zu Momenten in der Einheit der Sade; aber die 
Bedingungen find das von der unbedingten Sache felbft Wors 
ausgefeßte, ſie hebt Damit alſo ihr eigenes. Segen auf; oder ihr 
Seten macht fi ſomit ummittelbar ſelbſi cbenfo ſcht zum 
Werden — Beides if daher Eine Einheit; bie Bewegung 
der Bedingungen an ähnen felbft it Werden, Zurüdgeben. in 
den Grund amd Segen des Grundes; aber der Grund ale ges 
fegter, das heißt als aufgepobener, if das Unmittelbare, Der 
Grund bezieht ſich negativ anf ſich ſelbſt, macht ſich zum Ge⸗ 
ſettſehn und begründet die Bedingungen; aber darin, daß fo 
das unmittelbare Dafeyn als ein Befegtes beflimmt ift, hebt 
der Grund es auf und macht fi erſt zum Grunde: — Diefe 
Reflerion alfo if die Vermittelung der unbedingten Sache durch 
Ähre Regation mit fih. Oder vielmehr die Reflerion des Uns 
bedingten ift zuerſt Borausfegen, aber dieg Aufheben ihrer felbft 
4b unmittelbar befiimmendes Seten; zweitens iſt fie darin ums 
anittelbar Aufheben des Vorausgefegten und Beilimmen aus fi; 
fomit iſt dieß Beſtimmen wieder Aufheben des Gegens und iſt 
das Werden an ſich ſelbſt. Darin it die Vermittelung, als 
Nüdtehr zu ſich durch die Negation, verſchwunden; fie ifk eine 
facht in ſich ſcheinende Reflexion, und grundlofes abfolutes Wer⸗ 
dem. Die Bewegung der Sade, durd ihre Bedingungen 
einer Seits und anderer Seits durch ihten Grund geſcht zu 
werden, ift nur das Verfihwinden des Scheins der Ber 
mittelung. Das Gefegtwerden der Sacht iſt hiermit ein 
Heevorteeten, das einfache ſich Herausflellen in die-Erlfleng; 
reine Bewegung der Sache zu ſich ſelbſt 
Wenn alle Bedingungen einer Sache vorhanden . 

Find, fo tritt fie in die Exiſtenz. Die Sache if, ch! fir 





eriftirt; ud zwar ift fle erflens als Werfen, nder als Unbes 
dingtee; zweitens hat fie Dafenn, sder if beflimme, und dich 
auf die betrachtele gedoppelte Weiſe, einer Seits in ühren Dis 
dingungen, anderer Selts in ihrem Grunde. Im jenen hat fie 
fd) die Ferm des auterlichen, geundlofen Seyns gegeben, weil 
fie als abſolute Neflerion Die negative Bezichung amf ſich iſt 
und ſich zu ühere Vorausfehung macht. Dief vorausgefegte Ins 
bedingte iſt daher das grumdlofe Inmittelbare, deſſen Seyn niches 
ift, denn als Grundlofes da zu ſehn. Wenn alfo alle Bedin⸗ 
gungen dee Sache vorhanden find, das beift, wenn die Totalıs 
tät dee Cache als grundlofes Anmittelbares gefegt if, fo erins 
mert fh diefe zerfierute Mannigfaltigteit an ihr felbft. — Die 
ganze Sacht muß in ihren Bedingungen da ſeyn, oder cs gehö⸗ 
ren alle Bröingungen zu ihrer Eriflenz; denm Alle machen die 
Reflerion aus; oder das Dafeyn, weil es Bedingung if, if 
durd) die Form beflimmt, feine Veflimmungen find daher Mes 
‚fleriong-Beflimmungen und mit einer mefentlid, die anderen ges 
fegt. — Die Erinnerung der Bedingungen Mt zumäcft das 
zu Grunde geben des unmittelbaren Dafepns, umd das Werden 
des Grundes. Aber damit if der Grund ein gefegter, db. b.'re 
it, for sehe er als Grund if, fo fehe als Grund aufgehoben, 
und unmittelbares Seyn. Wenn alfo alle Bedingungen der 
Sache vorhanden find, fo heben fie ſich als unmittelbares Das 
feyn und Vorausfegung und ebenfo fehr hebt ſich der Grund 
auf. Dee Grund zeigt ſich mur, als ein Schein, der ummittel« 
bar verſchwindetz die Servortreten iſt fomit die tautologifhe 
Vewegung der Sache zu ſich, und ihre Bermittelung durch bie 
Bedingungen und durch dem Grund if das Vetſchwinden beider, 
Das Hervorteeten in die Exifteng ift daber fo unmittelbar, daß 
6 nur durch das Verſchwinden der Wermittelung vermittelt iſl 

Die Sache geht aus dent Grunde hervor Sie 
wird nicht durch ihm fo begründet oder gefcht, das er noch un⸗ 
tem bliebe, fondern das Srgen in die Herausbemeguug des Gtun ⸗ 





118 Zweite Bud. Exfee Wfgeit. 
des zu ſich ſelbſt, und das einfache Verſchwinden deſſelben. Er 
epält dur die Bereinigung mit den Bedingungen die äur 
ſerliche Unmittelbarteit und das Moment des Gepns. Aber er 
hält fie wicht als ein Aeußerliches noch durd eine äuferlihe 
Beniehung; fondern als Brand macht er ſich zum Geſettſeyn, 
feine einfache Weſentlichkeit geht im Geſettſeyn mit ſich zuſam⸗ 
men, und if in diefem Aufheben feiner ſelbſt das Verſchwinden 
feines Unterfhiebes von feinem Geſettſeyn, fomit einfache we⸗ 
fentlije Unmittelbarteit. Er bleibt alfo nicht als ein Verſchie⸗ 
denes vom Begründeten zurüd, ſondern die Wahrheit des Ber 
gründene if, daß der Grund. darin mit fih ſelbſt fi vereint 
oh fomit feine Meflerten in Mpderes feine Refletion in fih 
FR. iR Die Sache if hiermit ebenſo, wie fie das Unbe⸗ 
bingte if, aud das Brundlofe, und tritt aus dem Grunde 
war infofern er zu Grunde gegangen und einer if, aus dem 
@enzdlofen, d. 5. aus der eigenen wefentlicen Regetiojtät oder 
seinen Form hervor. 

Diefe durch Grund und Bedingung vermittelte, und duch 
das Aufheben der Vermittelung mit fd) identifhe Unmittelbars 
teit iſt die Exiſte nz. 
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Die zur Unmittelbarteit fortgegangene Wrfenheit ift zur 
nächt Eriftenz, und Eriflirendes oder Ding; als unumter- 
ſchiedent Einheit des Wefens mit feiner Unmittelbarteit. Das 
Ding enthält zwar die Reflexion, aber ihre Negativität ift im 
feiner Immittelbarkeit zunädhfi erloſchenz; allein weil fein Grund 
weſentlich Die Reflerion iſt, hebt ſich feine Unmittelbarteit auf; 
16 macht ſich zu einem Gefestfenn. ‚ 

So ift es zweitens Erfheinung Die Erfheinung ift 
das, was das Ding an ſich iſt, oder feine Wahrheit. Diefe 
nut gefegte, in das Andersfeyn reflektirte Exiftenz Il aber 
das Binausgehen über ſich in ihrer Inendlidkelt; der 
Erſcheinumg ſtelli ſich die in ſich seflekticte, an ſich —* 
Welt gegenüber. 

Aber das erfheinende und das. wefentlihe, Sehn Aigen 
ſchlechthin in Beziehung auf einander. So iſt die Eriflenz 
drittens wefentlihes Verbältnif; das Erſcheinende zeigt 
das Wefentliche, und diefes ift im feiner Etſcheinuug. — Das 


Verhalinig iR die noch umvolltommene Bereinigung der Res 
Nlexion in das Andersfepn und der Reflerion in ſich bie volls 
tommene Durdringung beider ift die Wirtlitelt: 


Erſtes Kapitel. 
Die Erifeny 

Wie der Sat des Grundes ausdrüdt: Alles was if, 
hat einen Grund, oder ift ein Befegtes, ein Bermits 
teltes; fo müßte auch ein Sag der Eriftenz anfgefielit und fo 
ausgedrüdt werden: Alles, was if, eriflirt Die Wahrheit 
des Seyns ift nicht ein erfles Unmittelbores, fondern das im 
bie Ummtttelbarteit bervorgegangene Weſen zu fepn. 
Wenn aber ferner auch gefagt wurde, was eriflixt, hat 
einen Grund und ifl bedingt, fo müßte auch ebenfo gefagt 
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werden: es hat feinen Grund und if unbedingt Denn 
die Eriflenz iſt die aus dem Aufheben der durch Geund und 
Bedingung besiehenden Bermittelang beworgegangene Ummittel> 
barteit, die im Hervorgehen chen dirk Hervorgehen felbft aufbrbt: 

Inſoſern die Beweife vom der Erifleny Gottes hier er- 
wähnt werden kõnnen, iſt zun voraus‘ zu erinnern, daß es anfer 
dem uninittelbaren Seyn erſtens, und jiweitens dee Eräfteng, 
dem Seyn, das aus dem Weſen hervorgeht, noch ein ferneres 
Seyn giebt, welche aus dem Begriffe hervorgeht, die Objektie 
vität — Das Beweifen I Überhaupt die vermittelte Er⸗ 
tenntuiß. Die verfehiedenen Arten des Seyns fordern ober 
enthalten ähre eigene Met der Vermitelung; fo wird auch die 
Natur des Beweiſens in Anfehung einer jeden verſchieden. Der 
ontologifhe Beweis will vom Begriffe ausgehen; «x legt 

den Inbegriff aller Realitäten zu Grunde, und fubfmirt als- 
dann auch die Eriftens unter die Mealität. Er iſt alſo die 
Bermittelung, welche Schluß it, und die Hier noch nicht zu bes 
trachten if, Es iſt bereits. oben (1. Th. I Abih. & 27 M) 
auf das, was Kant biergegen erinnert, Rüdfidht genommen und 
bemerkt worden, daf Kant unter Eriftenz das beflimmte 
Dafepn verfteht, wodurch etwas im dem Kontext der geſammten 
Erfahrung, d. h. in die Beflimmung eines Undersfenns und 
in die Beziehung auf Anderes tritt. Co iſt als Exiſtirendes 
Etwas vermittelt durch Anderes, und die Eriſtenz überhaupt die 
Seite feiner Vermitielung. Run liegt in dem, was Kant dem 
Begriff nennt, nämlich in Etwas, infofern es als nur einfach) 
auf ſich bezogen genommen wird, ober in ber Borflellung 
als folder, aicht feine Wermittelung; in der abflraften Identi⸗ 
tät mit ſich ift die Entgegenfrgung vwragelaffen. Der ontolos 
oiſche Beweis hätte mım darzufleilem, das der abfolute Begriff, 
namlich der. Begriff Gottes, zum beflimmten Dafepn, zur Vet · 
mittelung Romme, oder wie das einfache Wefen ſich mit den 
Vermitielung. dermüttle. Diel aefiehi durch bie angegebene 
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Subfumtion der Eriflenz umter ühe Mlgemeines, nämlich die 
Realität, welde als das Mittlere zwiſchen Gott in feinem Ber 
geiffe einer Seite, und zwiſchen der Erifleng anderer Seils an« 
genommen wird. — Won biefer Bermittelung, infofern fe die 
Ferm des Schlufies dat, Ift, wie gefagt, bier nicht Die Rede, 
Wie aber jene Vermittlung des Wefens mit der Exifleny in 
!Waprheit befaffen iſt, dieß hat die bisherige Darſtellung ents 
halten. Die Ratur des Veweiſens felbft iſt im der Lehre Don 
ber Erkenntniß zu betradten, Hier ift nur anzugeben, was ſich 
auf die Natur der Vermittelung überbaupt bezieht. 

Die Beweife vom Dafepn Gottes geben einem Grund 
fiir dieſes Daſedn am Er foll nicht ein objetiver Grund bes 
Dafenns Gottes ſehn; denn diefes iſt an und für ſich felbft. 
Sp if re bloß ein Grund für die Ertenntntf. Damit 
giebt 1e fich zugleich für.ein foldes aus, das in dem Gegen« 
flande, der zunächſt als begründet dadurch erſcheint, verfhmwins 
det. Der Grund num, der von der Zufälligteit der Welt here 
genommen ift, enthält den Ruͤcgang derfelben in das abfolute 
Wefenz denn das Zufällige ift dos an ſich ſelbſt Grundlofe, 
und fich Aufhebende. Das abſolute Wefen geht fomit In biefer 
Weife in der That aus dem Grundlofen hervor; der Grund 
hebt fich ſelbſt ‚auf, fomit verſchwindet aud der Schein des Wer« 
bälmifis, das Bott gegeben wurde, ein in einem Andern Bes 
gründetes zu ſeyn. Diefe Wermittelung iM hiermit die wahre 
bafte. Allein jene beweiſende Neflerion kennt dieſe Ratut hret 
Vermittelung nicht; ſte nimme ſich einer Setis für ein bloß 
Subjektives, und entfernt hiermit ihre Wermittelung von Gott 
felbft, andern Theils aber erkennt fie deowegen nicht die vermite 

_ telnde Vrmwegung, daß umd wie fie im Wefen felbft ft: Ihe 
wahrhaftes Werhälmig beſteht Darin, daf fle Beides in Einem äfl, 
die Vermittelumg als folde, aber augleih allerdings eine ſub⸗ 
jektive, duterliche, nämlich die ſich äuferlide Bermittelung, 
welche fi an Ihr felbft wieder anfpebt, Im jener Dar« 
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ftellung aber: erhält die Exiſtenz das fhiefe Verhältnif, nur als 
Bermitteltes ober Gefegtes zu erfheinem u 

So kann auf der andern Seite die Criflenz auch nicht bloß 
als Unmittelbares betrachtet werden, In der Beflimmung 
einer Unmittelbarkeit genommen, iſt das Auffaſſen der Erifleny 
Gottes, für eiwas Unbereisbares, und das Wiſſen von ihr als 
ein nur unmittelbares Bewußtfepn, als ein Glauben ausge 
drüdt worden. Das Wiſſen ſoll zu Diefem Refultate kommen, 
daf es Richte weiß, das heift, dab es feine vermittelnde 
Vewegung und die im ihr vorfommenden Beflimmungen ſelbſi 

wieder aufgiebt. Dief bat ſich aud im Vorhergehenden er 
geben; allein «6 ift binzuzufegen, dat die Reflerion, indem fle 
mit dem Aufheben ihrer ſelbſt endigt, darım nit das Nichts 
zum Refultat hat, fo daß aun das pofitive Wiffen vom. Wefen 
als unmittelbare Beziehung auf daffelbe, von jenem Refule 
tate getrennt und ein eigenes Hervorgehen, ein nur von ſich 
anfangender Att wäre; fondern dich Ende felbit, dieh zu Grunde 
sehen der Vermittelung, ift zugleich der Grund, aus dem das 
Unmittelbare hervotgeht. Die Sprade vereinigt, wie oben ber 
merdt, die Bedeutung diefes Umtergangs und des Grundes; 
man fügt, das Wefen Gottes ſeh der Abgrund für die end» 
liche Vernunft. Er if es in der That, infoferm fie darin ihre 
Endligkeit aufgiebt umd ihre vermittelnde Bewegung verfenkt; 
aber diefer Abgrund, der negative Grund, ift zugleih der po⸗ 
fitive des Hervorgehens des Seyenden, des an ſich felbft uns 
mittelbaren Wefens; die Bermittelung it mefentlihes Mor 
ment. Die Bermittelung durch den Grund, hebt ſich auf, läßt 
aber nicht den Grund unten, fo baf das aus ihm Hervorgthende 
ein Gefegtes wäre, das fein Weſen anderswo, nämlich tum 
Grunde bütte, fondern biefee Grund if} als Abgrund. die vers 
ſchwundent Vermittelung; umd umgedchet iA nur die verfhruns 
dene Wermittelung zugleich der Grund, und mur durch diefe Nes 
gation das ſich ſelbſt Gleiche und Unmittelbar, 
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So it die Eriſenz bier nicht als tin Vraditat oder als 
Beflimmung des Weſens zu nehmen, daf ein Sag davon 
biefe: Das Wefen eriftirt, oder hat Exiſtenz; — fondern das 
Wefen iſt in die Exifteng übergegangen; die Eriftenz iſt feine 
abfolute Entäußerung, jenfelts deren es nicht zurüdgeblieben if. 
Der Sag alfo hiehe: Das Weſen ift die Eriftieng; es if nicht 
von feiner Erifteng umterfhieden. — Das Wefm iſt in die 
Erifieng übergegangen, infofern das Mefen als Grund ſich 
von ſich als dem Vegründeten nicht mehr unterſcheidet, oder je= 
ner Grund fich aufgehoben hat, Aber diefe Reyation if ebenfo 
weſenilich frine Pofttion, oder ſchlechthin pofftive Kontinuität 
mit ſich ſelbſt; die Exiſtenz ift die Reflerion des Grundes In 
fi; feine im feiner Negation zu Stande gefommene Identität 
mit ſich felbft, alfo die Wermittelung, die ſich mit ſich identiſch 
gefest hat, und dadurch Unmittelbarkeit ifl. 

Weil nun die Eriflenz weſentlich die mit ſich idemtifche 
Vermittelung iſt, fo hat fie die Beſtimmungen der Bere 
mitelking am ihr, aber fo, daß fle zugleich Im ſich veflektirte 
Find, und das weſentliche und ummittelbare Beſtehen Haben, Ms 
die durch Aufheben ſich ſehende Unmittelbarteit ift die Exiflenz 
negative Eindeit und Jnſichſehn; fie beſtimmt ſich daher unmit- 
telbar als ein Eriflirendes und als Ding. 


A 
Das Ding und feine Eigenfehaften. 

Die Eriftenz als Exriftirendes ifi geſett in der Form 
der negativen Einheit, welche fle weſentlich if. Aber diefe nes 
gative Einheit if zunähft nur unmittelbare Bellimmung, 
fomit das Eins des Etwas überhaupt. Das eriftirende Etwas 
ifl aber unlerſchieden von bem fehenden Eiwas. Jenes iſt mes 
fentlich eine ſolche Unmittelbarkeit, die dur die Meflerion der 
Vermittlung in ſich ſelbſt entftanden if. So iſt das —— 
Emas cin Ding 
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Das Ding wird von feiner Erifiens unterſchleden, wie 
das Eimas von feinem Seym unterſchieden werden kann, 
Das Ding und das Eriflisende ift unmittelbar eins und daffelbe: 
Mber weil die Erxiſtenz nicht die erſte Unmittelbarkeit des Sehns 
if, fondern das Moment der Vermittlung an iht ſelbſt har; 
fo it ihre Beflimmung zum Dinge und die Unterſcheidung bei» 
der nicht ein Uebergang, fondern eigentlich eine Analdſe; und 
die Eriftenz als folde enthält biefe Unterſcheidung felbft im dem 
Momente ihrer Vermittelung; den Unterſchied von Ding-ans 
ſich, und von äußerlicher Eriflenz. * 

a Ding an ſich und Exiſtenz . 

4. Das Ding am fi if das Eriſtirende ale das durch 

die anfgehobene Vermittelung vorhandene, werentlidhe Ins 
mittelbare. Darin ifl dem Ding an ſich die Vermittlung 
ebenfo weſentlich; aber diefer Unterſchied in Diefer erſten oder 
unmittelbaren Eriftenz fült in gleihgültige Bekimmuns 
gen auseinander. Die eine Seite, nämlid die Vermittelung 
des Dinges it feine nicht reflektirte Unmittelbarkeit; 
alfo fein Seyn überhaupt, das, weil es zugleich als Vermittes 
tung beftimme if, ein ſich felbft auderes, in fih manntgfalr 
 tiges und äuferlihes Daſeyn il. Es it aber nicht mur 
K Dafıpn, fondern in Beziehung auf die aufgehobene Wermitter 
lung und weſentliche Anmättelbarteit; «6 ift daher das Dafeyn 
als Unweſentliches, als Befentfeyn. — (Wenn das Ding 
von feiner Exifienz unterſchieden wird, fo iſt es das Mögliche, 
das Ding der Worfiellung, oder das Brdantending, weldes als 
ſolches nicht zugleich erifltren ſoll. Die Beflimmung der Dröge 
lichteit und der Orgenfah des Dings gegen feine Erittenz if 
jedoch fpäter.) — Aber das Ding- an ſich und fein vermitteltes 

Seyn find beide im der Eriflenz enthalten, und beide ſelda 

Eriflengen; das Ding / an/ ſich eriflist, und if die weſeniliche, 

das vermitielte Sedn aber die unweſeniliche Erifienz des Dinger. 
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Das Ding an ſich, als das ci 

dee Erifleny in ſich, {ft nicht der Grund des unweſt 
fepms; es in die unbewegte, unbefiimmte Einheit, 
die Befliomung Hat, die aufgehoben Vermittchtng zu fe 
daher mur die Grundlage deffelben. Darum fällt 
Reflerion als das ſich durch Anderes vermittelnde Dafe | 
Ser dem Dingeran-fid. Diefes fol feine beſtimmte Mast 
migfaltigkeit am ihm felbft haben; und erhält fie destwegen er 
an die äußerlie Reflerion gebracht; aber bleibt giekdhe 
gültig dagegen. (— Das Ding an · ſich hat Fatbe erſt am dus 
Auge gebracht, Geihmat an die Raſe m f. f) Selne Ber 
ſchiedenheit find Müdfihten, welche ein Anderes nimmt, ber 
flimmte Bepiehungen, die ſich diefes auf das Ding / au⸗ ſich 
‚giebt, und die nicht eigene Beflimmimgen deffelben find, 

2. Dieß Andere IR nun die Reflerion, welche beſtimmt ale 
äuferlih erftens fi feld äuferlid, und die beflimmmie 
Mannigfaltigteit if. Alsdann If fie dem werentlich Eriflie 
enden Äuferlich, und bezieht fid darauf als auf feine abfolute 
Borausfegung. Diefe beiden Momente der äuferlichen Fee 
flexiom aber, ihre eigene Mannigfaltigfeit und ihre Bezichung 
auf das ihr andere Dingsansfich, find rin und daffelbe. Deun 
diefe Eriftenz ift mur äuferlih, infofern fle ſich auf die mefente 
liche Zdentität ale auf ein Anderes beyieht. Die Mannige 
faktigkeit Hat daher nicht jenfelts des Dingesranefih ein eiger 
nes felbfiftändiges Veſtehen, fondern If erft als Schein gegen 
diefes, im ihrer nothwendigen Beziehung darauf, als der ſich am 
ihm brechende Nefler. Die Vetſchiedenheit iſt alſo vorhanden, 
als die Veziepung eines Andern auf das Ding-au ſich; aber 
Diefes Andere ift nichts für ſich Beftchendes, fondern iſt erſt als 
Beyiehung auf das Dingsansfih; zugleich aber il cs mur als 
das Abfloßen von diefem; #6 if fo der baltlofe Grgenfloß feiner 
Am sth) ſeldt 

Dem Ding-an-ns) aun, da es bie mefentliche Jdentitär 
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der Exiſtenz ift, Rommt daher diefe wefemlofe Reflexion nicht zu, 
sondern fie fallt ihm äußerkih im ſich felbft zuſammen. Sie 
gebt zu. Grunde, und wird damit felbft zur weentlichen Jdentis 
tät oder zum Ding⸗ au⸗ ſich — Dief kann much fo betrachtet 
werden: Die weſenloſe Eriflenz hat am Dingeanefid) tee Mer 
flerion im ſich fie besicht ſich daranf zunächft als auf ihr Au⸗ 
deres; aber als das Andere gegen das, mas um ſich iſt, Ift fie 
nur das Aufheben ihrer ſelbſt, und das Werden zum Anefldhe 
sem. Das Dingsan-fih it fomit identiſch mit der Außer 
lichen Exiſtenz 
Dief flelit fi) am Dingsanrfid fo dar. Das Dingsans 
ſich iſt die ſich auf ſich beziehende, weſeniliche Epifiens; es 
iſl nur inſoſern die Identität mit ſich, als es die Negativität 
der Reflerion in fi ſelbſ enthält; das was als ihm äuferliche 
Erifieny eridien, it daher Moment in ihm ſelbſt. Es iſt des» 
wegen auch fih von ſich abfioßendes Dingsansfih, das fh 
alfo zu fich als zu einem Andern verhält: Somit find 
nun mehrere Dingerunsfic vorhanden, die im der Bezichung 
der äuferlihen Neflerion auf einander ſlehen. Dieſe unweſent ⸗ 
liche Epiftenz if iht Werhättnig zu einander als zu anderen; 
aber fie ift ühmen ferner ſelbſt weſentlich — oder dieſe univer 
ſentliche Eriflenz, indem fie in ſich zufammenfäht, ift Dingsans 
ſichz ader ein anderes, als jene# erfle; dem jenen erſie it 
unmittelbare Weſentlichteit, diefes aber das aus der ummefente 
lichen Eriflenz berworgebende. Allein diefes andere Ding- ans 
ſich it nur ein Anderes Überhaupt; denn als mit ſich ädentin 
ſches Ding’ Hat es weiter Leine Beſtimmtheit gegen das erſtez 
es if die Reflexion der unweſentlichen Criftenz in ſich wie das 
erſte. Die Beflimmihelt der verfhicdenen Dingesanefld gegen 
einander fält daher in die änferliche Reflerion. 
3. Diefe äuferlihe Reflerion iR nunmehr tin Verhalten 
der Dingesansfich zu einander, Ihre gegenfeltige Wermäte 
telung als anderer. Die Dingesanfih find fo die Extreme eis 





128 Bmeites Buch. Breiter Adſchrun. 3 
mes Sqhluſſe, deffen Mitte ihre änferlihe Erikens anemacht, 
die Erifteng, durch welde fie andere für einander und unters 
ſchiedent find. Diefer ihr Unterſchted fällt nut in Ähre Bez 
ztehung; fle ſchigen gleichſam nur von ihrer Oberfläche Ber 
flinmungen in die Beziehung, gegen welche fie als abfehat: im 
ſich reſleturte gleibgültig bleiben. — Berhältniß macht 
nun die Totalität der Eriflenz aus. Das Dingeanzficd geha 
im Beziehung auf eine ihm äuferlihe Reflerion, worin es man 
nigfaltige Beſtimmungen bat; es iſt dich das Abſteken feiner 
von ſich felbft in cin anderes Dingsansfid; dieg Abflogem iR 
dee Gegenfloß feiner in ſich ſelbſt, indem jedes mur ein Anderes 
iſt als fih aus dem Anden miederfcheinend; +c6 hat fein Ges 
fegtfegm nicht an ihm felbft, ſondern an dem Anderm, Aber 
mm nur durch die Beſtimmtheit des Andern; dief Andere in 
ebenfo beflimmt nee durch die Beſſimmtheit des erſten. Abet 
die beiden Dingesansfih, da fle hiermit nidt bie Verſchie⸗ 
denheit am ihnen ſelbſt haben, ſondern jedes nur an dem ans 
dern, find Beine unterfhiedene; das Dingsansfidverhäft fh, 
indem «8 ſich auf das andere Ertrem als ein anderes Dingenns 
fi verhalten ſoll, zu einem von thm Ununterſchiedenen, und Die 
äuferliche Neflerion, melde die vermittelnde Bezichung zwiſchen 
Ertremen ausmachen follte, ifl ein Verhalten des Dingssansfüch 
nur zu ſich felbft, oder wefentlich feine Reflerion in fd; fie it 
fomit an ſich ſehende Veſtimmtheit, oder die Veſtimmiheit des 
Dingsranefih. Diefes hat diefelbe alfo nicht In einer ähm 
äugerlichen Beziehung auf ein anderes Ding⸗ an- ſich, und des. 
Anderen auf es; die Befiimmtheit iſt nit nur eine Oberfläde 
deffelben, ſondern ift die wefentlihe Vermittelung feiner mit ſich 
als mit einem Anden, — Die beiden Dingesan+fih, welde 
die Extreme der Beziehung aucmachen follen, indem fie am ſich 
Reine Beftimmtbeit gegen einander haben follen, fallen in der 
That in eins zufammen; 16 iſt nut Ein Dingsanefie, 
das in der äußerlichen Meflexion fich zu ſich felbfi verhält, und 
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es iſt deffen eigene Beziehung auf ſich als‘ * ein Ans 
deres, was deſſen Veſtimmtheit ausmacht.) 

Diefe Beflimmtpeit des Dingssansfih iſt die ei 
fhaft des Dings. 


b. Die Eigenfdaft 

Die Qualität if die unmittelbare Beſtimmiheit des 
Etwas; das Negative ſelbſt, wodurd das Sehn Etwas if. &o 
if die Cigenfhaft des Dings die Negativktät der Reflerion, 
wodurd die Epiftenz überhaupt cin Eriflirendes, und als ein⸗ 
fache Identität mit fih, Dingsan-fid if. Die Regativität 
der Reflexion, bie aufgehobrne Bermittelung , ift aber weſenilich 
ſelbft Vermittelung, und Begehung, nicht auf ein Anderes übers 
haupt, wie die Qualität als die nicht refleftirte Veflimmtheit; 
fondern Besichung auf fid als auf ein Anderes; oder Were 
mittelung, die unmittelbar ebenfo fehr Identität mit 
fich if. Das abſttatte Ding an- ſich ift felbft dich aus Ande⸗ 
vem in füh zurüdkehrende Werbalten; es iſt dadurch an fidh 
feldft beſtimmtz aber feine Beſtimmiheit iſt Befhaffen« 
heit, die als ſolche ſelbſt Beſtim mung iſt, und als Verhal⸗ 
tem zu Anderem möcht in das Andersfepn übergeht und der 
Veränderung entnommen ifl. 

Ein Ding hat Cigenfhaften; fie find erfilid feine 
beftimmten Bezichungen auf Anderes; die Eigenſchaſt if nur 
vorhanden als eine Weiſe des Verhaltens zu einander; fie in 
daher die Äuferlihe Reflerion, und die Seite des Gefegtfepng 
des Dinge, Mber zweitens If das Ding in dieſem Geſett⸗ 
fepn an ſichz es erhält fh, in der Deyichung auf Anderes; 
es ift alfo allerdings nur eine Oberfläche, mit der die pifleng 
ſich dem Werden des Sehns und der Veränderung preisgieht; 
die Eigenſchaft verliert fih darin mit. Ein Ding hat die Ei 
genfhaft, dieß oder jenes im Andern zu bewirken und auf eine 
— e⸗ 

gogit. I. 
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beweiſt diefe Eigenfipaft nur nnter der Bedingung einer entfprre= 
enden Befchaffenheit des anderen Dinges, aber fie it Ihm zu ⸗ 
gleich ‚eigenthümlid und feine mit ſich Ventifge-Erwehlagr; " i 
— dleſe reflektiete Qualität heift darım Cioenfgafe @e 
gebt darin in eine Aeuterlichteit über, aber die Cigenfäaft 
Hält ſich darin. Das Ding wird durch feine Eigenfhaften Urs 
fache, und die Urfahe it dieß, als Wirtung fich zu erhalten, 
Jedoch i bier das Ding nur erft das ruhige Ding von vielen 
Eigenfhaften; noch nicht als wittliche Mrfadhe beſtimmt; es in 
nut erſt die anſichſehendt, noch nicht ſelbſt die fegende Reflexion 
feiner Befltimmungen, rn 
Das Dingsan-fih ift alfo, wie ſich ergeben bat, we⸗ 
fentlih nicht nut fo, Dingsanefih, daß feine Eigenſchaften 
Gefegtfepn einer äuferlihen Reflerion find, fondern fie find 
feine eigenen Beimmungen, durch die cs ſich auf beflimmte 
Weiſe verhält; es iſt nicht eine jenfeits feiner äuferlihen Exie 
flenz befindliche beflimmungslofe Grundlage; fondern ift im fei- 
nen Eigenihaften, als Grund vorhanden, das heißt, die Iden⸗ 
tität mit ſich in feinem Geſettſeynz aber zugleich als bebinge 
ter Grund; das heißt, fein Gefegtfegn At ebenfo fehr ſich due 
Ferliche Reflerion; es iſt nur inſofern in ſich reflektiert und am 
ſich, Infofern es äußerlich if. — Dur die Eriſtenz kritt das 
Ding saneflh in äuferlihe Beziehungen; und die Exiſtenz ber 
ſteht im diefer Meuferlichkeitz, fie ift die Unmittelbarkeit des 
Seyns, und das Ding dadurch der Veränderung unterworfen; 
aber fle iſt and) die reſlettitie Unmittelbarteit des Brundes, das 
Ding fomit an fi in feiner Veränderung. — Diefe Ecwäh⸗ 
nung der Grundbezithung iſt jedod bier nicht fo zu nehmen, 
baf das Ding überhaupt als Grund feiner Eigenſchaften ber 
ſtimmt fey; die Dingheit ſelbſt iR als folde die Grumdbeftims« 
mung, die Eigenfhaft ift nicht von ibrem Grunde unterfjieben, 
noch macht fle bloß das Gefegifegn aus, ſondern ift der in feine 
euferligteit übergegangene, und damit mwahrhaft in ſich zes 
4 








Die tig. 181 
fletirte Grund; die Eigenſchaft felbft als ſolche iR der Grund, 
am fich fependes Geſettſeyn, oder er macht die Form ihrer 
Identität mit fih aus; ihre Belimmiheit ift die ſich us 
herliche Reflerion des rundes; umd das Ganze der in feinem 
Ab ſtoßen und Beftimmen, in feiner äußerliden Unmittelbarteit 
ſich auf ſich bezſchende Grund. — Das Dingsansfih eris 
ftirt alſo weſentlich, und daf «4 erifirt, Heißt umgetehrt, die 
Cifteng iR als äufelide Unmittelbaseit yugleih Anfidfepn. 

Anmerkung. 
Es ift ſchon oben (Ar Tpl. 1e Abth. & 127) bei dem Dromente 
Dafepns, dem Anſichſeyn, des Dingssansfid erwähnt, 


un —* «6 die Abſttattion von aller Sefinming feon foll, 
_ Nachdem fo das Dingsansfid als das Unbeſtimmie voraus · 
Pr wied, fo fällt alle Qeftimmung auferhalb deffelben, in 
ihm fremde Neflexton, gegen welche «6 gleichgültig ift. 
eanscendentalen Idealismus ift diefe äuferliche 


rend, und mitt meben einander, noch ben eflen als'efäe, 
auch nicht als Wirkung des zweiten beflimme 1. ff. — Dies 


fer greifen Darſtelung des fübjektiven Ideallemus widerſpricht 
En Bde re 
— ————— weiß, jene 

m mungen ir abe 
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Zutommendes erteune.. — Ich iſt Im dieſem Wewuftfegt feiner, 
Fercheit Mh diejenige wabthafte in ſich reflektirte Iventität, 
welche das Ding⸗ an- ſih ſchn follte. — MAndermärts habe ih 
gezeigt, daß jener transeendentale Ipealismus Über die Ber 
füpränttpeit des Ich durch das Objekt, überhaupt über die ende 
tige Welt nicht hinaustemmt, fonbern allein bie Form der 
Shrante, Die ihm, ein, Abſolutes bleibt, ändert, indem er. fie 
nämlich nur aus der objektiven Geftalt in die fubiektive über- 
ſett, umd dasjenige zu Veſtimmtheiten des Ih und einem In 
diefem als einem Dinge vorgehenden wilden Wechſel derfelben 
macht, was das gewöhnliche Berouftfehn als. eine ihm nur Aus 
fertigen Dingen angehörige Mannigfaltigteit und Veränderung 
wei, — In der gegenwärtigen Betradhtung ſteht nur das Dinge 
an ſich md die. ihm zunachſt äuferlihe Reflerion gegenüber; 
diefe hat ſich noch nicht als. Vewußtſeyn beflimmt; wie and 
das Dingsanefth nicht als Ih. Aus der Natur des Dinges- 
ans ſich und der Äuferlihen Reflerion hat fid ergeben, daß die⸗ 
fes Meußerlihe ſelbſt Fb zu Dingesansfig befimmt, oder 
ungetehtt zur/eigenen Beftimmung jenes erſten Dinges=an«fih 
wird. Das. Wefentlihe der Unzulängliteit des Standpuntis, 
auf dem jene Philofopbie fieben bleibt, beficht nun darin, dag 
fie an dem abfirakten Dingesanzfih als einer legten 
Beſtimmung feft hält und die Keflerion, oder die Beflimmtbeit 
und Mannigfoltigkeit der Eigenfhaften dem Dingeransfidh ges 
genüber flellt, indem in der That das Dingransfich wefentlich 
jene äuferlihe Neflerion an ihm felbft hat, und ſich zu einem 
mit eigenen Befimmungen, mit Eigenſchaften begabten be— 
Kimmt, wodurd ſich die Abſtraktlon des Dinges, zeines Dinge 
ansfid zu ſeyn, als eine unwahre Beſtimmung emveift, 


“ Die Wehfelwirkung der Dinge. 


Das Dingzanefid eriflirt wefentlich; die äuferliche Un⸗ 
mittelbarteit und die Weflimmipeit gehört zu feinem Anſichſevn, 
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oder zu feiner Meflerioneinsflh. Das Ding am⸗- ſich in da - 
durch ein Ding, das Eigenfhaften Hat, und es find dadurch 
mehrere Dinge, die nicht durch eine ihnen fremde Rüdfiht, ſon⸗ 
dern ſich durch ſich ſelbſt von elmander unterſcheiden. Diefe 
mehrern verſchledenen Dinge ſtehen in weſentlicher Wechſelwit - 
tung durch ihre Cigenfthaften; die Eigenſchaft it dieſe Wech⸗ 
ſelbezichung ſelbſt, und das Ding iſt michts aufer berfelben; 
die gegenfettige Beſtimmung, die Mitte der Dinge-an eflch, die 
als Extreme gleichgültig gegen dieſe ihre Beziehung bleiben folle 
tem, iſt felbf die mit ſich identifche Neflerion und das Dinge 

an ⸗ſich, das jene Erteeme ſeyn folkten. Die Dingheit in das 
mit zur Form der umbeflimmten Jdentität mit fü berabgefent, 
die ihre Weſentlichteit nur in ihrer Eigenſchaft bat, Wenn das 
her von einem Dinge oder von Dingen überhaupt ohne die bes 
Mimmte Eigenſchaft die Mede it, fo Hl iht Unterſchied ein 
bloß gleiähgültiger, quantitative. Daffelbe, was als ein Ding 
betrachtet wird, Bann chenfo fehe zu mehrern Dingen gemacht, 
oder als mehrere Dinge betrachtet werden; es iſt eine äußere 
Tide Trennung oder Bereinigung. — Ein Bub il ein 
und jedes feiner Blätter ift auch ein Ding, und — 

je Sn echen feiner Blätter und fofort ins Unendliche. 
Beftimmeheit, wodurd ein Ding nur Diefes Ding ifl, * 
in feinen Eigenſchaften. Es unterſcheidet ſich durch ſic 
m andern Dingen, weil die Eigenſchaft die negative Meflerion 
und das Unterfheiden IR; das Ding Hat daher nur im feiner 
Ehenſchaſt den Unterſchied feiner von andern, am ihm felbfk 
Sie ifl der in ſich reſſettirie Unterſchied, wodurch das Ding in 
feinen Gefegtfeyn, d. h. in feiner Beziehung auf Anderea zus 
6b gleichgültig gegen das Andere und gegen feine Beyiehung 
f Dinge ohne feine Cigenfhaften bleibt deswegen nichts‘ 
als das abftrakte An · ſich ſeyn, ein unweſenilicher Umfang umd 
äußerlihes Zuſammenfaſſen. Das wahrbafte Anſichſeyn if das 
Anfihfepn im feinem Befehtfepm; dieſes if die Cigenfaaft: 
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. Damit if die Dinghett in die Eigenfhaft überges 
gangen. —— 


Das Ding follte ſich als anf · ldende Extrem, ‚genen 
die Eigenſchaft verhalten und diefe bie Mitte polſchen dem im 
Beziehung ſtehenden Dingen ausmachen. Allein diefe- Bezier 
bung ift das, morin die Dinge fid als die fih won fi 
ſelbſt abfioßende Reflerion begegnen, worin fle unterfchies 
den und bezogen find. Diefer ihr Unterſchied md. ihre Bezit - 
bung if Eine Reflerion und Cine Kontinuität derfelben. 
Die Dinge ſelbſt fallen hiermit nur in dieſe Kontinuität, welche 
die, Eigenfhaft iſt, und verfhmwinden als beftchende Ertreme, 
die außer dieſer Eigenfhaft eine Erifienz hätten, 

Die Eigenfhaft, welde die Bezichung der felbfiläne 
digen Extreme ausmachen follte, ft daher das Selbfflän« 
dige feld. Die Dinge dagegen find das Unweſentliche. Ste 
find ein Wefentlibes nur als die, als ſich unterſcheidend ſich 
auf ſich beziehende Reflexion; aber dieß if die Eigenfhaft, 
Diefe iſt alſo nicht die im Dinge aufgehobene, oder fein blos 
fes Moment; fondern das Ding il in Wahrheit nur jener ur 
wefentfie Umfang, der zwar negative Einheit ifl, ‚aber mur 
wie das Eing des Erwas, nämlid ein unmittelbares Eine. 
Wenn vorhin das Ding als umprfentlicher Umfang infofern 
beftimmt wurde, als es durch eine äuerliche Abftrattion, melde 
die Cigenfhaft von demfelben wegläft, dazu gemacht werde, 
fo iſt nunmehr diefe Abftraktion durch das Uebergehen des Dings⸗ 
anzfih in die Eigenfhaft felbft geſchehen, aber mit umgekehrte 
tem Werihe, fo daß wenn jenem Abſtrahlren das abftratte Ding 
ohne feine Eigenfhaft noch als das Weſentlicht, die Eigenfchaft 
aber als eine äußerliche Beflimmung vorſchwebt, hier das Ding 
als ſolches ih durch ſich ſelbſt zu einer gleihgültigen Außerlis 
Gen Form der Eigenfhaft beftimmt. — Diefe ift fomit mune 
mehr befreit von der unbefliimmten und Braftlofen Berbins 
dung, die das Eins des Dinges iſt; fle ift das, was das Bes 
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fieben deffelben ausmacht; eine felbfftändige Materie, 
— Indem fie einfache Kontinuität mit fh MM, bat fle die 
Form zunächft mur als Berfhiedenpeit am thez es giebt das 
ber mannigfaltige dergleichen felbiiffändige Materien und 
das Ding befleht aus ihnen. 


, B. 

Dag Beftchen des Dingg auf ‚Materieu. 
Der Urbergang der Eigenfhaft in eine Materie oder 
im einen felbAftändigen Stoff il der befannte Urbergang, den 
am der finnlihen Materie bie Chemie macht, indem fe die Cis 
nfgaften der Farbe, des Geruchs, des Gefhmads u, f. fı 
Ligtſtoft, Farbeſtoff, RiehNoff, fauren, bitten 
1. f. Stoff darzuftellen ſucht oder andere wie den Wärme 
ff, die elekteifche, magnetiſche Materie geradezu nur ans 
nimmt, und damit die Cigenſchaſten in ihrer Wahrhaftigkeit 
handhaben überzeugt ift. — Ebenſo geläufig it der Ausdrud, 
daß die Dinge aus verſchledenen Materien oder Stoffen beites 
w Man Hüte fi, diefe Materien oder Stoffe Dinge 
nennen; ob man wohl auch einräumen mird, daß J. B. cin 
ment ein Ding ift; ich weiß aber nicht, ob 5. ®. and der 
off, der MWärmefloff, oder die elektrifhe Materie u. f. f. 
je genannt werden. Man unterfceibet die Dinge und ihre 
ielandtpeile, ohne genau anyugeben, ob diefe umd Im wie weit 
aud Dinge, oder etwa nur Halbdinge feyen; aber Eriflis 

wende überhaupt find fie wenigfiene, 

Die Rothwendigkeit, von den Cigenfihaften zu Materien 
m, oder daß bie Eigenſchaſten in Wahrheit Materien 
fh) daraus ergeben , dat fie das Weſentlicht und da» 
mit das wahrhaft Schbfifländige der Dinge find, — Zugleich 
aber macht die Reflerion der @igenfhaft in ſich mur die eine 
Seite der ganzen Reflerion aus; namlich das Aufheben des 
Unterfbieds und die Kontinuität dee Eigenſchaft, die eine Exi- 
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Renz für Anderes fepn folle, mit ih fab Die Dingheit, als 
die megative Reflerion in ſich, und das ſich von Anderem abs 
foßende Unterfbeiben iR dadurd zu einem umoefentlichen Mer 
mente herabgefegt; zugleich abee hat es flh bamit meter bee 
fiimmt, Dieß negative Moment hat fih erflens erhalten; 
denm die Eigenſchaft if nur inſofern mit ſich kontinuirlich und 
felbffländige Materie geworden, als ſich der Unterfchieb ber 
Dinge aufgehoben hat; die Kontinuität der Eigenſchaft in 
das Andersfepn enthält alfo ſelbſi das Moment des Negativen, 
und ihre Selbſiſtändigkeit ift zugleich als diefe negative Eins 
beit das wiederhergefiellte Etwas der Dingheit; die negative 
Selbfiftändigteit gegen die pofltive des Stoffes. Smeitens 
iſt Hierduch das Ding aus feiner Unbeflimmtheit zur volltom⸗ 
menen Beſtimmtheit gedichen. Als Ding am ſich iſt es dir 
abfirakte Identität, die einfach negative Eriſtenz, oder fie 
beftimmt als das Unbeftimmte; alsdann iſt es beflimme 
durch feine Elgenſchaſten, duch melde es fh von andern time 
terſcheiden foll; aber indem «6 durch die Eigenſchaft wielmehe 
kontinuitlich mit andern iſt, fo bebt fih diefer unvolltommene 
Unterfhied auf; das Ding iſt dadurch in ſich zurüdgegangen 
und nun beflimmt als beftfimmt; es iſt an fih befiimmt 
oder diefes Ding. — 

Aber drittens iſt diefe Rückehr in fih zwar die ſich auf 
FO bezichende Befimmung; aber fie iſt zugleich unweſentlich; 
das mit fih kontinuirliche Befeben macht die felbfifländige 
Materie aus, im welcher der Unterfhied der Dinge, ihre an 
und fir ſich ſeyende Beſtimmtheit aufgehoben und ein Aeußer- 
liches iſt. Das Ding als diefes iſt alfo zwar vollkommene 
Beſtimmtheit, aber es iſt dieß die Beflimmtpeit im Elemente 
ber Unweſenillchteit 

Dief von Seite der Bewegung der Eigenihaft ans * 
urachtet, ergiebt ſich ſo. Die Eigenſchaſt if nicht nur äufer- 
liche Beſtimmung, ſondern an fich ſehe nde Exiſtenz. Dieſe 


4 
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Einheit der Aeuherlichteit und Weſentlichteit Rößt ih, weil fie 
die Reflerionsinsfidh und die Neflerion in Anderes (enthält, 
von ſich feloft ab, und it einet Seite die Beflimmung als\etne 
faces ſich identifh anf ſich begichendre  Selbftändiges, Im 
welchem die negative Einheit, das Eins des Dinges ein Mufges 
hobenes iſt; — anderer Seits diefe Beftimmung gegen Anderes, 
aber ebenfalls: als Im fich reflektirtes, am ſich beffimmtes. Eins; 
die Daterien alfo, und dieſes Ding, Dief find’ die zwei 
Momente der mit ſich tdentifhen Meuferlichteit, oder der im ſich 
zelektieten Eigenſchaſt. — Die Eigenfhaft war das, wodurch 
MA die Dinge unterffeiben follten; indem fie fih von. biefer 
hrer negativen Selte, einem Anden zw inhäriren, befreit hat, 
fo Hl damit auch das Ding von feinem Beflimintfepm durch an - 
de Dinge befreit worden, und aus der Beziehung auf Anderes 
# in ſich durüdgegangen; aber «6 ift zugleich nur das fü Ans 
deres gewordene Dingsansfichz weil die manntgfaltigen 
Eigenfihaften ihrer Seite felbifländig, hierin alfo ihre megas 
tive Beziehung in dem Eins des Dinges mr rine aufe 
E jobene geworden ift; es If darum die mit ſich Adentifhe Res 
ation nur ‚gegen die pofktive Kontinuität des Stoffes. \ 
Das Diefe macht alfo fo die volltommene Veflimmiheit 
des Dinges ans, dafı ſie zugleich eine Äuferlihe if. Das Ding 
aus felbfifländigen Moterien, die gegen ihre Beziehung 

# ge gleich nd, Diefe Beziehung iſt daher nur eine 
unweſeniliche Verknüpfung derfelben, und der Unterſchied eines 

$ von anderen beruht darauf, ob mehrere der befonderen 
Moterien und im welchet Menge fie ſich in ihm befinden. Sie 
gehen Über diefes Ding hinaus, tontimsiren ſich in andere, 
und diefem Dinge anzugehören, fi. keine Schranke derfelben, 
Ebenſo wenig ſind fle ferner eine Befhräntung für einander, 
weil ihre negative —— 2* if. Ste 











mus einer quamtitatinen Grenze fähig. 

fes if Diefe ihre biof quamtitatior Bejichumg, 
lung, das Auqh derfelbem Es beficht aus 
Quantum von einem Stoffe, aud aus dem 


" Die Zuflöfung be Dingef. 

Dieſes Ding, wie es fih befimmt bat, als der‘ 
titative, Zufommenhang der freiem Stoffe, if das 
mehrere Materien aus der Cammlung ausgefäieden oder zu 
Diefem Much Hinzugefügt werben, oder daf ihr Miengenverhält: 
nit zu einander verändert wird, Das Entfiehen und 
diefes Dings in die äußerlide Auflöfung folder äuferlidhen 
Verbindung, oder die Verbindung folher, denen es gleichgültig 
iR, verbunden zu ſeyn oder mist. Die Stoffe eirkulieen aus 
diefem Dinge unaufgchalten hinaus oder herein; es ſelba iR 
die abfofute Porofltät ohne eigenes Mauf oder Form. 

So ft das Ding in feiner abfoluten Beflimmtheit, wederch 

es diefes iſt, das ſchlechthin auflösbare. Diefe 
ein ãuherliches Beflimmmoerden, fo wie and das Seyn beffel 
aber feine Auflöfung und die Beuferlichteit feines Sehne 
Weſentliche Diefes Sepns; cs IR nur das Auch, 66 
in diefer Meuferlichteit. Aber 6 beficht auch aus feinem 
rin, und nicht nur das abfirakte Diefes als foldes, for 
das ganze diefe Ding if die Auflöfung feiner 
Ding If nämlich befttunnt als eine äuherliche 
ſtandiger Materien; diefe Materlen find nicht Dinge, fie 
nicht die negative Selbfiftändigeeit; fondern find gi 










ten. ols das Selbfffändige, nämlich das Beftimmtfenn, das als 
ſolches in ſich reflektiert if. Die, Materien find daher zwar eins 
fach) und beziehen ſich nur auf ſich felbft; aber ine Inhalt if 
eine Beftimmtheit; die Reflexion in- ſich il nur die Form 
diefes Inhalts, der micht als folder in ſich reflektiet ift, ſondern 
nach feiner Beſtimmtheit ſich auf Anderes bezieht, Das 
Ding ifi daher micht mur das Auch derfelben, — die Beziehung 
derfelben als gegen einander gleichgültiger, fondern cbemfo ſeht 
ihre negasive Beziehung; — um ihrer Beftimmtheit find die 
Materien ſelbſt diefe ihre negative Reflexion; welche die Punks 
tualität des Dinges in. Die eine, Materie ft niht, mas Die 
andere if}, nach ber Beflimmtheit. ihres Inhalts gegen ‚einander; 
und die eine ift nicht, inſoſern die andere if, nad) ihrer Selbe 
fändigteit, 
Das Ding il daher fo die Beziehung der Materien, aus 
denen es befteht, auf einander, daf. In ihm die eine und die ante 
dere auch beleben, aber daß. darin zugleich die eine nicht 


befibt, Infofern Die andere beflebt, Juſoſern ao, bie eine Ma · 
! Dinge if, fo iR die andere dadurch aufgehoben; 


Ding ift zugleich das Auch, oder das Veſtehen der 
anderen. In dem Beilchen der einen Materie beſteht dahet die 
andere nicht, und cbenfo fehr beficht fie auch in der erfleru; 
und fo gegenfeitig alle diefe detſchiedenen Moterien. Indem 
alſo in derfelben Rüdfict, als die eine beflcht, aud die anderen 
beſtchen, welches, Eine Veſtehen derfelben die Punttualität oder 
negative Einheit des Dinge ift, fo durchdringen fie ſich 
ſchlechthinz und indem das Ding zugleih nur das Auch derfels 
ben, und die Materien in ähee Beflimmipeit reflettirt find, fo 
find fie ———— 
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alle Die übrigen; ihr Belehen it zugleich ihr Nufgehoben. 
febn, und das Veſtehen von anderen; und die Befichen der 
anderen 4 ebenfo fehr dieſet Ahr Mufgehobenfepn und das Mes 
fehen der erfierem und auf gleihe Weiſt aller anderen. Das 
Ding iR daher die fi wierfpreiende Vermitteläng des felbfs 
Ründigen Beftepens mit fi) durch feln Gegenteil, nämlich durch 
feine Regation, oder einer felbfifländigen Waterie durch das 
Beſtehen und Nichtbeſtehen einer andern — Die 
Criflenz hat in diefem Dinge ihre Vollfländigteit erreicht, 
nämlid in Einem an fi ſehendes Sehn oder feldfiffändi- 
ges Beftchen, und unmefentliche Eriftenz zu fepn; Die Wahr⸗ 
heit der Eriftenz iſt daher, iht Anfichfepn in der Unweſentlich⸗ 
keit, oder ihr Vefichen in einem Andern und zwat dem abfolut 
Andern, oder zu ihrer Grundlage ihre Nichtigkeit u Ze 
‚Sie ift daher Erfheinung. 
Anmerkung. - 
Es iſt eine der geläufigfien Beflinnmungen des — 
daß ein Ding aus virlen ſelbſtſtändigen Materien 
beſtehe. Ciner Selts wird das Ding betrahtet, dap es Eir 
genſchaften habe, deren Beſtehen das Ding iſt. Anderct 
Seite aber werden diefe verfchiedenen Beſtimmungen als Dates 
rien genommen, deren Beftchen nicht das Ding iſt, fondern inne 
gekehrt befieht das Ding aus ihnen; es felbft HE mir ähre 
äuferlide Verbindung und quantitative Grenze. Weibes, die 
Eigenfehaften und die Materten, ſind dieſelben Iunhalter 
beftimmungen, nur daß fle dort Momente, in ihre negative 
Einpeit als in eine von Ihnen ſelbſt unterfhiebene Grundlage, 
die Dingheit, reflektirte find, Hier felbfiflänbige verfähledene, 
deren jedes im feine eigene Einheit mit fich refleftirt iſt 
Mraterien nun beflimmen fi ferner als felbflfländiges 
aber fie find auch zufammen in einem Dinge. 
hat die zwel Beftimmungen, erfllich diefes zu fi 
tens das Auch zu ſeyn. Das Much if dasjenige, 
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äuferen Anſchauung als Raumausdeh aung vorkommt; Die 
fes aber, bie negative Einheit, iſt die Punktualität des 
Dinges. Die Daterien find zufammen in der Punttualität, 
und ihr Auch oder die Autdehnung iſt allenthalben dieſe Punks 
tualität; denn das Auch als Dingheit iſt wefentlih auch als 
negative Einheit, beſtunmt. Wo daher die eine. diefer Materien 
iſt, im einem und demfelben Punkte iſt die andere; das 
Ding bat nicht am einem andern Drieifeine Farbe, an einem 
andern feinen Richfloff, ‚am einem dritten feinen Wärmeftoff in 
ſ. fe, fondern in dem Punkte, in dem. ec warm it; ifk es auch 
farbig, ſauer, elekiriſch u. ſ. w. Weil nun diele Stoffe micht 
jer einander, fondern in Einem Diefen find, werden ſie als 

Porös angenommen,. fo. daf die eine in den Zwiſchenraumen 
der anderen eriflirt. Diefenige, bie, ſich in den Zwiſchentãäumen 
der anderen befindet, iſt aber auch felbft porös; im ihren Poren 
esiftiet Daher umgefchet Die andere; aber nicht mr diefe, ſondern 
auch Die dritte, zehnte u. f. f Alle find porös und in den 
tfcjenräumen einer jeden befinden ſich alle anderen, mie fie 

mit den Übrigen in diefen Poren einer jeden. befindet, Sie 

fü d daher eine Menge, die fih ſo gegenfeitig durhdeingt, daß 
bier durchdringenden von den anderen ebeufo durchdrungen were 
, daf fomit jede Ahr eigenes Durhdrungenfepn wieder durch⸗ 
dringt. Jede IR als ihre Regatlon gefckt, und. Diefe Reation 
* as Beflehen einer anderen; aber dief Beflchen ft ebenſo 
ſcht die Regation diefer andern und das Beſtehen der erflen. > 
Die Yusrede, durd melde das Borfiellen den Wider 


ſpruch des felbfihändigen Befichens der mehreren Mates 
rien in Cinem, oder die Gleihgültigkeit derfelben gegen 
einander in ihter Durchdringung abhält, pflegt bekanntlich 
die Kleinbeit der Theile und der Doren zu ſehn. Wo der 
—— ‚der Widerſpruch und die Negation der Ne- 
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Fried Herunterfalten; in Auſchung des Entfehens und Berge: 
dens nämme es feine Zuflucht zur Mmähligteit und im Anſe- 
bung des Sehns zur Kleinheit, wotin das Verſchwindende 
zum Unbemertbaren, der Widerſpruch zu einer Mermirrung 
hetadgeſegt, und das wahre Berhältnif in ein unbeflimmtes 
Boriellen binübergefpielt wird, deffen Trübbeit das ſich zue 
bende rettet, 

Näher aber diefe Trüshelt beleuchtet, fo zeigt fie ſich als 
der Widerſpruch, Theils als der fubjektive des Vorſtellent, 
Zhells als der objektive des Gegenſtande; das Vorftellen felbft 
enthält vollfländig Die Elemente deffelben. Was «6 nämtich 
erfitich feisit chut, At der Widerſpruch, ſich an die Wahrneh- 
mung halten und Dinge des Dafehns vor ſich haben zu mol 
Ten, und anderer Seits dem Nihtwahrnehmbarem, buch 
die Reflerion Beſtimmten, ſinnliches Dafepn zuzufgreiben; — 
die Meinen Theile und Poren follen zugleich ein finnliches Das 
ſeyn ſeyn und «# wird von ihrem Geſetztſehn als von berfelben 
Weiſe der Realität geſprochen, — welche der Farbe, Wärme 
u. fe f zukommt, Wenn ferner das Vorſtellen diefen gegen 
ſtändlichen Nebel, die Poren und die Heinen Thellchen, näher 
betrachtete, fo erkennte es darin nicht nur eine Materie und 
auch deren Negation, fo daf hier die Materie, und danchen 
ihre Negation, der Porus, und neben diefem wieder Materie 
und fo fort ſich befände, fondern dag es in die ſem Dinge 
1) die felpftfländige Materie, 2) ihre Negation oder Pos 
zofität und die andere felbfifländige Materie in einem 
und demfelben Punkte bat, daß diefe Porofltät umd das 
felonfändige Veflehen der Materien in einander als in Einem 
eine gegenfeitige Negation und Durchdringen des Durchdringen⸗ 
iſt — Die neueren Darftellungen der Phyſtt über die Werber 
tung des Waſſerdampfes in der atmoſphäriſchen Luft umd der 
Gasarten durch einander, heben eine Seite des Begriffs, der fih 
hier über die Natur des Dinges ergeben hat, beflimmter heraus. 
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Sie zeigen nämlich, daß 3. B, ein gemiffes Volumen ebenfo viel 
Waſſerdampf aufnimmt, «s fg leer von atmoſphäriſchet Luft 
oder damit erfüllt; auch daß die Gasarten fo fi in einander 
verbreiten, daß jede für die andere fo gut als cin Vacuum iſt, 
wenigitens daß fle In keiner chemlſchen Verbindung miteinander 
find, jedes ununterbtochen durh Das andere mit fi konti⸗ 
"nuirli bleibt und fh in feiner Durbdringung mit 
den anderen, gleichgültig gegen fe erhält. — Aber das 
weitere Moment tm Begriffe des Dinges iſt, dag im Diefen 
die eine Materie fih befindet, wo die andere, und das Durch» 
dringende in demfelben Punkte auch durdbrungen it, oder das 
Selbfftländige unmittelbar die Selbftfländigkeit eines Andern if, 
Dieb ift widecſprechend; aber das Ding if nichts Anderes als 
diefee Widerſpruch felbft; darum ift 16 Erſcheinung. 

Eine ahnllche Bewandmif, als es mit diefen Materien 
hat, hat es im Geifligen mit der Borflellung der Seelenräfte 
oder Serlenvermögen, Der Geift ift in viel tieferem Sinne 
diefes, die negative Einheit, in welcher ſich feine Beftimmun- 
gen durchdringen. Uber als Seele vorgeftellt, pflegt er häufig 
als ein Ding genommen zu werden. Wie man ben Menfchen 
Überhaupt aus Seele und Leib beftehen läft, deren jedes als 
ein Selbfftändiges für ſich gilt, fo läßt man die Seele aus for 
genannten Seelenträften befichen, deren jede eine für ſich 
deftehende Selbitftändigeeit hat, oder eine unmittelbare für ſich 
nad ihrer Befiimmiheit wirkende Thätigkeit il. Man ſtellt ſich 
fo vor, daß bier der Berftand, hier die Einbildungstraft für ſich 
wirte, daf man den Verſtand, das Gedachtnitz, u f. f. jede für 
ſich tultivire, und einfiweilen die anderen Kräfte in Umthätigkeit 
linker Hond liegen laffe, bis die Reihe vielleiht, vieleicht auch 
nicht an fie komme. Indem fie in das materiell» einfache Ser- 
Iending verlegt werden, welches als einfah immateriell 
sep, fo werden die Vermögen zwar nicht als befondere Materien 
vorgefiellt; aber als Kräfte werden fie gleih Indifferemt 
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gegen einander angenommen, als jene Materie. Aber 
Geift iſt nicht jener Widetſpruch- welcher das Ding iſt, das fl 
auflöfl und in Etſcheinung übergeht; fondern er iſt ſchon am 
ipm ſelbſt der in feine, abſolutt Cinpeit, nämlich den Begrif, 
surüdtgegangene Widerſpruch/ werin die Unterſchiede nicht mehr 
als jelbflfländige, fondem me als befondere Momente im 





Subjette, der einfahen Individualität, zu denken find. 
— 
| 

Zweites Kapitel. 

Dir Erfcheinung ee 


Die Erifienz iſt die Unmittelbarteit des Seyne, zu der fih 
das Wefen wieder hergeflellt Hat, Diefe Unmittelbarkeit if am 
ſich die Neflerion des Wefens in fih. Das Weſen i als 
Exiflenz aus feinem Grunde brraufgetreten, der ſelbſt im fle 
übergegangen iſt. Die Eriftenz iſt dieſe veflektirte Unmitiel⸗ 
barkeit, inſofern fie an ihr felbfi die abfolute Negativirät if 
Sie ift nunmehr auch als‘ dief gefegt, indem fie fih als Er⸗ 
fheinung befiimmt hat. 

Die Erfeinung ift daher zunächſt das Weſen in feiner 
Eriflenz; das Wefen ift unmittelbar an ihr vorhanden. Daß 
fle nit als unmittelbare, fondern die reflettirte Exiſtenz Ki, 
die macht das Moment des Weſens an ihr aus; oder bie 
Exiſtenz als wefentlihe Exiſtenz ift Erſcheinung. 

Es iſt etwas nur Erfpeinung, — in dem Sinne, dag bie 
Eriftenz als folde nur ein Gefegtes, nit an- und für- fie 
Seyendes ift. Dieß macht ihre Weſentlichteit aus, an ihr felbit 
die Negativität der Reflexion, die Natur des Wefens, zu haben, 
Es ift dieß nicht eine fremde, äuferlihe Reflexion, welder das 
Weſen zugebörte, und die durch Vergleihung deffelben mit ber 
Eriflenz diefe für Erfheinung erfläcte. Sondern, wie ſich en 
geben hat, it dieſe Wefentlihteit der Cxiſtenz, Erfheinung zw 


ſcyn, bie eigene Wahrheit der. Exifteng «Die: Reflerion, mas 
durch fle dieß if, gehört iht feld an. 1.00 Wu — 
‚Wenn aber gefagt wird, Etwas ſed- uut Erſcheinung in 

dem Sinne, als ob dagegen die unmittelbare Extſtenz die 
Waprpelt wäre; fo if vielmehr die Erſcheinung die höhere Wahrs 
heit; denn fie, iſt Die Exiftenz wie fie als wefentlihe, da hinger 
gen die Eriſtenz die noch wefenlofe Exfheinung if; weil fie.mr 
das eine Moment der Erfheinung, nämlih, bie Criflenz als 
unmittelbare, noch nit ihre. negative Reflexion, an ihr hat. 
Wenn die Erfheinung, mefenlos, genannt wird, +fo wid 
an das Moment ihrer Negatiritãt ſo gedacht, als ob das Mate 
mittelbare dagegen das Pofltive und Woahrhaſte wäre; aber 
vielmeht ‚entpält dieß Unmitielbate die twefentlihe Wahrheit mod. 
nicht an ibm, Die, Eriftenz hört. vielmehr ‚aufs mwefeulos, zu 
feon, darin, daf fle in Exfiheinumg übergeht: unmam® 
Das Wefen fheint zunächft im hun fetsn, im feiner ein · 
fachen Identität; fo iſt es die abikrakte Reflerion, die reine Dre 
megung vom Nichte‘ durch Nichts zu ſich felbh- zurid. Das 
Weſen erfheinz,fo if.es nunmehr zealer Erin, indem 
Momente des Seins Eriſtenz haben. Die, Erfheinung 

N if, wie ſich ergeben hat, das Ding als die negation Bermits 
elung feiner mit ſich felbft; die Mnterfchiebe, melde es enthält, 
find felbftändige Materien, Die der Widerſptuch find, ein 
unmittelbares Befleben- zu feon, und zugleich nur in. fremder 
Selofiftändigkeit, alfo in der Regation der eigenen ihr Veſtchen 
zu haben, und wider eben darum auch mr in der Regotlon 
jener fremden oder in der Negation ihrer eigenen Regation. 
Der Schein it diefelbe Bermittelung, aber feine haltlofen Dos 
mente haben im der Erfpeinung die Geflalt unmittelbarer Selbfts 


Die Erfcheinung iſt daher Einheit des Scheins und der Eriflenz; 
Die Erfiheimung beftimint ſich mun näher. Cie iR die we⸗ 
2egit. 1. 10 








fbeiung m nn ) 
> Zweiten aber geht das in Ta | 

Geſet in den Gegenſat über; das Weſentliche der 

wird ühr ſelbſt entgegengefegt md dee erfheinenden 

tritt die am fc fenende Welt gegenübe -- 
" Deittens’geht diefer Grgenfag ihr feinen Grund“ zurild; | 

das Anfichfenende in in der Erfeheimuing "und umpeBehrt fl das 

Crfcheinende beflimmt als im fen Anfichſeyn — | 


——— wird Verhattniß n | 
” — — 
An 


. Das veſetʒ ber Erf 
4. Die Erſchetnung HE das Eriftieende, vermittelt Darnd | 
feine Negation, welche fein Beſtehe n ausmacht Dieſe fe | 
Negation if zwar ein anderes Celbfifländiges; aber wie if 
ebenfo wefentlih ein aufgehobenes, Das Eriflirende in daher | 
die Rüdtehe feiner in ſich felbh durch feine Negatiom md | 
durch dic Negation diefer feiner Negation; 16 hat alfo mefent 
tie Setpnfländigreitz fo wie es gleich ümmittelbar ſchlecht⸗ 
bin Gefegtfenn if, das einen Grund ımd rin Anderes zu 
feinem Beftchen dat. — Für's Erfte ift alfo die Erſcheinung bie 
Eräftenz zugleich mit ihrer Mefentlichteit, Das Gefegtfeym mit 
feinen Grunde; aber dieſer Grund if die Negation; umd das | 
andere Selbffländige, der Grund dei eeflen, if gleichfalls ur 
em @rfentfeyn Oder das Erifiirende If als Erfhelnendes in 
ein Anderes vefleftiet und hat es zu feinem Grunde, welche 
ſelbſt mur dieß iſt, in ein Anderes reflehtit zu fenn. Die mes 


2) 


fentliche Selofiländigteit, die ihm zütommt, weil eu Müdkchr 
in ſich jelbft ih, if um der Negativität der 
die Rückehr des Nichts durch Nichts durch ſich felbft purüch 
die Selbfifländigkeit des Eriflirenden If daher mir der wefent 
the Schein. Der Zufammenhang des fh gegenfeitig bes 
gründenden Exiftirenden beftcht darum in diefer gegenfeitigen 
Negation, daß das Veſtchen des Einen nicht das Beflehen des 
Adern, fonbern defien Gefegtiepn if, welche Beziehung des Ge- 
segtfepns allein ihr Befichen auemacht. Der Grund iſt vor⸗ 
handen, wie er im feiner Wahrheit iR, namtich ein Erſtes zu 
seyn, das nur ein Boransgefegten it 
Dief macht mm die negative Brite der Erſcheinung 
aus. Abet in diefer negativen Bermättelung ift unmittelbar bie 
pofttive Idemektät des Eriflirendem mit ſich enthalten, 
Denn es At nicht Gefegtfenn gegen einen wefentliden 
Grund, oder if nicht der Schein an einem Selbſiſtän- 
digen; fondern At Gefegtfeyn, das fih auf cin Geſett⸗ 
ſedn bezieht, oder ift ein Schein mir in einem Scheine. 
Es bezieht fich in diefer feiner Negation oder in feinem An 
ern, das ſelbſt ein Mufgehobenes IN; auf ft felbit; iſt alfo 
fi Identifche oder pofltive Wefentlichteit: — Diefes Iden · 
tiſche in mit die Unmittelbarkeit, die der Erifteng als 
ſelchet zukommt, und nur das Ummefentlie if, fein Beſtchen 
in einem Andern zu haben. Sondern es if der wefentlide 
Indhalt der Erfeinung, welcher zwei Seiten hat, erftens in 
der Form des Gefehtfepns oder der äuferlihen Unmittelbars 
keit, gmeitens das Gefeätfenm als mit fih Identiſches zu fepn. 
Nach der erflen Seite iſt er als sein Dafepn, aber als eim zu⸗ 
 fülliges, unweſentliches, das nach feiner Unmittelbarteit dem 
Uebergehen, Entfiehen und Vergthen unterworfen if, Rad) ber 
andern Srüte ft er die einfache jenem Mechfel entmommene Inte 
+ baltsbefiimmang, das Bleibende deffelben. 
Muferdem, daß diefer Jahalt überpaupt das 
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Verganglichen iR, i et auch befiunten, In ſich werfdie 
dener Inhalt. Er if die Reſlerlon der Erfheinung, des nn 
gativen Dafepns, in fich, enthält atſo die Beftimmtheit mer 
fentlich. Die Erſcheinung aber iſt die ſehe ade wielfache Ber 
fhiedenheit, die fich in ammefentliher Mannigfaltigkett herum⸗ 
wirft; ihr vefleklirter Inhalt dagegen if} ihre Mannigfaltigteit 
auf den einfachen Unterſchted teducitt. Der befiimuste 
weſentliche Inhalt iſt nämlich näher mit nur. beflimamt übere 
haupt, fondern als das Weſentliche der Erfgeinung die wolle 
Händige Beflimmtheit; eines und fein Anderes, Inder Er 
ſcheinung hat jedes dirfer beiden fein Befichen forin dem An⸗ 
dern, daß es zugleich nur in deſſen Michtbeftehen if, Diefer 
Widerſpruch hebt ſich auf; und die Reflexion deſſelben im ſich 
if die Identität ihres beiderfeitigen Beftchens, daf das Ge 
fegtfegn des Einen aud das Gefegtfenn des Andern 
if. Sie machen Cin Beſtehen aus, zugleich ale verfchledes 
ner, gegen einander gleihgültiger Inhalt. In der weſentlichen 
Seite der Erfiheimmg Ift fomit das Negative des unmefenis 
liqen Inhalts, ſich aufzuheben, in die Identitat zurüdgegangen; 
er iſt ein gleichgültiges Beſte heu, meldes nicht das Mufgehes 
benfepn, fondern vielmehr das Beftehen des Anderm HL 

Diefe Einheit ift das Gefeg der Erfhrinung. - 

2. Das Gefeh if alſo das Pofitive der Bermittelung 
des Erſcheinenden. Die Crfcpeimmg if zunächſt die Exiflenz 
als die negative Wermittelung mit fi, fo daf das Erifltrende 
durch fein eigenes Nichtbeſtehen, durch ein Anderes, und 
wieder durch das Nicht beſteh en diefes Andern mit fh 
vermittelt if. Darin iſt enthalten erftens das blofe Scheinen 
und das Verſchwinden beider, die unweſentliche Erfheimung; 
zweitenec auch das Bleiben oder das Gefeg; denn jedes 
der beiden eriftürt Im jenem Aufheben des Andern; und übe 
Sefegtfepn als ihre Negarivität if zugleich das ne 
pofitive Geſettſeyn beider. 
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Dief bielbende Beleden, welches die Exfeinung im Ger 
fee bat, ift fomit, wie es fi beflimme hat, erfilich entgegen» 
gefegt der Anmittelbarkeit des Seyns, melde. die Eriftenz . 
hat. Diefe ‚Unneittelbarteit ift zwar am ſich die reflektirte, 
nämlich der "in fd) zurüdgegangene Grund; aber in der Er» 
ſcheinung if nun diefe einfache Ummittelbarteit von ber reflete 
tirten unterſchleden, welche im Dinge erſt ſich zu trennen anflıt« 
gen, Das eriflirende Ding iſt in feiner Auflöfung diefer Ger 
genfag geworden; das Pofitive feiner Muflöfung iſt jete 
Hoeneirät des Erftheinenben als Gefegtfepns mit ſich in feinem 
andern Gefegtfepn. — Zweitens ift diefe reflektiste Ummittels 

barkeit felbft beſtinunt als das Geſedtfehn gegen die fepende 
Anmittelborkeit der Criften, Dieß Gefentfeyn iſt nunmehr das 
Wefentlige, und wahrhaft Poſitive. Der deuiſche Ausdruc— 

Sefetz enthält. dieſe Beftimmung. gleichfalls In dieſem Ges 
ſetziſhn litgt die wefentliche Beziehung der beiden Seiten des 
Unterfepiedes, die das Gefrg enthält; fie find verfähledener gegen 
einander unmittelbarer Inhalt und find die als die Reflerion 
des der Erſcheinung angehörigen, verſchwindeuden Inhalte. Als 
weſentliche Verſchiedenhelt find die Verſchiedenen einfade ſich 
auf ſich beziehende Inhaliobetiunmungen Aber ebenſo ſehr ift 
eine für ſich unmittelbar, ſoudern jede ift — Geſett⸗ 
ſeyn, oder. if nur, infoferm die andere äfl. 

f Drittens Eeſchelnung und Gefeg haben — und den. 

selben Inhalt. Das Gefet if die Refleriom der Erſcheinung 
in Die Joentität mit fh; fo Hecht die Erſchelnung als das nich ⸗ 

Uge Unmittelbare dem Infichreflektiten gegenüber, und 
fie end nad) diefer Form unterfhieden. Aber die Reflerion der 

Erſſcheinung, wodurch diefer Untetſchied if, iſt aud die wefente 
liche ZJdentität der Erfiheimung ſelbſt und über Reflerion, was 
überhaupt die Natur der Reflerton izz fie IN das im Gefeht« 
ſchu Identiſche mit ih, und gleihgüktig gegen jenen Unterſchied, 
weldper Die form oder das Gefegtfenn iR; alſo ein Inhalt, der 
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ſich aus der Erfheimung in das Gefet kontinuirt, der Ja— 
hate des Gefetes, umd der Erfihelmnge 

Diefer Japalt macht hiermit die Grundlage der Em 
ſqeinung aus; das Gefeg if diefe Grundlage felbt, bie Exfeheis 
mung it derfelbe Inhalt, aber enthält noch mehr, nämlich den 
unefentlidien Inhalt ihres unmittelbaren Seyne. Much die 
Formbefiimmung, wodurd die Erſcheinung als ſolche von dem | 
Geſete unterfhieden it, ift nämlich. ein Inhalt und gleichfalls 
cin vom Inhalte des Geſetes unterfhiedener, Denn die Erifleng 
ift als Unmittelbarteit überhaupt gleihfals ein mit ſich Identis 
ſches der Materie und Form, das gegen feine Formbeflimmuns 
gen gleichgültig umd daher Inhalt ft; fie ift die Dingheit mit 
ihren Eigenfhaften und Materien. Aber fie ift der Inhalt, 
deffen felbfiftändige Unmittelbarkeit zugleih mur als ein Midptbrs 
Mlehen iſt. Die Identität defielben mit ſich in dieſem feinen 
Nichtbeſtehen aber ift der andere, weientlihe Juhalt. Diefe 
Identität, die Grundlage der Erſcheinung, welde das Gefrk 
ausmacht, ift ihr eigenes Moment; es iſt die pofliive Seite der 
Weſentlichteit, wodurd die Exiſtenz Erfheinung If. 

Das Sefeg if daher nice jenfeits dee Erfhelnung, ſondern 
in ihr unmittelbar gegenwärtig; das Reid der Geſetze Mi 
das ruhige Mbbild der exiflirenden oder erfcheinenden Well 
Aber viskmehr I beides Eine Totalität, und bie eriflirende 
Welt ift felbfi das Reid) der Gefege, das als das einſache Iden · 
tiſche, zugleich als im dem Geſetztſeyn oder in der fi felbfaufe 
loͤſenden Gelbfiftändigteit der Criflenz identiſch mit ſich if. Die 
Eriflenz geht in das Gefeg als in feinen Grund zurüd; die 
Erſcheinung enthält dieß Beides, den einfahen Grund, und die 
ouflöfende Bewegung des erſcheinenden Aniverfums, deren We⸗ 
ſentlichteit er ifl. 

3. Das Gefeg ift alfo die mefentlihe Erfheinung; e# 
ift die Reflerion derfelben in ſich in ihrem Geſettſehn, der iden⸗ 
tiſche Inhalt feiner und der unweſentlichen Exiftenz.  Exrfitich 
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ifb num diefe Identitat des Geſetes mit feiner, Eriflenz nur erſt 
die unmittelbare, einfade Identität, uud das Gefer if 
gleichgültig gegen feine Exiftenz; die Erſcheinung Hat noch einen 
anderen Inhalt gegen den Inhalt des Gefekes. Jenct if zwar 
der unweſentliche, und das Zurückgehen in diefen; aber für das 
Geſet iſt ex cin Erſtes, das nicht durch dieſes geſett ÄR;, er If 
daher als Inhalt äußerlich mit dem Gefege verbunden, 
Die Erfbeinung if eine Menge näherer Beflimmungen, die 
dem Diefen oder dem Kontreten angehören und nicht im hrs 
fege enthalten, fondern duch ein, Anderes beftimmt fInd. — 
Zweitens das, was die Erſcheinung von dem Gefete Verſchie⸗ 
dencs enthält, beflimmte fl als cin Pofttives oder als «in anz 
derer Inhalt; aber cs.iß weſentlich ein Megatives; 6 if die 

Form und ihre Bewegung als foldie, die der Erſcheinung zu⸗ 
tommt. Das Reid) der Geſete ih der ruhige Inbalt der Er» 
ſcheinung diefe ift derfelbe aber ſich im uneubigen Wechſel und 
als die Reflexion im Anderes darflellend. Sie ift das Geſet 
als die negative ih ſchlechthin verändernde Epifienz, die Bewer 
gung des Uebergtheus in Entgegengefegte, des ſich Auſhebens 
und des Zurüdgehens in die Einheit. Diefe Seite der untu— 
Aden Form oder der Negatipität enthalt das Gefen näht; die 
ſcheinung iſt daher gegen das Gefeh die Totalität, denn flc 

t das Gefeg, aber auch nod mehr, nümlih das Moment 

ſich ſelbſt bewegenden Form. — Diefer Mangel iſt drite 

eus am Geſete fo vorhanden, daß deſſen Inhalt nur cal cin 
verfhiedener, damit ein gegen ſich gleichgültiger ift; daher 
die Identität feiner Seiten mit einander nur etſt eine wmmite 
telbarte und dauut Anmere, „oder, mod nicht nothwendige if. 
Im, Gefege find zwei Jubaltsbeftimmungen als mefenslih vers 
bunden (5. Br fm Gefege Dee Bewegung des Falls die Raums 
geöfe und die Zeitgeöße; Die, durchlofenen Räume verhalten 
ſich wie die Duadrate der verflofenen Zeiten); fie Jind verbuns 
den; diefe Beziehung ifl nur erſt cine unmittelbare. Sie ifl da- 





her gleichfalls nur etſt cine gefehte, wi 

Bas Mmnitlbore üherpanpt bie — 

fees. wäre ihre Regatiiät, bag Er e 

ihre andere emthielte; aber diefe wefenilidhe Einheit if 

am Grfede hervorgetreten. (— So ift «6 nicht im ® N 
im Kalle durhloffenen Raumes enthalten, das ihm die Seit 
Quadtat entfpricht. Weil der Fall eine finnliche Bewegung 
Äft er die Beziehung von Seit und Raum; aber erſtens 

in der Beflimmung der Zeit felbft nit, — d. b. mie die 
nach Ihrer Vorſtclung genommen wird, daß fie ſich auf 
Raum degteöt, und umgefehrt; man fagt, man tönne fih die 
Zeit ſchr wohl ohme dem Raum und den Raum ohne 
vorfiellen; das Eine tritt alfo änferlich zu dem Andern Hin 
weiche Äuferlihe Beziehung die Bewegung if. Zweitens ik du 
mähere Befimmung gleihgüftig, nach melden Gröfen 

der Bewegung Raum und Zeit zu einander verhalten. 
Befeg dierliber wird aus der Erfahrung ertannt; inſofern 
66 nur unmittelbar; £8 erfordert noch einen Beweis, d.h 
eine Vermittelung, für das Erkennen, daß das Gefey nicht nm 
Statt hat, fondern nothwendig itz biefen Beweis und 
feine objektive Notpwendtgtett enthält das Geſet als foldes 
mit. —) Das Gefeg I daher nur die Pofktive Mefentläche 
Reit der Erfheinung, nicht ihre negative, mad welder bie Ine 
baltsbeftlmmungen- Momente der Form find, als folde | 
Anderes übergehen, und am ihnen ſelbſt ebenfo fehr micht fir, 
fordern iht Anderes find, Im Geſete in alfe zwar das Ger 
fegtfepn der einen Seite deffelben das Gefehtfeyn‘ der andern; 
aber ihr Inhalt iſt gleichgültig gegen Diefe Beziehung, er ent⸗ 
hält nicht an ihm felbft dieß Geſettſeyn. Das Geſet IN daher 
wohl die wmejentlihe Form, aber noch nicht die in — 
als Inhalt teflektirte, — Form, 
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4. Die erifieende Welt erhebt fich ruhig zu einem Meiche 
von Gefegen; der nichtige Inhalt ihres mannigfaluigen Dafrpns 
bat in einem Adern fein Veſtchenz; fein Veſtehen iſt daher 
feine Muflöfung. Aber im diefem Andern geht das Erſhelnende 
auch mir füch feld ufanmen; ſo iſt die Erſcheinung dm the 
sein Wandel auch ein Bleiben, und ihr Geſebtſehn if’ Gefeh, 
Das Gefeg IR diefe eimfache Identität der Erſchelnung mit ih; 
dahet die Grundlage, nicht der Grund derfelben; denn cs iſt 
nicht die negative Einheit der Erfheinung; fondern als ihre 
einfadhe Joentität, die unmittelbare ats abfirakte Einheit, nc= 
ben welchet daher auch dee andere Inhalt derfelben Statt hat. 
Det Inhalt ift diefer, hängt tn ſich zufammen, oder hat feine 
negative Reflerion innerhalb feiner felbf. Ex iſt in ein Ans 
deres weflektirt; dieh Andere iſ felof eine Criſteng der Erſchel- 
nung; die erfheinenden Dinge’ haben ihte Gründe und Bedins 
gungen an andern erfhrinenden Dingen, 

In der That aber IM das Befeg aud) das Andere ber - 
Erfheinung als folder, umd ihre negative Reflerion als 
in iht Anderes. Dec Inhalt der Erfcheinung, der vom Juhalt 
des Gefeges derſchieden it, if'das Epiflicende, das feine Wegar 

twität zu ſeinem Grunde hat oder in fein Richtſeyn teflektirt 
fl Mber die Andere, das aud cin Eriftirendes ih, if 
gleichfalls ein ſolches in fein Nichtſehn Neflektietes; es IR alfo 
daffelbe, and das Erſcheinendt If darin in der That nicht in 
ein nderes, fondern in ſich reflettirt; eben diefe Reflerion 
des Geſettſehus in ſich in das Geſetz Mber als Erfheinendes 
ÄR es weſentlich im feim Nichefeym refletien, oder feine 
Identität ift felkft wefenttich ebenfo ſehr feine Negativität und 
fein Anderes. Die Reflerionsin»fih der Erſcheinung, das Ge- 
feg, ift alfo auch nicht mim ihte ientifche Grundlage, fondern 
fie hat am ihm izien Grgenfag, und ar ifl Ihre negative Einhelt. 
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die geicfalfs aur rſt eine gefente, wie ih der Erfiheinung 
das Unmiselbare überhaupt bie Bedentung des Gefentfenns er« 
halten hat. Die mefentliche Einheit der beiden Seiten des Ges 
fees wäre ühre Negativität, daf nämlich die eine an ihr felbft 
ähre andere enthielte; aber diefe ee 
am Gefeke hervorgetreten. C— So ift es nicht im 

fin falle durhloffenen Raumes enthalten, dat ihm die Zeit als 
Duadrat entfpricht: Weit der Fall eine finnliche | 
if er Die Wepiehüng von Seit und Raum; aber erflens Kiegt | 
in der Beflimmung der Zeit felbft niht; — d. b. mie die Zeit 
mach Ahrer Vorfiellung genommen wird, daß fle fid auf ben | 
Raum bezieht, und umgekehrt; man fagt, man könne fid Die 
Zeit ſcht wohl ohne den Raum und den Raum ohne die Zeit 
vorfelen; das Eine tritt alfo ãuherlich zu dem Audern Hinzu, 
welche äußerlihe Beziehung die Bewegung if. Seitens dl bir 
nähere Beftimmang gleichgültig, nach melden Gröfen fih in | 
der Beroegung Raum und Zeit zu einander verhalten Das 
Geſet Hlerüber wird aus der Erfahrung ertannt; inſofern in 
es nur unmittelbar; es erfordert mod einen Beweis, d.h 
eine Vermittelung, für das Erkennen, daß das Gefeg nicht um 
Statt hat, fondern nothwendig if; biefen Beweis umd 
feine objektive Nothwendigtett enthält das Gefeg als foldes 
naht —) Das Gefeg ib daher nur die pofktive Mefentläche 
keit der Erfeeinung, nicht ihre tegative, nach welder die Ine | 
baltsbeffimmungen- Momente der form find, als folde im übe | 
Anderes übergehen, und am ihmen ſelbſt ebenfo fehr nicht fü, 
fondern ihr Anderes find, Im Gefege iſt alfo zwar das Ge⸗ 
fegtfeyn der einen Seite beffelben das Geſetttſehn der amdern; 
‚aber ihr Inhalt it gleichgültig gegen dieſe Bezichung, ex ende 
Hält nicht an ihm ſelbſt dieß Geſeltſeyn. Das Gefeg IN daher 
wohl die mefentliche Fortn, aber noch nicht die In ihre Seiten 
als Inhalt reflektixte, reale form, 





Die @rfbcnmg. 158 
er Ih NE SD rn A 
Die —S— und bie au· ſich / ſeſende Mei 

4. Die extfirende Welt erhebt ſich ruhig zu einem Reihe 
von Gefegen; der nichtige Inhalt ihres manmigfaltigen Dafepns 
bat in einem Andern fein Beflchen; fein Beſſchen if) daher 
feine Muflöfung. Aber in dieſem Andern geht das Erſcheinende 
and mir ſich ſelb ſt zufammen; fe iſt die Erfheinung in ih 
wem Wandel auch ein Bleiben, und ihe Gefegtfehn ift Geſed 
Das Geſet iR diefe einfache Identität der Erfiheinung mit fi; 
daher die Grumdlage, nicht der Grund derfelben; denn cs if 

nicht die negative Einheit der Erfpeinung; fondenn al ihre 
einfache Jpentität, die unmittelbare als abfirakte Einheit, ıc» 
ben welcher daher auch der andere Inhalt derfelben Statt hat. 
Der Inhalt ft die ſet, hängt im ſich zufamımen, oder hat feime 
negative Reflexion Innerhalb‘ feiner felbft. Ex ift in ein An 
detes zeflektirt; dieß Andere ift feloit cine Exiſtenz der Erſchel- 
mung; die erfiheinenden Dinge haben ihre Gründe und Bedin- 
gungen an andern erfheinenden Dingeit, 

In der That aber iſt das Geſet auch das Andere der 
Erſcheinung als folder, und ihre negative Reflerion als 
im iht Anderes, Der Inhalt der Erfheinung , der vom Inhalt 
des Gefeges verſchieden iſt, iſt das Eriflirende, das feine Megar 

Moität zu feinem Grunde hat oder in fein Richtſehn reflettirt 
After dieh Andere, das aud ein Erifliremdes it, IR 
gleichfalls ein ſolches in fein Richtſeyn Neflektirter; cs IN alfo 
‚daffelde, und das Erſcheinende ift darin in der That nit in 
ein Anderes, ſondern in fic veflektirt; eben diefe Reflerien 
des Geſehtſehus in ſich in das Geſetz Uber als Erſcheinendes 
iſt 08 weſentlich Im ſeln Nichtſedu reflettlet, oder feine 
Identität if ſelbſt weſentlich ebtnſo ſehr feine Negativität und 
fein Anderes, Die Neflerioneine ih der Erſcheinung, das Ge» 
feß, {ft alfo auch nice mm ühre Wentifche Grundlage, ſondern 
fie Hat am ihm ihren Gegenfag, und es ifl Ihre negative Einheit. 
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Dadurd) Hat fl nun die Deflimmung bes Cefeges an 
ihm felbf verändert, Zunächft in es nur sin verfgiedener Ja 
Yalt, und-die formale: Refleriom des Grfehtfehne im füch, fo daf 
das Geſedtſeyn ber ‚einen feiner Selten bas Geſehtſeyn der ans 
dern if, Meilen aber auc die negative Reflerion im fi if, 
fo verhalten ſich feine Seiten nicht nur als verfhicdene, 
dern als negativ ſich auf einander bejiehende. — Ober 
fen blog für ſich detrachtet, ſo find die Geiten feines Inhalın 
gleichaültige gegen einander; aber chenfo fahr find fie bunk, 
ihee Identität aufachobene das Gefegtfepn der einem if dar | 
Grfegifenn der,andern; alfo il das Bellehen einer jeden auf 
das Nihtveftiehen ihrer felbt. Diet Gefegtfeun der einen 
in ber andern iſt ihre negative Cinbeit und jedes ift aicht nur 
bas Gefegtfeym ihrer, fondern auf drr andern, aber 
fede ift feloft diefe negative Einheit. Die ‚pofitive Identität, 
welche fie im Geſetze als ſolchem haben, iſt nur erſt übre im 
mere Einheit, welde des Beweifes und der Bermittelung 
bedarf, weil diefe negative Einheit noch nicht an ihnen gefekt 
iſ. Aber indem die verihiedenen Seiten des. Gefeges nunmehr 
beiklimmt find, als in ihrer negativen Einheit verfhiebene zu 
ſeyn, oder als folde, deren jedes fein Anderes an ihm ſelbu 
enthält und zugleich als Selbftändiges die fein Andersfepn von 
ſich abößt, fo iM die Identität des Gefeges nunmehr auch eine 
gefegte und reale. 

Damit hat alſo das Gefeg das mangelnde Dement der 
negativen Form feiner Seiten gleichfalls erhalten; das. Moment, 
das vorhin noch der Erfeinung angehörte; die Criftenz ifl for 
mit vollftändig in fih zurüctgegangen, umd hat fid in ihr, abfor 
Iutes an⸗ und fürsfifenendes Andersfepn zeflektist. Das, was 
vorher Geſet war, iſt daher nicht mehr nur Eine Seite Des 
Ganzen, deffen andere die Erſcheinung als folche war, ſondetn 
ift feld das Gange. Sie ifi die weſentliche Totaluat der Ers 
ſcheinung, ſo daß fie nun aud das Moment der Unweſenulich⸗ 


» 
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Reit, das noch diefer zufam, enthält; “aber als. die reflektirte, 
an ſich fepende Unweſentlichtelt, d.d. ala dierwefentlihe Mes 
gativitãt. — Das Geſetz ift als unmittelbarer Inhalt, bee 
Nimmt überhaupt, untetſchieden von andern Gefegen, und es 
giebt deren eine unbeflimmbare Menge. Aber Indem 8 die we⸗ 
ſentliche Negativität nun am ihm felbit: dat, enthält «6 micht 
mehr eine folde nur gleihgültige, zufällige Jahaltebeftimmung; 
fondern fein Inhalt Malle Brfimmtheit überhaupt, in wefente 
licher ſich zur Torakität mochenden Beziehung. So tft die In 
ſich reſlettitte Erſcheinung nun eine Welt, die fih als am 
und für fi fepende über der erfheinenden Welt 
aufthut. 

Das Reid) der Gefege entyält nur den einfachen, mandel- 
loſen aber verſchiedtuen Inhalt der eriflirenden Welt; Indem 
es nun aber die totale Reflerion von biefer tft, enthält es auch 
das Moment ihrer wefenlofen Mannigfaltigkeit.  Diefes Mor 
ment der Beränderlicheit und Veränderung als in ſich Neflets 
tirtes, Wefentlihes, ift die abfolute Regattoität oder die Form 
überhaupt als ſolche, deren Momente aber in der an« und für- 
ſich⸗ feyenden Welt die Realität felbANändiger, aber reledtirter 
Eriftenz haben; fo'wie umgekehrt diefe zeflektiete Selbfitändige 
teit nunmehr die Form an the ſelbſt hat, und dadurch ihr Aus 
balt nicht ein bloß mannigfaltiger, fonderm ein weſentlich mit 
ſich zufammenhängender ifl, P 

— Diefe an und für ſich Hende Weit Helft’ and die 
überfinnlide Welt; imfofern die eriflirende Welt ale finn- 
tie, nämlich ala ſolche beflimmt wird, die für bie Anfhaunmg, 
das unmittelbare Verhalten des Bewußtſehne, iſt. — Die übers 
finnlihe Welt hat gleihfalls Unmittelbarteit, Erifieng, aber t« 
flettirte, weſcutliche Eriſtenz. Das Wefen hat nod kin Dar 
feyn; aber es If, und im tieferem Sinte, als das &eyn; das 
Ding il der Beginn der reflektirten Exiflenz; es iſt eine Une 
mittelbarteit, die mod niht gefegt if, als wefentlihe oder 





eelekirte; e if aber in Wahrheit nie ein ſey embes Unmi 
telbares, \ Die Dinge er, als Dinge einer andern, überflnulb 
hen Welt find. gefett, erflens ale mahrpafte Exiftengen, und 
ywettens ale das Wahre gegen das Gepende; — in thnen AR 
es anertannt, baf es ein won dent unmittelbaren 5 | 
fhiedenes Seyn giebt, das wahrhafte Eriſtenz il. 

af in diefer Beſtimmung die fnnkiche Vorſtelung Übermunden, 
welche nur dem uminitelbaren Sehn des Gefühls und der Mn 
ſchauung Erifteng sufhreibt; andern Theils aber andh Die din 
mufttofe Reflexion, welche zwar bie Vorſtellung von Dingen, 
Kräften, Innerlidem und fo fort hat, ohne zu willen, 
daß ſolche Veſtimmungen nicht ſinnliche oder fepende Unmuel⸗ 
barkeiten, ſondern veflettirte Eriflenzen find, * 

2. Die an und für fi ſehende Welt it die Tetaluet dre 
rifleng; es AR nichts Anderes außer ihr. Indem fe aber an 
iht felbft die abfolute Negativität oder Form ift, fo AR ühre Rn 
flerion · in⸗ fh, negative Beziehung auf fd. Sie enthält 
den Gegenfag, und Nößt ſich ab in fih als die mefemitiche 
Welt, und in ſich als die Welt des Undersſehus oder die Malt 
der Erſcheinung. So iſt fie darum, weil fie die Torakitär ii 
auch nur als eine Seite derfelben, amd macht im diefer Bo 
finmmg eine gegen die Melt der Erſcheinumg verſchiedene 
Selbfifiändigteit aus. Die erfheinende Welt hat an der mes 
ſentlichen Welt ihre negative Einheit, in der fle zu Grunde und 
im bie fle als in ihten Grund zurücgeht. ferner iſt bie we⸗ 
ſentiiche Welt auch der fegende Grund der erfiheinenden Melt; 
denn, die abfolute Form in ihret Wefentlikeit: enthaltend, hebt 
ſich ihre Identität mit ſich auf, macht fih zum Geſetztſeyn und 
iſt als dieſe gefegte Ummittelbarfeit die erfheinende Welt, 

Sie ift ferner nicht nur überhaupt Grund der erſcheinenden 
Welt, fondern iht beflimmter Grund. Shen als das Reid | 
der Geſete iſt fe mannigfaltiger Inhalt, und mar der mer 
Venttiche der eiſcheinenden Welt, und. als Inpaltsveiler Grund, | 
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der beftimmte Grund der andern, aber nut dieſem Inhalt 
nad; denn die erſcheinende Welt hatte noch mannigfaltigen ans 
deren Inhalt: als jenes Reich, weil ihr noch das negative Mios 
ment eigenthünnlich. zutant. Abet indem das Neich der Geſete dich 
Moment nun gleihfals an ihm Hat, fo if ee die Totalität des 
Inhalts: der erſcheinenden Welt und der Grund aller ihrer Man - 
nigfaltigeeit. Aber fe if zugleich das Negative derfelben, fo 
iſt die derfelbenvemtgegengefeste Welt Nämtid im der 
Identitat beider Welten; umd- indem die eine der Form nach 
beftimme iſt als die weſentliche und die andere als diefelbe 
‚aber als gefehte und unmwefentliche, hat ſich zwar bie, Grumd« 
bezithung witder dergenelltz aber zugleich, alsıdieo Grund» 
beziehung. der Erfheinung, nämlihı ats Besichung nicht 
eines. identiſchen Inhalts, noch auch veinch bloß verſchiedenen, 
mie das Gefeg if, fondern als totale Beziehung, oder als ne» 
gative Identität und wefentlihe Bezichung des Inhalts 
als entgegengefegten. — Das Reid, der Gefege If nicht 
mr diel, Daß das Geſettſeyn eines Inhalts das Geſettſeyn ci 
nes Andern iſt, fondern dieſe Identitat if wefendkich, wie ſich 
ergeben bat, auch negative Einheit; jede der beiden Seiten des 
Geſetes A Am der negativen Einheit an Ihr feldft ihr ande» 
zer Inhalt; das Andere ift daber nicht unbeſtimmt ein Unde⸗ 
tes übabauht, fondern es At ihr Anderes, oder eu enihält 
gleichfalls die Iuhaltsbeittmmung von jener; fo find die beiden 
eier entgegengeſette. Indem das Reid der Grfege num dieß 
negatioe Moment und den Gepenfah an ihm Hat, und ſich fos 
mit als die Zotalität, von ſich felbft im tine an umd für ſich 
fedende und eine erfcheinende Weit abföht, fo IR Die Fdentität 
beider die wefentlige Beylehung der Enfgegenfegung., 
— Die Srundbeziehung als ſolche IR der in feinem Widetſpruch 
zu Grunde gegangene Gegenfag; und die Eritenz der mit fi 
felbft zufammengehende Grund. Aber die Orifienz wird zur Ers 
ſchelnung der Grund iſt im der Epiflenz aufgehoben; er flellt fich 








als ſoiche 
"Die an und für fh Maar Belt ih alfo felbf eine in 
9 m ——— des mannigfaltigen Inhalts unterfehkedene 
Weltz fie A ientif mit der erfeheinenden oder gefeßtem, im 
fofern Grund derfelben, aber identifdier Bufemmenhang ift zu 
gleich als Entgegenfegung befitmme, weil’ die form der erſche— 
menden Welt die Reflerton in Ihe Andersfenn if, fie ale in 
der am und für ſich fenenden Melt wahrhaft fo im ſich felst 
gurücgegangen iſt, als diefe ihre ‚enfgegenigefeßte ift: Die Ber | 
ziehung if alfo beflimmt diefe, daf die an und für ſich ſeherde 
Welt die verkehrte der erfheinenden if. en 
* — 
Aufföfung ber Exfeheimung. | dr 
Die am und für ſich feyende Welt if der befkimmer 
Grumd_ der erfcpeinenden Welt, und if diet nur, ‚in 
am. ihr, felbft das negative Moment und damit die Tot 
Inhollabtſtimmungen und, ibser Veränderungen if}, m 
erſcheintuden ‚Welt entfpricht, aber zugleich ihre durcaus ent- 
gegengefegte Seite ausmacht. Beide, Welten verhalten fih alfe 
fo zu einander, daß was im der erſcheinenden Welt pofltio, im 
der an und für fi feyenden Melt megativ, umgetehrt mas in 
jener. negativ, im dieſet poſitiv ift. Der Nordpol in da erſche 
menden Welt, iſt am und für fic der Südpol, und unngt · 
Reprt; die poſitive Elcktricität, iſt au ſich negative u. ff. Mas 
im erfheinenden Dafepn böfe, Unglüd m ff if, ion und 
für fi gut und ein Glüd,") 
In der Zpat iR gerade In Diefen Gegenfas, beider Welten | 
ihr Unterſchled verfhmwunden, und was an und ſut ſich 


®) Dergl Phänomenclosie det Geites. S. iebe c. 


4 





Die Erflheintmge 4150 
ſehende Welt from follte, iM felbft erfcheimende Welt, umd’diefe 
mingefehrt an iht felbit wefentlihe Welt. — Die erfheinende 
Welt ib zumächh beflimntt als die Reflerion in das Mnderss 
feon, fo dag. ihre Velltmmungen und Eriſtenzen im einem An⸗ 
dern ihren Grand md Beflehen haben; aber indem dief' Andere 
gleichfalls ein foldes in ein anderes Refleftirtes if, fo 
beziehen fie ſich darin mr auf ein ſich anfbebendes Anderes, ſo⸗ 
mit auf fich ſelbſtz die erſcheinende Welt ift biermit an ihr 
ſelbft ſich ſelbſt gleiches Geſet. — Umgekehrt die an und für 
ſich fegende Welt ift zumärhft der mit ſich dentiſche, dem Mit 
dereſeyn und Wechſel entnommene Inhalt; aber diefer, ale voll⸗ 
fändige Reflerion der etſcheinenden Welt in ſich felbft, oder 
weil feine Verſchiedenheit in ſich wefleftirter und abſoluter Un - 
terſchied it, fo enthält er das negative Moment und die Ber 
sichung auf ſich ale auf das Anderafehn; er witd dadurch Th 
felbf entgegengefegter, ſich verfehrender, weſenloſer Inhalt. 
Ferner hat diefer Inhalt der am und für ſich fehenden Welt 
damit aud die Form unmittelbarer Eriffeny erhalten. 
Denn fle ik zunähft Grund der erſcheinenden, aber indem‘ ſie 
die Entgegenfegung an Ihe feld Hat; If fie chenſo fehr aufger 
hobener Grund umd unmittelbare Erifteny . 
Die enfeheinende und die weſentliche Welt find hiermit jede 

an Ahr felbft die Totalität der mit fAch dentuſchen Reflerton und 
* Refleriome me underes, oder des An und fur-ſich⸗ ſedns 
und des Eeſcheinens Sie find Heide die felbifändigen Ganzen 
der Erifleng; die eine follte mie Die reflektirte Crifteny) die ans 
dere die unmittelbare Erxiſtenz ſehnz aber jede Tomtinuirt 
ſich in Ührer andern und in Daher an ähr felbft die Tormıität 
dieſer beiden Moinente, Mas alſo vorhanden, if, ig dieſe Tos 


talitäg, welche ſich von ſich felbft in zwet Toralktäten off, 


die eine die reflektinte Totalität, und die andert die uns 
mittelbare. Velde find erſlich Set 
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wefentlidh das Moment der andern an ihr hat, Die mutter 
ſchiedent Selbffländigteit einer jeden, ber als wumättelbar 
und der als reflektirt beftimmten, iſt daher nunmehr fa ge 
fegt, mur als mefentliche Beziehung auf die andere zu fein, und 
ihre Selbffländigkeit in diefer Eindeit beider zu haben 

Es wurde vom Gefeg der Erfheinung ausgegangen; 
diefes in die Identität. eines verſchiedenen Inhalts mit. einem 
anderen Inhalte, fo daf das Geſettſeyn des einen das Gefe 
ſeyn des andern iſt Im Geſett iſt noch ditſet Unterfchicd wor 
handen, dag die Jdentität feiner Seiten, nur eeft eine innen 
iſt, und diefe Seiten fie noch nicht an ihnen felbft haben; das 
mit, ift eines Teils jene Idenlität niht-realiftet; ber Inhau 
des Gefeges iſt nicht als identiſcher, fondern ein gleichgültigen, 
verfhiedenere Inhaltz — andern Theils iſt er damit mus an 
Fish fo befliumt, daß das Befeptfepn des einen das Befektfehn 
des amderm iſtz dieß iſt noch nicht, an ihm vorhanden. Mune 
mehr aber üft das Geſetz realifirtz.feine inmere. Ndentität 
iſt zugleich dafepende, und umgekehrt if der Inhalt des Ges 
feges im die Idealliat erhoben; denn er {ft am ihm ıfelbft auf 
sehobener, im ſich reflektirter, Imdem jede Selte an ihr ähre ans 
dere hat, und damit mahrbaft mit ihr und mit ſich identiſch it 

So if das Gefeg wefentlihes Verhältnig Die 
Wahrheit der ummefentlichen Welt iſt zunäcft eine ihr andere 
am und für ſich ſehende Welt; aber diefe iſt die Totalität, Ins 
dem fie, fie ſelbſt und jene erfle ift; fo find beide unmittelbare 
Eriftengen und damit Neflerionen in ihe Andersſeyn, als and 
eben damit wahrhaft in ſich zeflektirte,. Melt drück überhaupt 
die formlofe Toralität der Mannigfaltigkeit aus; dieſe Melt, 
ſowohl als wefentliche wie als erſcheinende ift zu Grunde geganı 
gen, indem die Mannigfaltigkeit aufgehört hat, eine bloß. ver⸗ 
ſchiedene zu feon; fo ift fie noch Totalität oder Univrefum, aber 
als wefentlihes VWerhältnif. Cs find zwei, Toralitäten 
des Jubalts in der Erſcheinung entfionden;; zunächft flab. fie 
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als gleihgüttige Selbfifländige gegen eimander beflimme und has 
ben zwat die Form jede am ihr ſelbſt, aber nicht gegen einan - 
der; diefe aber hat fih auch als ihre Beziehung gegeigt, und 
das wefentlihe Verhältnig ift die Vollendung ihrer Formeinheit, 


Drittes Kapktel. . 
Das hefenrliche Derhälenig. 


Die Wahrheit der Erſcheinung if das wefentlihe Ver⸗ 
bältnif. Sein Inhalt hat unmittelbare Selbftfiändigfeit, und- 
zwar bie feyemde Ummittelbarkeit, und die reflektirte Une 
mittelbarteit oder die mit ſich identiſche Neflerion. Zugleich ft 
er in diefer Selbfiftändigteit ein relativer, ſchlechthin mr als 
Reflerion in fein Anderes, oder. als Einheit der Beziehung mit 
feinem Andern. In diefer Eindeit if der felbfiftändige Inhalt 
ein Gefehtes, Aufgehobenes; aber eben diefe Einheit macht feine 
Wefentlichteit und Selbfifländigteit aus; dieſe Reflerion in Ans 
deres if Reflexion In ſich feld. Das Berhättniß hat Selten, 

weil es Reflerion in Anderes ifl; fo hat es den Unterſchied feie 
ſelbſt an ihm; und die Seiten deffelben find felbfifländiges 
 Deflehen, indem fle in ihrer gleichgütigen Verſchiedenheit gegen 
einander, in ſich ſeldi gebrochen find, fo daß das Beflehen eis 
mer jeden, ebenfo fehr mur feine Bedeutung in der Beziehung 
auf diesandere oder in ihrer negativen Einheit hat. 

Das mefentliche Berhäftnif ik daher zwar noch nicht das 
wahrhafte Dritte zum Mefen und zur Exiflems; aber ent« 
hält bereits die beflimmte Vereinigung beider, Das Weſen ift 
in ihm fo tealüffet, daß es felbltändigerrifirende zu feinem 





Verhältnif Hingegen bat foldhe zu feinen Selten, 

selbffiändige Totalitäten gefent find, Cs If diefelbe 

fegung als die des Pofltiven und Negativen; aber 

eine verkehrte Welt, Die Celte des mefentlihen Be 

ifl eine Totalität, die aber als wefentlid ein Ent 

ein Jenfeits feiner hatz es It nur Erſchelnumg; feine Exit 

ift vielmehr nicht die feinige, fondern die feines Andern. 

daher ein in fidh ſelbſi Gebrocenes; aber diefl fein Aufachoden⸗ 

fepm beflebt darin, daß es die Einheit feiner felbf und feines 
Undern, alfo Ganges ifl, und eben darum hat +8 felbfiflänbäge 

Erifteng und ift weſentliche Reflerion in ſich 

Dieß in der Begriff des Verhältniſſes Bumädht 

if die Idenität, die es emthält, mod nicht volltommen ; die 

Totalttät, welde jedes Relative am ihm felbft ift, if erfi ein. 

Inneres; die Seite des Werhältniffes iſt zunächft gefent im ehe 

ner der Beflimmungen der negativen Einheit; die eigene Selbits 

Nändigeit jeder der beiden Seiten If dasjenige, mas 

des Berhöltniffes ausmacht, Seine Identität ift daher mm eine 

Beziehung, auserhalb welder ihre Selbfifländigteit fallt; 

mämtich {m die eiten; es if noch micht die refleftirte Einheit“ 

jener Identitat und der felbfifändigen Eriſtenzen vorhanden, 

noch nit die Sub ſtanz — Der Begriff des Verbälmifles 

bat ſich daher zwar ergeben, Einheit der refleftirten und der 

unmittelbaren Seibfffländigtett zu feym. Aber zuerit AR Diefer 

Begriff ſelbſt noch unmittelbar, feine Momente daher us 

mittelbare gegen einander, und die Einheit beren mefemtfüdhe. 

Veiedung, die er dann die wahrbafte, dem Wegriffe entfpres 

sende Einheit if, fnfofern fie ſich tealiffet, männlich durch Ihre 

— bat. | Eee 


De 
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Das weientlihe Berhättrig If daher ummittelbar das Wer- 

haltnih des Ganzen und der Theile; — die Beziehung der 
teflettirten und der unmittelbaren Selöfifländigteit, fo daß beide 
zugleich nur find ats fich gegenfeitig bebingenb und vorausfegend. 

In Diefem Werhältniffe if noch Feine det Seiten als Do- 

ment der andern gefegt, ihte Identität if daher felbft eine 
Seites oder fle If wicht ihre megative Einheit, Es geht darum 
Imeltens dareim über, daf die eine Moment der andern und 
im übe als im ihrem Grunde, dem mahrhaft Selbfiftändigen 
von beiden, If; — Verhälinif der Kraft und ihrer Aeu⸗ 
derung. 

Drittens hebt ſich die nod vorhandene Ungleichhelt dies 
fer Baylehung auf, und das Lepte Berhältmif IR das des In⸗ 
nern und Acugern. — m diefem ganz formell gemorbenen 
Unterfihlede geht das Werhäfiif felbf zu Grunde, und Die 

bflanz oder das Wirkliche tritt hervor, als die abfor 


Inte Einpeit der unmittelbaren und der reflektirten Exiflenz 


A 
Dag Verhältniß brö Ganzen und ber Cheile. 
Das wefentliche Verhältnig enthält erftiens die in ſich 
reflektirte Selbfiftändigeit der Eriſtenz; fo iſt «6 die ein 
| fache Form, deren Befiimmungen zwar auch Eriftenzen, abır 
| va efete, Momente in der Einheit galten, find. Dir 


—— namlich die unmittelbare Celbfifländig- 
teit; umd ühr Beftchen ift mefemtlich ebenfo ſeht als «# rigene 
 Selbfifländigkeit in, diefe Ipentität mit feinem Entgegengefet- 
den — Eben damit if auch unmittelbar zweitens die amdere 
Se gefegt; bie unmittelbare Selbfifländigteit, melde als das 
Andere beflimmt, eine vielſache Mannigfaltigteit in ſich IR, 
aber fo daß diefe Maunigfaltigkeit weſentlich auch die Brzies 
bung ber anderem Seite, die Einheit der refletiirtm Gelbflfläns 
| 11 ® 
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Seiten des Berjältuiffes gefegt find als Ah gegemfeitig bebin- 
gend, iR jede cine mumitteibere Gchbffändigteit am übe feihk, 
aber ihre Gelbfifländigteit iR ebtuſo fehr vermittelt oder gefen 
Dur die andere. Das ganze Berhältnig iR dur Dirk 
Gegenfeitigkeit die Rũckehr des Bedingens in ſich felbh, du 
nit Relative, das Umbedingte. 

Zudem nun die Seiten des Verhältnifles jede wicht im ie 
ſelbſt ihre Gelofländigteit, fondern in ihrer audern hat, fo if 
aur Eine Fdentität beider vorhanden, in welder beide aus Me 
mente find; aber indem jede am ihr felbh felufkändig ik, fe 
find fie zwei felbfiRändige Erikengen, Die gegen eimamder gleide 
gültig find. 

Raq der erfien Rüdfiht, der weſentlichen Identität Diefe 
Seiten, it das Banze den Teilen und die Theile dem 
Ganzen gleid. Es ift nichts im Ganzen, was nicht in den 
Zeilen, und nichts in den Theilen, was nicht im Ganjın il 
Dos Ganze ift nicht abſtrakte Einheit, fondern die Einheit eu 
einer verfhiedenen Mannigfaltigkeit; diefe Einheit aber 
als das, worin das Mannigfaltige fih auf einander be 
sieht, if die Beflimmtheit deffelben, wodurch es Theil iR 
Dos Verhältmiß hat alfo eine untrennbare Identität, und mer 
Eine Selbfftändigteit. 

Aber ferner if das Ganze den Theilen glei; allein zit 
denfelben als Theilen; das Ganze iſt die reſlektirte Einheit, 
die Theile aber machen das beflimmte Moment oder das Um 
dersfeyn der Einheit aus, und find das verſchiedene Mans 
nigfaltige. Das Ganze iſt ihnen nicht gleih als diefem feihh- 
fländigen Verſchiedenen, fondern als ihnen zufammen. Dirk 
ihr Zufammen aber if nichts Anderes, als ihre Einheit, das 
Ganze als ſolches. Das Ganze ik alfo in den Theilen nur fi 
ſelbſt gleih, und die Gleichheit defielben und der Theile drüdt 
nur die Tautologie aus, daß das Ganze als Ganzes nicht 
den Teilen, fondern dem Ganzen gleich if. 


fon fie ſich entauhertz fie Hat iht Bertchen an ihrem Ente 
gegengefegten, der manmigfaltigen IUmmittelbarkeit, den Thet- 
len Das’ Gange beficht daher aus Den Theilenz fo 
daß es micht etwas iſt ohne fie. Es iſt alſo das ganze Berhälte 
if und die-felbifländige Torakität; aber gerade aus drmfelben 
Grunde iſt es nur eim Relatives, dem was «s zur Totalität 
mad, ift vielmehr fein Anderes, die Theile; und es Hat nicht 
an ſich felbft; fondern san feinem Andern fein Beftehen 
So find die Theile gleichfalls das ganje Werhälmif. ie 
4 ſind die unmittelbare Sclbfifländigkeit gegen De vefleklirte, und 
behlhen miche> im Garigen) sondern find“ für ſich Cie haben 
ferner dieß Ganze als ihr Moment am ihmen; cs macht ihre 
Bexiehung aus; ohne Ganzes giebt e6 Peine Theile Aber weil 
fe das Sefiffländige find, fo AR dieſe Beziehung nut ein äıe 
ferien Moment, gegen welches fle an und für ſich gleihgül- 
tg find. Zugleich aber füllen die Theile als mannigfaltige 
Eriftenz in ih" ſelbſt zufammen, denn diefe If das refleriongs 
Hofe Sen; fie haben ihre Gelbftfändigkeit mr in der reflektir- 
* Einheit, welche ſowohl dieſe Einheit als auch die exiſtitende 
m raltigkeit ft; das beißt, ſie haben Selbſiſtandigkeit nur 
im Ganzen, das aber zugteid ‚bie den‘ Zheilen andere 
Self indigkeit dfl, 
Das Ganjge und die Theile bedingen fih daher gegen. 
feitig; aber das hier betradtete Berhättniß flcht zugleich höher, 
die Beziehung des Bedingten und der Bedingung 
einander, wie fie ſich oben beſtimmt hatte, Diefe Bezier 
N hier realifirt: mämlih ca ift gefegt, daß bie Bes 
gung fo die wefentlihe Selbffiändigkeit des Bedingeen ifl, 
daß ſie durch dieſes vorausgefekt wird, Die Bedingung als 
ſolche iſt nur das nmittelbare, — — 


inſoſetn «8 bie Theile zut 
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Seiten des Werpättmifes gefegt im ale fi argenfetig bedin- 
gend, iſt jede eine unmittelbare 
aber ihre Selbifländigtelt: fi ebtuſo fehr vermittelt ober gefekt 
dur bie andere. Das ganze Verhättmißg if durch Diefe 
Gegenſeltigkeit die Ruͤctehr des Bedingens in — 
nicht Relative, das Inbedingte. 

Indem nun die Selten des Berhältniffes Pe 
ſelbſt ihre Selbfifländigteit, fondern in ihret andern hat, fo fi 
nur Cine Identität beider vorhanden, in welder beide nur Mes 
mente find; aber indem jebe an ihr felbit felbflämdig ift, fe 
find fle zwei felbiitändige Epiftenzen, *— 
gültig find. 

Nach der erſten Rüdfiht, der wefentlicen Boentität Beer 
Seiten, it das Ganze den Tpeilen und die Theile dem 
Ganzen gleich. Es ift nichts im Ganzen, was nicht in den 
Teilen, und nichts in den Theilen, was nicht im Cangen Ik 
Das Ganze ift nicht abftrafte Einpeis, ſondern die Etuheit ale 
einer verfhiedenen Mannigfaltigkeitz diefe Einheit aber 
als das, worin das Mannigfaltige ſich auf rinamder ber 
sieht, AA die Beſtimmthelt deffelben, wodurch es Theil ik 
Das Verhältnig hat alfo eine unteennbare Identität, und mur 
Eine Selbſtſländigkeit. 

Aber ferner ift das Ganze den Theilen glei; allein mächt 
denfelben als Theilen; das Ganze ift die veflektirte Einheit, 
die Theile aber machen das beflimmte Moment oder das Hin 
dersfegn der Einheit aus, und find das verihiedeme Mans 
nigfaltige. Das Ganze iſt ihnen micht gleih als dieſem felbfl- 
fländigen Verſchiedenen, fondem als ihnen zufammen, Dich 
ihr Zufammen aber ift nichts Anderes, als ihre Einheit, das 
Ganze als ſolches. Das Ganze if alfo in den Theilen nur fh 
felbft gleich, und die Gleichhelt deffelben und der Tpeile beidt 
mur die Tantologie aus, daf das Ganze als Ganzes mit 
den Theilen, fondern dem Ganzen gleich ifl. * 


ubrn· ichri Die Zee dem Ganzen gleib; aber weil 
fie das Moment des Andersfepns an ihnen, elbil find, fo-fi 
‚fie ihm nicht gleich ale der Einheit, fondern fo das eine 
ner mannigfaliigen Beftimmungen auf den Theil kommt, oder 
dat fie ihm als Mannigfaltigem gleih find; das heißt, 
fie find ihm als getheiltem Ganzen d. I. als den Thri« 
ten glei, Es iſt hiermit Diefelbe Tautologie vorhanden, daß 
die Theile als Theile nicht dem Ganzen als ſolchem, 
ſondetn im ihm ſich felbft, dem Thellen, gleich find. 
Das Ganze md die Theile fallen anf diefe Weife gleich⸗ 
‚gültig aus. eimander ; jede diefer Seiten bezieht ſich nut auf ſich 
Aber fo aus einander gehalten zerflören fle ſich felbil. Das 
Ganze, das nleichgültig iſt gegen die Theile, if die abſtratte, 
in ſich nicht unterſchiedene Identität; diefe it Ganzes nur 
als in ſich felbft unterfhicden, und zwar ſo in ſich une 
terfhieden, daf diefe mannigfaltigen Beftimmungen in ſich zes 
flettirt find und unmittelbare Selbfifländigeeit haben. And die 
Neflesionsidentität hat ſich dur thre Bavegung argeigt, diefe 
Refletion in ihr Anderes zu ihrer Wahrheit zu haben. — 
Edbenſo ſind die Tpeile als gleihgülrig gegen die Einheit des 
Ganzen, nur das unbezogene Manwigfaltige, das in fi Une 
dere, melden als foldes das Andere feiner ſelbſt und ſich 
ur Mufbebende it. — Diefe Bezichungeaufe ſich jeder der beie 
dem Seiten if ihre Celbiländigkeit; aber diefe ihre Stlbfl« 
_ Alünbigkei, Die jede für fi bat, HR Wehr Die Megaion i- 
ver felbfl. Jede hat daher ihre Selbflfländigkeit nicht an ihr 
 felbit, ſondern am der andern; diefe andere, die das Befichen 
ausmacht, AR iht vorausgefegtes Ummirtelbare, das Erſtes und 

iht Anfang ſehn fol; aber diefes Erfte einer jeden if felbfl 
me ein folches, das nicht Exfies if, — — 

— 
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des Eins der Quancität als Theil, die Komtinwität deffels 
ben aber ald Ganzes, das zufammengefeat in aus Theilen, 
‚ausgedrüct wird, ſo beficht die Antinomie- in dem Miderfpruche, 
‚der am Verhältniffe‘des Ganzen und der Theile‘ vorgefommen 
| und aufgelöft worden ft. — Ganzes und Theile find nämlich, 
‚abenfo weſentlich auf einander bezogen und machen nur. Eine 
Identitat aus, als fie gleichgültig gegen einander find und felbfts 
Nändiges Beflepen haben. Das Vethältnitz ift daher diefr Ar 
tinomie, daf das Eine Moment, darin, daf es ſich vom andern 
befreit, unmittelbar das andere herbeifühet: "N" 

Das Eriftirende alſo als Ganzes beftimmt, fo hat «6. Theile, 
und die Theile machen fein Beflchen aus; die Einheit des Gan- 
zen iſt nur eine geſedte Bezichung, eine äußere Zufammen- 
fegung, wrldhe das felbfiRändig Exifiirende nichts angeht. 
Inſofern diefes nun Theilift, jo i es nicht Ganzes, nicht Zur 
fammengefegtes, fomit Einfaches. ı Aber indem ihm die Vezit ⸗ 
bung auf ein Ganzes ünferid fl, for geht fe daſſelbe wicht 
an; das Selbffländige if femit auch aicht am fih Theil; denn 
Zheil-ift es nur) durch jent Beziehung. Aber indem 16 min 
nicht Theil ifl, fo iR es Ganges, denne ifi nur. Dieß Berhälte 
nit von Ganzem und von Theilen vorhanden; und das Selbfte 
ſtandige ift eins von beiden, Indem es aber Ganzes-ift, fe If 
u der zufammengefegt; es beflcht wieder aus Theilen und 
fo: fort ins Unendlide. — Diefe Unendlichkeit, befteht, in 
nichts Anderem als im der prrennirenden Abwechſelung der beiden 
Deflimmungen des Verhältniffes, iu deren jeder die andere ins 
mittelbar eniſteht, ſo daß das, Gefegtfepn jeder das Verſchwin ⸗ 

den ihrer felbft in. Die Materie als Ganzes beflimmt,. ſo ber 
fiche fir aus Theilen und am diefen wird. das Ganze zur-ummer 
fentlichen Beziehung und, verſchwindet. Der Theil ‚aber fo für 
Fb, If er auch mit Theil, fondern das Ganze, — Die Untir 
nomie diefes Schluſſes gang mabe zuwfammengerüdt, ifl * 








Weſentlich die Regatiom derfelben; inbemfle vom diefer' 
verſchieden, aber mir als bie Identität ihrer felbil und ihrer! 
Segatlon it, ſo it fe auf dieſe, als eine ihr äuferliche Unmits 
telbatteit weſentlich bezogen und hat dieſelbe zur Woran 
fegung und Bedingung. 1 000 nn 
Diefe Vorausfegung nun Al nicht ein Ahe gegenfber ſich 
befindliches Ding;  diefe gleichgultige Gelbfifländigteit if in der 
Kraft aufgehoben; als ihre Bedingung fl «6 ein ihr ande⸗ 
res Selbflländiges. Weil es aber nicht Ding it, ſondern 
die felbfifländige Unmittelbarkeit bier ſich zugleich als ſich auf) 
ic) felbft beziehende negative Einbeit beflimmt hat, fo iſt es 
felbft Kraft — Die Tätigkeit der Kraft iſt durch füch * 
ais durch das fid) Andere; durch eine Kraft bedingt, 
Die Kraft üft auf diefe Weiſe Berdältniß, in welchem jede 
Seite daſſelbe it als die andere. Es find Kräfte, die im Bers 
Hältmifle leben, und zwar weſenuich fidh auf einander beyiehen 
— Sie find ferner zunacht nur verfhiedene überhaupt; die 


Einhtit Ihres: Verhäliniſſes ifl mir erſt bie innere an fi 
feyende Einheit < Das Bedingtſeyn durch eine andere Kraft 
if fo am fi das Thum der Kraft felbft; oder fie if infofem 
af voraus fegendes, ſich nur negativ auf fi beziehendes 
Thun; diefe andere Kraft liegt noch Fenfeits ihrer frgenden 
Thatigkeit, nämlich) nn 
fi surültehrenden Reflerion. 


b. Die Solticktation der Krafle m 

Die Kraft ift bedingt, weil das Moment der unmittelbaren 
Erifieng das fle enthält, nur als ein Gefentes, — aber weil 
es zugleich Ummittelbares ifi, ein Worausgefegtes iſt, im weis 
heim die Kraft ſich ſelbia negiet. Die für die Kraft vorhandene 
Aeuferlichteit il daher ihre eigene vorausfegende Thür 
tigeeinfelon, weldezunächftals eine andere fraft geſett· in 
Dieſes Borausfesen ih ferner gegasfeitig) Jede den 





a fi FOKeaft eine magnetiihe, "eleicifihe. u 
genommen; oder Rate der berühmten  anpiependen Mraftich 
‚feinte Wether, der Alles zufammendalte, — Es find die Ma 
terien, im welche fi die unthätige, Traftlofe negative Cünhet 
des Dinge auflöft; und die oben bettachiet wurdben. 
Aber die Kraft enthält die unmittelbare Eriftenz , ala Re 
ment, als ein folder, das zwar Bedingung iſt, aber übergefe 
und fich aufhebt; alfo micht als ein eriftirendes Ding. Ste ik 
ferner nicht die Negation als Beftinuntheit, ſondern megatin, 
ſich in ſich velehtirende Einheit: Das Ding, am dem bie Kraft 
ſeyn follte, hat fomit hier Leine Bedeutung mehr; le ſeidn it 
vielmehr Seren der Aeuterlichteit, weiche als Criftenz erfheint 
Sie iſt alſo auch nicht bloß eine beſtimmte Materie; fohbe 
Selbfiländigreit in Tängft in das Gefegtfeym und in die En 
ſqeinung übergegangen. vo 
Zwelteno, die Kraft ift die Einpai des weflehtirten un 
des unmittelbaren Befichens, oder der Formeinheit und der än 
herlichen SGelöfiftändigkeit. Sie iM beides Im Einennz ſie in die 
Berührung folder, deren das Eine ifi, Infofern das Andere niht 
AR; die mit ſich Äbentifche pofltive, und bie negirte Reflerion. 
Die Kraft il fo der fich von ſich felbft abflofende Widerſoruc 
fie. il thättg; oder fie iſt die ſich auf ſich beziehende megatine 
Einheit, in welcher bie reflchtirte Unmittelbarteit oder das wer 
ſentliche Infichfenn gefegt it, nur als Aufgehodenes oder Mer 
ment zu fehn, ſomit infofen fe ſich von der unmittelbaren 
Eriſtenz umterfcheidet, in dieſt überzugehen. Die Kraft alfoale 
die Befiimmung der veflettirten Einheit des Ganzen ift gefeht, 
als zur eriftirenden äuferlichen — aus ſich felbf 
zu werben. ee" 
Aber drittens tft die Kraft nur erft anfihfeyende und 
unmittelbare Th keit; fie AR die refletiste Einheit, und cbenfo 
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wefentlich die Negation deefelben; "inden ſie von dieſer 
verſchieden, aber mir als Die Identität ihrer felbf und ihrer” 
Negation iſt, ſo it fie auf Diefe, ala eine ihe auterliche Units; 
telbarteit wefentfich bezogen und bat dieſelbe zus Vorauss‘ 
fegung und Bedingung. JE 

Diefe Vorausfegung nun ef nicht ein ihr gegenfihre ſich 
befindliches Ding; dleſe gleichgültige Selbfifländigteit it in der 
Kraft aufgehoben; als ihre Bedingung if es ein ihr ander 
ree Selbständigen. Weil 16 aber nie Ding ift, ſondern 
die felbfifländige Ummittelbarteit bier fi zugleich als fih auf 
ſich ſelbſt bezichende negative Einheit befimmt hat, fo iſt es 
felsh Kraft. — Die Thätigteit der Kraft iſt durch ſich ſelbſ 
‚ol dich das fich Andere, durch eine Kraft bedingt, | 

Die Kraft ift auf diefe Weiſe Berhältnif, in welchem jede 
Seite daffelbe ift ale die andere. Cs find Kräfte, die im Vers 
Hältniffe chen, und zwar wefenttidh ſich auf einander begiehen. 
— Sie find ferner zunächſt nur verfchiedene überhaupt; bie 
Enhen ihres Werhälmiffes it nur erft Die innere am fich 
feyende Einheit. Das Bedingtfenn durd eine andere Kraft 
it fo am ſich das Thun der Kraft ſelbſtz oder fie if infofem 
el voraus fegendes, ſich mur negativ auf ſich bezichendes 
Thum; diefe andere Kraft liegt noch jenfeits ihrer fegenden 
Thätigteit, nämlich der in iheem Beftimmen unmittelbat im 
fich zurültkehrenden Reflerion, 


b. Die Sollieitation der Kraft 

Die Kraft ft bedingt, weil das Moment der unmittelbaren 
Eriftenz, das fie enthält, nur als ein Gefentes, — aber weil 
«s zugleich Unmittelbares ik, cin Borausgefegtes if, in meh 
dem die Kraft ſich felbl negiet. Die für die Kraft vorhandene 
Aenferlihteit: if daher Ahre eigene vorausfegeude Dhäs 
tigkeit felofi, welde zunähfals eine andere Kraft geſett if. 
’ Diefes Borausfegen ift ferner gegeufeitig Jede der 





lic) begogen auf jenes Meuferliche als auf das ihr Ande 

ebenfo ſeht als auf ein an ſich Richtiges und mit ül 

tifges. Da bie vorausfegende Tpätigteit «kenfo fehr Refl 

in ſich iR, it fie das Aufheben jener ihrer Megatiom, und fent 

iefelbe als fih felhh oder als ihr Haufertiches. Ca ik Die 

Kraft als dedingend, gegemfeitig ein Anſtot für Die ander 

Kraft, gegen den fie thätlg il. Ihr Werhaltem HR midhe die 

Paffioität des Beftimmtwerdens, fo daf dadurch etwas 

An fle täme; fondern der Anftog folltettire fle nur, 

am ide felbfi Die Negativität ihrer, das Mbflofen ihrer 

if iht eigenes Segen. Ihr Thun beſteht alfo darin, Die auf 

zuheben, daß jener Anflog ein Meuferliches fep; fle macht es zu 

eimem bloßen Anſtoß und fert es als das eigene Moflofen üher 

felbft von fib, als ihre eigene Keußerun. 000000 
Die ſich äufernde Kraft iR alfo daffelbe, was zuenft mn 

Die vorausfegende Tpätigteit war; nämlich fi) äuferlich madend; 

aber die Kraft als ſich äufend iſt zugleich die Meuferlichteit 

negirende und ſie als das ihrige fegende Thätigkekt. Infofere 

num im diefer Vetrachtung von der Kraft angefangen wird, ale 

fie die negative Einheit ihrer felbft und damit 

Reflerion it, fo iſt es daffelbe, als wenn in ber 

‚Kraft vom ſollleitirenden Anfloge angefangen wird, Die 

At fo in ihrem Begriffe zuerft beftimmt als ſich —— 

Identitat, und in ihrer Realität, bie eine der beiden Kräfte 

als follicitirend und die andere als follicitirt werbend. Aber der 





Begriff der Kraft in überhaupt die Zdentität- ber ſehenden und: 
vorausfegenden Neflerion oder der reflektirten md der unmättel- 
baren Einheit, und jede diefer Beflimmungen ſchlechthin nur 
Moment, In Einhelt, und fomit als vermittelt durch die andere. 
Aber ebenfo ift Leine Beftimmung am ben beiden in Wechfelbe- 
zichung ſtehenden Kräften vorhanden, melde die follicitirende 
ober die follieitiet: werdende ſeh, oder vielmehr jeder kommen auf 
gleiche Wetfe beide Formbefltimmungen zw. Mber diefe Jdentität 
ift nicht aut eine Äuferlihe der Wergleigung, fondern eine mer 
fentlihe Einheit derfelben. 

Die eine Kraft nämlich iR zunächtt beflimmt als follicis 
tirende, und die andere als follicktirt-werdende; biefe 
Formbeftimmungen erſcheinen auf diefe Weiſe als unmittelbare, 
an ſich vorhandene Unterſchiede ber beiben Kräfte: Abet für find 
weſentlich vermittelt. Die eine Kraft wird follichtirt; dieſet An⸗ 
hof iſt eine in fie von außen gefehte Veſtimmung. Uber die 
Kraft ift ſelbſt das Worausfegende; fie iſt mefentlich ſich in ſich 
teflettirend und es aufhebend, daf der Anflog ein Meuferliches 
fe. Daß fie follicitire wird, Afi daher ihr eigenes Thum, oder 
es in durch fle felbft beftimmt, daß die andere Kraft eine andere 
überhaupt und die follicitirende if. Die follicitirende begeht 
FÜ auf ihre andere negativ, fo daf fie Die Weuferlihteit derfel- 
ben aufhebt, fie if infofem fegend; aber fle If diet aut durch 
die Vorausfegung, fih tine andere gegenüber zu haben; das if, 
fie ift follieitieend felbf nur, Infofern fie eine Weußerlichkeit an 
iht hat, ſomit infofem fie folieitiet wird. Oder fle if follicis 
tirend mtr infofern als fie dazu follicitirt wird, follicitirend zu 
seyn. Somit wird umgetehtt die erfle follichtärt, nut infofenm 
als fie felbf die andere dazu follicitirt, fie, nämlich die enfiere, 
‚zu follieltiren. Jede von beiden erhält alſo den Mafloß won der 
anderen; aber der Unftoß, den fie als thätige giebt, beflcht dat ⸗ 
dm, daß fle von der anderen einen Anfioh erhalte; der Anftoß, 
den für erhält, AR von ihr felbft folliektiet. Beides, der gegebene 





© I.alo Di, daß auf De Ara — 
andere Kraft geſchicht, daf fie ſich infofern paſſin 
dinwieder don diefer Pafploität im Die Attlvität 
NRüdgang der Kraft in fie ſelbſt. Gie-äufert ſich. Die Aw 
Perung i Reaktion in dem Sinne, daß fie die Weußerlihteit 
als iht ‚eigenes Moment fegt, und fomit es aufhebt, Daf fie | 
durch eine andere Suaft‘follicktiet worden fed. Beides. in Baker 
eines, die Aeuferung der Kraft, wodurch fie ſich durch thre mtr 
gative Tpätigteit auf fih felbft ein Daſehn - ſüt · Ande ree gie, 
und die unendliche Nüdtkehr in Diefer Aeuterlichteit auf ſich feibh, 
fo daf fie darin ſich mur auf ſich bezieht Die voransfegenie 


Reflerion, weicher das VBedingtfeyn und der Mnfloß amgehitt, 
iſt daher unmittelbar auch Die in fih zurüdtchrende Reflerion, 
und die Thätigkeit iR weſentlich reagirende, gegen fi. Das 
Segen des Anfloges oder Meuferlihen If felbit Das Mufpeben 
deffelben, und umgekehrt tft das Aufheben des Auſtotes das 
Segen der Aeuferlichteit. — 


— “⸗ 


©. Die Unendlichteit der Kraft. uns 


Die Kraft ift endlich, infofern ihre Momente noch bie 
Form der Unmittelbarkeit haben; ihte vorausfegende und Iher 
ſich anf ſich bezichende Reflerion find in diefer Beftimmung une 
terſchieden; jene erfheint als. eine für fich beſtehende ãuherltch 
Kraft, und die andere im der Beziehung auf fie als paffle. Die 
Kraft dt fo der Form nach bedingt, und dem Inhalte nad 
oleichfalls deſchtautt; denn eine Beftimmiheit der Form mad 
entpält auch eine Veſchtãntung des: Inhalts. Abet die Thätige 
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keit bee Keaft befleht darin, ſich zu äufern; das heift, wie 
fid) ergeben hat, die Meuferlichteit aufzuheben und fie als das 
zu beflimmen, worin fie dentiſch mit fih it Was alfe die 
Kraft in MWahrbeit äußert, iR dief, ba ühre Dezichung auf Atız 
deres ihre Beziehung auf fidh felbft it, daf ihre Paffloieät im 
ihrer MErioität felbt beftcht. Der Anftof, wodurch fie zur Thür 
tigkeit follicitirt wird, IR Ihr eigenes Sollicitiren; die Aeuferlich⸗ 
teit, welde an fie kommt, ift fein Unmittelbares, fondern ein 
durch fie Vermitieltes; ſo wie ihre eigene wefentlihe Identität 
nit fh, nicht unmittelbar, fondern durch ihre Negation vermits 
telt iſtz oder die Kraft äufert dieß, daß ihre Heußerlichteit 
identifh iſt mit Ihrer Innerligkeit. 


C 
Perhäleniß beg Heupern und Aunern. 

1. Das Verhättmiß des Ganzen und der Theile if das 
unmittelbare; die reflektirte und die fepende Ummittelbarteit has 
ben daher in ihm jede eine eigene Selbiifländigkeit; aber indem 
fie im weſentlichen Werhälmiffe ſtehen, fo, ift ihre Selbfiftändige 
teit nur ihre negative Cinheit. Dich iſt nun im der Aeußerung 
der Kraft gefeht; die reflektiste Einheit iſt wefentlih das Ans 
derawerden ale Ueberfegen ihrer felbft in die Meuferlihkeit; aber 
diefe ift ebenfo unmittelbar im jene zurüdgenommen; der Unter» 
ſchied der felbfifländigen Kräfte hebt ih auf; die Meuferung 
der Kraft if nur eine Wermittelang der reflektieten Einheit mit 
ſich ſelbſt. Es iſt nur ein leeret durchſichtiger Unterſchied, die 
Sqhein, vorhanden, aber dieſer Schein iſt die Vermittelung, 
melde das felbfiftändige Veſtchen ſelbſt iſt Es find nicht nut 
entgegengefeäte Bentmmungen, die ſich am ihmem felbfi auf heben, 
und ihre Bewegung nicht mr ein Mebergeben, ſondern Theile 


if die Unmittelbarteit, don der angefangen und ins Andersfepm 


übergegangen wurde, felbft nur als gefegte, Teils A dadurch 
jede der Beflimmungen in ihrer Ummittelbarteit ſchon die Eins 
Logik. u. 42 
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eit mit chrer andern und das Uebergehen 
eenfo ſeht die ſich ſetende Müdkehr in fit. 

Das Junere if ale die Form der teflettirten Am 
mittelbarkeit ober des Wefens gegen das Heufere als Bir 
Form dee Seyns beflimmt, aber beide find nut Eine Yoeais 
tät. — Diefe Identitat ft erfkene die gediegene Einheit beider, 
als inhaltsvolle Grundlage, oder die abfolute Sade, an da 
die beiden Veflimmungen gleichgültige, äußere Diomente Fb, 
In ſoferu ift fie Inhalt und die Toralität, melde das Iunm 
AR, das ebenfo fehe äuferlid) wird, aber darin nicht ein Geier: 
denes ober rbergegangenes, ſondern ſich felbf glei ik Dar | 
Meufere if mad) diefer Veflimmung dem Innern, dem Inhalte 
nach nicht nur gleich, fondern beide find mır Cine Sad. | 
— Mber diefe Sache als einfache Identität mir fih Mi 
verfäpteden von Ihren Formbefimmungen, oder diefe fin 
iht äußerlich; ſie if infofern feloft ein Inneres, Dax dom iker 
Aeugerlichteit verſchleden If.) Dieſe Meuferlichteit aber beflekt 
darin, daß die beiden Beſtimmungen felbft, nämlich das Inu 
und Aeufere, fle ausmachen. Mber die Sache if felbft mid 
Anderes, als die Einheit beider, Somit find beide Seiten dem 
Inhalte nach wieder daffelbe. Aber in’der Sache — 
id) durchdringende Sem) als indaltsvolle Grundlage, Mber 
in der Aeuferlichteit, als Formen der Cache, find fle gegen 
jene gene und fomit beide gegeneinander gleichgültig. 

2. @ie find auf diefe Weiſe die verfchledenen Fermbefim 
ee nicht am ihnen felbft, fondren an einem Andere 
eine ldentiſche Grundlage haben; Reflerions »Befimmuingen, die 
für ſch find; das Inner die Form der Reflerloninfih, 
der Weftntlichteit; das Aeudere aber als die Form der im Uns 
derts reflehtirten Unmittelbarteit, oder der Unmefentlädhteit. ls 
fein die Natur des Berhättniffes bat gegeigt, daß biefe Beni 
mungen ſchlechthin mie eine Identität ausmachen, Die Sraft 





fh zurütchrende Beſtimmen eines und daffelbe iſt. Juſofern 
daher Inneres und Weuferes als Formbeflimmungen betrachtet 
worden, fo find fie erſtlich mur die einfache Morm felbft, und 
zweitens, well fie darin zugleich als entgegengefegte beſtimmt 
find, fo it ihre Einheit die reine abfirakte Wermittelung, 
in welcher die eine unmittelbar die andere, und darum bie 
andere iſt, weil fle die eine if So iſt das Innere unmittelbar 
nur das Heufere, und es ift darum die Beflimmitheit der 
Neußerlichteit, weil «6 das Iumere iſtz umgekehrt das Men» 
fere il nur cin Inneres, well «6 mur ein Neuferes if, — 
Indem nämlich diefe Fermeinheit Ihre beiden Beſtimmungen 
als entgegengefegte eathalt, ft ihre Identität mur dieß Ueberge - 
ben; und darin nur die andere dom beiden, nicht ihre inhaltd- 
volle Koentität. Oder dieß Fefihalten der Form it überhaupt 
die Seite der Beſtimmtheit. Was nah derfelben gefegt ift, 
it nit die reale Totalität des Gangen, fondern die Totalität 
oder die Sacht felbft nur in der Bellimmtheit der Form; 
weil diefe die ſchlechthin zufammengebundene Einheit beider ente 
gegengefegter Beftimmungen If, fo it, indem die eine zuerſt ge⸗ 
nommen wird, — und es ift gleichgültig, welche c# fen, vom der 
Grundlage oder Sache zu fagen, daß fie darum ebenfo mes 
ſenllich in der andern Beftimmtheit, aber gleichfalls nur in der 
andern ift; To wie zuerfi gefagt wurde, daß fie nur im der er» 
fiern it — 

So it Eimas, das nur erfi ein Inneres if, eben darum 
mur ein Meuferes,. Oder umgekehrt, etwas das nur ein Mens 
Feres if, it eben darum nur ein Janeree. Doder indem das 
Innere ale Wefen, das Aeußere aber als Senn beflimmt if, 
fo it eine Sache, infofern fle nur in ihrem Wefen ib, eben 
darum nur ein unmittelbares Seyn; oder eine Sache, welche 
nur If, iſt eben darum nur er nod in ihrem Werfen. — Das 
Meugereund Janere find die Betimmtheit fo geſctt, dat jede 
diefer beiden Beflimmungen nicht uut die andere vorausfekt und 
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in fie als in ihre Wahrheit übergeht, fondern daf-fle, Änfofem 
fie Diefe Mahrheit der andern if, als Deftimmtheit gefent 
bleibt, und auf die Totalität beider hinmeifl. — Das Innere 
iR fomit die Vollendung des Wefens der Form nad. Dat 
Befen, indem cs nämlich als Inneres beftimmt if, enthält ct 
dag es mangelpaft und nur tl, als Beziehung aufı ſein Amer 
res, das Meufere; aber diefes ift ebenfo nit nur Seyn edm 
auch Eriftenz, fondern als auf das Wefen oder das Innere fh 
bezichend. Aber eo if nicht nut die Beziehung beider auf rise 
ander, fondern die beſtimmte der abfoluten (form, dat jedes mm 
mittelbar fein Gegentbeil ift, und ihre gemeinfhaftlihe Bais 
bung auf ihr Drittes ober vielmehr auf ihre @imhekt nes 
handen. Ihre Wermittelung entbehrt aber noch dieſer fie dede 
enthaltenden identiſchen Grundlage; ühre Bezichung iſt besuegen 
die unmittelbare Umtehrung des Einen in dad Andere; und Biefe 
negative Einheit, die fie zufammentnüpft, äft der‘ — 
halteloſt Puntt, * 
Anmerkung. 

Die Bergung des Weſens ift überhaupt das Bern 
zum Begriffe. In dem Vethältniſſe des Innern umd Zone 
fern teitt das weſentliche Moment deffelben hervor, dag nämlih 
feine Beflimmungen gefegt find, fo in der negativen Einheit za 
ſchn, daß jede unmittelbar nicht mr als ihre andere, fondem 
auch als die Totalität des Ganzen iſt. Aber diefe Totalirär it 
im Begriffe als foldhem das Allgemeine; — cite Grumblage, 
die im Verhältniß des Innern und Aeufern noch nicht vorbame 
den iſt. — In der negativen Identität des Innern und Mei 
fern, welde die unmittelbare Amtehrung ber einem biefer, 
Veſtimmungen in die andere ift, fehlt and diejenige — 
welcht vorhin die Sache genannt wurde. — 

Die unvermittelte Identität der Rorm, mie Pr * 
noch ohne die inpaltsvolle Bewegung der Sache ſelbſt geſetn m 
ft ſeht wichtig, bemerkt zu werden. Sie Tommt in der Sace 


» 
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vor, wie diefe in ihtem Anfange I @o ift das reine 
SeHn tnmittelbar das Nichts Meberhanpt ift alles Reale 
Im ſelnem Anfange eine ſolche nur ummittelbare Identitat, denn 
du feinem Anfange hat es die Momente noch nicht entgegenge- 
fegt und entwielt, einer Sets aus dee Aenferlichkeit ſich noch 
nicht erinnert, anderer Geits ſich aus der Innerlichteit Durch 
feine Thätigkeit noch nicht entäußert und hervorgebracht; es 
ift daber mur das Innere als Beflimmtheit gegen das Aeu⸗ 
Kere, und mur das Aeußere als Beftimmthrit gegen das Ins 
were. Somit ift es Theile nur ein ummittelbares Seyn; Theile 
infofern «8 ebenfo fehr die Negativität iſt, welche die Thätigkeit 
der Entwigelung werden foll, it es als foldes wefentlich erft 
nur ein Inneres. — In aller natürlichen, wiffenfchaftlichen und 
geifligen Entiwidelung überhaupt bietet ſich dieß dar, und es ift 
wefentlich dieß zu ertennen, daß das Exfle, indem Etwas mur 
erft inn erlich oder auch Im feinem Begräffe ift, eben darum 
nur fein unmittelbores, pafilves Dafeyn if. So — um glei, 
bas nädjfle Beifpiel zu nehmen, — iſt das hier betrachtete wre 
fontlihe Verhättnig, ch es ſich durd die Vermittelung, 
das Verhältmif der Kraft, hindurch bemegt und realifirt hat, 
mir das Verbältnif an fi, fein Begriff, oder erſt Innertid, 
Desmegen aber Al es nur das äuferlidhe, unmittelbare Vers 

5 das Verhaltniz des Ganzen und der Theile, in 

em die Seiten ein gleichgüktiges Beſtehen gegen einander 
haben. Ihre Identität iſt am ihnen felbft noch micht; fie ift erſt 
innerlich, und. deswegen fallen fie auseinander, haben ein une 
mittelbases, üuferlihes Veſtehen. — Co ift die Sphäre des 
Senne überhaupt nur erft das ſchlechthin noch Innere, und 
deswegen if fie die Sphare der feyenden Anmittelbarteit oder 
der Aeuherlichteit. — Das Wefen ift nur erh das Innere; 
darum wird es auch für eine ganz äuferliche, ſyftemloſe Ge= 
meinfhaftlihrekt genommen; man fagt, das Shulmefen, 
Zeitungswefen, umd verficht darunter ein Gemeinfhaft 
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ces, das durd auterts Zufammennehmen ‚von ‚eriflirenden, 
Gegenfländen,, infofern fie ohne alle weientliche Werkindmng, 
ohut Organifation, gemadt if. — Dder- an tontreten Gegeus 
Nänden, fo Aft der Keim der Pflanze, das Kind, nur erft Immere 
lange, innerliher Menſch. Uber darım if. die Plane 
oder der Menſch als Keim ein Unmittelbares, cin Meuferes, das 
ſich noch nicht die negative Beziehung anf ſich felb gegeben 
hat, ein Paffives, dem Andersfepn Preisgegebemes. — 
So it auch Gott in feinem unmittelbaren, Begriffe widt 
Geil; der Geiſt it nicht das Unmittelbare, ‚ber Wermittelung 
Entgegengefegte, fondern vielmehr das feine Unmittelbarteit eig 
fegende und ewig" aus iht in ſich zurüdtchrende Weſen. Um 
mittelbar iſt daher Gott mur die Natur. Dber die Metur 
ift nur der innere, nicht als Geift wirkliche und damit mächt der 
wabrbafte Bott. — Dder Gott if im Denten, als erfiem 
Denken, ur das reine Seyn, oder aud das Wefen, bas abs 
Aratte Mbfolute; wicht aber Gott als abfolutr Geiſt, als * 
allein die wahrhafte Natur Gottes ifl, 
3, Die erfle der betrachteten Jdentitäten des — 

Aeuhern iſt Die gegen den Unterſchied dieſet Beſtimmungen al 
gegen eine ihr äufere Form gleichgültige Grundlage, oder fir 
als Inhalt: Die zweite ift die unvermittelte Identität übers 
Unterfdiedes, ‚die ummittelbare Umkehrung jeder im thre entge« 
gengefegte; — oder fie als reine Form. Aber Diefe beiden 
Ientitäten find nur die Seiten Einer Totalitätz ober 
fie ſelbſt i nur. die Umtehrung der einen Indie andere. Die 
Zotalität als Grundlage und Inhalt ft diefe In ſich veflektirte 
Unmittelbarkeit nur durch die vorausfegende Reflexion Dex Form, 
die ihren Unterſchied aufhebt, und fi als gleihgültige 

tät, als reſlektirte Einheit gegen ihm feht, Oder der Inhalt iü 
die Form felbft, inſoſern ſie ſich als BVerſchiedenheit befkimil, 
und ſiqh ſeldſt zu eine ihrer Seiten, als Aeuterlichteit, zu der 





Die 

andern aber als in fich reflektirte Unmittelbarteit oder zum In ⸗ 

nern macht r 
Dadurch, And alfo umgetehet die Unterfhlebe der Form, 
das Innere umd das Aeudere, jedes am ihm felbfl geſett als 
die Zotalität feiner und feines Andern; das Innere iſt als 
einfache in fich xeflektiere Identität, das Unmittelbare und dar 
ber fo fehe Senn und Meuferlichteit, als Wefen; und das Aeu⸗ 
Kere if als das mannigfaltige, beflimmte Seon nur Weußeres, 
d. h. gefegt als, unmefentlic und in ferien Grund auridgegan: 
gen, fomit als Inneres. Diefes Uebergehen beider in einander 
ifl ihre unmittelbare Identität als Grundlage; aber es ift auch 
ihte vermittelte Jdentität; nämlich jedes it eben durch fein Ans 
deres; was ee an· ſich ii, die Totalitär Des; Berhältnifes. Oder 
umgekehrt die Beftiimmtheit einer. jeden Seite iſt dadurch, daf 
fie an ibr die Tolalitat it, mit der andern Deflimmiheit ‚vers 
mittelt; die, Toralität vermittelt ſich ſo durch die Form oder die 
Beſtimutheit mit ſich felbf, und ‚die Beftimmiheit vermättekt ſich 

durch ihre einfache Identität mit, ſich i 
> Mas Emas ifl, das. ft cs daher ganz in ſetnet Aeuterlich⸗ 
it; feine Aeuterlichten if feine Totalität, fie A ebenfo fehr 
feine in ſich reflektiert Einheit... Seine Erſcheinung If nicht nur 
die Reflexion in Anderes, fondern- in fh, und feine Meußerliche 
E7 ee die Meußerung deffen, mas es am ſich KR; und indem 
fo fein Inhalt und, feine Form ſchlechthin identiſch find, fo iR 
es michts.an-und, für fih als dich, fid zu äußern. ‚Es ill 
das Offenbaten feines Wefens, fo daß die Weſen cben mr 
darin beftcht, das ſich Dfienbarende zu fnm u. 0005 
Dos mofutliche, Berbättnif hat ſich Im diefer Ipentität der 
Erfpermung mit dem Innern oder dem Weſen zur Wittlach- 
keit beflmunkiun ul $ RnuTe 








ſich die Form aufgehoben, und zu dem leeren oder äußern 
Unterfhiede eines Atußern und Innen gemacht hat. Die 
Reflerion verhält ſich gegen Dich Abfolute als äugerlihe, 
welche es vielmehr mur betrachtet, als daß fie feine eigene Mer 
wegung wäre. Indem fie —— if fe als 
feine negative Rütchr in ſich "u 

Zweitens die — — Wirtligteit, 
Möglihkeitumd Rotbwendigteit machen die formellen 5 
Momente des Abfoluten, oder die Reflerlen deffelben aus. 

Drittens die Einheit des Abſoluten und feiner Reflerton 
it das abfolute Verhältnitz, oder vielmcht das Abfolute 
als Verhãltniß zu ſich felbft; Subflanz 


Erfies Kapitel, 


Das Abfolute 


Die einfache gediegene Identität des Mbfoluten iA unbe 
ſtimunt, oder in iht hat ſich vielmeht alle Veſtimmtheit des Wes 
fens und der Eriftenz, oder des Seyns überhaupt ſowohl 
ale der Reflerion aufgelöft. Infofern fälıt das Befimmen 
deſſen, was das Abfolute fep, negativ aus, und das Abſo⸗ 
Inte felbft erfheint mur als die Megation aller Präditate und 

ala das Leere. Aber indem es ebenfo fehr als die Pofltion ale 
ler Prüditate ausgefproden werden muß, erfheint cs als der 
formetifte MWiderfprudd. Inſoſern jenes Regiren und dieſes 

Scan, der äufern Reflerion angehört, fo ft es eine for« 
melle unfpflematifche Dialektik, die mit Trichter Mühe die man« 
Serlei Beſtimmungen hierher und dorther aufgreift, amd mit 
ebenfo‘ Heichter Mühe einer Sets ihre Endlicht eit und blofe 
Relativität aufzeigt, als anderer Crits, indem es ihr als die 
Totalität vorfäwebt, aud das Jnwohuen aller Beflimmungen 
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von thin · aueſpricht/ — ‚ohne diefe Bofnen und jene eye 
tionen ‚zu einer wahrhaften Einheit erheben zu tönnen — Et 
fol abtt datgeſtellt werden, was das Mbfolute iſtz aber Birf 
Darſtellen tann nit ein Beftiimmen noch änfere Reflexion feyn, 
wodurch Beftimmungen deſſelben würden, ſondern 6 if die 
Auslegung und zwar die eigene Auslegung des Mbfolsten, 
und mur'ein Zeigen beffen man ee ian. 
m LET n " Set sis 
ul Ar u wo —— 
„Die Enffepung des Xhloluten, „, | Lu 
Das Abſolute il wicht nur das Sehn, noch auch das 
Weſen. Jene if die erſit unteſlettirte Uumittelbarkeit, Dirfe 
die reſſetlirie; jedes iſt ferner Totalität an ibm felbil; aber time 
befimmte. Am Weſen teiıt das Senn als Eriftenz hear; 
und die Beziehung von Sehn und Wefen hat ſich bis zum Ver⸗ 
“ Hältniffe des Innern, und Meufern fortgebildet. Das Im 
mere iſt das Werfen aber als bie Totalität, welde moefende 
lich die Beftimmung bat, auf das Sehn bezogen und — 
mittelbar Sedn zu ſeyn. Das Aeufere iſt dae Schm, aber 
mit der weſentlichen Beftimmung, auf dir Reflexion bezm 
gen unmittelbar ebenfo verhältnißlofe Identität mit dem er 
fen zu ſeyn. Das Abſolute felbft ift die abfolute Einheit beis 
der; es iſt dasjenige, was überhaupt den Grund bes mwefenlir 
sen Verhältnifies ausmacht, das als Werhältnif nur noch wide 
im diefe feine. Identität zurüdgegangen, und deſſen Grund sed, 

nicht gefegt if, 
Hieraus, ergiebt fi, daß die Beſtimmung des Ab ſolaten 
ift, die abfolute Form zu feon, aber zugleich nicht als die 
 Ientität, deren Momente nur einfache Befiimmtheiten And; — 
fondern die Jdentität, deren Momente jedes an ihm felbft. die 
Totalität, und fomit als gleichgüllig gegen die Form, ber 
vollländige Juhalt des Ganzen il. Aber umgekehrt fl das 
Abſolute fo der abfolute Inhalt, daß der Inhalt, der als fol, 
F re 
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chet gleihgültige Mannigfaltigeit if, die negative Formbezie- 
hung an ihm bat, wodurch feine Mannigfaltigkeit mn Eine 
gediegene Jdentität iſt Ba gu 

Die Identitat des Abfoluten ift femit dedurh die abſolute 
das jeder feiner Theile felbft das Gange oder jede Beflimmtpeit 
die Torafität ift, d.h. dat die Beſtimmthelt überhaupt win 
ſchlecihin durchſigtiger Schein, ‚in in feinem Gefedtfenn 
verfhwundener Unterſchied geworden if. Weren, Eris 
ſtenz, an fi fepende Welt, Ganzes, Thrile, Kraft, 
— diefe reflektieren Beflimmungen ercheinen dem Voeſtellen als 
am umd für ſich geltendes, wahres Sean; das Abſolute aber 
Aft gegen fle der Grund, in dem fie untergegangen find: — 
Weil aun im Abſoluien die Form mu die einfache ‚Toentitär 
mie ſich if, fo befkimme ſich das Abſolute nichtz denn bie 
Berimmang if cin Formunterfhied, der zunächft als folder 
gilt. Weit e⸗ aber zugleid allen Unterſchied und Rormbeflims 
mung überhanpt enthält, oder weil es felbft Die abfolute Form 
und Reflerion it, fo muß auch die Verſchiedenheit des 


abfolute Identität; dief iM feine Befimmung, indem 
alle Dannigfaltigteit der an ſich fenenden und. der erfcheinenden 
Welt, oder der innerlichen und ãuherlichen Toralität in ihm 
aufgehoben ift. — In ihm ſelbſt iſt kein Werden, denn cs ift 
nicht das Seyn, noch if es das fih reflettirende Beflims 
men; denm es Äft nicht das fich mur Im ſich beflimanende Weſen; 
«6 iſt auch nicht ein fe Menßern; denm es iſt als die Ideu⸗ 
tität des Innern und Aeuhern. — Aber fo fleht die Bewegung 
der Reflexion feiner abfoluten Identität gegemüber. Sie if 
in diefee aufgehoben, fo ift fie nur deren Inneres, hiermit aber 
ift fle Ihr äuferlih. — Sie befleht daber zunädfl nur darin, 
be Thum Im Abſoluten aufzuheben. Sie il das Jenſelts der 
mannigfaltigen Unterfiede und Beflimmungen und deren Be 
wegung, welches dem Abfoluten im Rüden liegt; fie ik das 
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dee zwar das Hufnehmen derfelben, aber zugleich ihr Unterge⸗ 
ben; ſo iſt fie die wegative Wuslegumg des Abfohıten, die 
vorhin ermähnt wurde. — In Ihrer mahehaften Darfiellung it 
diefe Mustegung das bicherige Change der logiſchen Bewegung 
der Sphäre des Seyne und des Wefens, deren Znhet 
nicht vom aufen als ein gegebener und zufälliger aufgerafft, neh 
durch eine Abm äußere Reflerion in den Abgrund des Mbfolnten 
verfenet worden, fondern ſich an ihm durch feine mmere Sotbe 
wenbigkeit beftimant und als eigenes Werden des Schns, und 
als Neflerion des Wefens in das Mbfolute als in? N 
Grund zurüdgegangen iſt 
Diefe Auslegung Hat aber ſeldſt zugleih eine Pofitive 
Seite; Infofern nämlid; das Endliche darin, daß es zu Gnmte 
geht, diefe Natur beweiſt, auf das Abfolute bezogen zu feyn, 
oder das Abfolute an ihm ſelbſt zu enthalten, Uber diefe Seit 
ft nicht ſo fehe die pofktive Auslegung des Abfoluten feibft, alt 
vielmehr die Auslegung der Beftimmungen, baf fie mämih 
das Abſolute zu ihrem Abgrunde, aber auch zu ihrem Grunde 
haben, oder daß das, mas ihnen, dem Schein, ein Beflchn 
giebt, das Abfolute felbfi it. — Der Schein iſt midhe des 
Nichte, ſondern er it Reflerion, Beziehung auf das Mbier 
Inte; oder er iſt Schein, infofern das Abfolute im ihm 
fheint. Diefe pofltive Muslegung hält fo nod das Enduche 
vor feinem Verſchwinden auf, und betrahtet es als einen Muse 
druc und Abbild des Mbfoluten, Aber die Durdfictigkeit des 
Endlichen, das nur das Abſolute durch ſich hindurchblicen Lägt, 
endigt in gänzliches Verſchwinden denn es ift nichta am Ends 
lien, mas ihm. einen Unterſchied gegen das Abſolute erhalkn 
f ein Medium, das won dem, was durch es ſchein 


Auelegung des Adſoluten ift daher feLbfE nur 
J em hrhaſt Pofttive, mas fie und der 
ausgelegte sah hi 
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weitere Beflimmungen vorkommen, die Norm, worin das Abfos 
lhute ſcheint, iſt ein Nichtiges, das die Auslegung von außene 
ber aufnimmt, und moran fie einen Anfang zu ihrem Thun 
gewinnt, Eine folde Befimmung bat nicht im Abſoluten ihren 
Anfang, fondern nut ihr Ende, Diefes Muslegen ifi daher 
zwar abfolutes Thun durch feine Beziehung auf das Abfor 
Inte, in das «0. zurüdgeht, aber nicht nach feinem Aus⸗ 
gangspunßte, der eine dem Abfoluten äuferlihe Beſtim- 
mung iſt 

In der That aber ift das Muslegen des Abfoluten fein Cie 
genes Thum, und das bei fih anfängt, wie es bei ſich 
antommt Das Abfolute, nur als abfolute Identität, ift es 
befimmi; nämlih als Jdentifhes; es ift duch die Mer 
flexion fo gefegt, gegen die Entgegenfegung und Mannigfals 
tigkeit; ober es ift nur das Negative der Reflerion und des 
Bellimmens überhaupt. — Nicht nur jenes Auslegen des Mbfoe 
Auten if} daher. cin Anvolltommenes, fondern auch dich Ubfos 
lute ſelbſt, bei welchem nur angetommen wird. Ober jenes 
Abſolute, das mır als abſolute Identität il, iſ nun das 
Abſolute einer äußern Reflerion &s if daher nicht 
das AbfolutsAbfolnte, fondern das Abfolute in einer Belimmte 
heit, oder es il Attribut, 

Aber das Abſolute ift nicht aur Attribut, weil 6 Gegene 
fand einer äufen Neflerion und fomit ein durch fle Befllmme 
tes if. — Dbder die Reflerion iſt nicht mur ihm Äußerlid; 
fondern unmittelbar, darum weil fie ihm äußerlid il, 
i fle ihm innerlich. Das Abſolute iſt aur das Abfolute, 

nicht die abfiratte Identität, ſondern die Identität des 
Sehns und Wefens, oder Die Jdentität des Innern und eis 
dern il. Es if alſo felbft die abfolute Form, welche es in ſich 
ſcheinen macht, und es zum Mtribut. beflimmt, 





Abfotute, bezeichnet dar iu feinen —— 
getehtte Abſolute, oder deffen (Form feinem Inhalte gieich it 
Dos Attribut ift das mur relative Abfolute, eine Vertet, 
pfung, welde nichts Anderes bedeutet, als das Abſolute im cu 
ner Formberimmung. Die Form ee 
ver vollendeten Huslegung nur erft innerlich, oder was duk 
ſelbe if, aut äußerlich, überhaupt zuctſt befki 
oder Megation Überhaupt. Aber weil fie zugleich 
Abſoluten if, fo if das Attribut der ganze Inhalt des Mile 
ten; 06 iR die Totalität, welche früher als cine Welt erfin, 
oder ala eine der Seiten des wefentlihen Berbältnif 
fes, deren jede felbft das Ganze if, Aber die beiden 
die erfiheinende umd die am und für ſich fedende, ſollten je 
in ihtem Wefen einander entgegengefegt fepm Die dat 
Seite des wefentlichen Werhältniffes war zwar der andern gleid; 
das Banze fo viel als die Theile; die Heuferung der Kraft dem 
felbe Inhalt, als diefe felbft, und das Meufere überhaupt dafr 
felbe was das Innere. Aber zugleich follten diefe Seiten jr 
noch ein eigenes unmittelbares Beſſehen haben, Die eine alt 
die feyende, die andere als die refleftirte Unmittelbarteit, Ja 
Mbfoluten dagegen find diefe unterfhiedenen Unmittelbarkeitm 
zum Scheine herabgefegt, und die Totalität, melde dat 
Attribut it, if gefedt als fein wahres und einziges 
Beſtehenz die Beftimmung aber, in der es iſt, als dar 
unwefentlige. 

folute in darum Attribut, weil'es als einfache abı 

in der Beſtimmung der pentität if; am bie 
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dag alle Beflimmimgen aufgehoben find, fondern ‘dag fle auch 
die Reflexion if, die ſich felbf aufgehoben Hat, fo find an the 
alle Befimmungen gefett ols aufgehobene, Oder bie Tor 
tafirät ift gefegt als die ablolute, ‚oder das: Attridut dat das 
Abfolute zu feinem Inhalt und Veſtehen; feine Rormbeflim- 
mung, wodurch es Mtribut i, AR daher auch gefegt, ummittels 
bar als blofer Schein; das Negative als Negatives. Der poſt⸗ 
tive Schein, den die Auslegung ſich durd das Attribut giebt, 
indem fie das Endlide in feiner Schranke nicht als ein an und 
für ſich Seyendes nimmt, fondern fein Beſtehen in das Abſo— 
lute auflöft und es zum Attridut erweitert, hebt dich felbit- auf, 
daß es Attribut fen; fe verſentt daſſelbe und ihr unterſcheiden⸗ 
des Thun in das einfahe Abfolute, 

Aber indem die Reflerion von ihrem Unterſchelden fo nur 
zur Identität des Abſoluten zurüctehet, ift fie zuglelch nicht 
aus Ihrer Aeußerlichteit heraus und zum wahrhaften Abfoluten 
gekommen. &texhat nur die unbeflimmte, abſtratte Identität 
erreicht; das heißt, diejenige, melde in der Beflimmtheit 
der Identitat If. — Odet die Reflerion, indem fie als ins 
mere Form das Abfolute zum Attribut beflimmt, ſo in diefes 
Beftimmen ein nod von der Meuferlichteit Verſchiedenes; die 
innere Veſtimmung durhdeingt das Abſolute nicht; feine Aeu-⸗ 
berung iſt, als ein bloß Gefegtes am Ahfoluten zu verſchwinden 

Die Form alfo, fie werde als äufere oder innere genoms 
men, wodurch das Mbfolute Atribut wäre, iſt zugleich gefeht, 
eim am ſich feibft Nihtiges, ein äuferliher Schein, oder blofe 
Art und Weife zu ſeyn. 


C. 
Der Mobug des Abſoluten. 
Das Aiteidut in erflih das Abſolute als iu der einfas 
den Identität mit fih, Zweitens ifl ed Negation, und 
diefe als Negation iſt die formelle Reflerioneinsfih. Diefe 








Aenferlipem anzufangen, die Dodos oder. — Veſtimmuum · 
‚gen des Attributs, als ſonſt aufer dem Abſoluten dorge fun⸗ 
dene aufzunehmen, und he: Thum‘ darin zu befichen, daß ſie 
dieſelben in die Andifferente Identität nur zurüdführt. In der 
That aber dat fie an dem Mbfoluten felbft die Beflimmtpeit, 
von der fie anfängt, Denn das Abſolute als erfte indifferente 
Identitat ift feldft aut das beflimmte Abfolute, oder Atiel⸗ 
but, weil 66 das unbewegte, noch nnreflettirte Abſolute iſt Die ſe 
Beſtimmtheit, weil fie Veflimmaheit if, gehört‘ der teflettie 
wenden Bewegung an; mur durch fie if #6 beflimmt als das 
erfie Identifhe, «benfo mur durch fie bat «6 die abfolute 
Form, und iſt nicht das ſich Oleihfeyende, ſondern — 
ſelbſt Gleich ſeeude. 

Die wahrdafte Bedeutung des wodue n daher, daß er 
die reflettirende ‚eigene Vewegung des Mbfohuten itz ein Ber 
fimmen, aber nicht, modurd es ein Anderes mürde, fonderm 
nut deffen, was es ſchon if; Die durchfichtige Meuferlichteit, 
welche das Zeigen feiner felbf iz eine Vewegung aus ſich 
heraus; aber fo, dafi dief Seyn- nach⸗ Auten ebenſo fehr bie 
Innerlichteit felbft if; und damit cbenfo fehr cin Segen, das 
nicht bloß Gefegtfehn, ſondern abfohutes Sedn if: + 

Wenn daher nad einem Inhalt der Muslegung gefragt 
wird, mas denn das Abſolute zeige? fo If dee Unterſchled von 
Fomm und Inhalt im Abſoluien ohnehin aufgeläft, Oder eben 
dief iſt der Inhalt des Mbfolnten, ſich zu manifeliren. 
Das Abfolute if die abfolute Form; welche als die Entzweitng 
Äbrer ſchlechthin identiſch mit fih if, das Negative als Megas 
tives; ober das mit ſich zuſammengeht, und use fo bie ablolute 
Jorutität mit· ſich iſt, Die ebenfo-fche gietgültig gegem 
ihre Unterfptede, ober abfolnter Inhalt if; —— 
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bucht. — Diefe beiden Attribute find deswegen empirifh 
aufgenommen. Denken und Seyn flellm das Abſolute in einer 
Determination vor, das Abfolute felbft ift ihre abfolute Einheit, 
fo daß fie nur unweſentliche Formen find, die Orbnung der 
Dinge diefelbe ift, als die der Worftellungen oder Gedauken, 
und das Eine Abfolute nur von der äuferlien Reflexion, einem 
Modus, unter jenen beiden Beflimmungen, das eine Mal als 
eine Totalität von Borflellungen, das andere Mal als eine Tor 
talität von Dingen und deren Veränderungen betrachtet wirb. 
Wie es diefe äußere Reflerion iſt, welde jenen Unterſchied 
macht, fo iſt fle es au, die ihn in die abfolute Identität zu⸗ 
rüdführt und verſenkt. Diefe ganze Bewegung aber geht außer 
dem Abfoluten vor. Zwar iſt diefes felbft auh das Denken, 
und fofern biefe Bewegung nur im Mbfoluten; aber, wie be= 
merkt, ift fle im Abſoluten nur als Einheit mit der Ausdeh⸗ 
nung, fomit nicht als diefe Bewegung, welche wefentlih auch 
das Moment der Entgegenfegung if. — Spinoza macht die 
erhabene Forderung an das Denken, Alles unter der Gefalt 
der Ewigkeit, sub. specie aeterni, zu betrachten, das 
heißt, wie es im Abfoluten if, Aber in jenem Abfoluten, das 
nur die unbewegte Identität ift, ift das Attribut, wie der Mo» 
dus, nur als verfhwindend, nicht als werdend, fo da 
hiermit aud jenes Verſchwinden feinen pofitiven Anfang nur 
von Außen nimmt. 

Das Dritte, der Modus, iſt bei Spinoza Affettion 
der Subflanz, die beffimmte Beflimmtheit, was in einem Ans 
dern ift, und durch dieß Undere gefaßt wird. Die Attri⸗ 
bute haben eigentlich nur die unbeflimmte Verſchiedenheit zu ih⸗ 
ver Beflimmung; jedes foll die Totalität der Subſtanz aus, 
drüden und aus ſich felbft begriffen werden; infofern es aber 
das Abſolute als befiimmt if, fo enthält es das Andersſeyn, 
und if nicht nur aus ſich ſelb ſt zu begreifen. In dem Mo⸗ 
dus iſt daher erſt eigentlich die Beflimmung des Attributs gefcht. 
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Dieß Dritte bleibt ferner bloßer Modus, einer Seits ift er uns 
mittelbar Gegebenes, anderer Seits wird feine Nichtigkeit 
nicht als Reflerion in fih ertannt. — Die ſpinoziſtiſche Ausle⸗ 
gung des Abfoluten if daher infofern wohl vollſtändig, als 
fie von dem Mbfoluten anfängt, hierauf das Mttribut folgen 
läßt und mit dem Modus endigt; aber dieſe drei werden nur 
nad einander ohne innere Folge der Entwidelung aufgezählt, 
und das Dritte iſt nicht die Negation als Negation, nicht ſich 
negativ auf fi beziehende Regation, wodurd fie an ihr felbft 
die Rũckehr in die erfte Identität und diefe wahrhafte Identi⸗ 
tät wäre. Es fehlt daher die Nothwendigkeit des Fortgangs 
des Abfoluten zur Unweſentlichteit, fo wie ihre Yuflöfung an 
und für fid felbft in die Identität; oder es mangelt ſowohl das 
Werden der Identität als ihrer Beftimmungen. 

Auf gleiche Weife ift in der orientalifchen Vorſtellung 
der Emanation das Abfolute das ſich felbft erleuchtende Licht. 
Allein es erleuchtet fih niht nur, fondern ſtrömt auch aus. 
Seine Ausftrömungen find Entfernungen von feiner unges 
trübten Klarheit; die folgenden, Ausgeburten find unvolltommes 
ner als die vorhergehenden, aus denen fie entfichen. Das Aus⸗ 
frömen iſt nur als ein Geſchehen genommen, das Werden 
nur als ein fortgehender Verluſt. So verduntelt fih das Seyhn 
immer mehr, und die Naht, das Negative, iſt das Letzte der 
Linie, das nicht in das erſte Licht zuerft kehrt. 

Der Mangel der Reflerion in ſich, den die ſpinoziſtiſche 
Yuslegung des Abfoluten wie die Emanationslehre an ihr hat, 
ift in dem Begriffe der leibnigifhen Monade ergänzt. — 
Der Einfeitigkeit eines philofophifhen Principe pflegt fi die 
entgegengefeßte gegenüber zu flellen, und, wie in Allem, die Tos 
talität wenigftens als eine zerfireute Vollſtändigkeit vors 
handen zu ſeyn. — Die Monade iſt ein Eins, ein in fi 
veflektirtes Regatives; fie if die Totalität des Inhalts der 
Welt; das verfhiedene Mannigfaltige ift im ihr nicht nur ver⸗ 
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ſchwunden, fondern auf negative Weife aufbewahrt; bie fpis 
mogiftifche Subſtanz iſt die Einheit alles Inhalts; aber diefer 
mannigfaltige Inhalt der Welt ift nicht als folder im übe, fons 
dern im dee ihr äußerlihen Reflerion. Die Momade if daher 
weſentlich vorflellend; fie hat aber, ob fie wohl eine enblide 
if, keine Paffivität; fondern die Veränderungen und Bes 
fimmungen in ihr find Manifeflationen ihrer in ihr ſelbſt. Sie 
if Entelehie;.das Offenbaren if ihr eigenes Thun. — Das 
bei ift die Monade auh beflimmt, von anderen uuters 
fhieden; die Befimmtheit fällt in den ‚befondern Inhalt und 
die Art und Weiſe der Manifeftation. Die Monade ift daher 
an ſich, ihrer Subſtanz nad, die Totalität,. nicht. in ihrer 
Manifeflation. Diefe Befhräntung der Monade fällt 
mothwendig nicht in die fi ſelbſt fegende oder vorfels 
lende Monade, fondern in ihr Anſichſeyn, oder iſt abfolute 
Grenze, eine Brädeftination, welche dur ein anderes We⸗ 
fen, als fie if, gefegt wird. Ferner da Begrenzte nur find, 
als fi auf andere Begrenzte bezichend, die Monade aber zus 
gleich ein im ſich geſchloſſenes Abſolutes if, fo fällt die Harz 
monie diefer Begrenzungen, nämlich die Beziehung der Monas 
den auf einander, außer ihnen und iſt gleichfalls von einem an« 
dern Wefen oder an ſich präflabilirt. 

Es erhellt, daß durch das Princip der Reflerionsins 
fid, weldes die Grundbeftimmung der Monade ausmacht, 
zwar das Andersfeyn und die Einwirkung von außen überhaupt 
entfernt ift, und die Weränderungen der Monade ihr eigenes 
Segen find, — daß aber auf der andern Seite die Pafflvität 
durch Anderes nur in eine abfolute Schranke, in eine Schranke 
des Anfihfenns verwandelt if. Leibniz fhreibt den Mos 
naden eine gewiffe Vollendung in fi zu, eine Art von 
Selbſtſtändigkeit; fie find gefhaffene Weſen. — Näher ihre 
Schranke betrachtet, fo ergiebt fh aus dieſer Darfiellung, daß 
die Manifeflation ihrer ſelbſt, die ihnen zutommt, die Totalis 
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tät der Form iſt. Er iſt ein höchſt wichtiger Begriff, daß die 
Veränderungen der Monade als pafflvitätslofe Aktionen, als 
Manifefationen ihrer felbf vorgeftellt, und das Princip der 
Reflerion im fi, oder der Individuation als weſentlich here 
vorficht. Ferner ift es nothwendig, die Endlichteit darin beſte⸗ 
hen zu laſſen, daß der Inhalt oder die Subflanz von der 
Form unterfhieden, und bann weiter jene beſchränkt, diefe 
aber unendlich if. Aber nun wäre im Begriffe dee abfoluten 
Monade nit nur jene abfolute Einheit der Form und "des 
Inhalts, fondern auch die Ratur der Reflerton, als bie fih auf 
ſich felbft beziehende Regativität fi vom ſich abzufoßen, wor 
durch fle fegend. und ſchaffend iſt, zu finden. Es iR zwar im 
leibnigifhen Spfleme das Weitere gleichfalls vorhanden, daß 
Gott die Quelle der Eriftenz und des Wefens der 
Monaden ift, d. h. daß jene abfoluten Schranken im Anfich⸗ 
ſeyn der Monaden nicht an und für.fich ſeyende find, ſondern 
im Abſolnten verfäwinden. Aber «8- zeigen: fh in diefen Bes 
flimmungen nur die gewöhnlichen Vorſtellungen, die ohne phi⸗ 
loſophiſche Entwidelung gelaffen und. nicht zu fpefulativen Bes - 
geiffen erhoben find, So erhält das Princip der Jadwiduatlon 
feine tiefere Ausführung nicht; die Begriffe über die Unterfchel⸗ 
dungen der verfchiebenen endlihen Monaden, und über ihr ers 
hältniß zu ihrem Abfoluten, entfpringen nicht aus dieſem Weſen 

»felbft oder nicht auf abfolute Weife, fondern gehören ber rais 
fonnirenden, dogmatifhen Reflexion an, umd find daher zu kei⸗ 
ner innern Kohärenz gedichen. . 
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Die Wirklichkeit 


Das Abfolute ift die Einheit des Immern und Yeufern als: 
erfe, auſichſeyende Einheit. Die Yuslegung erſchien 
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teit alfo die blofe Formbefimmang der Ibentität mit tim, 
oder die Form der Weſentlichkeit. Co ift fie der verhältnißloſe, 
unbeftimmte Behälter, für Alles überhaupt. — Im Sinne dies 
fer formellen Möglichkeit ift Alles möglich, was ſich nit 
widerfpridt; das Reid der Möglichkeit iſt daher die gren⸗ 
zenlofe Donnigfaltigteit. Aber jedes Mannigfaltige ift in fi 
und gegen Anderes befiimmt und hat die Negation an 
ihm; überhaupt geht die gleichgültige Verſchie denheit in die 
Entgegenfegung über; die Entgegenfegung aber ift der Wis - 
derſpruch. Daher ift Alles ebenfo fehr ein MWiderfprechendes 
und daher Unmöglices. 

— Dief bloß formelle von Etwas Ausfogen, — es if 
möglich, — if daher ebenfo flach und leer, als der Gag des 
Widerſpruchs und jeder in ihm aufgenommene Inhalt, A if 
möglih, heißt fo viel als A iſt A. Infofern man fi nit 
anf die Entwidelung des Inhalts einläft, fo hat diefer Die 
Form der Einfachheit; erft durch die Auflöfung deffelben im 
feine Beflimmungen kommt der Unterſchied an ihm hervor. 
Indem man fich an jene einfache Form hält, fo bleibt der Ins 
halt ein mit fi Identiſches und daher ein Möglihes. Es 
ift aber damit ebenfo Nichts gefagt, als mit dem formellen 
identiſchen Sage. 

Das Mögliche enthält jedoch mehr, als der bloß identische 
Sat. Das Mögliche ift das reflettirte In⸗ſich⸗reflek⸗ 
tirtfeyn; oder das Identiſche fhlechthin als Moment: der 
Totalität, fomit auch beftimmt, niht an ſich zu feyn; es hat 
daher die zweite Beſtimmung, nur ein Mögliches zu feyn, und 
das Sollen der Totalität der Form. Die Möglichkeit ohne 
diefes Sollen ift die Weſentlichkeit als folde; aber die ab» 
folute Form enthält dieß, dag das Weſen felbft nur Moment, 
und ohne Seyn feine Wahrheit nicht hat. Die Mögligkeit iſt 
diefe bloße Wefentligkeit, fo gefegt, daß fie nur Moment 
und- der abfoluten Form nicht gemäß if. Sie ift das Anſich⸗ 
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tät der Form iſt. Er ifein höchtt wichtiger Begriff, daß die 
Veränderungen der Monade als: paffvitärstofe Mttionen, als 
Manifefiationen ihrer felbft vorgeſiellt, und das Princip der 
Reflexion in fi, oder der Individuation als weſentlich here 
vorfleht. Ferner ift es nothiwendig, die Endlichteit darin befles 
hen zu faffen, dat der Inhalt ober Die Subflanz vom der 
Form unterfhieden, und dann weiter jene befhräntt, diefe 
aber unendlich if. Aber nun wäre im Begriffe dre abfoluten 
Monade niät nur jene abfohite Einheit der Form und Des 
Inhalts, fondern au die Natur der Reflexion, als die fih auf 
ſich ſelbſt bezithende Regativität ſich 'von ſich abzuftofen, mar 
durch fie ſetend und fhaffend if, zu finden. Es iſ zwar im 
leibnitiſchen Syfeme das Weitere gleichfalls vorhanden, dag 
Gott die Duelle der Eriftienz und des Wefend der 
Monaden iſt, d. 5. daf jene abfoluten Schtanten im Anflhs 
ſehn der Monaden mit an und für-fih ſeyende find, ſondern 
im Abſoluten verſchwinden ı Aber +08 zeigen ſich in dicſen Bes 
Mimmungen nur die gewöhnlichen Vorstellungen, die ohne pha⸗ 
loſophiſche Entwiaelung gelaffen md" nicht zu fpefulativen Ve⸗ 
griffen erhoben find, So erhäft'das Princip der Nadloldwarien 
feine tiefere Musführung micht; die Begriffe über die Mnterfehrle 
dungen der verfchiedenen endlichen Monaden, und über ihr Were 
bältmif zu ihrem Mbfoluten, entfpringen wicht ans biefem Miefen 
felbn oder nicht auf abfolute Weise, fondern gehören der sale‘ 
fonnirenden, dogmarifepen Reflerion an, und find daher zu Bei 
ner innern Kohäreng gedichen Der Te Ti 
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zugleich das Geſetztſeyn dieſes Grundes und die Reflerion defs 
felben in fi; die Möglichkeit: des. Rothivendigen if eine aufs 
gehobene. Das Zufällige iſt alfo nothwendig, darum weil das 
Wirkliche als Mögliches beftimmt, damit feine Unmittelbarkeit 
aufgehoben und in Grund oder Anfihfepn, und in Bes 
gründetes abgeſtoßen if, als auch weil diefe feine Mögliche 
keit, die Grundbeziehung, Ihlehthin aufgehoben und als 
Seyn gefegt if. Das Nothwendige if, und dieß Sehende if 
felbf das Rothwendige. Zugleich iſt es an ſich; dieſe 
Reflexion⸗ in⸗ ſich if ein Anderes als. jene Unmittelbartäit des 
Seyns; und die Rothwendigkeit des Seyenden iſt ein Ande— 
res. Das Seyende felbf if fo micht das Rothwendige; aber 
dieſes Anſichſeyn iſt ſelbſt nut Geſetztſeyn, es iſt aufgehoben und 
ſelbſt unmittelbar. So iſt die Wirklichkeit in ihrem Unterſchie⸗ 
denen, der Möglichkeit, identiſch mit ſich * Als dieſe Iden⸗ 
titãt iſt fie Rothwendigkeit. 


B. 
Hielarive QAothwenbigkteit 
oder 
reale Wirklichkeit, Möglichkeit und Worhinenbigkeit. 
4. Die Notwendigkeit, die ſich ergeben hat, ift formell, 
weil ihre Momente formell find, nämlich einfache Beſtimmun⸗ 
gen, die nur als unmittelbare Einheit, oder als unmittelbares 
Umſchlagen des Einen in das Andere Zotalität find, und for 
mit nicht die Geftalt der Selbſtſtändigkeit haben. — Im diefer 
formellen Nothwendigkeit iſt daher die Einheit zunächſt einfach 
und gegen ihre Unterfchiede gleihgültig.. Als unmittelbare 
Einheit der Formbeflimmungen if diefe Notwendigkeit Wirt» 
lichkeit; aber eine ſolche, die, weil ihre Einheit nunmehr be> 
fimmt if als gleichgültig gegen den Unterſchied der 
Formbeſtimmungen, nämlich ihrer felbft und der Möglichteig, 
einen Inhalt hat. Diefer als gleihgültige Identität enthält 
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if, hat fle fogleich diefe Befimmung an ihr ſelbſt. Die reale 
Möglicpkeit einer Sache ift daher die daſchende Mannigfaltigs 
teit von Umfländen, die ſich auf fie beziehen. 

Diefe Mannigfaltigkeit des Dafeyns ift alfo zwar ſowohl 
Mögligkeit als Wirklichkeit, aber ihre Identität if nur erſt 
der Inhalt, der gegen diefe Kormbeflimmungen gleihgültig iſt; 
fle machen daher die Form aus beflimmt gegen ihre Jdentis 
tät. — Oder die unmittelbare reale Wirklichkeit, darum 
weil fie unmittelbare ift, if gegen ihre Möglichkeit beftimmt; 
als diefe befiimmte, fomit reflektirte if fie die reale Mögs 
lichteit. Diefe iR nun zwar das gefegte Ganze der Form, 
aber der Form im ihrer Beftimmtheit, nämlich der Wirklichteit 
als formeller oder unmittelbaren, und ebenfo der Möglichkeit, 
als des abfirakten Anſichſeyns. Diefe Wirklichkeit, welde die 
Mögligkeit einer Sache ausmacht, ift daher nicht ihre eigene 
Möglichkeit, fondern das Unfihfegn eines andern Wirklic 
hen; fle felbft iſt die Wirklichkeit, die aufgehoben werden foll, 
die Möglichkeit als nur Mögligkeit. — So macht die reale 
Möglichkeit das Ganze von Bedingungen aus, eine nicht. 
in ſich reflektirte, zerſtreute Wirklichteit, welche aber befiimmt 
iſt, das Anfihfepn aber eines Andern zu ſeyn und in fid zus 
rüdgehen zu follen. 

Was real möglich if, ift alfo nad feinem Anſichſeyn 
ein formelles Identiſches, das nad feiner einfachen Inhaltss 
beftimmung fi nicht widerfpricht; aber aud nad feinen ent 
widelten und unterſchiedenen Umfländen und allem, womit es 
im Sufammenhange fleht, muß es als das mit ſich Identiſche 
fich nicht widerſprechen. Aber zweitens weil es in fih man⸗ 
nigfaltig und mit Anderem in mannigfaltigem Zufammenhange 
if, die Verſchiedenheit Aber an ſich ſelbſt in Entgegenfegung 
übergeht, if es ein Widerſprechendes. Wenn von einer Mög» 
lichteit die Mede ift und deren Miderfpruc aufgezeigt werden 
fol, fo hat man fi nur am die Mannigfoltigkeit, die fie als 
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Umgekehrt die Wirklichteit, bie in Einheit imit der Mögliche 
teit, iſt nur die aufgehoßene Unmittelbarkeit; — oder darum 
| weil»die formelle Wirkligfeit mur unmittelbare erfle if, AR 
{Me nur Moment, aur aufgehobene Mirklichteit, oder mr sh 
Udteit 

‚Hiermit iſt zagleich näher die Befiimmung ausgedrüdt, — 
wleſern die Moalicht eit Wirklichkeit if. Die Möglich⸗ 
teit At mömlich noch nicht alle Wirtlichtett, won der realen 
und abſoluten Wirtlicht eit iſt mod nicht die Rede geweſen; — 
le iſt nur erſt diejenige, welche zuerſt vorkam, nämlid die ſot⸗ 
melle, die, ſich beflimmt hat, nur Möglichkeit zu ſehn/ alſo bie 

„formelle Wirtlichteit, welche nur Sehn oder Eriftenz über 
+ baupt if, ———— 
eine Exiſte az⸗ 

Diefe, Einheit ————— und —ñ bie Zur 
Fälligkeit — Das Aufälige iR ein Wutliches, das zugleich 
nur als möglich befiimmt, deſſen Anderes oder Gegentheil ebenfo 
ſehr if. Diele Wirtlichteit ift daher biofes Sedn oder Eriftenz, 
aber im feiner Wahrheit gefegt, den Wertd eines Geſehtſehns 
oder der Möglichkeit zu haben. Umgekehrt äft die Möglichteit 
alg die Reflertoneinsficd oder das Anfihfenn gefeht als 
Sefegtfegn; was möglich ift, iſt ein Wirtlihes in diefem Binne 
der Wirtlichteit, «6 bat mur fo viel Werth als die zufällige 
Wirtlüchteit ; «0 ift felbt ein Zufälliger. 

Das Zufälige bietet daher die zwel Seiten dar; erfiene 
lnſoſttu es die Möglichteit, unmittelbar an im hat, wer, 
was. bafelde ü, infofern ſie im ihm aufgehoben: if, iſt es miht 
Befestfegn nod vermittelt, fondern unmittelbare Wirt⸗ 
lichkeit; «6 bat trinen Grund. — Weil auch dem Möglihen 
dieſe unmittelbare Wirtlihteit zutommt, fo if es fo fehr als 
das Wirtliche beftimme —— ——— 
lofes; .. 

Das ufalige ift ee mueitens Mas. rtife ala 








Die Wirklichtei. 213 
fig auch Zufälligkeit. — Dieß erfcheint zunächſt fo, daß 
das real Nothwendige, der Form nad, zwar ein Nothwendis 
ges, aber dem Inhalte nach ein Befchränttes ſey, und durch 
ihn feine Zufälligkeit habe. Allein aud in der Form der cas 
len Rothwendigteit ift die Zufälligteit enthalten; denn wie fi 
gezeigt, ift die reale Möglichkeit nur an ſich das Rothwendige, 
gefegt aber ift fie als das Andersfenn der Wirklichteit und 
Möglichkeit gegen einander. Die reale Notwendigkeit, enthält " 
daher die Zufälligkeit; fle ift Die Rückehr in=fih aus jenem 
unruhigen Anders ſeyn der MWirklihteit und Möglichkeit ge⸗ 
gen einander, aber nicht aus fich ſelbſt zu flch. 

An ſich if alfo hier die Einheis dee Rothwendigkeit und 
Zufälligkeit vorhanden; dieſe Einheit IM die-abfolute Wirk⸗ 
lichteit zu nennen, . F 


©: 
Aufolute Mothwendigueit. 


Die reale Nothwendigkeit iR befimmte Mothmwendigreit; 
die formelle hat ned keinen Ihhalt und Beſtimmtheit an ihr. 
Die Beflimmtheit der Nothwendigkeit beflcht darin, daß fle 
ihre Negation, die Zufälligteit, am ihr hat. So hat fie fich 
ergeben. B 

Diefe Betimmtheit aber in ihrer erfien Einfachheit 
iſt Mirklicheit; die beſtimmte Rothwendigkeit if daher uns 
mittelbar wirt liche Nothwendigkeit. Diefe Wirklichkeit, 
die ſelbſt als ſolche nothwendig if, indem fie nämlich 
die Notwendigkeit als. ihr-Anfihfeyn enthält, if abfolute 
Wirklichkeit; — Wirklichkeit, die nicht mehr anders ſeyn 
Tann, denn ihr Anſichſeyn ift nicht die Möglichteit, fondern 
die Rothwendigkeit felbft. 

Aber damit ift diefe Wirklichkeit, weil fle geicht iſt, 
abfolut, das heißt, ſelbſt die Einheit ihrer und der 
Mögligkeit zu feyn, nur eine leere Beflimmung; oder fle 
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die Unmittelbarteit, beide auf gleiche Weife Gefegtfeyn find. 
— So iſt es die Nothwendigkeit, welde ebenſo ſehr Aufheben 
diefes Gefegtfeyns oder Segen der Unmittelbarteit, und 
des Anfihfeyns, fo wie eben darin Beflimuen diefes Yufe 
hebens als Gefegtfeyns if. Sie iſt daher es felbft, welde 
fid als Zufälligkeit beflimmt; — in ihrem Seyn fih von 
ſich abſtößt, in diefem Abſtoßen felbft nur in ſich zurüdgetehrt 
if, und in dieſer Rückehr als ihrem Seyn ſich von ſich felbft 
abgeſtoßen hat. 

So hat die Form in ihrer Realiflrung alle ihre Unters 
ſchiede durchdrungen und fi duchfihtig gemacht, und if als 
abfolute Nothwendigkeit nur diefe einfache Identität 
des Seyns in feiner Negation oder in dem Wefen mit 
fich ſelbſt. — Der Unterfgied von dem Inhalte und der 
Form ſelbſt if ebenſo verſchwunden; denn jene Einheit der 
Möglichkeit in der Wirklichkeit und umgekehrt iſt die in ihrer 
Beftimmtheit oder im Gefegtieyn gegen ſich ſelbſt gleihgültige 
Form, die inhaltsvolle Sache, an der ſich die Form der 
Nothwendigkeit äußerlig verlieh. Aber fo if fle dieſe reflet- 
tirte Identität beider Beflimmungen, als gegen fle gleiggüls 
tig, fomit die Formbeſtimmung des Anſich ſeyne gegen das 
Geſetztſeyn, und diefe Möglichkeit macht die Beſchränktheit 
des „Inhalts aus, den die reale Rothwendigkeit hatie. Die 
Auflöfung diefes Unterſchieds aber if} die abfolute-Rothwendige 
teit, deren Inhalt diefer in ihr fi durchdringende Unterſchied If. 

Die abfolute Notwendigkeit iſt alfo die - Wahrheit, in 
welche Wirklichkeit und Möglichkeit überhaupt, fo wie die fore 
melle und reale Nothwendigkeit zurüdgeht. — Cie if, wie ſich 
ergeben hat, das Schn, das in feiner Negation, im Weſen, 
fi auf fi bezieht umd Sepn iR. Sie if ebenſo fehr einfache 
Unmigtelbarkeit oder reines Seyn, als einfache Reflerions 
ipsfih, oder reines Wefen; fie ifl dieß, daß die Beides ein 
und daffelbe if. — Das fhlehthin Rothwendige ifl nur, weil 





ein Anderes mögtid. "Die rlate Möglicteit Hat mit mehr 
ein foldes Anderes ſich gegenuber, denn fie ik real, Infos 
fern fie felOR and Die Wirfligteit if. Indem‘ ſich alfe die 
nnmittelbare Exiſtenz derfelden, der Kreis der Bebinguns 
gen, aufhebt, fo mare fie fih zum Anfihfeyn, welches fie 
elbſt ſchon ift, namlich als’ dan Anfühfehn tines Andern, 
Und indem umgetehrt daducch zugleich zugleich ihr Moment des 
Aaſichſeyne Hd aufhebt, wird fle zur Wirtlichtett, alfo zu dem 
Momente, das fie gleichfalls felbfi ſchon iſt — Was veeschnein- 

det, if damit dich, daß die Wirtlichtelt beftimme war, als die 
DMöglicteie oder das Auſichſeyn eines Andern, und umgetehrt 
die Moglichteit als eine Wirklichkeit, die nit diefenine ib 
deren Möglichkeit fie it. 

3. Die Regation der realen Möglichkeit iſt fomit ihre 
Identität mit fi; indem fie fo im ihrem Aufheben der Ge⸗ 
genfloß diefes Hufbebens in ſich ſelbſt in, if fie die weale 
Nothwendigteit 

Was nothwendig if, kann nit anders feyn; aber wohl 
mas überhaupt möglich it; deun die Mögtickeit IR das ns 
ſichſeyn, das nur Seſettſeyn, und daher mefenilich Andersfepu 
if. Die formelle Mögtipteit ift dieſe Identſtat als Meberger 
den im ſchlechthin Anderes; die reale aber, weil fie das andere 
Moment, die Witklichtelt, an ihr Hat, ik ſchon felbft die Roch ⸗ 
mendigeeit. Was daher real möglid if, das kann nicht mehr 
anders feun; unter dieſen Bedingungen und Umfländen kann 
nicht etwas Anderes erfolgen. Reole Möglichkeit und die Noths 
iendigkeit find daher mie fheinbar umteefäpiedem; biefe Al 
eine Identität, die nicht eiſt wird, fondern fhon'woraud« 
Were if und zu Grumde Iiegt: Die reale Nothwendigkeit If dar 
ber inhattsnotle Beziehung ;'vennder Inhelt iſt jewe ans 
ſchende Identitat, die gegen die Foruminierſchiede gleihgätie iM. 

Diefe Nothwendigkelt aber in zugleih relativ. —Sie 
bat nämlich reine Borausfegung,'von der fle anfängt, fe 
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FE auch Zufättigkent — Diehierfgent zunäcil fo, dak 
das real · Nothwendige / der Fokmnadr, Hier ein. Moihiwendts 
"ges, aber dem Inhalte nach ein Befchränttes fen, umnd durd- 
ibn feine Zufäligkeit Habe. Allein auch in der Mokın der 'reus 
len Rothwendigteit ft die Zurälligteit enthalten; beim wie Ma) 
gezeigt, IR die reale Mögligteit nur am Fid das Mothwendige, 
‚gefent aber iſt fie ale das Anders ſehn der Mr 
Möglichkeit gegen einander. Die reale Roihwendigkeitventhält | 
daher die Zuſalligteitz ſie iN die Rüctehe An ſich aus jenem 
unruhigen Indersfenn der Wirklichkeit und Wolichteu ge⸗ 
gen einander, aber nit ats ſich ſeidtezuſih 9° 
am Fich AR alfoı hiet die Einpeit der Rothiwendigteit mind‘ 
Zufalitgteit vorhanden; dieſt Eimheit die ab folute Wien 
1 eilig Bienen, „teren u Ar KB an 
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n Abſolute Nothutudiuueit. 
Die reale Rorhwendigteit it" be Mimmre Rochivendigteit; 
die formene Hat noch Teinen ZÜdat ad Bertimtutheit sam übe, 
Die Veftimmtbeit der Nothivendigleit beficbt darin, dat fie 
übte Negation, die Zufälligteit, an iht hat So hat fie ſich 
degebn. nt MER DNA ae ee 
Diefe Beſtimuntheit aber im ihrer erfien Einfach heit 
it Wirklichteit; die beftimamie"Nothisendigteit if daber m 
mittelbar wirtlihe Nothwendtgerlt. Diefe Wirklichkeit, 
die feton ale Tolde morhwendig rt, indem ſie nomuich 
die Rothwendigteit als Ihr tnfähfenn enthält, if ab ſolute 
Wirriigteit, — MWirflirtet, die nlher mehr) anders fepe 
Farin, denn ihr Anfihfepm micht die Möglicteit, fondern 
die Rothwendigkeu felbit. ..Vo re 
Mber damit äl diefe Wirklichkeit, well fie gefeht Inh, 
adfotut, dası beife, ſeldu die Einheit ihrer und der 
Moglicht eit zu fegm, nur eineleere Beflimmung; oder fle 
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tialität und Accidentalitãt felbft, und ihre Extreme haben kein 
eigenthümliches Beſtehen. Die Subflantialität iR daher nur 
das Verhälmiß als unmittelbar verfhwindend, fie bezieht fich 
auf fi nit als Regatives, iſt als die unmittelbare Eins 
heit der Macht mit fih felbft in der Form nur ihrer Iden—⸗ 
tität, nicht ihres negativen Wefens; nur das eine Mo— 
ment, nämlich das Negative oder der Unterſchied, ift das ſchlecht⸗ 
bin verſchwindende, nicht aber das andere, das Identiſche. — 
Dieß ift auch fo zw betrachten. Der Schein oder die Acciden- 
talität iſt an fich wohl Subſtanz dur die Macht, aber er ift 
nit fo gefegt als diefer mit ſich identiſche Schein; fo hat die 
Subftanz nur die Accidentalität zu ihrer Geſtalt oder Geſetzt⸗ 
ſeyn, nicht ſich felbft; iſt nicht Subſtanz als Subflan Das 
Subſtantialitãts · Verhãltniß ift alfo zunãchſt fle nur, daf fie fih 
als formelle Macht offenbart, deren Unterſchiede nicht 
fubftantiel find; fle ift in der That nur als Inneres der Ac⸗ 
eidenzen, und biefe find nur an der Subſtanz. Oder dieß 
Verhältnig if nur die ſcheinende Totalität als Werden; aber 
fie if ebenſo fehr Reflexion; die Aeeidentalität, die an ſich 
Subftanz ift, if eben darum auch gefegt als folde; fo iſt fic 
beffimmt als fi) auf ſich bezichende Negativität, gegen 
fich, beſtimmt ale fi auf ſich beziehende einfache Identität 
mit fi; und if fürsfihsfegende, mädtige Subflanz. 
So geht das Subftantialitäts-Werhältnif in das Kaufali- 
täts-Werhältnif über. 


B. 
Das Kaufalitätg-Berhältniß. 

Die Subſtanz iſt Macht, und in ſich reflektirte nicht 
bloß ũbergehende, ſondern die Beſtimmungen ſetzende und 
von ſich unterſcheidende Macht. Als in ihrem Beſtimmen 
fich auf fich ſelbſt beziehend if fie ſelbſt das, was ſie als Re= 
gatives fest oder zum Geſetztſehyn macht. Diefes ift fomit 
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niſſes iſt, nämlich die Subſtanz ale Geſetztſeyn; aber zweis 
tens iſt die Accidenz als ſolche ſubſtantiell nur durch ihr Ver⸗ 
ſchwinden, als Uebergehendes; als Wirkung aber iſt fie das Ge⸗ 
fegtfeyn als mit ih identiſch; die Urſache if in der Wirkung 
als ganze Subftanz manifeftirt, nämlich als an dem Gefegtfeyn 
ſelbſt als ſolchem in fich reflektirt. 

2. Diefem in fid; reflettirten Gefegtfeyn, dem Beſtimm⸗ 
ten als Befimmten, ſteht die Subflanz als nit gefegtes 
Urſprüngliches gegenüber. Weil fle als abfolute Macht Rüde 
kehr in fh, aber diefe Rüdkchr feloft Beftimmen if, fo if 
fie nicht mehr bloß das Au⸗ſich ihrer Accidenz, fondern iſt auch 
gefegt als dieß Anfihfegn. Die Subflanz hat daher erſt als 
Urfahe Wirklichkeit. Aber dieſe Wirklichkeit, da ihr Ans 
fihfegn, ihre Beftimmtheit im Subflantialitäts - Verhältniffe, 
nunmehr als Beſtimmtheit gefegt it, if die Wirkung; 
die Subftanz hat daher die Wirklichkeit, die fie als Urſache hat, 
nur in ihrer Wirkung. — Dieß ift die Rothwendigkeit, 
welche die Urſache sh. — Sie ift die wirtlihe Subſtanz, weil 
die Subflanz als Macht fich felbft beftimmt; aber if zugleich 
Urfache, weil fie diefe Beſtimmtheit auslegt oder als Geſetztſeyn 
ſetzt; fo fegt fle ihre Wirklichkeit als das Geſetztſeyn oder als 
die Wirkung. Diefe iſt das Andere der Urfache, das Sefegtfegn 
gegen das Urfprüngliche und durch diefes vermittelt. Aber 
die Urſache hebt als Notwendigkeit ebenfo dieß ihr Wermitteln 
auf, und if in dem Beflimmen ihrer felbft als das urſprüng⸗ 
lich fi auf fi Beziehende gegen das Vermittelte die Rückehr 
in fi; denn das Gefegtfeyn ift als Geſetztſeyn beflimmt, fomit 
identifch mit fich; die Urſache ift daher erft in ihrer Wirkung 
das wahrhaft Wirkliche und mit fih Identiſche. — Die Wirs 
tung if daher nothwendig, weil fie chen Manifeflation der 
Urſache, oder dieſe Nothwendigkeit ift, welche die Urſache iſt. — 
Nur als diefe Nothwendigkeit iſt die Urſache felbft bewegend, 
aus ſich anfangend, ohne von einem Andern follicitirt zu werden, 

Logit. u. 15 


236 Zweites Buch. Dritter Abſchnin. 


und ſelb ſtſtändige Quelle des Hervorbringens aus 
fid; — fle muß wirken, ihre Urſprünglichteit if dieß, daß 
ihre Reflexion ⸗ in=fih beflimmendes Segen und umgekehrt bei⸗ 
des eine Einheit if. 

Die Wirkung enthält daher überhaupt nidte, 
was nicht die Urſache enthält. Umgekehrt enthält die 
Urſache nichts, was nit in ihrer Wirkung if. Die 
Urſache iR nur Urfache, infofern fie eine Wirkung hervorbringt; 
und die Urfache iſt nichts als diefe Beſtimmung, eine 
Wirkung zu haben, und die Wirkung nichts, ale dick, 
eine Urſache zu haben. In der Urfache als folder felbk 
liegt ihre Wirkung, und in der Wirkung die Urſache; infofern 
die Urſache noch nicht wirkte, oder infofern fie aufgehört hätie 
gu wirken, fo wäre fle wicht Urſache; — und die Wirkung, in- 
fofern igre Urſache verſchwunden if, iſt nicht mehr Wirkung, 
fondern eine gleichgültige Wirklichkeit. — 

3. In diefer Identität der Urſache und Wirkung if 
nun die Form, wodurd fie als das an ſich Sehende und als 
das Grfegtfegn ſich unterfcheiden, aufgehoben. Die Urſache ers 
liſcht in ihrer Wirkung; damit ift ebenfo die Wirkung ers 
loſchen, denn fle ift nur die Beftimmtheit der Urſache. Diefe 
in der Wirkung erlofpene Kaufalität it fomit eine Unmittel- 
barkeit, welche gegen das Verhältniß von Urfache und Wir⸗ 
ung gleichgültig iR, und es äußerlich an ihr hat, 


b. Das beſtimmte Kaufalitäts-Berhältnig. 


1. Die Jdentität der Urfache in ihrer Wirkung mit 
ſich il das Aufheben ihrer Macht und Negativität, daher die 
gegen die Formunterſchiede gleihgültige Einheit, der Inhalt. 
— Er it daher nur an ſich auf die Form, hier die Kaufalität, 
bezogen. Sie find fomit als verfhicden gefegt, und bie 
Form gegen den Inhalt eine ſelbſt ur unmittelbar wirkliche, 
eine zufällige Kaufalität. 
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Ferner der Inhalt fo als Beſtimmtes iſt ein verfchiedener 
Inhalt an ihm ſelbſt; und die Urſache if ihrem Inhalte nach 
beffimmt, damit ebenfo die Wirkung, — Der Inhalt, da das 
Reflettirtfegn hier auch unmittelbare Wirklichkeit it, iſt inſo⸗ 
fen wirkliche, aber die endlide Subſtanz. 

Dief it nunmehr das KaufalitätssVerhältniß in 
feiner Realität und Endlichkeit. Als formell ift es das 
unendliche Verhältniß der abfoluten Macht, deren Inhalt die 
eine Manifeftation oder Nothivendigkeit iſt. Als endlihe Kau⸗ 
falität hingegen hat es einen gegebenen Inhalt, und verläuft 
fich als ein äußerlicher Unterſchied an diefem Identiſchen, das in 
feinen Beftimmungen eine und diefelbe Subftanz ifl. 

Durch diefe Identität des Inhalts ift diefe Kaufalis 
tät ein analytifher Sag. Es if diefelbe Sache, melde 
ſich das eine Mal als Urfahe, das andere Mal als Wirkung 
darſtellt, dort als eigenthümliches Beftchen, hier als Geſetztſeyn 
oder Beflimmung an einem Andern. Da diefe Beflimmungen 
der Form äußerliche Reflexion find, fo if es die der Sache 
nad tautologifche Betrachtung eines fubjektiven Verſtandes, 
eine Erfheinung als Wirkung zu beſtimmen und davon zu ih⸗ 
ver Urſache aufzufteigen, um fle zu begreifen und zu erklären; 
es wird nur ein und derfelbe Inhalt wiederholt; man hat in 
der Urfache nichts Anderes. als in der Wirkung. — Der Regen 
3 B. iſt Urſache der Feuchtigkeit, welche feine Wirkung if; — 
der Regen macht naß, dieß iſt ein analytiſcher Sag; daſſelbe 
Waffer, was der Regen iſt, iſt die Feuchtigkeit; als Regen ift 
dieß Waſſer nur in der Form einer Sache für fh, als Wäſſe- 
tigkeit ‚oder Feouchtigkeit dagegen iſt «6 ein Adjektives, ein Geſetz⸗ 
tes, das nicht mehr fein Beſtehen an ihm felbft haben foll; und 
die eine Beſtimmung, wie die andere, iſt ihm äuferlih. — So 

iſt die Urſache dieſer Farbe cin Fätbendes, ein Pigment, 

weldes eine und diefelbe Wirklichkeit iſt, das eine Mal in der 

ihm äußern Form eines Thätigen, das heißt, mit einem von ihm 
* 





dag nit jenes Erſte, was als Urſache ausgefproden wird, ſon⸗ 
dern nur diefe mehrere Urfachen zufammen die vollfändige 
Wirkung enthalten. — So wenn z. B. ein Menſch dadurch 
unter Umftände kam, in denen ſich fein Talent entwidelte, daß 
er feinen Vater verlor, : den in einer Schlacht eine Kugel traf, 
fo tönnte diefer Schuß (oder noch weiter zurüd der Krieg oder 
eine Urſache des Kriegs und fo fort ins Unendliche) als Urſache 
der Geſchicklichkeit jenes Menfchen angegeben werden. Allein es 
erhellt, daß 3. B. jener Schuß nicht für ſich diefe Urſache iſt, 
fondern nur die Verknüpfung defielben mit anderen wirkenden 
Beftimmungen. Oder vielmehr if er überhaupt nicht Urfache, 
fondern nur ein einzelnes Moment, das zu den Umſtänden 
der Möglichkeit gehörte. 

Dann hauptfählih if nod die unflatthafte Anwen- 
dung des Kaufalitäts -Verhältniffes auf Verhältniffe des 
phyſiſch-organiſchen und des geiftigen Lebens zu bee 
merken. Hier zeigt fih das, was als Urſache genannt wird, 
freilih von anderem Inhalte als die Wirkung, darum aber, 
weil das, was auf das Lebendige wirkt, von diefem felbftftändig 
beſtimmt, verändert und verwandelt wird, weil das Lebens 
dige die Urſache nicht zu ihrer Wirkung kommen 
Läßt, das heißt, fie als Urſache aufhebt. So if es unflatthaft 
gefproden, daß die Nahrung die Urſache des Bluts, oder diefe 
Speifen oder Kälte, Näſſe, Urfachen des Fiebers u. f. fort 
feyen; fo unſtatthaft es ift, das joniſche Klima als die Urſache 
der homerifhen Werke, oder Cäfar’s Ehrgeiz als die Urſache 
des Untergangs der republikaniſchen Verfaſſung Roms anzuge⸗ 
ben. In der Geſchichte überhaupt find geifiige Maffen und 
Individuen im Spiele und in der Wechſelbeſtimmung mit ein 
ander; die Natur des Geiftes ift es aber noch in viel höherem 
Sinne, als der Charakter des Lebendigen überhaupt, vielmehr 
nicht ein anderes Urfprünglides in fi aufzunehmen, 
oder nicht eine Urſache fl in ihn kontinuiren zu laflen, fondern 
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verfchiedenen Thätigen äußerlich verbunden, das andere Mal 
aber in der ihm ebenfo äußerlihen Beflimmung einer Wirkung. 
— Die Urſache einer That iſt die innere Gefinnung in einem 
tätigen Subjekt, die als äußeres Dafepn, das fie durch die 
Handlung erhält, derfelbe Inhalt und Werth if. Wenn die 
Bewegung eines Körpers als Wirkung betrachtet wird, fo if 
die Urſache derfelben eine ſtohende Kraft; aber es ift daffelbe 
Quantum der Bewegung, 'das vor und nad dem Stoß vorhan- 
den ift, diefelbe Eriftenz, melde der ſtoßende Körper enthielt, 
und dem geſtoßenen mittheilte; und fo viel er mittpeilt, fo viel 
verliert er felbft. 

Die Urfache, 3. B. der Maler, oder der floßende Körper 
hat wohl nod einen andern Inhalt, jener, als die Farben 
und deren fie zum Gemälde verbindende- Form; diefer, als eine 
Bewegung von beflimmter Stärte und Richtung. Allein diefer 
weitere Inhalt ift ein zufälliges Beimefen, das die Urſacht 
nichts angeht; was der Maler fonft für Qualitäten enthält, abs 
ſtrahirt davon, daß er Maler diefes Gemäldes if, dieß tritt 
nicht in diefes Gemälde ein; nur was von feinen Eigenſchaften 
fich in der Wirkung darſtellt, ift in ihm als Urfade vors 
handen, nad feinen übrigen Eigenſchaften if er nicht Urſache 
So ob der fioßende Körper Stein oder Holz, grün, gelb if u. 
f fo, dieß tritt nicht in feinen Stoß ein; infofern iſt er nit 
Urſache. 

Es iſt in Rücſicht dieſer Tautologie des Kauſalitäts⸗ 
Verhãltniſſes zu bemerken, daß es dieſelbe dann nicht zu enthals 
tem fcheint, wenn nicht die nächſte, fondern die entfernte Ars 
ſache einer Wirkung angegeben wird. Die Formoeränderung, 
welde die zu Grunde liegende Sache in dieſem Durdgange 
duch mehrere Mittelglieder erleidet, verftedt die Identität, die 
fie darin behält. Sie verknüpft fi zugleich in diefer Verviels 
fältigung der Urſachen, welche zwiſchen fle und die legte Wir⸗ 
kung eingetreten find, mit anderen Dingen und Umfländen, fo 
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daß nicht jenes Erfte, was als Urſache ausgefprochen wird, ſon⸗ 
dern nur diefe mehrere Urſachen zuſammen die vollfländige 
Wirkung enthalten. — So wenn z. B. ein Menſch dadurd 
unter Umftände kam, in denen ſich fein Talent entwidelte, daß 
er feinen Vater verlor, den in einer Schlacht eine Kugel traf, 
fo könnte diefer Schuß (oder nod weiter zurüd der Krieg oder 
eine Urſache des Kriege und fo fort ins Unendliche) als Urſache 
der Geſchiclichkeit jenes Menſchen angegeben werden. Allein es 
erhellt, daß z. B. jener Schuß nicht für ſich diefe Urſache iſt, 
fondern nur die Verknüpfung deffelben mit anderen wirkenden 
Beftimmungen. Oder vielmehr ift er überhaupt nicht Urſache, 
fondern nur ein einzelnes Moment, das zu den Umfländen 
der Möglichkeit gehörte. 

Dann hauptfächlih iſt no die unflatthafte Anwen- 
dung’ des Kaufalitäts-Verhältniffes auf Verhältniſſe des 
phyſiſch-organiſchen und des geifigen Lebens zu ber 
merken. Hier zeigt fi das, was als Urfahe genannt wird, 
freili) von anderem Inhalte als die Wirtung, darum aber, 
weil das, was auf das Lebendige wirkt, von diefem felbfiftändig 
beflimmt, verändert und verwandelt wird, weil das Lebens 
dige die Urfahe nicht zu ihrer Wirkung kommen 
Käßt, das heißt, fie ald Urſache aufhebt. So iſt es unflatthaft 
geſprochen, daß die Nahrung die Urſache des Bluts, oder diefe 
Speifen oder Kälte, Näſſe, Urſachen des Fiebers u. f. fort 
feyen; fo unftatthaft es ift, das joniſche Klima als die Urſache 
der homerifhen Werke, oder Eäfar’s Ehrgeiz als die Urſache 
des Untergangs der republitanifhen Verfaſſung Roms anzuges 
ben. In der Geſchichte überhaupt find geiflige Maſſen und 
Individuen im Spiele und in der Wechſelbeſtimmung mit ein 
ander; die Natur des Geiftes ift es aber noch in viel höherem 
Sinne, als der Charakter des Lebendigen überhaupt, vielmehr 
nicht ein anderes Urfprünglides in fi aufzunchmen, 
oder nicht eine Urſache fih in ihn kontinuiren zu laffen, fondern 
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in Urſache und Wirkung identifher Inhalt iſt, fo ift der vers 
ſchiedene Inhalt äufßerlih mit der Urſache einer Seite, 
und anderer Seits mit der Wirkung verbunden; er tritt 
fomit nicht felbh in das Wirken und in das Berhälts 
niß ein. 

> Diefer äuferlihe Inhalt ift alfo verhältnißlos; — eine 
unmittelbare Eriftenz; — oder weil er als Inhalt die 
anfihfegende Identität der Urfahe und Wirkung ift, ift auch 
er unmittelbare, ſeyende Identität. Dieß iſt daher irgend 
ein Ding, das mannigfaltige Beſtimmungen feines Daſeyns 
bat, unter Anderem aud diefe, daf es in irgend einer 
Rüdfiht Urſache oder auch Wirkung if. Die Formbeftim=- 
mungen, Urſache und Wirkung, haben an ihm ihr Subfirat, 
das heißt ihr mwefentliches Beftehen, — und jede ein befondrres —, 
denn ihre Identität iſt ihr Beſtehen; — zugleich aber ift es ihr 
unmittelbares Beftchen, nicht ihr Beftchen als Formeinheit, oder 
als Berhältmiß. 

Aber diefes Ding ift nicht nur Subflrat, fondern auch Sub» 
fang, denn es ift das identiſche Beftchen nur als des Ver⸗ 
Yältniffes. Ferner iſt fie endliche Subflanz, denn fie if 
beftimmt als unmittelbare gegen ihre Urſachlichkeit. Aber fie 
hat zugleich Kaufalität, weil fle ebenfo fehr nur das Identiſche 
als diefes Verhältniffes if. — Als Urſache nun ift diefes Sub⸗ 
ſtrat die negative Beziehung auf ſich. Aber es felbft, worauf 
68 ſich bezieht, if erfiens ein Geſetztſeyn, weil es als unmit⸗ 
telbar Wirkliches beſtimmt tft; dieß Gefegtfeyn als Inhalt ift 
irgend eine Beftimmung überhaupt. — Zweitens ift ihm die 
Kaufalität äuferlih; diefe macht fomit felbft fein Ges 
fegtfegn aus. Indem cs nun urſachliche Subftanz ift, beſteht 
feine Kaufalität darin, fid negativ auf fi, alfo auf fein Ge⸗ 
fegtfegn und äußere Kaufalität, zu beziehen. Das Wirken dies 
fer Subflanz fängt daher von einem Aeußern an, befreit fih von 
dieſer äufern Beflimmung, und feine Rückehr in fich if die 


Die Wirkliäfeit. 


Diefe Bereinigung der emtgegengefegten Beflimmungen als im 
fenenden Subfirat macht den unendlihen Regref von Ur- 
ſachen zu Urſachen aus. — Es wird von der Wirkung angee 
fangen; fle bat ala folhe eine Urſache, dieſe hat wieder eine 
Urfade und fo fort. Warum hat die Urſache wieder eine Ur ⸗ 
face? das heit, warum wird diefelbe Seite, die vorher 
als Urfade beflimmt war, nunmehr als Wirkung beſtimmt 
und damit noch einer mewen Urſache gefragt? — Mus dem 
Grunde, weil die Urfahe ein Endlihes, Beftimmtes übers 
haupt if; beflimmt als Ein Moment dee form gegen die 
Wirkung; fo hat fle ihre Beftimmtbeit oder Regation aufer Ihr; 
ben damit aber if fie felbft endlich, hat ihre Beſtimmt · 
beit am ihr, und if fomit Geſetztſeyn oder Wirkung. 
Diefe ihre Jdentität iſt auch gefegt, aber fie iſt ein Dritten, 
das unmittelbare Subfirat ; die Kaufalität in darum ſich ſelbſt 
ängerlih, weil bier ihre Urfprünglichbeit eine Ummittele 
barkeit If. Der Formunterſchled It daher erfle Beftimmtr 
heit, noch nicht die Beſtimmtheit als Beſtimmtheit area, 
er il fenendes Andersfenm, Die endlice Meflerion bleibt 
einer Selts bel diefem Mnmittelbaren flchen, entfernt bie Form ⸗ 
einpeit davon und läßt es in anderer Rüdftcht Urſache und 
in anderer Wirkung fehn; anderer Seite verlegt fie die Form ⸗ 
einheit in das Unendlicht, und brüdt dur das perennirende 
Forigthen ihre Ohnmacht aus, fie erreichen und feflhalten zu 
tonnen 

"Mit der Wirkung iſt cs unmittelbar der nämliche Fall, 
ober vielmehr der umendliche Progref von Wirkung zu 
Wirkung ift ganz und daffelbe was der Regreh von Ur- 
face zu Urſache if. In diefen wurde die Ur ſache zur Wir« 
kung, welde wieder eine andere Urſache hat; cbenfo wird umges 
kehrt die Wirkung zur Urſache, die wieder eine andere Wir⸗ 
kung dat. — Die betradtete befiimmte Urfache fängt von einer 
Meuferlihteit an, umd kehrt in Ährer Wirkung nicht als Ir 

tegit, 1, 16 
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ſache in ſich zurück, ſondern verliert vielmehr die Kauſalität 
darin. Aber umgtkehrt kommt die Wirkung an ein Subſtrat, 
welches Subſtanz, urſprünglich ſich auf fich beziehendes Beſte⸗ 
hen iſt; an ihm wird daher dieß Geſetztſeyn zum Gefegtfenn; 
das heißt, diefe Subſtanz, indem eine Wirkung in ihr gefegt 
wird, verhält fih als Urſache. Aber jene erſte Wirkung, 
das Gefegtfeyn, das an fie äußerlich kommt, ift ein Ande- 
tes als die zweite, die von ihr hervorgebradt wird; denn 
dieſe zweite if beflimmt, als ihre Reflexion⸗in-ſich, jene 
aber als eine Aeußerlichkeit an ihr. — Mber weil die Raus 
falität hier die ſich felbft ãußerliche Urſachlichkeit if, fo kehrt fie 
auch ebenfo fehr in ihrer Wirkung nicht in fi zurüd; wird 
fih darin ängerlih, ihre Wirkung wird wieder Gefegtfepn 
an einem Subfirate, — als einer andern Subftanz, die 
aber ebenfo es zum Gefegtfeyn macht, oder fih als Urſache 
manifeftirt, ihre Wirkung wieder von fi abſtößt und fo fort in 
das Schledit-Unendliche. 

3 Es iſt nun zu fehen, was durd die Bewegung des ber 
ſtimmten Kaufalitäts-Verhältniffes geworden if. — Die for« 
melle Kaufalität erlifht in der Wirkung; dadurch iſt das 
Identiſche diefer beiden Momente geworden; aber damit 
nur als an fich die Einheit von Urſache und Wirkung, woran 
die Formbezichung äußerlich if. — Die Identifhe iſt dadurch 
auch unmittelbar nad den beiden Beflimmungen der Un- 
mittelbarteit, erflens als Anfihfeyn, ein Inhalt, an dem 
die Kaufalität fi äußerlich verläuft; zweitens als ein erifli- 
tendes Subftrat, dem die Urſache und die Wirkung inhäri« 
ven, als unterfhiedene Kormbeftimmungen. Diefe find darin 
an fid eins, aber jede ift um diefes Anfihfeyns oder der 
Aeußerlichteit der Form willen ſich felbft äußerlich, fomit in ih⸗ 
tee Einheit mit der andern auch als andre gegen fle be⸗ 
fimmt. Daher hat zwar die Urſache eine Wirkung, und ift 
zugleich felbk Wirkung; und die Wirkung hat nicht nur 
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ine Urfache, fondern iſt au felbft Urſache Aber die Wir 
kung, welche die Utſache yat, und die Wirkung, die fie if; 
— ebenfo die Urſacht, welde die Wirkung bat, und die Urs 
face, die fie If, find verſchteden. 

Durqh die Bewegung des beflimmten Kaufalitätsverbälunifs 
fes iſt aber nun Dieß geworden, daß bie Urfarhe wicht mur in 
ber Wirkung erlifcht, und damit auch die Wirkung, wie in 
der formellen Kaufalität, ſondern datz die Urſache in ihrem 
Erlöfhen, in der Wirkung wieder wird, dag die Wirkung 
in Urſacht vrefchwindet, aber in ihr cbenfo wieder wird. 
Jede diefer Bellimmungen hebt ſich in ihrem Segen auf, 
und fert fi in ihrem Aufheben; cs ift nicht ein Außer 
liches Ucbergeben der Kaufalität von einem Subfirat an ein 
anderes vorhanden, ſondern dieß Anderswerden berfelben in 
ugleich ihr, eigenes Seren. Die Kaufaltät (ent alfo ſich 
felbfi. voraus ober bedingt fi. Die vorher nur an fi 


feyende Zdentktät, das Subftrat, if daher nunmehr beftimmr 
als Vorausſetung oder gefest gegen die wirkende Kat 
falität, und bie vorhin dem Identiihen nur äuferlide Re 
flerton fleht num im VWerbältniffe zu demfelben. 


© Wirkung und Grgenmwirkung. 


Die Kaufalität in vorausfesendes Thum. Die Urſache 
it bedingt; fie ift die negative Beziehung auf ſich als voraus. 
geſettes, als außerliches Anderes, weldes an fid aber nur an 
Fich die Kaufalität ſelbſt it. Es iſt, wie ſich ergeben hat, die 
fubftantielle Identität, in melde die formelle Kaufalität 
übergeht, die ih munmehe gegen diefelbe als ihr Negativen 
beftimmt bat. Dder «6 iſt daffelde, mas die Subftanz des Kau · 
falitätsverhäftniffes, aber weicher die Macht der Heridentalität 
als felbf fubftanttelle Thätigkeit gegenüber ſteht — Es 
if die paffive Sublanz; — Paffin iR das Unmittelbar, 
‚oder Mnfichfepende, das nicht auch für ſich if; — das reine 

16 * 
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einige Beflimmungen an ihr aufgehoben werden und die 
Identitãt ihrer mit der erflen in der Wirkung äußerlich an ihr 
geſchicht. 

Inſofern leidet fie Gewalt. — Die Gewalt iſt die Er—⸗ 
fheinung der Macht, oder die Macht als Aeuferlie 
es. Aeußerliches if aber die Macht, nur infofern die urſach⸗ 
lie Subftanz in ihrem Wirken, d. h. im Segen ihrer felbft 
zugleich vorausfegend iſt, d. h. ſich ſelbſt als Aufgchobenes fegt. 
Umgekehrt ift daher ebenſo fehr das Thum der Gewalt ein Thun 
der Macht, Es ift nur ein von ihr ſelbſt vorausgefegtes Ande⸗ 
zes, auf welches die gewaltige Urſache wirkt, ihre Wirkung auf 
daffelbe ift negative Bezichung auf fi, oder die Manifefta- 
tion ihrer ſelbſt. Das Paſſtve iſt das Selbſtſtändige, das 
nur ein Gefegtes iſt; ein in ſich ſelbſt Gebrodenes, — eine 
Wirklichteit, welche Bedingung if und zwar die Bedingung nuns 
mehr in ihrer Wahrheit, nämli eine Wirklichkeit, welche nur 
eine Möglichkeit ift, oder umgekehrt ein An ſich ſeyn, das nur 
die Beſtimmtheit des Anfihfeyns, nur pafflo if. Dem- 
jenigen daher, dem Gewalt geſchieht, if es nicht nur möglich, 
Gewalt anzuthun, fondern fie muß ihm auch angethan werden; 
mas Gewalt über das Andere hat, bat fie nur, weil es die 
Macht deffelben ifl, die fi darin und das Andere manifeftirt. 
Die paſſtve Subſtanz wird durch dic Gewalt nur gefegt, als 
das was fle in Wahrheit ift, nämlich weil fie das einfache. 
Poſitive oder unmittelbare Subftanz if, eben darum nur ein Ge⸗ 
fegtes zu feyn; das Voraus, das fie als Bedingung ift, iſt 
der Schein der Unmittelbarkeit, den die wirkende Kaufalität ihr 
abſtreift. 

Der paffiven Subſtanz wird daher durch die Einwirkung 
einer andern Gewalt nur ihre Recht angethan. Was fie ver» 
tiert, ift jene Unmittelbarkeit, die ihe fremde Subſtan⸗ 
tialität. Was fie als ein Fremdes erhält, nämlich als cin 
Geſetztſeyn beſtimmt zu werden, if ihre eigene Beflimmung. 





Die Wirklichkeit. 239 
hebt. — In der beſtimmten Kaufalität wird die Subflanz, 
auf welde gewirkt wird, zwar auch wieder Urſache, ‚fe wirkt 
hiermit dagegen, daß eine Wirkung in ihr gefegt wurde. 
Aber fie wirkte nicht zurüd gegen jene Urſache, fondern fegte 
ihre Wirkung wieder in eine andere Gubflanz, wodurch der 
Progreß von Wirkungen ins Unendlihe zum Vorſchein kam; 
weil hier die Urſache in ihrer Wirkung nur erft an fich mit 
ſich identifch if, daher einer Seits in einer unmittelbaren 
Ientität im ihrer Ruhe verfhwindet, anderer Seits in einer 
andern Subflanz fih wieder erwedt. — In der bedingten Raus 
falität hingegen bezieht die Urſache in der Wirkung fi auf 
fi ſelbſt, weil fie ihr Anderes als Bedingung, als Vorauss 
gefegtes if, und: ihr Wirken dadurch ebenfo fehr Werden, 
als Segen und Aufheben des Andern iſt. 

Ferner verhält fle fih hiermit als paffive Subflanz; aber, 
wie fi ergab, ent ſteht diefe durch die auf fle geſchehene Wir⸗ 
ung als urſachliche Subſtanz. Jene erſte Urfache, welche zuerft 
wirkt, und ihre Wirkung als Gegenwirkung in ſich zurũck ers 
hält, tritt damit wieder als Urſache auf; wodurd das in der 
endlichen Kaufalität in den fhlecht -unendlichen Progreß auslaus 
fende Wirken umgebogen, und zu einem in fi zurüdkchrene 
den, einem unendlihen Wechſelwirken wird. 


C. 
Die Wechſelwirlung. 

In der endlichen Kauſalität ſind es Subſtanzen, die fich 
wirtend zu einander verhalten. Der Mechanismus beſteht in 
dieſer Aeußerlichkeit der Kaufalität, daß die Reflerion 
der Urſache in ihrer Wirkung in ſich zugleih ein abflogendes 
Seyn if, oder daß in der Identität, melde die urſachliche 
Subſtanz in ihrer Wirkung mit ſich hat, fle fih ebenſo un. 
mittelbar Aeußerliches bleibt, und die Wirkung in eine ans 
dere Subflanz übergegangen iſt. In der Wechſelwirkuug 
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if nun dieſer Mechanismus aufgehoben; denn fle enthält er⸗ 
ſtens das Verſchwinden jenes urfprünglihen Beharrens 
der unmittelbaren Subflantialität, zweitens das Entfies 
hen der Urſache; und damit bie Urfprünglicpkeit als 
durch ihre Regation fih mit fih vermittelnd. 

Zunãchſt ſtellt die Wechſelwirkung fi dar als eine gegen- 
feitige Kaufalität von vorausgefegten, fi bedingenden 
Subflanzen; jede ift gegen die andere zugleich aktive und 
zugleid paffive Subſtanz. Indem beide hiermit fowohl 
paſſiv als aktiv find, fo hat ſich bereits jeder Unterſchied ders 
felben aufgehoben; er if ein völlig duchfichtiger Schein; fle 
find Subftanzen nur darin, daß fle die Identität des Aktiven 
und Paffiven find. Die Wechſelwirkung ſelbſt if daher nur 
noch leere Art und Weife; und es bedarf bloß noch eines 
äußern Zufammenfaffens deſſen, was bereits fomohl an fidy als 
gefegt if. Fürs Erſte find es keine Subftrate mehr, welche 
mit einander in Beziehung ſtehen, fondern Subſtanzen; in der 
Bewegung der bedingten Kaufalität hat fih die nod übrige 
vorausgefegte Unmittelbarkeit aufgehoben, und das Bes 
dingende der urſachlichen Aktivität if nur noh die Einwir« 
tung, oder die eigene Paffivität. Diefe Einwirkung kommt 
aber ferner nicht von einer andern urfprünglihen Subflanz 
ber; fondern eben von einer Urſachlichkeit, welche durch Eine 
wirkung bedingt, oder ein Bermitteltes if. Dieß zunãchſt 
Aeußerliche, das an die Urſache kommt und die Seite ihrer 
Paffivität ausmacht, ift daher durch fie ſelbſt vermittelt, es 
iR durch ihre eigene Aetivität hervorgebracht, fomit die durch 
ihre Aetivität ſelbſt gefegte Paffivität. — Die Kan 
falität iſt bedingt und bedingend; das Bedingende if das 
Paſſive, aber ebenfo fehr ift das Bedingte paffiv. Dick 
Bedingen oder die Pafflvität if die Negation der Urſache 
durch fich felbft, indem fie fid wefentlih zur Wirkung madt, 
und eben dadurch Nrfache if. Die Wechſelwirkung ift das 
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her nur die Kaufalität felbft; die Urſache Hat nit nur eine 
Wirkung, fondern in der Wirkung ficht fle als Urſache mit 
fi felbft in Beziehung. 

Hierdurch if die Kaufalität zu ihrem abfoluten Bes 
griffe zurüdgekehet, und zugleich zum Begriffe felbft gekom⸗ 
men. Sie ift zunächſt die reale Nothwendigkeit; abfolute Iden⸗ 
tität mit fi, fo daß der Unterſchied der Nothivendigkeit und 
die in ihr ſich auf einander beziehenden Beftimmungen, Sub⸗ 
fangen, freie Wirklichkeiten, gegen einander, find. Die 
Nothwendigkeit ift auf diefe Weife die innere Identität; 
die Kaufalität ift die Manifeftation derfelben, worin ihr Schein 
des ſubſtantiellen Anders ſehns ſich aufgehoben hat, und 
die Nothwendigkeit zur Freiheit erhoben iſt. — In der Wech⸗ 
felwirtung ſtellt die urfprünglie Kaufalität fh als cin Ent⸗ 
ſteh en aus ihrer Regation, der Pafftvität, und als Vergehen 
in diefelbe, als ein Werden dar; aber fo, daß die Werden 
zugleich ebenfo fehr nur Scheinen if; das Uebergehen in 
Anderes iſt Reflerionsinsfih felbfl; die Negation, welde 
Grund der Urſache if, if ihr pofitives Zufammengehen 
mit fich ſelbſt. 

Nothwendigkeit und Kaufalität find alſo darin verfhwun« 
den; fie enthalten Beides, die unmittelbare Identität als 
Zufammenhang und Beziehung, und bie abfolute 
Subftantialität der Unterfhicdenen, fomit die abfolute 
Zufälligkeit derfelben; die urfprünglide Cinheit ſubſtan⸗ 
tiellee Berfhiedenheit; alfo den abfoluten Widerſpruch. Die 
Notwendigkeit if das Syn, weil es if; die Einheit des 
Seyns mit ſich felbft, das fih zum Grunde hat; aber umges 
ehrt, weil es einen Grund hat, iſt es nicht Seyn, iſt es ſchlecht⸗ 
hin nur Schein, Beziehung oder Vermittelung. Die 
Kaufalität if dieß gefegte Uebergehen des urfprünglichen 
Seyns, der Urſache, in Schein oder bloßes Geſetztſeyn, 
umgekehrt des Geſetztſeyns in Urſprünglichteit; aber die Iden⸗ 
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vität, welde die Einzelnheit il; — und die Eingelnheit. 
weil fie ebenfo das beſtimmte Befimmte, das Negative als Nee 
gatives ift, iſt fle unmittelbar diefelbe Identität, welde 
die Allgemeinheit if. Diefe ihre einfache Identität iſt 
die Befonderheit, welde vom Einzelnen das Moment der 
Befimmtheit, vom Allgemeinen das Moment der Res 
flerionsin=fid in unmittelbarer Einheit enthält. Diefe drei 
Xotalitäten find daher Eine und dieſelbe Reflerion, welde als 
negative Beziehung auf fid in jene beiden fh unter» 
ſcheidet, aber als in einen volltommen durdfihtigen 
Unterſchied, nämlich in die befimmte Einfachheit, oder 
in die einfache Beſtimmtheit, welche ihre Eine und die⸗ 
felbe Jdentität if. — Dieß if der Begriff, das Reid der 
Subjettivität oder der Freiheit. 


Gedtuch bei den Behr. Unger. 


Anzeige: 





Im Verlage des Unterzeichneten werden im Laufe biefes 
Jahres erfheinen: 


Johann Gottlieb Ficht e's 
nachgelaſſene Werke. 


Serausgegeben 


von 
3. H. Fichte, ! 
in drei Bänden, deren erfler zur Ofter-Meffe d. I. ause 
gegeben werden wird. 


Die Hauptbeftandtheile des hier zum Erftenmale im Drude 
erſcheinenden Rachlaſſes machen die philofophifhen Vorleſungen 
an der Berliner Univerfltät in den Jahren 1810 bis 1814 aus, 
welche Fichte's Syſtem in feiner legten Geftalt und Ausführung 
enthalten. Daran fliegen fih größere nnd kleinere Arbeiten 
von älterem Datum, welche, zum Theil von ihm felbft für den 
Drud beffimmt, die allmählige Entwidelung feiner Lehre bis 
zu ihrem legten Abſchluſſe bezeichnen. Nachſtehendes Verzeichniß 
des Mitzutheilenden wird dies näher darlegen: 
Einleitungs-Borlefüngen in die Philoſophie (Berbft 1813). — 

Xranfeendentale Logit (Winter 1813). — Thatfahen des 
Bewußtfchns (Winter 1813). — Drei Vorträge der Wife 
fenfhaftslchre aus verſchiedenen Epochen, der legte vom 
Jahre 1813. — Die Rechts⸗ und die Gittenlehre (1812). — 
Fünf Borlefungen über das Wefen des Gelehrten (1811). — 

übere und fpätere Nuffäge vermifchten philofophifhen Ins 
halts, eine Abhandlung über Machiaveli, Abhandlungen 
zur Staatslehre, Staatswirthſchaft, über deutſche Verfaſſung 
und Geſchichte, über thierifhen Magnetismus, Kritiken u. f. w. 

Der Drud in groß Median-Formate fehreitet ununter⸗ 
brochen fort, das Aeußere wird des erhabenen Gegenflandes wür⸗ 
dig ausgeflattet; — und verfpricht der Verleger den Käufern 
aller drei Bände den Preis für den Drudbogen nicht höher als 
zu 13 Cor. (14 gGr.) zu berechnen, wogegen einzelne Bände 
nicht anders als zu 24 Sgr. (2 gGr.) für den Bogen abgege- 
ben werden tönnen. — 


Bonn, im Februar 1834. Adolph Mareus. 
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